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Hoch ohlgebohrner Herr! | 
Hochgebietender | 
Herr Geheimer Rath u. Oberpräfident! 


Em. Ercellenz haben mit allzuregem 
Eifer alles befördert und unterflüßt, was 
Pommerns Ehre und Vortheil zum Zweck 
hatte, als daß wir nicht gütige Nachficht 
hoffen follten, wenn wir uns erdreiften, 
den Nachlaß eines Mannes Hochdenenfel- 
ben ehrerbietigft zu überreichen, der einzig 
fireßte, feinem DBaterlande zu nügen, und 
durch deſſen Forſchung dieß Werk hervor: 
sing. Wie glücklich würde er fich ges 
hast ‚haben, ‚wenn das Schickſal ihm 
vergönnt hätte, Em. Ercellenz an. der 
Spige der Angelegenheiten Pommern zu. 
fehn! Indem mir ed wagen, Em. Ex— 
cellenz feinen Nachlaß ehrerbietigft zu 

widmen, druͤcken wir ſtatt feiner die Ge: 


finnungen aus, die ihn würden befeelt ha— 


. ben, wenn ihn das Loos der -Sterblich- 
keit nicht eher getroffen. hätte, ald Pom- 


mern fo glücklich. war, unter die Leitung 


des weiſeſten, thätigften und wohlwollend⸗ 


ſten Mannes zu kommen, den die Stim- 


me. der Patrioten vom Himmel erbitten 


fonnte, 
— 


Reſpectvoll — 
Ew. Excellenz. J 


unterthaͤnigſte 
die Herausgeber. 


Borwort , 


2 


Die vorliegende Gefchichte des Herzogthums 
Pommern fanden wir, im Nachlaſſe unfers ſeli⸗ 
gen Schwiegervafers, als Manüfeript zur Her: 
ausgabe vorbereitet, welches nur noch einer Durcdh- 
fiht bedurfte, — Bieljähriges, muͤhſames Nad)- 
forfchen in den Archiven und Denfmälern des Al 
gerchums, welches die Citata genügend bezeugen, 
ein, Der. Gefchichte vorzugsmeife gewidmetes Leben, 
ließen für diefen wichtigen ‚noch ſo wenig bearbei- 
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teten Theil der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, Aufſchluͤſſe 
und Belehrungen hoffen, welche es nicht verdienten, 
in ihre Vergeſſenheit zuruͤck zu gehen. Aber aller 
darauf verwandten Muͤhe und Sorgfalt ungeachtet, 
ſchien das Werk doch dem beſcheidenen und anſpruchs⸗ 
loſen Verfaſſer, bei ſeinem fortgeſetzten, unermuͤ⸗ 
deten Forſchen und Sammeln, immer noch nicht 
die Vollkommenheit zu haben, die er ihm wuͤnſchte. 
Daher verſchob er denn auch die Herausgabe deſſel⸗ | 
ben in der Hoffnung, er würde noch einmal die noͤ⸗ 
thige Muße gewinnen, die legte Feile an fein Werk 
legen, und es dann, in möglichfter Vollkommen— 
beit, erfcheinen laſſen zu Fönnen, Diefe gervünfchte 


Muße fand er leider! Hier nicht, vielmehr erwei⸗ 


terten und vervielfachten ſich ſeine Arbeiten gegen 
den Abend ſeines Lebens immer mehr, ſo, daß er 
ſich auch die nothwendige Ruhe und d Erholung oft 
verſagen mußte. — 


Auch wir wuͤrden uns ſchwerlich zur Heraus- 
gabe feiner pommerfehen Geſchichte entſchloſſen ha⸗ 
ben, haͤtten nicht ſo viele und wiederholt an uns 
ergangene, ſchriftliche und muͤndliche Aufforderun ⸗ 
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gen, — denn daß er fie ausgearbeifet jund im Ma- 
nufeript hinter laſſen hatte, war Vielen befanne — 
verbunden mit dem Urtheil mehrerer, fachfundiger: 
Männer, welche das Manuferipr, wenigitens zum 
Theil gelefen und durchgefehen hatten, uns diefelbe 
gleihfam zur Pflicht gemacht. Dadurch erft wur- 
den wir beſtimmt, das Ganze noch einmal. genau 
durchzugehen, und fo das Werf in feiner Vollftän- 
Digfeit dem Publikum, und befonders allen Freun⸗ 
den des Berfaflers, denen es auch zunächft gewid⸗ 
met iſt, vor Augen zu legen, 


Wir konnten uns nicht entſchließen, baſſelbe 
noch vor dem Abdruck dieſem oder jenem Hiſtoriker 
in die Haͤnde zu geben, um es vielleicht noch mit 
Zuſoaͤtzen aus den neueſten Quellen zu bereichern, | 
n.f. w. weil es unſer feſter Entſchluß war, in wel⸗ 
chem uns auch mehrere Freunde bes WVerfäffers be- 
färften, nur feine ganz eigene und allei- 
nige Arbeit, ohne alle fremde Zufäße, 
ans Licht treten zu laffen. Und ſo wiederholen wir 
bier allen Freunden und Verehrern des Verewig- 
ten : was fie.bier finden, iſt ganz und einzig fein 
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Werk; feine Gedanken find‘ e8, und aus feiner 
Feder find fie gefloffen. So, hoffen wir, wird 

es ihnen allen, ſelbſt mit feinen etwanigen Maͤn⸗ 
geln und Unvollkommenheiten, dennoch am liebſten 
und am willkommenſten ſein. Mag nach ihm der⸗ 
einſt ein Anderer, der Beruf und Geſchick dazu hat, 
mit Benutzung dieſer, feiner Arbeit, etwas Voll—⸗ 
kommneres hierin liefern, das würde dem Ver⸗ 
faffer ſelbſt die lebhafteſte Freude gewaͤhren. Mag 


das hier Geſagte aber auch den kuͤnftigen Beurthei⸗ 


lern dieſes Werkes den richtigen Geſichtspunct an⸗ 


‚geben, aus welchem fie daſſelbe zu betrachten ha- 
ben, und möge es billige und- bumane eyenfenten 


inden Ir 
; Es würde uns nicht ſchwer geworben fein, die: 
fem Werke ein empfehlendes Vorwort von einer 
fremden Hand vorangehen zu laſſen, aber auch das 
hielten wir für unnoͤthig, und fir: unſere Abſicht ſo⸗ 
gar zweckwidrig. Auch waͤre dies durchaus nicht 
in dem Geiſte des, von uns ſo ſehr geliebten Vaters 
geweſen, der uͤberall durch eigne Kraft zu wirken 


und zu leiſten ſuchte, was er, ohne alles Geraͤuſch, 
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wirken und leiſten konnte⸗ ohne ſich jemals dabei 
angftlih nach Dem Beifalle oder dem Schuße maͤch⸗ 
tiger Gönner umzufehen. In dem Bewußtſein der 
erfüllten Pflicht fand er allein feinen Sohn, und 
das Vebrige überließ er vertrauensvoll der göttlichen | 
Vorſehung. — So mag denn aud) dieß, fein Werf, 
ohne alle fremde Empfehlung in die Welt treten ! 
Bir glauben — man mag es ung nicht verargen — 
Sells Name bedürfe gerade Feiner fremden Aegide, 
am wenigften aber, um feiner nachgelaſſenen Ge- 
fchichte Pommerns eine sünftige Aufnehme zu ver⸗ 


ſchaffen. 


So iſt es denn ganz der freundliche und bie— 
dere Vater Sell, der hier zunaͤchſt unter ſeinen 
Freunden und Bekannten auftritt, die er liebte, und 
von denen er wieder geliebt wurde, und dieſe ihre 
liebe buͤrget uns dafür, fie werden ihn auch hier, wie 
fonft immer, freundlich und fiebreich aufnehmen; er 
ſteht auch hier allein, fuͤhret ſich ſelbſt ein, und ſtuͤtzet 
ſich nicht auf das empfehlende Wort eines Andern. 
Und ſo moͤge denn auch dieſes Werk, als das letzte, 
welches von ihm erſcheint, mit dazu beitragen, das 
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Gedächtniß feines prunkloſen Wirkens zu erhalten, 
das ohnehin in den Herzen ſeiner Freunde, ſeiner zahl⸗ 
reichen, ehemaligen Schuͤler und aller derer, die ſich 
dieſes biedern Mannes, als ihres Freundes mit Lie⸗ 
be, oder als ihres Rathgebers und Wohlthaͤters mit 
Dank erinnern, nie erſtirbt. 


Aebe bleibe ſeinem Andenken 
| und | 


Sriede feiner Afche! 


/ 
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Einleitung. 


Wenn gleich griechiſche und roͤmiſche Erdbeſchreiber meh⸗ 
tere Namen vermeinter deutſcher Voͤlker hernennen, welche 
im nordoͤſtlichen Deutſchland, ungefahr in den Gegenden, 
welche jetzt Pommern und Rügen in ſich begreifen, 
gewohnt haben ſollen; fo beruhen doch ihre Nachrichten 
blos auf Sagen, denn weder Griechen noch Römer find 
bis in diefe Gegenden eingedrungen. Auch find‘die Grenzs 
befimmungen der WBohnfige diefer Völker fo unficher, daß 
es unmöglich iſt, Darüber helles Licht zu verbreiten, So 
verliert fich denn die anfängliche Gefchichte der Völker dies 
fer Segenden fo gänzlid) in dem grauen Alterthume, daß 
es vergebliche Mühe fein würde, hier Muchmaßungen zu 
wagen, die fich auf feine feſten Gründe ſtuͤtzen; und beſ— 
fer it es, wo den Nachforſchungen unüberjteigliche Grenz 
jen gefegt find, feine Unwiſſenheit zu geſtehn. 

Die zuverläffige Geſchichte kennt nur Wenden *) oder 
Slaven in die ſen Gegenden-und alle Namen der Städte, 

n y N 





*, Den Namen Wenden leitet Forſter (Geſch. der Ents - 
deckungen und Schiffahrt. im Norden S. 79) von Woda 
oder Wanda Waſſer oder Meer her, weil fich Die 
Menden gern an den Meeren niederließen; Cramer aber 
son Wenda de i. Fifcher- Angel. S. Rudolf pragmat. 
Handb. der Meftend, Gefchichte Einleitung S. 32. 

Erfter Theil. . | A 


Dörfer, Fläffe, Berge u. f. w. in Pommern und Kür 
gen, welche in den dlteften Urkunden vorfommen, find 
durchaus ſlawiſch nirgends deutſch. _ Wie früh diefe Na: 
tion in biefe Gegenden eingewandert ift, bleibe beim Mans 
gel an Duellen ununterfuht. Denn unter den’ größten und 
beiten Sefchichtfchreibern Deutſchlands ‚bleibt. es noch ims 
mer fveitig, ob an der Küfte der Oftfee im Nordoften 
von Deutfchland von jeher Slaven gewohnt haben, oder 
ob diefes Volk erft feit der fogenatinten Völkerwanderung 
nach und nah aus Polen in Pomnfern eingewandert 
fei. *) Erſt Frankenkriege und durch fie fränkifche Ger 
fchichtfchreiber hellen diefe Gegenden auf und ziehen die 
Voͤlkerſchaften und - ihre Begebenheiten aus der langen 
Nacht der Werborgenheit allmälig hewvor, - 

Seit Earl des Großen Zeiten erfahren wir, daß das 
mals die Elbe a) die Wohnfige der flavifchen und deutz 
ſchen Völker von einander trennte: Unter dem allgemeis 
nen Namen Wilzen begriffen die fränfifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber alle Voͤlkerſchaften, welche zwijchen der Elbe und 
der Oder, der Oftfee und der Spree wohnten. Sie ſelbſt 
zaogen den Namen Welataben b). den übrigen vor; der 





) Maren die erfien Bewohner ber Brandenburg » Preußis 
ſchen Laͤnder an der Oſtſee Slaven oder Deutfhe? Bon 
Herrn 5. €. Biefter in Abd. der bift. philol. Klaffe 
der Kol. Pr. Akad. ber Wiſſ. aus den Jahren * — 
1811. S. 100 — 130, 

a) Adam Bremens. 1, II. c. 13: Albia primo impetu 
Bohemos‘ alluit-cum Sorabis medio cursu paganos a 
Saxonia dirimit. — Eben fo fein Ausfchreiber Hel- 

mold im Chronicon Sclavorum 1. I.) 6. 2, $. 5. 

b) Eginhard vit. et geſt. C. M. Bas. 1552, ©. 113. Scla- 
vi, qui nolira consuetudine Wilsi proprie vero h. 
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Name Lulizier wird fpäter vornemfich von den ſaͤchſiſchen 
Seihichtfchreibern c) gebraudt. 

Von diefen Wilzen wohnten in dem heutigen Bor; 
yommern 4 Stämme, welche fi) aber bis ins Meklen— 
burgiihe ausdehnten. Die Peene trennte je 2. Die 
Circipaner und Kyziner wohnten auf der nördlichen, die 
Tollenfer und Mhedarier aber auf der Suͤdſeite dieſes 
Fluſſes. Die Circipaner d) oder diesfeits der Peene 





e. süa lingua Welatabi dicuntur, In annal. rer. geſt. 
aC. M. ad a. 789. Natio quaedam Slavorum elt in 
Germania, fedens fuper litus oceani, qui propria 
Ungua Velatabi, Francica autem Wili vocantur, ° 
c) Adam Brem. ]. 3, c 24: cum multi funt: Winulo. 
rum populi, fortitudine celebres foli IV. funt, qui 
ab illis VWVilzi, a nobis vero Leiticii dicuntur, in- 
ter quos de nobilitate potentiaque contenditur. Hi 
fant Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim 
Auvium, Tholofantes et Redarii ultra Panim degunt. 
Die Bedeutung dieſer Namen wird fehr verſchieden au— 
gegeben. Die Bedeutung. des. Namen Welataben 
iR gänzlich verloren gegangen; er kommt im den fräns 
kiſchen Sahrbüchern bis sum Jahre 997 vor und zulegt 
erwähnt Adam Brem,, welcher am Ende des sıte Jahrhd. 
fhrieb, diefes Namens in feinem Buche de fitu Daniae 
©. 66. Cin Lindenbr, fcript. zer, Germ. fept. Fıef, 
1609) Helm. erklaͤtt l. 1. c. 2. $. 6, die Namen Wilzen 
und Leutizier „Durch ein-tapferes Volk hi quatuor po- 
puli a fortitudine Wilzii ſive Lutixi appellantur, 
Nah dem. Älter rußifchen Anngliken Neftor haben 
die Lutitſchen ihren Namen von den Moräften in ihren 
Älteften Wohnfigen am Bug und Duieſter erhalten. 
d) Populi, qui cis Panim habitant nach Helm; L ı.c., 
2, 5.6, Aber wie wären fie zu diefem lateinischen Na 
R“, 42 
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wbhnende Lutitſcher hatten das Meer, die Peene und 
Rekenitz zur Grenze und in ihrem Gebiete lagen die beis 
den. Städte Wolgaft und Demmin. Von der Grenze 
Demmin bis an die Warnau wohnten die Kyziner- in 
dem heutigen Meflenburgifhen vornemlih im Roſtocki⸗ 
| Shen und Gnoigifchen Diftriete. Die Tolenzer e) grenze 


ten an Demmin, die Veene und Tretel und erſtreckten 
fih ins Stargardfche bis an’ den Muͤriz und Calpiner 
See. Endlich bewohnten .noch einen Theil des heutigen 
Borpommerns die Nhedarier (Rheterer) zwifhen der 
Der, der Peene und in der Uckermark. ©) | 
Jenſeits der Oder g) bis an die Weichſel und zwi⸗ 
ſchen die Warte und Oftfee hatten fich die Pommern d. i. 
die am Meere wohnenden b) fefigefegt. Die Inſel Rüs 





men gekommen? der Hofprediger Mafch. in f. Beitr. 
zur Erläuterung der obotrit. Alterth, S. 151. vermans 

"delt Cireipaner in Krikipaner d. i. Hirten der Peene 
von Kriki Oberherren. 

e) Ob die Tolenzer von der Tollenſe ihren Namen bekom⸗ 
men haben, oder umgekehrt nicht vielmehr dieſer See 
und Fluß von den Dolenzern oder Unterkrainern, (denn 
Unterkrain heißt in der Landesfprache Doleinffu nach der 
Oryctographia Carniolica ) welche diefen Namen im 
dieſe Gegend mitgebracht haben, iſt Schwer zu entfcheiden. 

HO Diefe 4 Voͤlkerſchaften behielten zuletzt den allgemeinen 
Volksnamen Zeutigime bei. 

‚g) Odora vergens in boream tranfit. per medios Winu- 
torum — dividens Pomeranos a Wilzis,  (In- 
certi autor. Chron. Slav, c, I, S. 203 it Lindenhr. 
Ser. rer. germ. fept. 

H) Ponımorania provincia ex ipſa nominis etymologia 
qualitatem fui nommis et fitus indicare‘ videtur. 
Nam Pommo lingua sclavorum juxta fonat vel 
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gm bewohnte die tapfere flavifche Nation der Ranen 
Ruyaner). ı) 

Dieſe große und weit — Nation der Wen⸗ 
den und Slaven übte, von den chriſtlichen Deutſchen ges‘ 
reist, unaufhörliche Feindfeligkeiten gegen diefelben aus, 
fo wie aud die ſlaviſchen Stämme felbft durch Erbitter 
rungen und Kriege fich einander fhwächten und aufrieben. 
Doch ehe wir diefe Kriege befchreiben, müßen wir dies 
Volk ſelbſt nach feiner bürgerlichen, veligiöfen und fitelis 
hen Verfaſſung näher kennen lernen. | 

Don jeher in einem fältern oder wenn auch gemäßigs Koͤrperli⸗ 
ten, Doch durch den geringen Anbau der Ränder rauhern or Er s 
Elima herumirrend hatte dieſe Nation auch ganz den Ein⸗ 
fuß eines falten und rauhen Himmels auf ihre koͤrperliche 
Beſchaffenheit empfunden. Von ziemlich hehem Wuchſe 
waren fie ſchoͤn, lang und gerade von Leibe; ihre Glie— 
der, welche bei einer beſſern Nahrung ſtch leicht mit Bes 
figfeit überzogen, waren flarfnervig, grob von Knochen 
und fleifhig. x) Ihre Haut war nicht jehr weiß, fie 
hatten ‚vielmehr eine ſchmützig braungelbe Geſichtsfarbe 
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circa; Morim autem mare. Inde Pommorania quafi 
Pommori homo i, e, iuxta vel circa mare: poſita. 
Vit. Ott. ep. ed, Iasch. G. 287, Bei den aͤltern pols 
nifhen Schriftfiellern heißen die Pommern Pomorski 
und Pommerland Pomorska Ziemia und maritima. 

i) Helm. 1. r. c. 2. $, 6. Rani qui et Rugiani. Ferner 
findet man fie Runi genannt Adam Brem hift, eccl. 
1, 2. c, 3. Verani, Vit. Ott. ed. Val. Iasch, Colb. 
1681 p. 195 und endlich Rutteni eod. loc. p. 208, 

k) Haec gens rohufiisfima et animofa, licet fit fron- 
toſa atque thorofa, Inc. aut. Chr, Slav. ap, Lin- . 
denbr. p. 203. Procop, de bell, Goth, 111, 4. | 


\ 
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und lihtbraune ins Adthliche fallende Haare. Ihr Sa 
ſicht, fo mie ihr ſtarrer Blick ſcheint den Ausdruck der 
Wildheit und etwas Abſchreckendes gehabt zu haben; wer 
nigſtens war den Gefaͤhrten des Biſchofs Otto der erſte 
Anblick der Slaven fuͤrchterlich. Ueberhaupt war es ein 
gejundes Volk, das jehr viele koͤrperliche Stärke hatte, 
das Kälte: und Hige, Hunger und Di zu ertragen ges 
wohnt war. Ä | 
So gehäffiig die Schilderungen fein — welche die 
meiſten deutſchen Annaliſten von der Denkungsart und 
den Sitten der Wenden machen, die ihnen aber groͤßten⸗ 
theils Nationalhaß und fanatiſcher Eifer gegen dieſe hart⸗ 


naͤckigen Heiden eingab; ſo laſſen ihnen doch auch andere 


alte Schriftſteller und beſonders einige Geiſtliche, welche 
waͤhrend ihrer Miſſionsgeſchaͤfte unter ihnen die beſte Ge⸗ 


legenheit hatten, fie kennen zu lernen, voͤllige Gerechtigs 


keit wiederfahren. Dieſe fuͤhren ſo manche Tugenden an, 
wodurch ihre Laſter verdunkelt werden, daß man viele 


Laſter nnd Ausſchweifungen, bei deren Aufzaͤlung jene 


Schriftſteller fo genau fü nd, fowohl ihrem Leichtfinn. und 
der geringen Berftondesbildung als ihrer unäberwindlichen 
Freiheitsliede und Eibitterung gegen die Deutjchen zus 
fchreiben muß. Dieje wurde durch die mannigfaltigen 
Ungerechtigfeiten und Bedruͤckungen, durch die übertries 
bene Verachtung und gänzliche Zurücklegung, welche fie 
don den Ehriften erfahren mußten, in ihrem Kerzen ers 
zeugt. Ein Volt, das, folange es noch nicht fefte Wohns 


fitze Hat, forlange es noch von Waldung zu Waldung 
herumſchweift, nur wenige Bedärfniffe kennt, iſt forglos 


und unbefümmert um die Zukunft‘, genießt, was es hat, 
mit Uebermaaß, und überläßt fih, wenn es wohlleben 


kann, jügellos feinen Begierden und allen Ausſchweifun⸗ 


gen; darbt und hungert aber auch eben fo geduldig, wenn 


- 
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im Taumel bee Sinnlichkeit der Ueberfluß auf einmal 
verzehrt worden iſt. Diefer Leichtfinn, diefe Sorglofige 
fit und diefer ausfchweifende Hang die Lüfte zu befriedis 
gen, war in dem Character diefer Nation ein Hauptzug 
und blieb es auch, da fie ſchon feſte Wohnfise hatte und 
mit mehren Gewerben bekannt, leichter ihren Unterhalt 
finden und ſich des Hungers erwehren konnte. Daher 
ihr Hang zum Wohlleben und Vergnügen; daher ihre 
allmälig verftärkte Meigung zum Rauben und Plündern, 
um ſich diefes Wohlleben auf eine wohlfeile Art zu vers 
fhaffen ; daher ihre. Liebe zur Freiheit und Ungebunden⸗ 
heit, um ungeftört allen Begierden fröhnen zu fünneu ; 
daher endlih ihr unvertilgbarer Haß gegen alle diejenigen, 
welche duch harte Auflagen einen größern Fleiß und eine 
ſtaͤkere Anftrengung von ihnen erzwangen. So laſſen 
fih dann auch- leicht viele ſcheiubare Widerſpruͤche in dem 
Character dieſes Volks erklären. | | 
Aus ihrer Meigung zum Wohlleben entfprang bie fo 
allgemein geruͤhmte Tugend der Gaſtfreiheit. Man ers 
höhe um fo wiel mehr den Genuß der Freuden des Ler 
bens, wenn man andere an dem, was man hat, Ans 
theil nehmen Jäßt. In ihren Häufern 1) fland in einem 
befondern Zimmer Effen und Trinfen immer bereit; 
Fremde und Hausgenoſſen konnten von dem Aufgerrager 
ven genießen, wann und wie viel ihnen beliebte. . Die 





I) Nah Vir. Otten. S. 179. fagt die Frau ded Coms 
mandanten der Burg Wolgaft zu den Miffionarien: haeo 
domus nıea femper quieta et pacifica omnibux pere- 
grinis [upervenientibus hospitalis fuit. Ferner ©. 325: 
quilibet paterfamilias domum habet ſeorſum mun. 
dam et honefiam, tantum refeotioni vacantem. 


— 
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verzehrten Speiſen und Getraͤnke wurden ſogleich durch 
andere erſetzt, und volle Schuͤſſeln, mit. dem reinlichſten 
Zuche vor Mäufen, Fliegen und andern Inſecten bedeckt, 
ertwarteten immer neue Gäjte. Jeder wetteiferte, Fremde 
gaſtfreundlich in. fein Haus aufzunehmen. Ehe man den 


Fremden Speijen vorfeßte, wurden ihnen die Füße ges 


waſchen. m) Was der Ackerbau, die Jagd und der Fifche 
fang darteichten, wurde mit verjchwenderifcher Freigebigs . 
feit aufgetragen; 20 Gerichte belafteten den Tifch, als 
fih Helmold am Hofe: des Pribislavs, Fuͤrſten 
der Wagrier und Polaber als Gefandter aufdiel. Je 
teichlicher ein’ jeder: feinen Gaͤſten Speijen und. Getränfe 
vorſetzen konnte, defto glänzender dünkte ihn der Ruhm 
feiner Tapferkeit: zu fein, den er umher verbreitete. Dies 
fer Eifer, den Fremdling bewirchen zu können, trieb fos 
gar viele zum nächtlihen Rauben und Stehlen an, um 
nur am morgenden- Tage mit ‚feinen Gaͤſten unmäfig 
fchwelgen zu tönnen. Selten war. es, daß einem Frem⸗ 
den die gajtfreundliche Aufnahme verſagt wurde ; und ges 
ſchah es einmal, fo wurde der Eigenthämer nicht nur 
als eim fchlechtdenfender Menſch verhöhnt, fohdern ihm 
auch fogar das Haus und alle feine Güter verbrannt, n) 
Diefe Gaftfreiheit war für reifende Kaufleute eine vor⸗ 


theilhafte Sitte, In den. Kandelsftädten, befonders in 


Sulin wurde en Tugend ganz vorzüglich geübt. 0) 





am) als a pommerſche Mifſtonerien zu Wolgaſt in das 
Haus des Commandanten einkehrten, ſo wuſch die Frau 
deſſelben, ungeachtet ſie noch heidiſch war, ihnen die 
Fuͤße. Vit. Ott, p. 178. 332. 
n) Helm, Er. 0.82.99 
0) Adam Brem: hif. eccl, I, 2. c, 12, ceterum moribus 
et hofpitalitate nulla gens (es ift die Rede non den 
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Daher fand man auch unter den Slaven keine Bettler. *) 
Voll zärtlichen Mitleids und warmer Menſchenliebe nah⸗ 
men fih bei den Mägiern, welhen Helmold p) befons 
ders den Ruhm der zärtlihen Fürforge für ihre Eltern 
ertheilt, die Erben jedes vom Alter Entkräfteten und durch 
Krankheit Sefhwächten an, und pflegten ihn ‚in ihren 
Häufern,mit. möglichfler Sorgfalt. Daher gab es ende 
lich auch feine Diebe unter den Slaven, denn Speifen 
und Getränke heimlich zu entwenden oder mit Gewalt zu 
rauben,, wurde als verzeihlich mit dem Mantel: der Gaſt⸗ 
freundfchaft bedeckt. qg) Eine ſolche Treue und ſolcher 
Glauben herrſchte unter ihnen und ſo wenig fuͤrchteten 
ſie Betrug und Diebſtaͤle, daß ſie ihre Kaſten und Schraͤnke 
nie verſchloſſen, ihre Kleider, Geld und alle Koſtbarkei⸗ 
ten in Kiſten und Fäaͤſſern, nur obenhin ein wenig bes 
deckt, verwahrten und fih fehr wunderten, als fie des 
Biſchofs Ot to Kaften verſchloſſen ſahen; auch warfen. 
fie es dem Biſchofe vor, daß unter den Chriſten fo viele 
Diebe wären. **) Auf ihe Wort Eonnte man fic) ficher 
veilaſſen und — wurden ſelten abgelegt, n) 





Einwohnern der Stadt Julin) Bono aut « benignior 
potuit inveniri, 

*) Quia (Otto) terram Pommoranorum fama — 
opulentam audiverat et egenos five mandicos peni- 
ws non habere. Vit. Ott. p- 292. 

p) Helm. 1. 2. 0. 12. Hospitalitatis enim gratia et pa- 
rentum cura apud Slavos virtutis locum obtinent. 

g) Helm. 1, 1. c. 82; quae utique vitisrum apud eos 
quidem venialia funt : excufantur enim hospitalita, 
tis palliatione, 

) Vit, O. p. 325. 

x) Helm. chr. L. 1. 0. 85, 9,2. 
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gIhre zur Froͤhlichkeit gefhaffene Seele, ihr Hang, 


alles heiter und vergnügt um fich zu fehen, verlöfchte 
- bald jeden noch glimmenden Funken der Rachſucht und 


Unverföhnlichkeie in ihrem Herzen. Ein herzlicher Kuß 


der Ausfdhnung tilgte den Ueberreſt des Haſſes und Grol⸗ 


led. s) Mit einem warmen Kuffe und freundfchaftlichen 
Umarmungen empfingen fie jeden greund bei *— Zu⸗ 
ſammenkuͤnften. 

Eheliche Treue bei beiden Geſchlechtern war eine 
allgemeine Tugend. t) Gegenſeitige Liebe der Eltern und 
Kinder vereinigte beiderſeitige Herzen feſter, und die 
Dankbarkeit der Kinder erzeugte die herzlichſte Fuͤrſorge 
für ihre alten, ſchwachen und kranken Eltern. u) '. 

Groß war ihre Ehrerbietung gegen ihre Fürften und 


Obrigkeit. Ber ſeine — in die fuͤrſtliche Burg 


s) So gab der Herzog von Polen Boles lav dem port 
merfchen Fürften Wratislav, wie diefer jenen um 
Verzeihung gebeten hatte, -— fo der Fürft MWratislan 
den ftettinfchen Geſandten, welchen des Bifchofs Otto 
Fürbitte beim Zürften in Cammin Vergebung bes 


wirkt hatte, den Kuß der Verſoͤhnung. Vit. O. p- 19%. 


209. 

t) Doch führt Saxo — dl, XIV. p. str. ed. 
‘ Klotz.) an, daß die Götter den unerlaubten Beiſchlaf 
der Männer und Weiber in der Stadt Carenz auf 


der Inſel Rügen oft hart befiraft hätten, 


w Bei einigen flaviichen Stämmen in Deutfchland mar ‘| 
ed aber üblich, alte, unvermögende Eltern, welche fih 
nicht mehr felbft ernähren Fonnten, gu ermorden; doch 
Scheint entweder die Armuth oder der Wahn, daß der. 
Himmel denen eher offen fände, welche eines gemalt 


famen Todes ftürben, an diefer Grauſamkeit den groͤß⸗ 
tes — gehabt zu haben. 





—E — es *F* 


11 


nahm, durfte keine Beleidigungen — ſondern fand 
hier vor allen Feindſeligkeiten eine voͤllig ſichere Freiſtaͤtte. 
x) Schreden und Entſetzen uͤberfiel ſelbſt den, welcher 
nur aus Unvorſichtigkeit den Fuͤrſten beleidigt hatte. y) 
Als einſt in einer Fehde einer von den Ruͤgiern unwiſ—⸗ 
fend auf den Fürften fließ, und ſchon die Hellebarte aufs 
gehoben hatte, fo warf der Wende, da jener ihm zurief? 
er wäre der Fuͤrſt! die Wehre fogleich von fi , und 
fprang eiligft vor Schreden ins Waffer. 


hr Hang zu Vergnügungen und ihr immer froͤh⸗ 
liches Herz zeigre ſich auch im ihrer großen Neigung zum 
Sefange, Tanz und Muſik. An allen Fefttagen und bei 
großen Saftmälern- wurde mit lauter Fröhlichkeit: und 
wilden Toben getanzt; taufhend und laͤrmend war ihre 
Mufit, und Hörner zum Blajen, welche in den Tems - 
pein und Continen aufbewahrt wurden, feinen zu um 
tiehlingsinfteumenten gehört zu haben. 


Unvertilgbar war ihre Liebe zur Freiheit und unauss 
loͤſchlich ihr Haß gegen alle Unterdrücer ihrer Freiheit. 
Dies beweifen ihre oͤftern Empbrungen gegen die benachs 
barten Fürften, welchen fie Tribut bezahlen mußten, und 
die Aufitände ſelbſt gegen ihre Fuͤrſten, ſo groß auch ſonſt 
ihre Ehrfurcht gegen ſie war, bei dem geringſten Scheine 
der Verlegung ihrer Rechte. Treue, Glauben und Eids 
ſchwuͤre galten dann nichts mehr, wann ihre Freiheit in 
Gefahr zu fein ſchien. Die wuͤtendſten Kriege, von tos 
bender Rachſucht entflammt und mit dem wildeften Graus 
famfeiten RS wurden bis zur Vernichtung dev Nas 





| x) Vir, Ott. P- 129, 508, | 
ne Gramm, a p. Fi 
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tionen und gänzliher Verwuͤſtung der Länder geführt, 
um ihve Freiheit unverleßt zu behaupten. 

So tapfer und £riegerifch diefe Nation ſich aber auch 
Hei Vertheidigung ihrer Freiheit zeigte, jo ſcheint doch 
anfänglich nur die Noth, nicht eigner Hang zum Kriege, 
ihnen die Waffen in die Hände gegeben zu haben. An 
den ältejten Zeiten -fcheinen fie — wenigftens ift es von 
einzelnen Stämmen. befannt, z) — in harmlofer Ruhe 
zur den-Vergnügungen der Muflt und den Freuden der 
Mahlzeiten gefröhnt zu haben. Aber feitdem einmal die 
Neigung zum Kriege bei ihnen rege gemacht, und durch 
die veiche. Beute, welche, ihrem Hange zum Wohlfeben fo 
manche neue Quellen zur Befriedigung verfchaffte, noch 
mehr verftärkt wurde; feitdem die Gefahr, von den ber 
nachbarten chriſtlichen Völkern unterdruͤckt und in die haͤr⸗ 
teſte Sclaverei verſtoßen zu werden, ihrer Freiheit drohte 
und fie zwang, die Waffen oͤfters zu ergreifen: ſeit der 
‘Zeit änderte fich der ältere gutmäthige Character der Wens 
den: feit der Zeit wunde der Krieg, befonders Rand; und 
Seeraͤubereien bei mehrern Stämmen, welche fi) am 
lichten von Beute und Raub ernährten und fo fich allers 
fei neue Beduͤrfniſſe, welche das Vaterland ihnen nicht 
darveichte, zu verfchaffen fuchten, Hauptbeſchaͤftigung. a) 
Da trat Mißtranen gegen Fremde, felbft gegen eigene 





2) Stritter memgriae — olim ad Danubium 
incolentium. t. 11. p. 54. 

a) Bei den Ruͤgiern wurde der Hang zu Seeraͤuberzuͤgen 
' fo fehr zur Gewohnheit, daß fie ale Vortheile des 
Ackerbaues gänzlich aufgaben und die einzige Hofnung 
ihrer Erhaltung und ihres Reichthums auf ihre Schiffe 
festen. Helm, L 2, co, 13. — v Ps 
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&andsleute in die Stelle der Offenheit gegen jeden; da ers 
wahte Seiz und Habſucht; da: quälte fie aͤngſtliche Be⸗ 
forgniß, ihrer Kofibarkeiten beraubt zu werden. b) Die 
Begierde, vornehme Gefangene in ihre Hänte zu bekom— 
men, um ein defto anjehnlicheres Läfegeld davon zu tras 
gen, entflammte ihren Wuth, und die Furcht, dieje gläns 
zenden Vortheile zu verlieren, trieb fie an, jene Ungluͤck— 
lie in die geheimſte und engite Verwahrung zu brinz 
gen. c) Diefe bejtändigen Raubzuͤge, und die notyge— 
drungenen Kriege mußten endlich, ihren Character in Wilds 
heit, Grauſamkeit und Rachſucht umwandeln. Kein Wuns 
der alſo, daß diejes Volk von den.chriftlihen Schriftitels 
lern — aus deren Munde aber auch oft der Religionshap 
redet, und deren Mitbruͤder es fich für erlaubt hielten, 
diefe in ihren Augen verächtliche Nation mit tyrannifcher 
Sraufamfeit zu verfolgen — fo gehäffig gefchildert und h 
mit dem VBorwurfe der Verfcehmistheit, Treulofigkeit, Sraus 
famfeit, der robeften Wildheit und tiefſten Barbarei ge⸗ 
brandmarkt wurde. 

Ihre Wohnungen waren ſchlecht; ſie lebten entwe⸗ Häusliche 
der in Hütten von geflochtenen Zweigen, um ſich noth- Einrich⸗ 
dürftig gegen Wind nnd-Negen zu ſchuͤtzen, deren Nies oe 
derbrennung oder Niederreißung bei feindlichen eberfäß, gen. 





b) So oft die reichen Pommern weite Streifsige unters 
nahmen, vergruben fie ihre Schäge. Helm. 1,2, c. 13. 6.8. 

c) Der Graf von Gusfow Mitzllaff hielt, als der Bis 
ſchof DO to zum zweitenmale in Pommern mar, einen 
vornehmen bänifchen Gefangenen in einem finſtern Keller 
mit Ketten belaftet gefangen, un yon beſſen Vater soo 
Mark Silber für feine in zu erpreffen. -Vir. O. 
?- 187. 


—— 


14 


en ihnen dann auch nicht ſehr ſchmerzhaft war, d) oder 
ihre Käufer waren, da es ihnen an manchen Orten an 
Kalk und Steinen fehlte, nur aus Balken und Brettern 


. zufammengejchlagen; daher auch‘ der Bifhof Otto ah 


mehrern Dertern nur hölzerne Kirchen und Kapellen , des 
ven Dach mit Rohr bedeckt war, erbauen konnte. e) Selbft 
die Wohnungen der. Fuͤrſten waren bisweilen nur von 


Holz. 

— innere Platz, gewoͤhnlich ohne alle beſondere 
Abtheilungen, war der Aufenthaltsort der ganzen Famts 
lie. Vergebens wird man hier eine Menge Hansgeräthe 
fuchen. An der Wand befand fich eine befeftigte Bank; 
ihre Kleider und Koftbarfeiten, g) verwahrten fie in Kiüz 
fen oder Fäffern, b) oder die Stelle eines Kaftens vers 
trat ein ausgehöhlter Baumflamm. i) Ein Ofen von 





a1 Helm. l.a,c, 13. ” 7. 

e) Zu Camin ließ 1124 der viſchof Dtto Kapellen 
aus Baumzweigen machen, pP. 128. und zu Ju lin we⸗ 
gen Seltenheit der Steine eine Kirche aus Holu er⸗ 
bauen, p. 162. 

f) Erat in ipsa turri sedißcium quoddam fortissimum, 
trabibus ac. tabulis ingentibus compactum, quod 
ftubam vel pepale vocant. Vit. O. p, 308. 

8) Zum WVerbergen ihrer Habſeligkeiten, ihres Viehes, 
ihrer Weiber und Kinder gebrauchten fie- in Kriegszei⸗ 
gen unzugängliche Schlupfmwinfel in Wäldern und Suͤm⸗ 
pfen, oder fie vergruben ihr Gold, Silber und andere 
Kofibarkeiten, , Helm, 1. 2,6 * 


h):Vit. O. p. 325. . 

3) In einem folchen Baumflamme verwahtte die Bauer⸗ 
frau bei Greiffenberg den aus Julin entwendeten 
goldenen Triglaff. Vit. O. p. 140. 
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Ion diente zum Wärmen und Brodbacken. Das Licht 
drang durch mehrere Defnungen, welche in der Wand ans 
gebraht waren, durch welche auch der Rauch aus der 
Stube ziehen mußte. k) Späne von Kiehn wurden des 
Abends angezünder, um das Zimmer zu erleuchten. 1) 
Auch gab es in den Städten umterivdifche Wohnungen 
oder Keller, wie man.fie jest noch in vielen Städten 
Pommerns finder ‚- welche zugleih zu Gefängniffen ges 
brauht wurden. m) Ä 

So einfach ihre. Lebensart war, fo waren fie doch Nahrungs 
reich genug, ihren Gaumen auf mannichfaltige Weije. zu mittel, 
fiseln. Ackerbau, Viehzucht, Jagd und Fifcerei reichte 
ihnen eine vielfache Abwechfelung im ihren Speifen dar, 
Des Bifhofs Ott o Gefährten waren von der Frucht 
barkeit und Annehmlichkeiten des Landes und dem Ueber⸗ 
fluffe an Lebensmitteln daſelbſt fo entzuͤckt, daß fie bei⸗ 
nahe in das Land der Verheißung gekommen zu fein glaubs 
ten. n) Mehrere Getraidearten und Feldfrüchte als Mais 
jen, Mohn, Hanf, Bohnen und Erbſen, und verſchie⸗ 
dene Arten von Baumfruͤchten waren eben ſo ſehr im 
Ueberfluſſe vorhanden, als Butter von Kuͤhen, Milch von 
Schaafen, fette Laͤmmer, Hammel und Schweine. Die 
Jagd reichte ihnen in Dienge eßbare Thiere und Wilde 
prett dar ; das Miyer, die Seen und Flüffe wimmelten 
von Fifchen, und ein ganzer Karren voll Tenor Heringe 


* 





k) Antons erſte Linien eines Verſnche uͤber der * Sla⸗ 
ven Urſprung. S. 100. 

h Anton. S. 103. 

m) Vit. O.-p. 187, 336: | 

u) Vit. O. P. 324. Auch lockten noch fpäterhin die Moͤn⸗ 
che durch ſolche glänzende Befchreibungen Ausländer 
um Anban der. Er ind Land, 


+ 
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koſtete zur Zeit des Biſchofs Otto einen Pfennis. Sal 


zu ihren Speifen und zum: ‚Einfalgen der Fifche war zu 
Eolberg, Greifswalde und an andern Orten in Pommern 
vorräthig. Wilde Bienen in. den Wäldern verforgten fie 
reichlich mit Honig, aus welchem fie ſich ein Getränf 
(Merh) verfertigten, welches, fo wie es den nordiſchen 


Voͤlkern ein Goͤttertrank war, den Gefährten des Bis 


fchofs Otto den koͤſtlichſten Falerner Wein zu uͤbertreffen 


ſchien. o) Auſſer dieſem Honigwein tranken ſie auch Bier. 


‚Kleidung. 


Die Bedeckung des Körpers war: eben fo einfach. 
Ein langes Kleid, das bei den Weibern bis an die War 
den reichte, und eine Art von Mantel oder Oberrock, und 
auf dem Kopfe ein Hut oder Pelzhaube, machte die ganze 
Kleidung eines Wenden aus. pP) Die Fürften trugen 
auch Delziöce, zu welchen ihnen die Jagd die Felle dars 
reichte. Die Weiber ſchmuͤckten fich noch überdies durd 


mancherlei Verzierungen von Metall und Glas, welche 


der Handel oder die Raubzuͤge ihnen verſchafften. Ueb— 


rigens verſtanden ſie ſchon die Kunſt Leinwand zu weben, 
fie baueten ihren Flachs und Hanf ſelbſt. 4) Doch konn⸗ 
ten ſie nur grobe wollene Tuͤcher verfertigen, obgleich die 
Reichen und Vornehmen einen hohen Werth auf feine 
und koſtbare Tücher ſetzten. Daher befahl der Biſchof 
Otto, als er ſich zur zweiten Reiſe nach Pommern ans 
ſchickte, feinem Schaffer, alles nur aufzutreibende Geld. 





o) Vıit, 0. p: 287» | 

p) Als der Priefter Hermann den entwendeten goldenen 
Triglaff auskundfchaften wollte, fo kaufte er fich zu 
Sulin eine wendifhe Kleidung pileolum barbaricum 
et chlamydem, Vit. O. p. 4un 

g) Vit. O, p. 524 \ 


\ 
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ayuenden , um feltene, feine und Eoftbare Tücher, wie 
auch baumwollene, ſcharlachene und mit einer goldenen 
Borte geſtickte Tuͤcher und andere Zeuche von der beſten 
Farbe und Güte auf dem Markte zu Halle in Sachen 
einzufaufen, welche er teils den Vornehmen des Landes | 
zum Geſchenk machen, theils, weil fie dort theuer waren, 
verkaufen wollte, um mit dem daraus gelöfeten Gelde 
die von den Slaven gefangenen Chriften loszufaufen. r) 
Bart und Haare verfchoren wenigſtens die Ruͤgier; nur 
des Swantewits Prieſter gab ſich durch einen langen 
Bart und Haare ein ehrwärdiges Anfehn. | 


Bei den pommerſchen Wenden war es uͤblich, daß See 
viele, wenigfiens die Vornehmen, neben der rechtmäßigen Yung. 
grau noch mehrere Concubinen hielten. s) So hatte der 
Fuͤrſt Wratis lav neben feiner Gemahlin Heila noch 
»4 Beilchläferinnen,, welche er auf Verlangen des Bis 
ſchefs Ot to fogleich abſchaffte. ) In welcher Achtung 
die wendiſchen Frauen u) bei ihren Männern in dem als 
ten Dommern geftanden haben, fann man nicht mit Ges 
wißheit fagen; doch gab es zur Zeit des Biſchofs Otto, 
als er ih in Kamin aufbielt, dafeldft eine vornehme, 
reihe und angefehene Witwe, welche eine Menge Ger 





L 

r) Vit. 0. p- 80, 

s) Saxo Grammat. ], xıv. p. 499 

ı) Vit. O. P. 302. 305. | 

u) Bel den Slaven überhaupt lebten die Weiber in einer 
Art von Selaverei, — ſelbſt vornehme Grauen bezeigs 
ten gegen ihre Männer dusch Äußere Zeichen einen hos 
den Grad der Ehrfuccht — und wo Mielmeiberei ein 

‚ sefähre ift,, da muß auch natürlich die Achtung gegen 
die Frauen weit geringer fein. 

Eifer Theile B 


i8 
finde Hatte und ihrer Hauswirthſchaft mit Klugheit und 
Ernſt vorſtand. x) Durch den Umgang mit den benadhs 
- barten Deutfchen feheint den ponımerfchen Wenden, wes 
nigſtens den Vornehmen auch die Neigung zu den deut⸗ 
chen Frauenzimmern'y) eingeflößt zu fein. Bitte war es, 
wenn bie Weiber zu viele Töchter gebahren, daß fie eis 
nige von ihnen tödteten, um die abriggebliebenen deſto 
beſſer verſorgen zu koͤnnen. 2) 
Todu. Be- Die allen Menſchen natuͤrliche Furcht vor dem Tode 
graͤbniß. var Hei den Slaven befonders groß, und ein Leichnam 
ihrem Anblicke fehr unangenehm ; unter vielem Heulen 
fchafften fie nah Ditmars Zeugniffe'a) die Todten bins 
weg. Don dazu gemierheten Leuten, beſonders Weibern, 
wurden die Verjtörbenen beflagt, und im ein weißes Tuch, 
wie in einen Mantel gehülft, begleiteten fie unterm gräss 
lichen Geheule die. Verftorbenen zum Begräbnißplage, und 
ſammelten nad) einigen ihre Thränen in Täpfen *), welche 
neben die Urne gefest wurden. Der Leiche folgte eine 
große Menge Verwandte, Freunde und Nachbaren nach, 


x) Vit. ©. p. 306. ° wu 
yı Dee. Fürften Wratisland Gemahlin Hella mar eine 
fächfifche Prinzeffin und getauft worden ; eben fo mar 
and) eines, fehr angeſehenen Mannes in Stettin des Du 
mislar Gemahlin aus Sachſen. 
z) Vit. O. P- 128. 302. 
„ a) lib. VI. 
Der Dre, Geh. Legat. Rath Delriche — Daran, 
Daß dies bei’ den Slaven üblich geweſen ſei. S. Mar- 
‘ . ehia Brandenb, gentil. p.AV. Wahrfcheinlicher ıfl ed, 
daß die kleinen Krüge, welche man in den alten Graͤ⸗ 
berm finder, mit Speife und Trauk angefuͤllt geweſen 
waren. 
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welhe der Aeltefte des Dorfs durch einen. ſchwarzen Stock, 
den ein Nachbar dem andern Überjandre und der zugleich 
den Todesfall bekannt zu machen diente, zum Begrabniſſe 
eingeladen Kaite. b) Auf dem Begraͤbnißplatze errichtete 
man-einen Scheiterhaufen, und jobald die Leiche auf dens 
felben gelegt war, wurden, was dem Verfiorbenen ſehr 
werth geweien war, Pferde und andere Thiere, sinechte 
and Mägde , ſelbſt — wenigſtens in einigen Gegenden 
— die Eheirau c) ihm gefchlachtet, und wenn nicht vers 
brannt doch begraben; was zu den Bedürfniffen der Vers 
ſtorbenen gehörte, ald Hausgeraͤthe, allerlei Speijen und 
Serränfe d) neben die Ajchenfrüge in groͤßern Urnen ges 
fest, worin auch die Elein geichlagenen Knochen aufbes 
wahrt wurden. Daß die Slaven ihre Todten verbiannt 
haben, beweijet jowohl das Zeugniß alter Schrifziieiler, 
ald auch eine Menge von Urnen, e) welche, mit Arche 
angefülle, in flavifchen Begräbnißitätten gefunden worden 
find. Doc kann man nicht leugnen, daß auch das Bes 
graben der Todten, wenigſtens unter einigen Stämmen 
oder Ständen und zu gewiſſen Zeiten üblich geweſen üf, 
denn in den eröfneten ſlaviſchen Steinhügeln fand man 





b) Anton S. 133 Allgem. , Weltgefch. sı Th. &. 234. 


©) Bonifac. im ı9 Briefe (Serrarii Ausgabe XIII. tom. 
der bibl. max. Patr. ) 


d) Sogar noch in dem chriftlichen Zeiten n war diefe Sitte 
in Hinterpommern üblih, Um das Jahr 1699 fand der 
ZTodtengräber zu Stolpe auf dem Kirchhofe in einem 
verfaulten Sarge vinen ‚Krug Bier das noch wohl ges 
fhmeckt haben fol. Nova litteraria müris baltici 

‘ menfe Auguſto ao. 1699. p. 250 


e) Die Yrnen waren von OO Metall oder las. 
AR > 
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Kıper, £) neben welche Waffen, Glaͤſer, worin fh eine 
Feuchtigkeit befindet, Hausgeräthe, und andere Beduͤrf⸗ 
niſſe fuͤr das kuͤnftige Leben gelegt waren. Aber, da 
- man in den mit. vieler Vorſicht eröfneten heidniſchen Grab⸗ 
mäleın Menfhengerippe und dazmwifchen Urnen mit Erbe 
oder vielmehr Aſchenkruͤge gefunden hat, fo waren dies 
vielleicht -entweder Gerippe von Leibeigenen, welche dem 
vornehmen Manne zur Bedienung im fünftigen Leben. 
mitgegeben, oder von Kriegsgefangenen , welche dem Hel⸗ 
den zur Ehre geopfert, auch wol lebendig begraben wur—⸗ 
den, Diefe Grabhuͤgel werden fehr häufig in den Altes 
ften ponimerfchen Urkunden unter dem Namen: heidni⸗ 
Ihe Hügel, g) Pottderge, KHänergräber, 6) Steebedde, 
D bef Beftimmung der Grenzen erwähnt. Viele in Bors _ 
und — ſind ſchon eroͤfnet worden, mehrere 





D Wedel in feiner Chronik b. J. 1594 ersählt, daß die 
Greifswalder auf den Gütern der Bugenhagen unter 
folhen Steinhügeln einige. menfchliche Körper, die noch 
ganz und theild 11 theils auch wol ı6 Schuh lang mars 
sen, in einer Ordnung und dazwifchen Krüge mit Erde 
-gefült, gefunden hätten ;.Mifräl, Pontmerl. 28. $. 52. 
Intereſſant ift die WBefchreibung eines neulich aufges 
raͤumten heidnifchen Grabmals zu Bantzelmig auf Wit 
tom in Rügen. Weigels Magazin für Freunde der Na: 
turlehre und Nraturgefchichte, Scheibefunft ꝛc. 36, x B. 
1St. 1794. ©, 74. | 
eg) Tumuli paganorum Dr. cod. dipl, I, n. 34,57, 66 
h) Tumulus gigantis, man glaubte, es’ wären Rieſen, 
im plattdeusfchen Hünen, denn man fand darin Körper 
von ungewöhnlicher Länge. 
i) Dreg. cod, dipl. n. 69. in der ſlaviſchen Sprache Dup- 
na muggula i, e. mons lapideus. Di. um 242: Mo⸗ 
gila, Mogulitz beißt ein Hügel, 


i 
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ind noch vorhanden, befonders wo ſchlechter Adergrund 
ik, wie bei Neu s Stettin; k) in guten Aeckern find fie 
aber mehrentheils ſchon ausgepflige worden. Sie find 
häufig ziefelrund, und beftanden gewöhnlich aus feften 
Mauern von großen Seldfteinen, auf deren Oberfläche, 
um dad Grabmal gleihfam zu verfchließen, bisweilen. fo 
aufferordentliche große Steine ruheten, daß man ſich wun⸗ 
dern muß, wie Menſchenhaͤnde dieſelben ſo hoch haben 





'k) Bei Neu⸗Stettin find dergleichen Gräber von ver⸗ 
fhiedener Größe noch in großer Menge vorhanden. Am 
30 Mei 1785 wurden a der größten in Gegenwart des 
verſt. Probſtes Kypfe au Neuſtettin eroͤfnet. Sie mar 
sen etwa s Fuß breit und 14 Fuß lang und enthielten 4 
vollftändige Todtengerippe. Die Todten waren blos auf 

‚ die Erde hingelegt und mit Steinen bedeckt worden. 
Sonderbar ift es, daß alle Todten ohne Ausnahme mit 
dem Kopfe wach Miorgen und mit dem Süßen nach Abend ' 
fügen, welches gerade das Gegentheil. von den chriftlis 
chen Gebräuchen if. Bei jedem Todten lagen einige 
Stüde Eifen, bei 2 Todten auch Stüde von einer Pals 
lafch s Scheide. Bei einem Gerippe fand der Probft 
Kypke 2 große Zähne, welche nach feiner Vermuthung 
von einem Auerochſen oder Elennthiere gemefen fein moͤch⸗ 
ten. Tach den Knochen zu urctheilen, waren die Bes 
grabenen etwa 9 — 10 Zoll groß geweſen. Ihre Zähne 
waren noch ganz gefund und fo weiß wie Elfenbein. 
©. Fabri und Hammerdörfer hit. and geogr. Mon. 1B. 
2 St. S. 131. Indem heidnifchen Grabmale zu Bants 


zelwitz fand man 10 Menfchengerippe mit Kopf ımd Koͤr⸗ * 


per dicht aneinander gepreßt, und fo viel man davon 
entdecken Eonnte, in krummer Stellung und mit unter, 
geſchlagenen Fuͤßen. Schade, daß vie Lage berfelben 
nicht auch hier bemerkt worden iſt. 
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heben können. Im Innern befanden fich verſchiedene Abs 
theilungen oder Kammern. - Gemeiniglid liegen dieſe 
Grabhuͤgel von Morgen gegen Abend, doch auch von 
Mitternacht gegen Mittag ; gegen Morgen find die größs 
ton Sieine öfters mit der Spitze in die Höhe gerichtet. 
H Ye vorneiimer die Verſtorbenen waren, mit dejto grds * 
Ferm Fleiße wurden die Steinhaufen errichtet und einen- 
deito groͤßern Umfang nahmen fie aud ein; manche ders“ 
ſelben find mit einer großen Menge von Aſchenkruͤgen an⸗ 
gefällt, weıl nach und nad die‘ Ajche ganzer Familien 
darin beigefeßt wurde. Bisweilen ijt der Boden, auf. 
welchen die ‚Leiche gelegt, oder die Aſchenkruͤge geſetzt 
- wurden, -gepflaftere: Bei den Pommern war es üblih, 
durch Pfale ſolche Grabſtaͤtten zu bezeichnen. m)  — " 





1) &. Dregerd Anm. im cod. dipl. Pom. t, 1. jur n: 105. 

m) Vit, O. p. 138 Der Bifhof Otto verbot den Poms 
mern: ne [epeliant mortuos Chriftianos inter paga- 
nos in fylvis aut im campis [ed in cimiteriis — ne- 
fultes ad fepulcra ponant, Nah Schöttgen in feis 
nem Andenken der Pomm, Befehrung (im Pom. Mag. 
ı Th. S. 17.) verbot Otto dieje Stuͤcke nicht. deswe⸗ 
gen, weil etwa ein befonderer heidnifcher Aberglauben 

damit verbunden gemwefen wäre, fondern er wollte nur, 
daß die Todten nicht aufferhatb den Kirchhöfer begraben 
werden follten.. Einige verftehen unter Fultes Prügel, 
mit welchen die Auverwandten, welche der Leiche folgs 

ten, in die Luft fehlugen, um nad) ihrer Meinung die 
böfen Geifter von den Verftorbenen mweggutreiben. Dieſe 

pruͤgel legten fie dann über das Grab, damit die böfen - 
Geifter zurückgefchreckt würden. cf. Georg Rothii prob- 
lema litteraritum, quid prohibeat Otto. Bamb. ep. 
Pom, dum fuftes ad fepulcra mortuorum poni ve- 
tat ? Stadae 1719, 
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Nach Endigung aller Begraͤbnißfeierlichkeiten wurde 
eine Todtenmahlzeit, von welcher auch die Todten ihren 
Theil bekommen, gehalten, und am Getraͤnke war da— 
bei ein ſo großer Ueberfluß, daß es oft zu einem neuen 
Todtenmahle Gelegenheit gab. n) Dieſe Todtenfeier 
wurde auch nach dem Zoſten, dann den boſten und 100ften 
Tag und endlich, wenn das‘ Sterbe s. Jahr geendigt war, 
an. dem Jahrestage wiederholt, mit welchem das Trauern 
en, Ende hatte. o),, J 
Wenn gleich auf der Inſel Rügen und in den Ge: Veſchaͤfti⸗ 
genden Pommerns ,; welhe der Oſtſee nahe lagen, Die Be 
Neigung zur Seeräuberei dem Ackerbau fehr nachtheilig 
war, und in fpätern Zeiten hier fait. gaͤnzlich unterlaſſen 
wurde, pP) fo trieb man ihn dafuͤr mit deſto groͤßerm 
Eifer in den innern. Gegenden, Der Bifhof Otto q) 
fond einen großen Ueberfluß an mancherlei Feldfruͤchten, 





n) Bel einem fotchen Trauermahle wurde Muſchok (Mu— 
fotius) König eines flavifchen Stammes 593 vom 
Priscus überfallen, ald er mit den Geinigen gang 
betrunfen war. Theophylact, I, VI, c. 8. Anton S. 137. 

. 0) Auch uoch in den chriftlichen Zeiten wurde der Gters 
tag nach Verlaufe eines Jahres gefeiert, wenigſtens 
Meſſen geleſen. So machte des Herjogs Bugislav TI. ' 
Wittwe Anaftafia an dem Gterbetage ihres Gemals 
und. an eben dem Orte, wo er geftorben war, 1188 dem 
Klofter Grobe eine Schenkung von einigen Gütern, wel⸗ 
che der Herzog zu fchenfen verfprochen hatte. Died ger 
ſchah in Gegenwart einer zahlreichen Werfammlung. Dr. 
eod. dipl. n. 27. Auf eine ähnliche Art wird der jähe 
rige Sterbetag des Fuͤrſten Eafimir I. im einem dipl.n. 

21. a) ermähnt, 

p) Helm. 1. #e. 15. 

V Vit. O. P- 324, 325, 


> 
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an Baijen, alberlet Arten Huͤſſenfruͤchten, ale ehtn, 
Bohnen, Erbſen, an Hanf und Mohn; auch baueten 
die.Wenten Roggen, Gerſte, Hafer und Flachs. Am 


liebſten bearbelteten fie leichte, ſandige Aecker und’ über? 
ließen die naffen und fchweren Aecker nachmals den deut⸗ 
ſchen Koloniſten, welche vorzuͤglich in dieſen Gegenden 
ihre Dörfer anlegten. Ihre Geſchicklichkeit, ſandige Ger 
genden anzubanen, bewog ſogar verſchiedene deutſche Fuͤr⸗ 


ſten, ſlaviſche Koloniſten in ſolche unangebauete Einoden 


zu verſetzen und durch mancherlei Vorrechte und vielfache 


Unterſtuͤtzung ſie in ihr Gebiet zu ziehen; daher ließen 


ſich ſlaviſche Koloniſten in den Bisthuͤmern Fulda, Wuͤrz⸗ 
burg, Magdeburg, in dern Marggrafthume Bayreuth, im 
Hohenlohiſchen, Lüneburgifhen, ja im der Pfalz nieder 
Die Slaven beſtellten ihre Aecker vornehmlich mit dem 
Hafen, der noch jetzt bei den leichten Feldern in Pom— 
mern gebraͤuchlich iſt, vor welchen Pferde oder Ochſen ge⸗ 
ſpannt wurden. Daher hießen die wendiſchen Hufen auch 


Hakenhufen (unci), welche aus 15 Morgen beſtanden, 


und kleiner, als die deutſchen Landhufen waren, auf welche 
2 Hakenhufen gerechnet wurden. Mit der Sichel r) oder 


auch Senfe ſchnitten fie das Getraide ab, festen es in 


Garben und drofhen es auf dem freien Felde aus. Scheu⸗ 
nen s) hatten fie vielleicht nicht Überall ; an einigen Ders 
tern ließen fie das Getraide garbenweife auf Dfälen im 





x) Vit, O. p. 306: vom einer-vornehmen und reichen Frau 


in Camin heißt e8: Falcem dextra corripuit, ſtan- 
tes vero calanıos finiftra tenens metere vila ef und 
P- 207 von einen ungläubigen Bauer: — Partemque 
fegetis, quam metendo apprehenderat. 

s) In Zulin gab es Scheunen außerhalb der Stadt. Vir. 
O, P. 309 in campo inter areas &t loca horreorum — 


» 
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Kite trocknen und doͤrrten es im Winter. : Im Kriege 
vergruben ſie das ausgedroſchene —— m zum Ges: 
Brauche in die Erde, f) ar 

Auf den Gartenbau *) wandten die Senden vor⸗ 
zuͤglichen Fleiß an. Der fruchttragenden Baͤume war 
ein jo großer Ueberfluß in Pommern, daß das Land, 
wie ein pommevfcher Miſſionair fi ausdruͤckt, u) mit: 
Recht deswegen das Land der Verheißung batte genannt: 
Werden können, wenn es nur auch Weinſtoͤcke, Del und‘ 
Feigen gehabt. Hätte. Bei Stettin befinden ſich in den 
Dörfern auf der obern und niedern Seite der Oder, welche 
fhon zur Zeit der Wenden größtentheils angelegt worden 
Baren, noch jegt die größten Obſtgaͤrten, aus welchen . 
jährlich viele Tonnen Obſt nach Rußland gefandt werden. 
Im ı3ten Jahrhunderte kommen. in. den Urkunden bei 
— der Granzen auf den deldern Obſtbaume 

vor. x) 

Die Viehzucht ſcheinen die nommerſchen Wenden mit 

großem Fleiße getrieben zu haben; daher wurde zu Bi⸗ 
ſchofs Otto Zeit der große Ueberfluß an Butter und Milch 
von Kühen und Schaafen, an fetten Zimmern und Hama 
mein geruͤhmt. — hielten fie. viel auf guto 





.Ö Helm. 1. 2, 6 m. 

) Der Name einer Safe in Stettin ofengarten, wo 
die Wenden ihre Lufigärsten hatten, beweiſet, daß auch 
Roſen ihre Gärten sierten. | 

u) Vit. O. p. 325. | 

x) Dreg. cod. dipl. 1228. n, 69. pirus antiqu a, 1233 
und 94. arbores pomiferae, wenn nicht anders die auf ' 
den Feldern und in den Wäldern noch jet häufig mild, 
wachfenden Aepfel und Sirnbänme darunter zu verfiehn 
find. = 


/ 


— 


26 | / 


Pferde; ja die Macht und ber Reichthum ber Bornehr 


men wurde nach der Zahl: der Pferde: gefchägt. y) ‚Der. 
Fuͤrſt Wratis lav fhicie dem Biſchof Ot to 500 Pferde 
entgegen, und einer von den Vornehmſten hatte 30 Reit⸗ 
pferde. WB In ei. Fr Bi 
Die Pferde waren groß und. ftark, die Weide vor⸗ 
treflich und: ſo gedeihlich, daß die Pferde des Bifchofs- 
Otto, die: während feiner Waflerreife auf die Weide 
gebracht waren; als er fie: zuruͤck erhielt, jo feiſt und ſo 
wohl bei Leibe waren, daß kaum ein jeder das Seinige 
erkennen könnte, ie) Wahrſcheinlich diente ihnen auch 
Bas Fleiſch der. Pforde zur Nahrung und die ſauexge⸗ 
woidene Pferdemilch als ein beranfchendes Getraͤnk. Auch 
die Bienenzucht beſchaͤftigte ſie; ob fie ſchon zahme Bier 
nen hielten „iſt ungewiß; aber in ‚den Fichtenheiden hat⸗ 
ten ſie in den dazu ausgehauenen Baͤumen viele Binten 


oder wilde Bienen, und die Verfertigung des köſtlichen 


Meths zeugt von, dem. Ueberfluſſe des Honigs. Wachs 
war in Pommern in fo ‚großer Menge, daß, da die 
Pommern das Chriftenthum. angenommen hatten, daſſelbe 
nicht nur für Pommern zum Kirchengebrauche uͤberfluͤſſig 
vorhanden war, ſondern daß ſogar auch der Herzog Dos 
gislav I aus beſonderer Achtung gegen den Bifchof 
Otto dem Klofter St. Michael vor Bamberg aus jedem 
Kruge in Pommern ein Gewiffes an Wachs vermachen 

Br 

Die Jagd war in Pommern eine eben fo nuͤtzliche 


# 


als angenehme Beſchaͤftigung. In Hinterpoimmern wat 





— 


.y) Vin O. p. 306. 
ı 2) Vit. O. p. 305. | 
a) Dr, cod. dipl, n. 25, 
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k 

von Polens Grenze an faft eine anelnanderhangende Mals 
dung, in welcher fich eine große Menge b) Kirfche, Rebe, 
Eiennthiere ,„ wilder Schweine, Auerochſen, wilder Pferde, 
Rıinfent oder Biſon, c) Bären und andern jagdbarer 
Thiere, deren Fleiſch zur Speife und deren Haͤute zur 
Bedeckung und zum Putze benußt wurden, befand, Eben 
fo reih an wilden Thieren war Vorpommern. 

Die Fluͤſſe, Seen und andere Gewäfler wimmelten 
fo fehr von Fifchen, daß die Fifherei ein einträglicheg 
und die Mühe reichlicy belohnendes Gewerbe war; Bes 
fonders war der Heringsfang für die‘ Seefüfen: Berohs 
ner ein beträchtlicher Nahrungszweig, an welchem fie aber 
auch fremde Seefahrer großen Antheil nehmen ließen; 
doh mußten ſelbſt die chriſtlichen Keringsfänger an der- 
rugiſchen Küfte dem Gotte Swantewit zuvor einen Tris 


N 





b) Vit, Ott. p- 324. 

c) Roh um 1364 erlegte der Herzog Bratitles v. 
auf der Jagd in Hinterpommern mit eigener Hand eis 
nen Winfent. Die Hörner ließ er in Silber faffen,. das 

-eine fchenfte er dem Dom in Camin, das andere erbte. 
fein Wetter. Der Bifchof Otto fand in Stettin in der 
sornehmften Eontian große Hörner von Auerochfen, wels 
che vergolder und mit "Edelgefteinen befept waren und 
zu Trinfgefäßen dienten 5 andere Hörner wurden: ſtatt 
der Trompete zum Blafen gebraucht, Der. rügifche 
GSott Emwantemwit u Arfona hatte in der. rechten Hand 
ein mit allerlei Art von Metall -ausgelegtes Horn, das 
jährlicy mit frifchem Wein angefuͤllt wurde. — Wilde 
oder vielmehr verwilderte Pferde gab es im Anfange des 
ı7ten Jahrh. im der Uckermuͤndiſchen Heide im folcher 
Menge, daß fie in ganzen Haufen gingen. - Mikräls 
Pommerld. 6 © ©. 393- 


28. 
but bezahlen. Im November war hier der, ſtaͤrkſte He⸗ 
ringefang. d) Wahrſcheinlich verſtanden die Slaven 
ſchon die Kunſt die Heringe einzuſalzen, wenn gleich viels 
Teiche erſt Beukelſon die Art des Einjalzens fehr verbefs 
ſert haben mag, wenigſtens wird ion im ı2 Jahrhun⸗ 
derte des Einfalzens der Fiſche erwähnt, denn als der Bir 
ſchof Otto aıad zum zweitenmale durch die Mark nach 
Pommern, und er zwifchen Halberjtade und Dams 
min durch einen Wald an einen See kam, fo traf. er, 
hier. einen armen Fiſcher, welcher nach einem Weberfalle 
des Herzogs von Polen fich mit feiner Frau in diefe. 
Wildniß gerettet und nun jeit 7 Jahren Schon nicht mehr 
Brod gefoftet, fondern ſich einzig von den frifchen und 
gedoͤrrten Fiſchen dieſes See's ernaͤhrt hatte. Dieſer er⸗ 
£aufte von dem Biſchofe eine große Menge Salz, woran 
es ihm bisher gefehlt hatte, um fich Fiſche zur Winzers 
fpeife einzujalzen. e) Im dreizehnten Jahrhunderte war 





4) Helm, 1. 2. 6. 12. Vit, Ott. p. 324: Noch jetzt wer⸗ 
den in den- Monaten Geptember und, October in. der 
Naͤhe des Vorgebirges Arkona viele Heringe gefan⸗ 
gen; daher die Einwohner des am Fluſſe diefes Borges 
birges befindlichen Dorfes Bitte in diefen » Monaten 
durch den Heringsfang abgehalten werden, die fehr ents - 
legene Kirche zu beſuchen. Deswegen muß der Altens 
ircher Prediger ihnen im freien Felde 8 Öffentliche 
:  Gottesverehrungen halten: > &- Kofengarten Antrittss 
* predigt zu Altenkirchen Leipg. 9, Go groß auch im 12 
und 13 Jahrhunderte der Zug der Heringe nach dem 
— vommerſchen Küften ging, melche in fo gedrängten Hau⸗ 
fen erfchienen, daß man fie faft mit den Händen greis 
fen Eonnte,. fo hörte doch allmaͤhlig feit ungefähr .1313 
der vornehmſte Zug der Heringe nach diefer Küfe auf. 
e) Vit. Ott. p. 172. — 


* 
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nd den Urkunden das Einfalzen ber Heringe ſchon üb: 


“I | | 

Handwerker fucht man bei ihnen vergebens , denn jes 
ber befriedigte feine wenigen Beduͤrfniſſe durch eigene 
Kandarbeit oder die Vornehmen ließen fh, wie es noch 
in Rußland üblich iſt, durch ihre Leibeigenen das Noͤthige 
verfertigen. Die Kunft, grobe Tücher und Leinwand zu 
weben, war ihnen bekannt, und bei dem Mangel am 
Gelde unter den Ruͤgiern diente ihnen die Leinwand zum 
Umtaufhe für andere Bedürfniffe. Die Haͤute der Thiere 
und das Leder haben fie ſich wahrfcheiniich zum mannigs 
faltigen Gebrauche felbft zubereitet. Ihre Baukunſt war 
ſehr einfah und zur Einrichtung ihrer. Shlechten Huͤtten 
und Wohnungen bedurfte es feiner großen Geſchicklichkeit. 
f) Die Schmiedefunft verftanden fie, doch vielleicht nur, 
in fo fern fie fich die nothwendigen Haus; und Adkerges 
räthe und vermuthlich einige Waffen felbft machen konn⸗ 
ten; aber Harnifche und andere Waffen als Lanzen, 
Schilde, Schwerdter konnten fie entweder gar nidye oder 
doch wenigſtens nicht überall ſelbſt verfertigen. g). 





‘) Dreier specim, circa inhumanum jus naufragii p. 

190. Dreg. Vol. U, n. 450, 

H Jener obenermähnte Flüchtling nahm feine Zinmerart 
und Beil Clecuri et afcia fua aslumta) und entflob 
mit feiner Frau und erbaute, fich eine elende Hütte au 
einem See. Vit. Ott. p. 172. 

g) Georgifch corp. jur, Germ, ant, p. 707. ut arıa 
et -brunias non ducant in illis 'locis (mo man mit 
den Slaven zu handeln pflegte) ad vendendum. Garf 
wollte den Slaven duch fränfifche Kaufleute nicht die 
Waffen auführen laſſen, welche diefes Volk bei feinen 
unterthanen gebrauchen Fonnse, 
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Ob ſie in der Kunſt, Metalle zierlich zu verarbeiten 
und zu gießen, geſchickt geweſen ſind, iſt ſehr zweifelhaft. 
Zwar ſcheint die Menge der in den Graͤbern gefundenen 
zierlichen, gut gearbeiteten und oͤfters mit Silber und 
Gold ausgelegten Metallarbeiten; der große Schatz, den 
man bei ihnen fand, an goldenen und ſilbernen Schuͤſſeln, 
an großen vergoldeten und mit Edelgeſteinen beſetzten 
Auerochſenhoͤrnern und andern koſtbaren Geraͤthen, die 
Menge metallener Goͤtzenbilder und. die metallenen Ziers 
rathen an ihren Tempeln, eine große Kunſt und Geſchich⸗ 
lichkeit in Metall⸗Arbeiten zu verrathen; aber die ches 

triſchen Denkmaͤler und andere bis auf unfere Zeiten ger 

kommene Metallarbeiten beweifen, daß die Wenden nur 
eine geringe Kenntniß von diefer Kunſt und einen umges 
bildeten Geſchmack hatten. Die Schilderung von der Koſt⸗ 
barkeit und Schönheit jener Arbeiten ift viel zu uͤbertrie⸗ 

"ben, theils haben diefe Völker eine Menge diefer in dem 

Tempel aufbewahrten Schäge auf ihren Naubzügen er⸗ 
beutet, h) oder auch von den den Deutfchen und Griechen 
umgetanfcht, theils zog, fo wie die Gewinnfucht Kaufleute 
von allerlei Nationen in die großen flavifchen Handels— 

ſtaͤdte hinlocfte, auch der Reichthum und die Hofnung zum 
anfehnlichen Verdienſte wahrſcheinlich viele auswärtige | 

Kuͤnſtler dahin. Eben fo fehr wird auch die Bildhauer 
arbeit und Malerei in ihren Tempeln gerühmt ; die. Vils 
der der Menſchen, Vögel und wilden Thiere waren fo 
natürlich geichnigt, daß fie zu athmen und zu leben jchier | 

- ‚nen, und die Farben waren fo dauerhaft aufgetragen, daß 

weder Schnee noch Regen fie verwiſchen oder ihre Leb⸗ 





h) Dies. fagen die Schriftfteller gang deutlich, „Helm. ], 
©. 38. 9,7. Vit, Ott, p. 317. 
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haſtigkeit im Geringſten vermindern konnte. Das offens 
bar Uebertriebene aber auch hier abgerechnet, — denn 
ihre Sötterbilder zeichneten fih nicht einmal durch menſch⸗ 
liche Schönheit aug, fiewaren nur ungeſtaltete Figuren — 
waren dies vielleicht Werke und Arbeiten ausländifcher 
Künftler. Nationalkuͤnſtler würden bei der geringen An⸗ 
zahl von Tempeltr, welche allein duch Kunſtarbeiten fich 
auszeihneten , felten zum Verdienſte Gelegenheit, und fo 
eine [hwahe Aufmunterung für ihre Kunft gefunden has 
ben, zumal da nur wenige große Handelsitädte, dafür 
aber defto mehrere Burge fih in Pommern befanden, 
welche entweder zur Aufbewahrung der Götterhilder oder 
um ihre Schäße, Weiber und Kinder zur Zeit des Kries 
ges in Sicherheit zu bringen, errichtet wırden. Die 
mannigfaltig geftalteten Urnen und andern ivdenen Gefäße, 
weichen fie nicht nur eine gute Form, fondern auc) eine Art 
von Glaſur gaben, zeugen von er ———— in 
Thonarbeiten. | 

Der etwanige Ueberfluß ar Getraide und andern 
Producten des fruchtbaren Bodens, der Reichthum der 
Difee an Fiichen, befonders an Keringen in der Nähe 
der pommerfchen und rügifchen Küfte, die Dienge der 
bier fabricirten Leinewand, der Vorrach an Kriegsgefäns 
genen, vorzüglich aber die Neigung der pommerfchen Wens 
den zu: Delicateffen allerlei‘ Art, ihre Liebe zum Putze 
und die gaftfreundliche Aufnahme der Fremden, zog eine 
Menge von Kaufleuten aus den entfernten Gegenden, aus 
dem Norden, aus Deutichland und Rußland in die jlas 
viſchen Seeftädte und bewirkte einen lebhaften Kandel. 

Julin i) am Ausfluffe der Oder in die Oſtſee wims 





i) Helmold 1. . 24 Henne Wineta als die an⸗ 
ſehnlichſte Handelsſtadt; aber es iſt jetzt völlig ausge⸗ 


— 
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melte gun Zeit, ihres Flors von Kaufleuten alletlei Na⸗ 
tionen und war mit jeder Gattung von Waaren, mit mans 


nigfaltigen Seltenheiten und Koſtbarkeiten angefuͤllt. Hier 


wohnten Voͤlker von verſchiedenen Sprachen und Religio⸗ 
nen; jede Nation hatte ihre beſondere Straße, die auch 
den Namen von ihr hatte, Voͤllige Freiheit und, Sicher 


‚heit wurde allen Fremden hier vergönne, nur durften Sie 
ſich nichts vom Chriſtenthume merken laffen, k) Aber 


eben diefe Menge von fremden Kaufleuten, welche fü ch 


‚in den großen ſlaviſchen Handelsſtaͤdten einfanden, und 
die große Anzahl von answärtigen. Serfahrein, welche 
ſich an der ruͤgiſchen Kuͤſte verſammelten, um den Kes 
| zingsfang mit ihnen zu theilen, beweilen ofienbar, daß 


der Handel der Slaven größtentheils in den’ Händen der 


fremden Kaufleute war. Mit der überwiegenden Neigung 
- der pommerfchen und ruͤgiſchen Slaven zum Kriege und 
zu Raubzügen ſtimmt es auch befler überein, daß fie abs 


wechjelnd Handlung und Seeräuberei trieben, aber es 


doch immer für vortheilhafter hielten, nah Dännemarf 
‚and andern Ländern Seeränberzäge zu thun, oder in. 


Buchten auf Handlungsichüfe zu lauern und fich ihrer zu 


bemaͤchtigen, um allerlei Koftbarkeiten zu erbeuten, mit 
. welchen fie ihre Gottheiten bereichern, oder der Putzſucht 





macht, dab Vineta und Julin eine und diefelbe Stadt 
gemwefen if. S, Zöllners Reiſe durch Pomm. S. 464 
— 537. M. Verſuch u. Gefch. d. Pomm. Handels 1. 
Abth. St. 1796. m m. Progr. über die Slaven, welche 
vor Einwanderung der Deutfchen: in Pomm. und Rügen 
gewohnt ‚haben. Stettin 1800. So aı. 122. 

k) Adam Brem, ], 2. c, 12. So fannten die hriftlichen 
Sachfen ſchon die ſchlimme Handlungs s Politik der heu⸗ 
tigen Hollaͤnder in Ja, 
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ihrer Weiber ein Genůuͤge leiſten fonnten, ober Gefangene 
zu machen, weiche ſich entweder für einen hohen Preis 
auslöfen mußten, oder auf den Schavenmärkten verkauft 
wurden. 1). Wie eintraͤglich der Kandel der fremden Kauf 
leute mit den Wenden war, zeigt fowol die Verlaͤugnung 
des chriſtlichen Framens und die Gefahr, weicher fi die 
hriftlichen Sachen oder Ruſſen, wenn fie fid) ungluͤckli⸗ 
her Weife als Chriften verriethen, ausjegten, als auch 
die Erniedrigung, melde fie ſich gefallen ließen, dem 
Gotte Swantewit in Ruͤgen einen Theil der alleıbes 
ſten und koſtbarſten Waaren zu entrichten, denn ehe zie⸗ 
ſer Tribut bezahlt war, wurde ihnen nicht der geringſte 
Verkehr an der Kuͤſte Ruͤgens vergoͤnnt. Und wenn 
gleich in der Lebensbeſchreibung des Biſchofs Otto der 
Abweſenheit der meiſten Juliner, Colberger, Stettiner 
und Einwohner zu Dodona, m) in entfernten Handlungs⸗ 
geihäften erwähnt wird, fo fcheint dies doch mehr auf 
einen entfernten Seezug, um Beute zu machen, als auf 
Handlungsreiſen zu deuten, und leßteres war wol nur 
ein Borgeben der Zuruͤckgebliebenen. Die Handlung in 


Demmin, deren ſchon im ıı Jahr hunderte Erwähnung 


geichieht, in welcher Stadt auch Ruͤgiſche Seefahrer wohns 
ten, diente zum Tauſche der preujjlihen und ſaͤchſiſchen 
Warren und man fchicte von da nach der famländifchen 


“ 





)) Die Gefangenen wurden als Selaven in die entfernte 
fien Gegenden sum Verkaufe geführt, und die Zollords 
nung. des Königs Ludwigs des Kindes im J. 904 bes 
weifet, daß ſogar nach Baiern aus dem Lande der Ruͤ⸗ 

gier Sclaven zum Verkaufe gebracht wurden. - Avent, 
in Annal. Bojor. 1, IV. p. 365, Fiſchers Geſchichte 
des deutfchen: Handeld ı Th. ©. 137: 

m) Vit. O. p. 144 325. 324. 

Etſter Theil. F € 


> 
2* 
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Küfte. Eben ſo brachte man nah Ju liͤn die Waaren 


von Hamburg und den Elbgegenden zu Lande, von 
Schleswig und Oldenburg aber zu Waſſer und fer 
gelte von da nah Dftragard in Rußland, von wo 
man befonders koſtbare Pelzwerfe holte. n) Auch unter 
"einander fanden: die Slaven im Handelsverkehre, fo die 


Stettiner mit andern pommerfehen Städten und mit den | 


Ragiern. 0) 

Zur Befoͤrderung des Handels wurden in den ſlavi⸗ 
ſchen Staͤdten oder Burgen zu gewiſſen Zeiten gewoͤnlich 
an hohen Feſttagen große Maͤrkte gehalten; ſelbſt zu 
Carenz, welche eigentlich feine Handelsftadt, fondern nur 
‚eine Tempelburg für 3 Götter und eine Landesfeftung 
‚war, die zur Friedengzeit p) und wenn keine hohe Feſt⸗ 
tage gefeiert wurden, ein menfchenleever Ort war, wim⸗ 
‚melte e8 zur Zeit eines Feſttages von Fremden Kaufleus 
ten. Zu Stettin waren zu Otto's Zeit ſogar fehon 
wöchentlich 2 Markttage, zu welchen aus der ganzen 
Provinz die Landleute indie Stadt famen. q) 


| Der Kandel der. Wenden war groͤßtentheils ein 
Zaufchhandel. Bei den Rügiern vertrat die Leinwand 
die Felle der — Unter —— wendiſchen Stam⸗ 





n) Adam Brem. ]l. 2,0. 13. | = 
°) Vit. Ott. p. 355. Eben fo hatte auch der Fuͤrſt Wra⸗ 


tislav allen Handelsverkehr in ſeinen Staaten den Stet⸗ | 


tinern unterfagt, als er mit ihnen in Uneinigkeit -geras 
then war, als aber der Biſchof Otto 1128 eine Aut 
föynang bewirkte, fo wurde dem Gtettinern die völlige 
Handlungsfreiheit wieder verſtattet. Vit. Ott, p. 209. 
Pp) Sax. Grammat. L. XIV. e. — ed. Klotz. 
g) Vit, O. J 321. 
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mwar „der. Ueberfluß an Gold und Silber überhaupt 
nicht ſehyr groß, und als die Rügier 1109 fih yon dem 
fihlihen Siegern für eine Summe von 4400 Mark 
Silber den, Srieden erfaufen ſollten, ſo erfchöpften ſie ihre 
Öffentlichen und privat Schaͤtze ganzlih und fonnten, doch 
zur die Hälfte der ‚Summe zujammenbringen. r). In 
den großen wendiichen Handelsſtadten gab es zwar Muͤn— 
jen, aber fremdes Gepraͤge s) wurde wie Waare betiady; 
tet; und zum Tauſche gebraucht. So gfaltig verwahren 
ie das Geld als. eine -Kojibarfeit uno ſparten es, ohne 
es in Umlauf zu bringen, für einen Noıhiall auf. Doch 
fheineu die pommerfchen Wenden zur Zeit ihrer Beteh⸗ 
tung ſchon einige Muͤnzen gehabt zu haben; wenigſtens 
erzaͤhlt der anonymiſche Geſchichtſchreiber von der. Beteh⸗ 
rung. der Pommern duch den Biſchof Otto, daß Der 
Herzog von Polen dem Biſchofe die Münzen dieſes Lan⸗ 
des mit edler Freigebigkeit geſchenkt habe, damit er kei⸗ 

nen Mangel litte und nicht nöthig. hätte, von ſeinem eis 
genen, Vermoͤgen, fih. feine —— Beduͤrfniſſe ans 
zuſchaffen. t) | 
‚ ‚gandz,, und — waren Lieblingebeſchafti dand⸗ und 
Seeraͤube⸗ 
sungen, und, sn ee bei —— Staͤmmen keien. 





2* 


s* PP 


V Helm. 1. I. c. " ei; | 

) Man’ hat in —*—— an RENT Orten griech 
fhe und orientalifche Münzen mir arabifchen Inſchrif⸗ 

ten, auch angelfächfifche, ausgegraben. Die bei Wollin 
‚gefundenen orientalifchen Münzen beftätigen den chemals 
"Hüpenden Verkehr zwiſchen Zulin und Rußland, durch 
welches Land damals der Bug det — Waaten 
nach Deutſchland ging. 

) Vit. Ott. p- 295. — vuoaun⸗ kerrae — Col. 
tulit. — ————— 


C2 


56 
der’ pommerſchen Wenden. Mon den Däneh ferntenfie 
den Seekrieg, und der dänische König Harald Slawr 
zahn — in der zweiten Haͤlfte des 10. Jahrhunderts — 
floͤßte vorzüglich den Bewohnern der Stadt Julin u). 
Neigung zur Seeräuberei ein. Er legte in diefe Stadt 
‚eine Befakung, deren Muth bei den glücklichen Angriffen 
auf die benachbarten Länder durch die veiche Beute, welche 
fie zuruͤckbrachten, immer mehr verſtaͤrkt wurde; und der 
bis zu einem fo hohen Grade des Uebermuths wuchs, daß 
der nördlihe Ocean überall mit flaviichen Seeräuberfchifr 
- fen bedeckt wurde. Selbſt Daͤnnemark erfuhr in der 
Folge den größten Nachtheil davon, und die Raubfucht 
‚nahm bei den Wenden an der Oſtſee ſo ſehr uͤberhand, 
daß dieſe darüber den Ackerbau faſt gänzlich vernachlaͤſſig⸗ 
ten x) und die Inſel Rügen von Seeraͤubern, welche 
feines der vorbeifegelnden Schiffe ſchonten, angefülkt war. y) 
Zur Zeit des Biſchofs Dtto von Bamberg lebte in Siet⸗ 
tin ein mächtiger, reicher und angefehener Mann, mit 
Namen Wirtſchach, welcher oft "mit 6: Schiffen nach 
Dännemark fegeite, um dort zu rauben. z) Diefe Neks 
gung zur Seeräuberei erhielt ſich noch eine lange Zeit bei 
ihnen, felbit nach Einführung des Chriſtenthums. 
‚ Eben fo trieb die Begierde, Beute zu machen, fü 
an, Einfälle in die benachbarten chriſtlichen Staaten; zu 
thun, und fo — ſi ich die blutigen Krise, welche 
u) Sax. Gamma. L. X. p: 262. 290. ed, Klotz, bie 
nordifchen — erzählen dies von le 
x) Helm, 1, 2, c. 13. 


y) Adam Brem, de fitu Das P+ * in Lindenbr. 
fcript. rex, germ. ſept. 


2) Vir, Ott, p. 266. | 
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m gutmächigen Character des Volks umänderten und 
baffelbe zu einem Eriegerifchen Volke umſchufen, da es. in 
den ältern Zeiten — wenigftens verficherten es einige 
Stimme ſelbſt — den. Krieg verabfcheuete und in einer 
ungeſtoͤrten Ruhe ſich das Leben durch Vergnägungen, bes 
ſenders durch Muſik zu verſuͤßen bemuͤht war. 

Die Erbitterung zwiſchen den Slaven und den ans 
gegriffenen Völkern wuchs je mehr und mehr, und die 
Wuth, mit welcher die Kriege geführt wurden, überfchrite 
alle Grenzen. a) Man fuchte einander zu Äberliften, 
man verſteckte fich in hohlen. Wegen oder Mordften und 
auf dem Meere - hinter Borgebirgen und Brad) dann ums 
vermuthet aus dem Schlupfwinfel hervor, denn Hinters 
liſt und naͤchtliche Weberfälle liebten die Slaven ſehr. 


Mit einem fuͤrchterlichen Gebruͤlle fingen ſie ein Treffen 


an, und vergroͤßerten das Geraͤuſch, indem ſie mit ihren 
Shwerdtern auf ihre Schilde und Helme ſchlugen. *) 
U:berall ließen fie bintige Spuren ihrer Grauſamkeit zus 
rück, ſchreckliche Verwuͤſtungen bezeichneren ihren. Pfad. 
Bas fie nicht fortſchleppen fonnten, das wurde ein Raub 
der Flammen, und oft trieben ſie Menfchen. und Vieh in 
Käufer und Hütten zufammen und zündeten alles an. 
Ihre Mordluft weidete fi) an allerlei Arten von Qua— 
len, in deren Erfindung gegen ihre ‚Gefangenen fie. finn: 
wich genug waren, „Die: Körper fpießten fie auf Pfäle, 


Krieg. 


und riffen die Eingeweide aus dem Leibe; die Chriften 


(hlugen fie ans Kreuz oder ſchleppten ſie an den Opfer⸗ 
altar und ſchlachteten ſie ihrem Gotte, der am Chriſten⸗ 


J 





a) Helm. 1. 2.0.15 
) Sax, Grammat, P 451. . 
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blute vorzüglich Vergnügen fand: b) Sa fie feälpirten fie, 
löfeten.innen ‚vie Haut des Kopfes, welche fie in: der Ges 


ſtalt des Kreuzes eingejchnitten hatten, ab und fchleppten 


dann dieſe Ungluͤcklichen durch die flavilchen Staͤdte 
Eine Menge von Gefangenen fuͤhrten ſie aus dem Kriege 
mit in ihre Heimath und bewahrten ſie in Gefaͤngniſſen 


auf, bis ſie ein anſehnliches Loͤſegeld erhielten, oder brach⸗ 


ten ſie auch auf Sclavenmaͤrkte. Zu Mecklenburg wurs 


den einſt an einem Markttage 700 Gefangene als Scla⸗ 


ven feil geboten. c) 


Ihre vornehmſten Weſſen. — meifteng erhielten. fie 
diefelben ducch Raub oder Taufh — waren eiferne Har⸗ 
niſche, lederne Schilde, Helme, Schwerdter, lange Meſ— 
fer am Gürtel und Wurfſpieße. Die wendiſchen Sees 


raͤuber tauchten beim Anfange eines Gefechtes ihre von 
der Sonne zufammengetrocdineten Schilde in Seewaller, 


und zerrten fie dann länger mit. den Knieen und Hans 


‘den. d) Die Yuliner bedienten fih im 11. Jahrhunderte 


bei Belagerungen des griechifchen Feuers oder Töpfe mit 
fiedendem Dele angefüllt. e) Vor dem Heere wurde eine 
Fahne ( Staniß) getragen. . In Arkona auf der Inſel 
Ruͤgen war eine Hauptfahne, welche vorzüglich groß. und 
buntfarbig war. Sie gehörte zum Tempel des Smwantes 


wits, und wurde fat für die mächtigfte Gottheit gehals 


ten, denn wenn fie vorgetragen wurde, fo war es erlaube, 





b) Helm,.1l. ı. c. 52. Vit. Ott. p, 294. 

c) Helm. L. 2. c, 15. $. 3. 

d) Sax. Gramm. p. 451. 1. XIV. 

e) Adam Brem, 1, 2. c. 13. Schwartz comment. acad. 
de olla Vulcani, — olim ma} Pomeiänor. kuit. 
Or. 1745. 
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eles, was man wollte, ungeftraft zu. thun, Städte zu 
verwuͤſten, Altaͤre zu zerfiören, ja alle ruͤgiſche Gotthei⸗ 
ten anzugreifen und zu verbrennen. £) Auch hatten fie 
eine Kriegsmuftf. *) 

Die Anführer im Kriege hießen Woiwoder, weis 
he ſich durch vorzügliche Tapferkeit diefer Ehre würdig 
gemacht haben mußten, Außer dem Fußvolfe hielten die 
pommerfhen Wenden viel auf Reuterei, und es war ein 
Zeichen des Adels und Reihthums, mehrere Pferde zu 
halten und mehrere Reuter ins Feld zu ſtellen. So 
fonnte zur Zeit des Bifhofs Otto ein vornehmer Mann 
in Camin 3o Pferde mit den Reutern im Kriege herges 
hen und dies wurde für etivas Großes gehalten. g) 

Seder Reuter erſchien ohne Schildfnappen im Felde, 
nur die Fürften oder Anführer hatten einen, höchftens 
zwei in ihrem Gefolge. Der Herzog Wratislav 308 
dem Biichofe Otto mit 500 Reutern bis an die polniſche 
Grenze entgegen. Sogar auf ihren Seezuͤgen nahmen 
fie Pferde und Reuter mit. Der Fürft Ratibor hatte 
auf feinem Seezuge nad) Norwegen vier Pferde am Bord 
eines jeden Schiffes und als die Nügier 1106 mit einer 
feindlichen Flotte nad Luͤbeck ſegelten, hatten ſie auch 
Reuter bei ſich. .' 

In dem pommerſchen Wendenlande befanden. ſich 
ſehr viele Schloͤſſer von der Natur und durch die Kunſt 
befeſtiget; darin hielten ſie ſich für unuͤberwindlich, darz 
in vertheidigten fi fü e alle * Haabe und Gut, das ſie zu 


— — — — 


f) Sax. Grammat. 1. 14. P. 502. 
”) Sax, Grammat. ]. XVI. p. 526. 
g) Vit. Ott. p- 306. 

h) Helm. 1, 1. 0. 36. $. 4% 


{ 
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Kriegszeiten dahin gebracht hatten. i) Dieſe Sqloſſer, 
mehrere Staͤdte, wie Demmin k) und Stettin, I) und 
befonders auch die Tempeldrter, wie Arkona, waren ger 
gen den Weberfall durch Hohe Erdmwälle geihüßt, welche 
oben mit Pallifaden bepflanzt waren. Stettin wurde 
um 1171, als der König Waldemar von Dänemark diefe 
Stadt belagerte, wegen feiner hohen Wälle für unuͤber— 
windlich gehalten. Auch hölzerne Thuͤrme fand man in 
den Feſtungen. Dieje alte Art der Befeſtigung mit eiz 
nem Erdwalle und oben darauf mit Pallifaden oder Plans 
fen befeßt, findet man in Pommern noch im 13. Jahr⸗ 


* Hunderte, ) In der Burg Carenz (Garz) auf der Ins 


fel Rügen, die von einem tiefen Morajte und Walle ums 
geben war, führte ein jchmaler Fußſteig bis an das Thor 
der Feſtung; inwendig war der Platz fo enge, daß da 
bei der Belagerung für die Beſatzung, die 6 — 7000, 
Mann ſtark war, Hütten von 3 Stockwerken errichtet 
wurden, der innere Kaum fo bedeckt war, daß die Steine, 
welche in die Fellung geworfen wurden, nicht auf die 
Erde fallın konnten ; daher auch bei einer anhaltenden 
Belagerung die Luft bald verpeftet und toͤdtliche Krank⸗ 
heiten erzeugt wurden. m) Der Tempelort Arktona war , 
gegen Morgen, Mittag und Mitternacht von Natur durch 


* 





i) Vit. Ott, p. 200. 

k) Vie. Out. p, 174. 

l) Sax. Gramm. 1, XIV. p. 526. Vit, Ott. p. 168. 

*) 1361 war dies noch der Fall bei Stralſund transpohs 
tis plancis [uper aggerem. Dr. n. 340, p. 451. 

m) Zu Sriedenszeiten maren Diefe Zempeldrter unbersohnt, 
nur in Kriegszeiten und bei Landverfammlungen oder 
wenn Opfer gebracht nurden, waren fie mit Menſchen 
angefuͤllt. 
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in hohes und ſteiles Ufer befeſtigt, — denn er lag auf 
der Spige eines hohen Vorgebirges — und gegen Abend 


duch einen Erdwall 50 Ellen hoch, auf-dem zur groͤßern 


Erhöhung noch ein Plankwerk war. Durch das Plants 


wert war ein einziges Thor, - welches von einem Thurme 


über demfelben vertheidigt werden konnte und bei Belas 


gerungen mit ausgeftochenen Rafen verdeckt wurde. Ihr 
Aberglaube flößte ihnen zu diefer Befefligung ein fo gros 
bes Vertrauen ein, daß fie den Thurm blos mit ihren 


Fahnen und Zeichen bepflanzten-und von diefen den ftärks 


fen Schuß warteten. Eben deswegen blieb in Fries 
denszeiten diefe Feflung ganz leer und unbefeßt, nur 
wurde fie verfchloffen und die Beſchuͤtzung BaIen dem 
Gotte Smwantewit überlaffen. n) 


Don eineng Wolfe kann man wohl ſchwetlich große Wiſſen⸗ 


Fouſchritte, jo wenig in der Kunſt als. in der Gelehrſam / ſcha 


keit erwarten, bei welcher der Krieg, Lands und Sees 
räubereien Lieblingsbefchäftigung war, das keinen Activ⸗ 


handel trieb und fich durch Handlung nicht bereicherte, 


das fogar Über den Raub oft den Ackerbau vernachläfigte, 
das in fchlechten,, leicht abzubrechenden Hütten wohnte und 


nur bei feinen Tempeln Lünftliche Verzierungen, 'wahrs. 


fheinlih das Merk fremder Künftler, anbringen ließ, und 
das endlich vor Sötterbildniffen niederkniete, die — weit 
entfernt von fchönen, gefälligen Formen — nur verzerrte 
Geftalten, ſeltſame und ſchreckliche Ungeheuer darftellten. 
Was etwa noch von Wiffenfchaften und Kinften bei ihnen 
anzutreffen war, durfte man nur bei den Prieftern ſuchen. 


en u. 
Kuͤnſte. 


Schreiben konnten fie und mußten alſo auch Schrift: Schreibe 


zeichen haben. Die Stettiner, welche zur Zeit des Bir 





n) Sax, Gramm. p. 498. 502, 


kunſt. 
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ſchofs Otto Gefandte an den Herzog Boleslaus von 


Polen ſchickten und unter der Bedingung einge ewigen 
Friedens , der Aufhebung oder Verminderung des Tributs 


verſprachen, das Chriſtenthum anzunehmen ,- verlangten 


eine fchriftliche Verſicherung, daß ihre Bitte gewährt wis 
ze, und erhielten ‚fie au, 0) Die Wenden an der Oſt⸗ 


- fee kannten die Runenſchrift, wenigftens haben die. prills 


Rechnen; 


witziſchen Gögenbilder runiſche Aufſchriften, wenn dieſe 
nicht etwa von. den nordiſchen Metallgießern herrähren. p) 
"Ausgebreitete Kenntniffe in der Rechnenkunſt darf man 
wol da, wo der Handel größtentheils Taufchhandel iſt, 
nicht fuhen. Beim Zählen fliegen fie bis 10, q). und 
fingen: dann wieder von vorne an; fie fannten feine grös 
ßere Zahl, als die eines Menfhen Alters, — werunter 
fie ungefähr. 100 Jahre verstanden — und deuteten das 
durch eine lange Reihe von Sahren an. 
Obgleich bei den meilten Altern Völkern ſich die Prie⸗ 
ſter mit der Aſtronomie und Zeitrechnung beſchaftigten 
und dieſe Wiſſenſchaft mit der Götterlehre in Verbindung 


zu ftehn pflegt; fo fcheinen die wendifchen Priejier nicht 


einmal dieje Wiflenfchaften gekannt. oder beſonders getrie⸗ 
ben zu haben. . Sie kannten nur 2 Sahreszeiten , vechnes 
ten nad) fynodifchen Monaten, von einem Neumonde zum 
andeın, und fo mochte das Jahr. wohl 13 Monate has 


ben. Das Jahr fing ih mit dem Frählinge oder dem 





' 0) Vit. Ott. p. zır: his ibi coram fuis et noftris Ie- 
gatis [eripto firmatis. p, 313. legati pacta, man- 
data et fcripta — ſecundum haec verba re- 
portantes. 
pP) Mafch gottesdienfl. Alterth. S. 71. — Algen, Wele⸗ 
geſch. 31. Th. ©. 572. 
g) Yuton ©. 156, 


45 


bamaligen Sommer an, wo ſie bad Frühlingsfeft feier⸗ 
ten. r) Eine Woche: beitand aus 7 Tagen; aber von 
Eintheilung der Tage in Stunden wußten fie nichts.:s) 
Eine jo geringe Aufklärung‘ der Priefter, welche Keligion. 
‚duch Aberglauben und geheimnifvolle: Ceremonien über 
die Herzen des rohen unverftändigen Haufens zu herrſchen 
fid) beſtrebten, welche die Staatsangelegenheiten in eine 
genaue Berbtndung mit der Religion zu ſetzen fuchten, 
um an,der Regierung den thätigften Antheil zu bekoms 
men, fährt ung: auf die Vermuthung, daß die Keligionss 
fenntniffe des großen Haufens ungeachtet ihrer ftandhafs 
ten Anhänglichfeit an ihre Landesreligion nur fehr gering 
gewefen jein.müflen. Selbſt bei den Prieftern darf man 
fein Religionsſyſtem fuchen, da fie fein _heiliges Buch 
baten, ſondern ihre Religionslehren nur mündlich forts 
pflanzten. Daher läßt fih die Wandelbarkeit in ihrer 
Religion erflären. Die Zahl der Götter, fowol der 
Volles als Familiengötter vermehrte und veränderte ſich, 
fo wie fie mit den nach ihrer Meinung: maͤchtigern und 
wohlthätigern Gottheiten anderer Völker befannt wurden 
oder eigene Lieblingsneigungen,. welche. auf ihre Vorſtel⸗ 
lungen von. den Eigenfchaften und der Macht der Gott— 
heiten einen großen Einfluß hatten, ihre Wahl und Ver⸗ 
Ehrung derſelben lenkte. Nur. in dem Haſſe gegen die 
‚Religion der Chriften, fo duldfam fie fonft gegen alle. 
Arten von heidniſchen Götterlehren. waren, zeigten fie 
eine feſte und umveränderlihe Denkungsart; nur hier 
konnte die Außerfte Gewalt ihre Abneigung gegen den 
Gott. der Chriſten allmählig ſchwaͤchen und felbit die das 





H Vie. Ott, p. 167 2: 
) Anton, S. 157 — 162, 


Fe 


u) 
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mals verderbte chriſtliche Religion mit der Menge von \ 
Heiligen, t) deren Berehrung.dig Stelle ihrer" Gottheiten 
fo leicht erfegte und ihnen eben fo mwerthe und ‚mächtige 


"4 Schußgottheiten verfprach, vermochte hier nicht auf ihren 
Leichtſinn zu wirken. ‚Uber kein Wunder, da die Anz 


nahme der chriſtlichen Religion ihrer ganzen ererbten Goͤt⸗ 
terlehre und ihrer Staatsverfaſſung einen gaͤnzlichen Un⸗ 
tergang drohete, da der Geiſt und die Herrſchſucht der 

Chriſten “eine unzerſtoͤrbare Scheidewand zwiſchen ihnen 
errichtete, welchen es mehr um Abgaben und Einforderung 
des Zehnten, als um die Pflanzung des Chriſtenthums 
zu thun war, welche ſie ihrer Freiheit und Güter. beraub⸗ 
ten und ihnen ein druͤckendes Joch auflegten. Daher war 


| es, ungeachtet ihrer geruͤhmten Gefälligkeit gegen Fremde 


und der ‚gaftfreundlichen Aufnahme eines: Jeden eben fo 
gefährlich für: einem Handelsmann in den großen Hans 
deisitädten fein Chriſtenthum merken zu laffen, als Tod 
und Verderben den Slaven erwartete, der, wenn ihm 
im Auslande einige Neigung: zum Chriſtenthume einges 
flöße war, nur im geringften diefe bei feinen Landsleuten 
verriet ; daher die aͤußerſte Erbitterung und tobendfte 
Wuth, wenn fih auf.einem Schiffe zu dem Gewerbe 
Segen ron der Gottheit erflehen ein chriftlicher Priefter 
befand , und diefe konnte, wenn nicht Schiff und Gut 
für verfallen erklärt werden füllte, nur durch die Auss 
fieferung deffelben zum Opfer für er ned beſanftigt | 


werden. u) 





5 Die bekehrten deutſchen Slaven ſcheinen ſelbſt die Hei⸗ 
ligen, an deren Verehrung ſie ſich einmal gewoͤhnt hat⸗ 
ten, wenn ſie zum Heidenthume zuruͤckkehrten ‚hun un—⸗ 
ter die Zahl ihrer Gottheiten aufgenommen un haben, 

W Helm, L. 2. c, ı2, $. ur. | 


. 
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In ihren aͤlteſten Wohnſitzen, fo wie auf ihren Wars 
derungen feheint ihre Religion eben. jo einfach hewejen zu 
fein, als fie immer’ mannigfaltiger, ünftliher und vers 
wickelter wurde, ſobald fie einen feften Sig erhielten. 
Ein noh rohes, uncultivirtes Volk, deffen Beduͤrfniſſe 
ſehr gering ſind, deſſen einziger Wunſch und Beſtreben 
es iſt, feine ſinnlichen Triebe zu befriebigen und feinen 
Koͤrper ſtets in einem Zuſtande des Wohlbehagens zu er⸗ 
halten, wird nicht nur geneigt ſein, alles das, was ſeine 
Wuͤnſche und Bemühungen oft auf eine umerwaitete 
Weiſe begünftigt, den Wirkungen einer unfichtbaven Hör 
bern Mache zuzufchreiben, fondern auch da den Einfluß 
einer maͤchtigern Gottheit zu bemerken glauben, -wo "un; 
überwindliche KHinderniffe feinen Bemühungen zum m. 
leben ein Ziel fegen, x)- 

Die Wenden erkannten ein unſichtbares Wefen ; dem 
fie alles: Sure zufchtießen, und ein anderes gedachten fie 
fih als die Quelle allen Uebels, welches ihnen begegnete. 
Der gute Gott (Belbog, Bialbuk, das ift, der Gott 
des Lichts, der weiße Bott, y)) mar das allerhoͤchſte Wer 
fen, der Urheber der Melt, weicher im Himmel-über- alle 
—— venpge = > ne nur auf himmli⸗ 





x) Allgem. Deltseſch. 51 * GS. a39. | 

” Das Klofter Belbuk in Hinterpommern ift wahrfeen, 
ih da gefifter, wo der -gute Gott verehrt wurde, 

. benm es war üblich, da Kirchen und Kloͤſter zu erbauen 
und Heilige zur Verehrung aufjuftellen, wo Gögentems 
pel und Gößenbitder vorher gemefen waren; vermuchs 
lih um den neubekehrten Ehriften den Verluſt und die 
Vernichtung der Gögentempel und Gößenbilder weniger 
fühldar zu machen 5 ja einige Gögentempel wurden füs 
gar im chrifliche Kirchen umgewandelt, Vir. Ott. p. 144. 
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fche Angelegenheiten einſchraͤnkt. Eine Dienge ‚non hör 
hern Wefen, welche gewiſſe Körper auf der Erde befeer 
' Ien, find aus dem Blute des ‚allgemeinen Gottes (Bog) 
entſproſſen und je. näher dieſe dem Gotte der Goͤtter vers 
wandt waren, — aebher war * —— und ihre 
ee. a). — 

Das feindfelige Weſen, von dem fü ie alles Ssfe her⸗ 
— hatte den Namen Czerenbog b) oder Tſchart, 
das iſt, der. ſchwarze Gott Bei ihren. Saftmälern wurz 
den beide verehrt und die erſte Schaale ihnen geweiher, 
um das. Glück von dem guten Gotte, von dem boͤſen 
aber die Abwendung allen.iebels und-die Lenkung feines 
Zorns auf. die Feinde zu erflehen. c) Die Verehrung 
des guten und boͤſen Gottes ſcheint unter den Wenden 
allgemein geweſen zu ſein. Von einem rohen Volke, 
das zugleich gewöhnlich. in Aberglauben verfunfen iſt, den 
fchlaue und eigennägige Priefter durch mancherlei geheis 
me: Kiünite: beftändig zu nähren bemüht find, „pflege- auch 
die: Borftellung von einem boͤſen Wefen unzertrennlich zu 
fein 5: ihm fhriebsman, die Qualen und: Beingftigungen 
durch. Geſpenſter und nächtliche Exfcheinungen zu; _ feinem 
boͤſen Willen. eignete man die Krankheiten Der. Mienichen 
und des Viehes, allerlei Schaͤden und Gebrechen und 
jeden Verluſt zu, den man auf irgend eine beſondere 
Art erlitt; vor allem dieſen hofte man durch die Zaube⸗ 
rer und Geiſtetbeſchworer Schuß und Befreiung von allem. 
Uebel zu erlangei. Was Sgnen der „N&marze Sort war, 


air BTL Eu Fan 
2 u ! 0) ) 


Helm. 1.3.6. 85. 8. 4 | f 
.b) Bei den Wagriern,, Serviern und Lauſihern wurde er 
verehrt; zu Rhetra bildete man ihn als einer Ldwen ab. 
e) Helm, 1. ‚2 0. 59 592 ER 
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wiwınde nachher den’ befehrten Slaven der Teufel, dar 
her Helmold ihn: arsch! diabol, Teufel nennt, fo wie 
noch jeßt "einige ohıuei ven Teufel‘ mit dem Namen 
hart bezeichnen. 

Mit diefen 2- Gottheiten begnuͤgten pr aber bie Sla⸗ 
ven nicht; die Zahl der Goͤtter vermehrte ſich immer 
mehr und mehr, faſt jeder Stamm hatte ſeine beſondere 
Schutzgottheit, ja: mehrere oder Auch einzelne Familien 
erwählten- fich "eigene : Schußgötter,, welche fl e fi nach 
ihren Lieblingsneigungen modelten. Ä 

Almählig nahmen ſie auch die Gottheiten der benach⸗ 
barten Voͤlker unter die Zahl ihrer alten Gbiter auf und 
die Gößentempel waren mit einer fo großen Menge Goͤtzen⸗ 
bilder d) angefüllt, daß man fie durch Infchriften, den 
Namen.ynd den. Dertern nad), wo fie vorzüglic verehrt 
wurden, ‚ bezeichnete, e) weil das Gedaͤchtniß der Priefter 
nicht zureichte, alle Namen Und — derſelben 
— 

Unter allen Gottheiten, welche von; den Wenden an 
dee Ofifee verehrt : wurden, hatte Swantewit, f) der 
Sort der Ruͤgier, deſſen Teinpel in der Feſtung Arkona 





+.d) Bei: der Zerfiörung. des: Guͤtzkowſchen Goͤtzentempels 
vermochten Faum..mebrere Goch Ochſen die Menge der 
Söotzenbilder wegzuſchaffen. Vit. Ort. p. 185. Zu Julin 
befanden fich in: pxopatulo idola majora et minora, 

e) Allgem. Weltgefh. sı Th. ©. 240. 

H Sein Name bedeutet nach Anton S. 44 heiliges 
Licht. Wielleicht if die Ableitung. von-Swiaty heilig 
und witz, wäs (vicus) ein heiliger Ort richtiger. 

In Hinterponmern- und zwar im Amte Stepenitz .befins 
bet fih an dem.großen Haffs und Papenmaffer ein, Dorf 
Schwantewitz, vieleicht mar auch dort ein. Tempel 
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war und ber fein fehr altes Sinif PN wenig: 
fiens zu einer gewiſſen Zeit den erſten Rang und bie all⸗ 
gemeinſte Verehrung. Er war der Gott der Götter, wie 
ihn Helmold nennt, er war. vor allen andern Göttern 
berühmt wegen feiner Siege und Antworten, welche mit 
dem Erfolge genau uͤbereinſtimmten, h). und in dieſer 
Ruͤckſicht achreten fie die Übrigen Götter gegen, ihn nur 
als Halbgoͤtter. Ihm als dem allgemeinen Orakel ſchick⸗ 
ten alle flavifche. Provinzen jährlich einen . Tribut und 
brachten ihm Opfer. Auch die Kaufleute, welche bei: jeis 
ner Tempelhurg anlandeten,, durften nicht eher kaufen und 
verkaufen, Mae von — Bee das Aausgefuchtefte 


4 





deſſelben, denn nach Sax. Gramm. 1, XIV. p: zart ed. 
‚ Steph. hatte dieſer Gott noch an mehrern Oertern Tem: 
pel. In Pommern giebt es noch mehrere Derter, die 
ſich mit Schwant anfangen, als Swantuſt, ein Vorwerk 
auf der Inſel Wollin zwiſchen der Oftfee und dem See 
Coperow3Schwanteshagen im Greifenbergſchen Kreiſe; 
‚auch heißt ein Arm der Oder, der etwa J Meile won 
‚Stettin nach dem dammſchen Bee: binfieht, Swante uud 
ein Vorwerk gleiches Namens befindet ih im ſtolpe⸗ 
fchen Kreiſe. 

9) Hain. 1. 2. 0. 12. $. & fimulacram illud antiquis- 
finamy, quod colebatur ab omni natione Slavoram. 
Dieje beiden Umſtaͤnde flreiten fowol gegen die Meinung 
des Helmolds, (1: 1. c. 6,) der fie aber auch felb nur 
für eine alte Tradition — tradit veterum auti qua re- 
latio und tenui fama (1. 2.0.12 $.5.) — ausgiebt, 
als auch des’Sax. Gramm, cl. XIV, p. 502.) daß «er 
aus dem Bilde des heil. Vitus, welchen die Mönche 
aus dem Klofter Corvey als ihren Patron auch und Ruͤ⸗ 
gen verpflanzt hätten, entſtanden wäre. 

b) Helm, l, 1,.6,0,652.,. 8. 3. L 2. © 12. 8. * 
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und koftbarfte ihm geopfert hatten. Selbſt der chriftliche 
daniſche König Sueno, zolte ihm en und 
Tribut. 1) 

Das Gotzenbild war ein Ungeheuer von Sid, das 
an Größe jeden menidlihen Körper weit, übertraf, k) 
Es hatte 4 Köpfe mit eben ſo viel Häljen, von welchen 
2 Köpfe vorwäris nad) der Brut, 2 nad dem Rücken 
und zwar fo gerichtet waren, daß fich der eine zur Rech— 
ten, der andere zur Linken mir ihren Gefichtern lenkte. 
Bie hatten ein? Miene, wie warn jemand etwas -tiefs 
finnig überlege. Der Bart. war. wie zerfreſſen und die 
Haare dem ruͤgiſchen Kopfihmuce fo aͤhnlich verichoren, 
daß man die Geſchicklichkeit des Künftlers bewundern 
mußte. In der rechten Hand. hielt er ein Horn, welches 
mit verfchirdenen Metallen ausgelegt war. Die linke 
Hand war in Die Seite gefest und bildete durch die Krüms 
mung des Arms einen Bogen. Mit: den Fuͤſſen beruͤhrte 
er die Erde, das Grundgeſtell der Fülle aber verba’g die 
Ede, Das Kleid erfireckte ſich bis an die Schienbeine, 
melhe aus fremdem Holze geihnigt waren, und deren 
Zulammenfügung mit den Knien nur nad) einer forgfäls 
tigen Unterfuchung bemerkt werden konnte, 

In der Stadt Charenz auf der Inſel Rügen gab 
es 3 Götter, welche nur zur Privasverehrung aufgeſtellt 
waren. 1) Das Bildnif des Gottes Rügevit war ein 
Ungeheuer aus einer Eiche gehauen, von einer uͤbermenſch⸗ 
lihen Dicke und folcher Länge, daß der Biſchof Abjas 





i) Sax, Gramm. 1, XIV, p. 500. Er ſchenkte dem Swan, 
tewit einen kuͤnſtlich gearbeiteten Becher. 
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Ion, ungeachtet er auf den Zehen fand, kaum mit der 
Heinen Art, welche er-in den Händen zu tragen pflegte, 
bis an feinen" Kinn hinaufreichte. Sieben menfchliche Ge; 
ſichter ſahßen auf dem Halfe und vereinigten fid oben wie; 
der in eine Scheitel. Eben fo vierte wirkiihe Schwerds 
‚ter mit den Scheiden an einem Gürtel’ hangend hatte der 
Künftler deflen Seite beigefügt. - In der rechten Hand 
hielt er das achte entblößte, dieſes war durch einen eis 
fernen Nagel in der Fauft fo ftark befeſtigt, daß es nicht 
eher weggenommen werden fonnte, als bis man die Hand 
‚abgehauen hatte. Uebrigens war dies Bildniß ohne al; 
. den Sefhmaf, mit großen Lineanmenten gebildet, und 
diefe haͤßliche Geſtalt wurde noch dadurch verabfheuungs; 
‚würdiger, daß Schwalben, welde unter dem vielfachen 
Kinne Neiter gebauet hatten, auf die Bruſt ihren Meift 
hatten fallen laſſen. Die Eriegerifche Abbildung diefes 
. Gottes zeigt Thon an, daß die Ruͤgier ihn für einen 
Kriegsgort hielten. ' | 

Der Gott Porevit m) Hatte 5 Köpfe und war 
völlig unbewafne. Die Bildfäule des Gottes Pore⸗ 
nucn) hatte 4 Sefichter am Kopfe und ein fünftes an 
der Brujt, deflen Stine er mit. der linken, das Knie 
aber mit der'vechten Hand berührte. 

Zu Rheſtra im Lande der Rhedarier, von welchem 
Lande ein Theil nachmals zu Pommern gehört hat, war 





m) Er heißt auch Barovit, das ift, ein edles Licht 
und wurde auch zu Wolgaſt und Zulin verehrt Mferde 
und Hähne wurden ihm zum Opfer gebracht; er foll 
der. Gott des Friedens, der s Sime und der 
mannfchaft gewefen fein. 

n) Einige halten den Porenut für den Schusgost ber 
Schwangern. 
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der Hauptfie des Gottes Radegaſt. Hier war fein 
Bildnig von Gold; er fiund auf einem Poftament als - 
ein junger Held mit. fehr ernfihaftem Gefichie und frauz 
fen Haaren ; auf dem Haupte befand fih ein Vogel mit 
ausgebreiteten Flügeln. Auf. der Bruft hatte er einen 
Schild hangen, worauf ein Büffelshaupt abgebildet war, 
Mit der rechten Hand faßte er unten den Schild, und 
in der linfen Hand hielt er den Stiel eine!‘ Gewehrs, 
vielleicht einer Melleparte. Er war nat und hatte auch 
ein prächtiges Bett mit Purpur befleider. Don ihm ers 
bat man fich befonders den Sieg umd verehrte ihn nach 
einer gläcklichen Ruͤckkehr mit Gefchenfen, 0) 

Der Kriegsgott Gerovit (Herovit) hatte zu 
Wollin einen Tempel; fein Zeichen war ein großer mit 
Goldblech Üüberzogener Schild, der neben ihm an der ins 
nein Tempelwand hing. und. den. niemand berühren durfte, - 
Zur Kriegszeit aber wurde er vor dem Heere getragen, 
in der fihern Erwartung dann fiegreich zurückzukehren. p) 

Der Trigla g) CTriglaf) wurde befonders zu 
Sulin und Stettin verehrt. Zu Stettin war es 
eine goldene Bildjäule mit 3 Köpfen, welche nad der 
Erklärung der beidnifchen Priefter feine dreifache Herr— 
fhaft über ders Himmel, die Erde und Unterwelt anzeis 
gen follten. *). Eine goldene Dede verhüllte Augen und 
tippen zum Zeichen, daß er die Hebelthaten der Menfchen 
wicht fehen wollte. Zu Ju lin bedeckte ein einziger Hut 





0) Sranfe ı B. ©. 132. Allgem, Weltg. sı Th. ©. 243 
P) Vit, Ott. P. 181. 333. Auch zu Havelberg wurd 
diefer Gott verehrt p. 170. | 

q) Der Name heißt Dreiköpfig. 
Vi, Oe.pı 
. e ü , D 2 
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die 3 Köpfe und das Bild ſtand einmal in übermenfche 
licher Größe und war aus Holz gehauen ; dann * auch 
ſehr klein und von Gold gegoſſen. r) | 
Das Bild der Sonne flellte zu Sulin in der Ges 
ſtalt einer Säule einen halb nackenden Mann vor, der 
ſtatt des Kopfes eine firalende Sonne, auf der Bruft aber 
ein flammendes Rad hatte, welches den Lauf der Sonne 
andeutete und Juel hieß. s) | 
Auſſer diefen Gottheiten bezeigten fie vielen Untebe 
goͤttern, welche von dem allgemeinen Gotte entiproffen 
waren, deren Macht und Würde. aber nach der weitern 
Entfernung von dem Stammvater je mehr und mehr abs 
nahm, fo wie auch andern überirdifhen Weſen, Ehrerbies 
tung und Zutrauen, ‚welche man-entweder von fremder 
heidnifchen Völkern annahm oder, die eine eigene Geburt 
ihrer Einbildungskraft waren. t) Ihre Anzahl verviels 
faͤltigte fi fi ch allmählig fo ſehr, daß nicht nur ihre Wohn⸗ 
plaͤtze, Seen, Fluͤſſe und Waͤlder, ſondern auch einzelne 
Steine, Baͤume und Menſchen eigene. Scußgeifter ers 


! 





. 4A 

x) Vit. Ott. p. 140. 163. | | 

s) Vit. Ott. p. 113. 161. Wielleicht hat die Stadt us 
Lin von der Juel » Säule und dem Suel s Fefte ihrem 
Namen. Dieſe Statue, glaubte man hernach, wäre 
dem Julius Caeſar zu Ehren errichtet worden. Caroes 

- Nachricht wie ed in Pommern zur Zeit der Reformation. ze. 
©. 3. Dähnert de columna Iulia Pomeranorum Gryph, 
‚1760. 4. , Eine halbe Meile von Stettin iſt ein Berg, 
der in ein tiefes Thal hinabführt und noch jest durch 
eine dicke MWaldung heiligen Schauer verbreitet, welcher 
Suel (in der verderbten Sprache Zuli) Berg heiße, 
Vielleicht wurde auch hier das Juel⸗Feſt gefeiert. 

9 Allgem. Weltgeſch. sı. Th. ©, 247. 
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hielten. Diefe ließen nach ihrer Meinung öfters ‘ihre 
Etimmen Hören und machten fi bisweilen, wiewol fel: 


ten, den Menfchen in einer angenommenen Geftalt ſicht⸗ 


bar. Bejonders zeigte fi der Schußgott des Sees am 
Tempel zu Rhetra feinen Verehrern, wenn dem mens 
diihen Staate eine merkwürdige Veränderung bevorftand; 
dann fam er in der Geſtalt eines mit fehr großen Hauern 
bewafnesen wilden Schweines aus den Fluthen hervor, 
wälzte ſich mie Geſchrei in dem naͤchſten Moraſte, bis er 
von vielen Menſchen bemerft worden, und ftürzte fich 
dann wieder in das Wafler. 

Die Stettiner verehrten befonders eine großen 
diefbelaubten Nußbaum, u) welchen fie ale die Wohnung 
tines Gottes fuͤr heilig hielten, unter deffen Schatten 
eine Duelle hervorſprudelte. Bei demfelben wohnte ein 
Aufieher oder Priefter, der ſich cheild von den Früchten 
deſſelben ernaͤhrte, theild von den dem heiligen — 
gebrachten Opfern lebte. 

Die allgemeine Duldung aller heidniſchen Gotterleh⸗ 
ren, welche unter den pommerſchen Wenden herrſchte, die 
Verſchiedenheit der menſchlichen Denkungsart, welche ſich 


Gottes⸗ 
ienſtliche 
Gebaͤude. 


hier ohne Einſchraͤnkung in Verehrung der Göttern aͤu⸗ 


fern konnte, und befonders auch die größere und geringere 
Vohlhabenheit der flavifhen Städte, hatte einen großen 
Einflug auf die Derter, welhe man den Göttern weihere, - 
md auf die Wohnſitze, welche man ihhen zu ihrer Der 
wohnung und zur vorzüglihen Aeußerung ihrer Macht ers 
richtete. Im freien Felde hatten fie befondere Be 





u) Vit. Ott. P. 350. — nucis. p. 199. — nu⸗ 
ceam praegrändem idolo conlecratam ; einigemal auch 
p- 318. quexcus ingens. et Trondoße, 
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welche durch Steine von ben gemeinen Dertern abgefonz 
dert waren, innerhalb welcher fie ganz der Denkungsart 
roher Völker gemäß, bei welchen koͤrperliche Größe und 
Umfang auch höhere Begriffe von Macht erweckt, unges 
heure Opferfteine *) oft mit einer bewundernsmwärdigen 
Kunf und einer unzerftörfaren Feſtigkeit zu Altären aufs 
thuͤrmten. . Oder fie verehiten ohne alle Bilder in dichts 
verwachſenen Wäldern, wo fie der Gottheit Gegenwart 
vorzüglich ahneten, ihre Götter. Oder da die Eultur der 
Slaven ftieg und ihre Wohlftand zunahm, und befonders 
feirdem fie ihre Götter dem Auge der Menfchen durch 
Bildſaͤulen fihtbar machten, da errichtete man Tempel, 
. in deren Innern der Götter Bildfäulen eben fo fehr vor 
dem Ungemache der Witterung gefhügt waren, als fie 
durch Verborgenheit an Heiligkeit um fo mehr gewannen, 
je feltener es dem großen Haufen vergönnt war, den maͤch⸗ 
tigen Gott zu fehen. x) &ie forsten ängftlih für bie 
"Sicherheit ihrer Tempelgötter, denen fie in Feftungen 
ihre Wohnfige errichteten , damit die Feinde eben fo wenig 
‚fich des Tempelſchatzes leicht bemäcdhtigen, als dieſe Heiz 
ligen Derter ohne Widerftand zerftöven konnten. Auf der 
Inſel Rügen hatte der Gott Swantewit in der Feftung 
Arkona feinen Hauptfiß und in der Burg zu Carenz hats 
ten andern Götter fehenswürdige Tempel. Swantewits 
Tempel fand zu Arkona auf dem Maskie in einer Ebene 





*) Sicher gehören auch die fogenannten Stäpfgens Steine, 
‚deren man in Vor, und Hinterpommern findet. Auf 
ihrer Oberfläche find hinter einander Löcher oder. Stäpfs 
gen eingehauen, welche wielleicht mit dem Blute der 
Dpferthiere oder geopferten Renſchen angefuͤlt —— 


x) Helm. J 1. c. 85. 


55 
mitten in der Feſtung; zwar war er nur von Holz er: 
bauet, aber er glanzte fowol von aufen wegen der Pracht 
md mancherlei Schnitzwerke, obgleih deren Malerei, 
milhe mannigfaltige Geſtalten der Dinge vorftellen fol; 
ten, nur noch eine ungebildere Kunft verriet), als auch 
invendig durch das Bildniß des Gottes und viele künfts 
lihe Arbeiten und Schaͤtze. Er hatte 2 Hallen, welche 
das Dah und einige Schwiebbogen mit einander gemein 
hatten. Die aͤußere war mit einer Wand eingefaßt und 
mit Purpur bedeckt, die innere ruhete auf 4 Säulen, 
zwifhen welchen herabhangende Teppiche die Stelle der 
Winde vertraten. Hinter dem Vorhange war das Innere 
des Tempels, in welhem Swantewits Bildniß jtand. 
Nicht weit davon hing der Sattel, der Zaum des Gottes’ 
ünd mehrere Zeichen der Gottheit; befonders aber er: 
werte eine große Bewundrung fein Schwerdt von unges 
meiner Größe, deflen Scheide und Gefäß von Silber 
"and gravirter Arbeit war. Außerdem waren die Wände 
no mit vielen Purpurdeden behangen, deren Farbe 
war noch glänzend war, die aber von Alter fo vermos 
dert waren, daß fie nicht die geringfte Berührung ohne 
ju zerreißen ertragen fonnten. y). Auch befand ſich das 
felbit eine - Menge ungewöhnlicher Hörner von. allerlei 
wilden Thieren, welche fowol ihre natürliche Geftalt, als 
kuͤnſtliche Bearbeitung bemunderungswärdig machte. z) 

Eben fo-gebauet und geziert waren auch die Tempel 
in der Burg Carenz; Purpurteppiche umgaben fie ſtatt 
der Wände und die Dächer ruheten nur auf einigen Säus 


A 





y) Sax.. Gramm. 1, xiV. p. 406. 
2) p. 508. 
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len, innerhalb ber Yılrprtsände war das Gotenbild 
aufgeſtellt. a) 

In Stettin waren Sefonders 4 fogenannte Conti⸗ 
nen, b) von welchen nur einer als ein dem Triglaf ‚ger 
meiheter Tempel angefehn werden Eonnte ; ‚die andern, 
weide nur mit Tischen und Baͤnken verfehen waren, dienten 
zu großen Gaftmälern und Sandesyerfamlungen, in wels 
chen Häufern .c) fie an gewiſſen Tagen und, zu gewiflen 
‚Stunden zum Trunke und Spiele und zu ernſthaften Ges 
fhäften zufammenfamen. Der Triglafs Tempel war 
von bewundernewärdiger Kunft und Schönheit, an den 
Wänden ins und auswendig mit halberhobenen Bildern 
von Menſchen und Thieren geziert, In diefer Eontine 
verwahrte man nach alter Sitte die erbeuteten Schaͤtze 
und die eroberten Waffen der Feinde und yon dem, was 
auf einem Seeraube oder in einer Schlacht gewonnen 
.. war, Wurde der Zehnte hierher gebracht. Dahin hatten 

auch die Vornehmen und Mächtigen goldene und ſilberne 
Becher zur Aufbewahrung gebracht, aus welchen fie zu 
weiſſagen und an feſtlichen Tagen und bei feierlichen 
Mahlzeiten nach vollbrachtem Opfer zu trinken pflegten, 
Hier befanden ſich große vergoldete und mit Edelgefteinen 
beſetzte Auerochfenhöiner zum Trinken und andere Hoͤr⸗ 
ner, um darin zu blaſen, Dolche und Meſſer und viele 
koſthare Opfergerätbe, d) 





2) p- 510, 

b) Thunmann in f. Unterf, über d. alte Geſch. * nord, - 
V. leitet ©. 286, das Wort vom polnifchen Gonta 
Schindel her. 

©) Vit. Ott. p. 373. der Verf, nenut- fie pandochea und 

‚... P 317. beißen fie continae, 
d) Vit. Ott, p, 317, 


97. 
Auch zu Guͤttz ko w war ein Tempel von ausnchmens 
der Schönheit, Kunf und Pracht, den die Einwohner 
nicht fange vor des Biſchofs Otto Ankunft in Pommern 
mit großen Koften — 300 Talente hatte er, nach dem 
Berichte des einen Lebensbeſchreiber des Biſchofs Otto, 
gekoftet — Hatten erbauen laflen, und auf den fie als 
eine Zierde ihrer: Stadt ſtolz waren. In diefem Tempel 
waren der Bildniffe von bewunderungsmwirdiger Größe, 
Schönheit und Kunſt fo viele, daß, als‘ der Bifchof 
Otto fie-aus dem Tempel wegichaffen ließ, kaum mel); 
rere Joch Ochſen fie fortbringen konnten, e) Auffer dier 
fen werden noch mehrerer Tempel in andere pommerfchen 
Staͤdten erwahnt, welche aber wicht näher beſchrieben 
werden, | 
Der Tempel des Gotles Radegaft in Nhetra 
war zwar nur von Holz, aber doch ſehr kuͤnſtlich zuſam⸗ 
mengeſetzt, mit Schnitzwerk der übrigen heidniſchen Goͤt⸗ 
fer geziert und mit kleinen Bildern derſelben an den Sei— 
ten angefülle. - Er ruhete ſtatt eines Fundaments auf den 
Hoͤrnern verschiedener wilden TIhiere. f) In diefem Tems 
pel befand fich ein mit Purpurteppichen bedecktes Bett 
für das Goͤtterbildniß; im andern Tempeln wie in dem 
Triglafs Tempel zu Julin gab es Stühle oder Thros 
ne für die Goͤtterbilder, welche an der Wand befeitigt, 
und nad Verhaͤltniß der Größe diefer Götter groß oder 
Hein, oft fo Elein waren, daß man fie in den Kleidern 
verbergen und unbemerkt wegbringen Fonnte. .g) Unter 
den 'hetraifchen Alterchämern belanden ſ ſich Ueberreſte von 





e) P. 182 — 334 | 
& Ditm. 1. VI. p, 155, ed. Maderi Helmf, — | 
8) Vit. Ott. P. 142. 
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einem folhen Throne. b) Die Tempel ftanden bei ihnen 
in fo großem Anjehn, daß fie den Flüchtlingen zur füchers 
ſten Freiſtate dienten, und daß in denſelben der National⸗ 
ſchatz aufbewahrt wurde. 

Gottes, Der vielfältige Gottesdienſt; die Opfer auf Altäven 

en und in den Tempeln, die Wartung der heiligen Prerde, 
die Eitheilung der Goͤtterſpruͤche und die Lenkung der 
Rathsverſammlungen nach dem Willen der Götter erfor— 
derten ‚eine Menge Diener und Bertraute dei Göiter, 
durch deren Mund den Menfchen die Gö;'erveiehle offens. 
bart wurden. Doc machten die Prieſter keinen bejondern 
Stand aus, jondern jeder war zugleich Seerauber, Hans 
delömann oder Hausvater und eilcien nur in ver.Landesz 
veriammlung,. wenn er Voigeleßter einer Stadt oder 

- B:eiheiz war. Die Haupttempel hatten mehrere Prielter 

md fogar für heilige Bäume und Quellen waren eigene 
Aufjeher oder Prieſter beſtellt. Dieſe Icbien von den 
Einfünften der Tempel oder ernaͤhrten jich von den Opfern, 
den Speifen und Getränken, welche den Gottheiten dars 
gebracht wurden. 1) So gering dieje Einkünfte der Pries 
fter von den Bäumen k) und von Eleinern Tempeln vder 
Karellen geweſen fein mögen, fo anjehnlich und betraͤcht— 
lih waren fie gewiß bei den Prieflern der Haupts und 
National s Tempel, von deren reichen Einkünften fie fich 





‚b Maſch ıc. $. 229. 
= In Guͤtzko w murden den — taͤglich man ⸗ 
nigfaltige Speiſen und Getraͤnke in reichlicher Menge 
gebracht, welche die Prieſter mit ihren Freunden heim- 
lich zu ſich nahmen und dann vorgaben, Daß fie von den 
Goͤttern verzehrt worden wären. Vit. Ou. P. 184 
k) Vit. Ott. p. 199. 
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mftreitig vorzuͤglich werden bedacht haben. Des Swan⸗ 
tewits Einkünfte beftanden auffer den Geſchenken und 
tem Tribute von allen flavifchen Provinzen, auſſer dem 
Abgaben der auf Rügen handelnden Kaufleute und dem 
dritten Theile von der Beute noch in den Opfergaben, 
Erfilingen der Früchte, Zehnten des Viehes und einem 
feftgefeßten Kopfgelde von einer jeden Perfon männlichen 
and weiblichen Sefchlehts. D Zum Smwantewits Tempel 
feinen fogar liegende Gründe gehört zu haben, dent 
der dänifche König Waldemar L feste unter den Fries 
Iensbedihgungen in Arkona feft, daß die Ruͤgier die Läns 
dereien der Götter: den hriftlihen Prieftern zuwenden 
follten. m) Auch hielt man dem Swantewit 300 
Pferde und eben fo viele-Neuter, welche alle Beute, die 
fie machten, der Rerwahrung der Priefter übergaben. 
Ueberdies Hatten die Priefter der Hauptgötter ein großes 
Anfehn m)’ und auf die Staatsgefchäfte den größten Eins 
fluf. Des Smwantewirs Priefler hatte ein größeres 
Anfehn, als der König ſelbſt und von feinem Willen hing 
der Koͤnig und das Volk ab. 0) Jede Eriegerifhe Uns 
ternehmung lenkte er nad) feinem Belieben, je auch aus 
dere. ſlaviſche Stämme unternahmen Feine wichtige Anger 
legenheit ohne feine Einwilligung oder angebliche Goͤtter⸗ 
ausfprüche. Er ſchloß den Frieden und fchrieb den Beins 
den die Bedingungen deffelben vor, oder vermittelte, wenn 





2 
— 


H Sax. Gramm, p. 5co, 
m) p. 5o5 · 
n) Ihre MWorzüge waren groß, fie allein durften nur bei 
den Opfern figen, einen langen Base tragen und in das 
innere Des Tempels gehn. . 
0) Helın, 1. c. 6, $. 5. M. 2,0. 12,9, % 
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feing: ration anglaͤcklich war, den Frieden ſo vortheilhaft 
für feine Nation, als ed nur immer geſchehen konnte. pP) 


Die.Schäge des Tempels wandte er zur Befriedigung 


feiner, Begierden an und bildete dem Volke ein, daß fie 
in Kiften verſchloſſen umverlegt aufbewahrt würden. Das 
her ‚darf man ſich auch nicht wundern, daß die. Driejter, 
um nicht ide Anfehn und. ihre großen: Einkünfte zu vers 
lieren, ſich der Einführung des Chriſtenthums mit fo gros 
fer Heftigkeit entgegenfegten, daß fie fo viele Wunder 
und Erfcheinungen der Götter erdichteten, welhe ben 


Slaven den Untergang droheten, wenn fie das Chriſten- 


thum annehmen würden, und. alle Ungluͤcksfaͤlle, welche 
fich; damals. ereigneten, dem Zorne ihrer zuruͤckgeſetzten 
Götter zufchrieben. q) Einſt berief fogar der Swantes 
wirs Prieſter den König und das Volk, fobald. ihm bes 
kannt ‚geworden, war, daf einige zum, Heringsfange an 
der .rügifchen Küfte angefommene. Kaufleute eingn chriſt⸗ 
lichen Priefter zu ihrer Andacht mitgebracht hätten, voll 
Beſorgniß, dag der chrifllihe Prieiter: eine Veränderung 
in over Landesreligion bewirken möchte, verfündigte ihnen 
den Zorn der. Götter, und feßte hinzu, daß biefer nur 
dadurch befänftige werden Fönnte, wenn der chriftliche 
Prieſter em Sorte Swantewit geopfert würde. Voll 


Beguͤrzung lief das Volt zu den Kaufleuten, forderte _ 


die Auslieferung des Prieſters, fehlug das Anerbieten der 
Kaufleute 100 Mark Silber für feine Befreiung zu bes 
zahlen aus und drohete Gewalt zu gebrauchen; ihr uns 


geftüme Eifer würde daffelbe zu diefem Schritte wirklich 


perleiter haben, wenn nicht die Kaufleute, welche ihre 


r 
4 





p) 1, I, c 36. $. 3. c 38. 5. 6. 
q) Vit. Ott. p. 180. 164 
J 
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Schiffe mit Hering ſchon angefüllt hatten, des Race 
heimlich abgefegelt wären. r) ° 

Die Befchäftigung der Prieſter ) Geftand veczaglich 
im Beten, Opfern und Weiſſagen. In den aͤltern Zeiten 
opfeite man vorzuͤglich Ochſen, ſpaͤterhin auch Schaafe 
und andere Thiere und beſonders auch Chtiſten. Nach 
einem gluͤcklichen Feldzuge wurden die erbeuteten Thiere 
und die Gefangenen zum Prieſter gebracht, welcher ſich 
durche Loos die Menſchen und Thiere auswaͤhlte, welche 
zum Opfer beſtimmt werden ſollten. Bei Chriſtenopfer 
koſtete der Prieſter von ihrem Blute, um für die Got— 
terausſpruͤche deſto empfänglicher zu fein, s) | 

Bei dem Opfern wurde gewoͤnlich geweiffagt und der 
Arten, den Willen der. Götter zu erforfchen, gab es meh: 
tere. In Stettin, Arkona und Rhetra gefhah 
das Weiſſagen durch Pferde. In Stettin 
wurde ein großes, feiſtes, muthiges und ſchwarzes Pferd 
zum Weiſſagen gehalten, für deſſen Wartung ein befons 
derer Priefter beftimmt war. Dieſes wurde einzig: zum 
Weiſſagen gebraucht und war fo heilig, daß keiner auf 
demſelben reiten durfte, Wenn man gegen die Feinde zu 
Felde ziehn oder einen Seeräuberzug unternehmen woll⸗ 
te, fo erforfchte man den Ausgang des Vorhabens auf 
folgende Art.: Neun Spieße wurden, jeder eine Elfe von 
Dem andern entfernt, m die Erde hingelegt; dreimal 


r) Helm. 1. 2. 0.12. $, ır. 

*, Die Priefter ſcheinen bei ihren — Ver⸗ 
richtungen mit einer eigenen Prieſterkleidung verſehn ge⸗ 
weſen zu ſein, wenigſtens wird von einem Prieſter des 

Herovits zu Wolgaf erzählt, daß er in feiner Prie⸗ 
ſterkleidung fih im Walde erhedt babe, 


s) Helm, l. 1.0.52, $, 3, 
| 


Gottes; 
ienftliche 
Merrichs 
tungen, 
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führte der. Prieſter das gefattelte und gezäumte Pferd am 
Zaume fehräge über die Spieße hin und. her. Ging das 
Pferd, ohne mit den Füßen anzuftoßen oder die Waffen 
in Unordnung zu bringen, über die Spieße hinüber, fo 


war es ein günftiges Vorzeichen. und voll Vertrauen auf 


den glücklichen Ausgang unternahmen fie den Feldzug. t) 
Dem Gotte Swantewit zu Arkona war ein 
weißes Pferd: geheilige, auf welches nur ‚der Prieſter, der 


es wartete, ſich feßen durfte. Die Priefter bildeten dem 
Volke ein, daß der Gott auf demfelden des Nachts ger 
‚gen die Feinde einen Ritt made, und ließen, um das 


Volk davon zu Überzeugen, öfters am Morgen das Pferd 
ganz beftäubt und mit Schweiß bedeckt fehen, als käme 
es von einer weiten Reiſe zuruͤck. Keine Unternehmung 


von Wichtigkeit, fein Krieg‘ wurde begonnen, bevor niht 
der Ausgang deflelden durch das Pferd erforiht war. 


Der Priefter führte nach einem feierlich geſprochenen Ger 
bete das Pferd am Zügel aus der Kapelle über eine dreis 
fache Reihe von Spießen — in jeder derfelben waren 2 


Spieße kreuzweiſe Yin die Erde geſteckt — und ließ ed 


dieſelben ſo Überfchreiten, daß der Webertrite mit dem 
‚rechten: Fuffe immer zuerſt geſchah: dies wurde für das 


gläctlichfte Zeichen ‚gehalten. Trat aber auch nur einmal 
der linke eher. über, fo unterblieb die Unternehmung, weil 


fie nur ungläclich ausfallen wuͤrde. Wollten fie einen 
. Seeräuberzug unternehmen, fo mußte das Pferd dreis | 
‚mal die Gluͤckbedeutenden Webertritte gemacht haben. u) 


In Rhedra gruben die Prieſter erſt unter ſtetem | 


Gemurmel fisend — alle andere ftanden — die Erde auf 





rt) Vit. Ott, p. 318, 
u) Sax, Gramm. 1, XIV, p, son 


65 


und zogen aus deren Befchaffenheit gewille Folgen, und’ 
bedeckten ſie dann: mit einem grünen Raſen. Nun führz 
ten fie das heilige Pferd über 2 Spieße, die mit ihren 
Episen in der Erde ſteckten, und erft dann, wenn beide - 
Anzeichen, übereinjtimmten, wagten fie einen Ausfprud. x). | 
Eine andere Art zu werffagen und zwar mitteli Hols 
jed war zu Stettin ımd Arkona uͤblich, vorzüglich 
wenn man einen Seeräuberzug umternehmen wollte. y) 
Zum Looſen gebrauchte man 3 weiſſe und 3 fchwarze 
Stäbchen, wurden jene ausgegriffen, fo war es ein glüds 
liches Zeichen; Die ſchwarzen aber bedeuteten einen uns ‘ 
glücklichen Erfolg Aud Weiber wurden als Prophesins 
nen angefehn. Zu ihrer Kunft bedurfte es nichts weiter, 
als das fie willführlih auf dem Feuerheerde in der Afche 
Strihe zogen ; waren dieſe der Anzahl nad gerate, fo 
follte e8 eine guie, wurden aber ungerade gezählt, eine 
üble Bedeutung Haben. 2) Selbſt aus goldenen. und ſil⸗ 
bernen Bechern wurde geweiſſagt. Nach vollbradıtem 
Ipfer ging es zum Gaftmale und zum Tanze. R 
Den Gittern waren befondere Feittage gewidmet. Feſttage. 
Beim Anfange eines jeden Frühlings wurde ein allgemei— 
nes Feſt zum Andenken der Verſtorbenen gefeiert. Die 
ganze Gemeinde zog. am erften Tage deflelben bis ang 
Ende des Dorfs, wo die Todten verbrannt wurden, fins 
gend und mit Fackeln und opferten dafeldft. Zu Julin 
wide in Anfange des Sommers ein großes Feſt gefeiert, 
zu welchem viel Volk zufammenfam, welches daffelbe mit 
Schmaufen,. Tanzen und mancherlei Ausihweifungen bes 





x) Ditm. 1, VI. p. 135. 136. 
y) Vir, Ott. p. 319, 
2) Sax, Gramm, l, XIV, P: Sal, 
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ging. Bei diefer Gelegenheit fielen die Ju li ner vom 
Chriſtenthume ab, holten den verborgenen Triglaf wieder 
hervor, trugen das Gökenbild herum und verjagten die 
chriſtlichen Pridfter und andere, "die es mit ihnen hiels 
ten. a) Einige Wochen, vor Johannis, als der Biſchof 
Otto in Pyrig anfam, wurde dafeibit ein großes Feſt 
durch Schmaufen, Tanzen, Spielen und tobendes Ge: 
laͤrm gefeiert," zu welchem ſich aus der Provinz an 4000 


| Menfcen geſammelt hatten.“ b) - Spuren von diefem 


Fruͤhlingsfeſte haben ſich noch: bis auf unſere Zeiten bei 
einigen chrijflich gewordenen ſlaviſchen Stämmen erhalten. c) 


Ein anderes allgemeines Feſt wurde jährlich nad) der 


Erndte zu Arkona gefeiert. Das Volk verfammelte 


fi) aus dem ganzen Lande in zahlreicher Menge und 
brachte feinem Sorte die Erſtlinge feiner eingefammelten 
Früchte dar, Mor dem Tempel itanden die DOpferthiere, 
Tages vorher hatte der Priefter, der durch fein langes 


Kleid, feinen langen Bart d) und Haare ein ehrwürdis 


ges Anſehn erhielt, die Kapelle ſelbſt ausgefegt, in welche 
er allein gehn durfte, bei welcher Verrichtung er fich aber 
hüten mußte Athem in der Kapelle zu holen, damit nicht 
der gegenwärtige Gott durch feinen Hauch entheiligt wuͤr⸗ 


| de; fo oft er daher Athen holen mußte, fo oft lief er 





a) Vit. Ott. p. 161, 

b) Vit. Ott. p. 296. 367. 

ec) Anton ©. 70. — a Th. ©. 6. 

:d) Ein langer Bart wurde bei den Slaven für die hoͤchſte 
Zierde gehalten und für ein Zeichen einer hohen Würde 
angefehn. Ihre Ehrfurcht gegen den Bart war unter 
ihnen beinahe eben fo groß, als unter den Arabern und. 
Morgenländern. Gött. bill, Mag. 7: B. 4. St, S. 604. 
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zur Thuͤre hinaus. Gein erftes Sefchäft an dem heilis 
gen Tage war, das große Horn, welches er aus der rech⸗ 
tn Hand des Swantewits nahm, zu unterfüchen, 
wie voll es noch war und. daraus von der Fruchtbarkeit 
des künftigen Jahres zu urtheilen. War es noch ganz 
angefülle, fo weiſſagte er ein fruchtbares Jahr; war aber 
auch nur ein geringer Theil von dem Getraͤnke abgegans 
gen, fo bedeutete es Mangel und Theurung, und nad) 
diejen Anzeigen befahl der Priefter, mit den Früchten zu 
fparen oder fie veichlich zu genießen. Das alte Getränf 
905 dann der Priejter vor die Füße des Goͤtzen, trank 
das von neuem angefüllte Horn fehnell in einem Zuge 
aus und gab es vollgegoflen den Gößen wieder in die 
Hand. Dann weihete er dem Sorte einen runden Kos 
nigfuchen von einer folhen Größe, daß faft ein Menfch 
fit) Hinter demfelben verftecfen konnte, und fragte dag 
Volt, indem er den Kuchen zwifchen ſich und ‚das Volk 
ſtellte, ob es den Kuchen fähe? und wuͤnſchte, daß es 
ihn im fünftigen Jahre nicht fehen möchte, weil es eine 
gute Vorbedeutung einer reihlihen Erndte war, wenn 
er fehlte, oder wie das Volk glaubte, vom Goͤtzen vers 
geht worden war. Zuleßt ermahnte er das Wolf zur 
treuen Verehrung ded Gottes, überbrachte ihr einen Gruß 
von, dem Goͤtzen und verfprach Beute und Sieg. Ein 
unmäßiges Schmaufen, bei welchem die gebrachten Opfer 
vergehre und mäßig zu fein, für eine Sünde gehalten 
wurde, beſchloß dieſes Feſt. e) 
Auſſer dieſen Feſten gab es gewiß noch mehrere Feſte, 
welche einzelnen Staͤmmen, Staͤdten oder Doͤrfern eigen 
waren. Die Prieſter verkuͤndigten die heiligen Feſte und 





e) Sıx. Gramm, 1, AV, p. 499. 500, | 
Erfter Theil, 
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beftimmten durch das Loos, wann ein foldies Feft gefeiert 
werden ſollte, zu deſſen Feier Maͤnner, Weiber und Kin⸗ 
der zuſammenkamen. f) Auch die Feier des Juel-Fe⸗ 
ſtes, welches bei den Normaͤnnern zur Zeit der laͤngſten 
Naht um Weihnachten gefeiert wurde, ſcheint in Ju⸗ 
lin *) eingeführt gewefen zu fein. Die Abficht des Fe⸗ 
ſtes war fuͤr das empfangene Gute im verfloſſenen Jahre 


durch Opfer zu danken und ein neues fruchtbares Jahr 


Regie⸗ 
sunasvers 
faſſung. 


durch Gebete zu erflehen. Schmauſereien, Taͤnze und 


Spiele machten die Hauptbeluſtigung des Feſtes aus, und 
am Schluſſe deſſelben beſchenkte man ſich einander. 
Wenn gleich die ſlaviſche Nation in ihren aͤlteſten 
Wohnfizen, wo fie fid einzig mit der Viehzucht oder 
Sagd beſchaͤftigte und ſelbſt noch da, als fie jchen in die ° 
benachbarten Länder der Griechen und Römer Raubzüge 


‚unternahm , eine patriacchalifche Verfaffung hatie, und 


jeder Hausvater über feine Familie oft eine. despotifche 
Gewalt ausübte, fo ſcheinen ſich doch allmählig einzelne 
Männer durch ihre Klugheit, durch Tapferkeit im Kriege, 


oder auch durch Ihren Reichthum ein fo großes Anſehn 


erworben zu haben, daß man ſich im Kriege ihrer als 
Heerfuͤhrer vorzüglich bediente und im Frieden ihrem Ra— 
the folgte. Diefe fuchten dann, zumal wenn fie bis in 
ihr Hohes Alter fih bei diefem Anfehn erhielten und auch 
das Gluͤck harten, aͤhnliche Söhne zu hinterlaſſen, bald 


dieſes Anfehn und diefe Würde auf ihre Nachkommen 


‚ fortzupflanzen. Wenigftens. gab es bei mehrern fiavijchen 


nn welche fih in Deurfchland niedergelaffen hats 





£) Helm. 1. 1. c. 52, $. 2. 
= Bielleihe ift das Juelfeſt hier von den Dänen einges 
führt worden, welche die Seerduber » Kepublick in Joms⸗ 
burg auf der Inſel Wollin gründeten, 
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ten, fhon feit dem 8ten Jahrhunderte theils Oberhaͤup⸗ 
tr einzelne Stämme, theils hatten fid einzelne. Obers 
bäupter fogar. mehrere Stämme unterworfen ;_ofı herrfchte 
ein Priefter SZ) im Namen des Gottes nicht nur über den 
König der Nation, fondern auch Über eine große Anzahl 
anderer flavifchen Stämme und deren Regenten. 

Welhen Damen die pormmerfchen Menden ihrem 
Oberhaupte gegeben haben, .ift völlig unbekannt ; die chrifts 
fihen Gefchichtfchreiber nennen fie Fürften oder Könige. b) 
Ihre Macht war durch Geſetze, Priefter, die Vornehm⸗ 
fien und Neichften des Volks eingeſchraͤnkt. Wichtige 
Angelegenheiten wurden auf den Landtagen beſchloſſen. 
So verfchrieb: der: Herzog Wratislav, als der Biſchof 
Otto 1128 zum zweitenmale nach Pommern gekommen 
war, die Vornehmſten des Landes gegen Pfingften nad) 
Uefedom , damit die Annahme des Ehriftenthums durch 
Einwilligung der Landfchaft defto ſchnellern Fortgang ges 
winnen möchte... Auf folhen Landtagen erfchienen der 
Fürft, die Edelften des Volks und die Caftellanen. i) 
Diefe ftellten das ganze Wolf vor, denn mehrere Stände 
gab es damals noch nicht. Zu foldhen Landesverfammiunr 
gen waren in Stettin die Kontinen beſtimmt. Auf als 





&) Gemiffernaaßen auch der gu Rhetra, wie der Swante/ 
witd » Briefter zu Arkona. 

h) Von dem Nügiern fagt Helmold 1. 1. c. 2. $. 12. qui 
foli habent regem. Vielleicht bedienten ſich auch hier 
die Wenden des Wort Kirol, Korol (Herr) oder 
Knees Weliki ( Großfürf). 

j) Vit, Ott. p. 328. 175. Die Edelken, welche wol groͤß⸗ 
tentheils von dem Regentenſtamme abſtammten oder mit 
demſelben verwandt waren und anſehnliche Diſtriete bes 
berrfchten, hießen Supans; die — Adeliche Pans. 
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| gemeinen Landtagen ging es öfters wol eben fo wild und 


noch unordentliher zu; als ehedem auf den ungeſtuͤmſten 
polnifchen Reichstagen. Mer fich dem allgemeinen Schluffe 


widerſetzte, wurde durch den Pruͤgel und auſſer der Ver⸗ 


ſammlung durch Feuer ımd Verheerung zur Beiſtim⸗ 
mung gezwungen, und bite Überdies für feinen Widers 


ſpruch durch Geldſtrafen. k), 


Oft wurde der Fuͤrſt durch das große Anſehn einzel⸗ | 


ner Vornehmen des Neihs in feiner Macht fo einges 
ſchraͤnkt, daß er ohne ihren Willen nichts vornehmen 
durfte..I) Zur Zeit des Bifchofs Otto lebte in Stettin 
eitt angefehener und reicher Diann Domizlav, ber eine 
fo hohe Ehre und Achtung genoß, daß ſelbſt der poms 


merſche Fuͤrſt Wrat is lav ohne feinen Rath und Eins 


willigung nichts vorzunehmen ſich unterſtand; alle oͤffent⸗ 


liche und Privat + Geſchaͤfte hingen von feinem Willen 
ab. m) Und welh ein hohes Anfehn der Swantes 


wits Priefter fih über den König der Ruͤgier angemaft 
hatte, ift fchon oben erwähnt worden. 

Die Gewalt der Fürften war fo wenig feſtgegruͤndet, 
daß ſie nach den veraͤnderlichen Launen der Vornehmen 
und bei Aufwiegelungen oft des Throns entſetzt wurden. 
Der Vorwand, ſchlecht regiert oder durch Haͤrte und 
Strenge die Freiheit des Volks unterdruͤckt zu haben, 





'k) Ditm. 1. VI, p. 136. | 

.) Auch Außerlich zeichnete ſich ber duͤrſt durch an von 
feinen Unterthanen aus, denn feine Hofhaltung beſtand 
Kur aus 2 gewafneten Männern, die ihn ſtets begleites 

“ten und jeder Hauptmann oder GSchlofgebietiger hatte 

eben fo viele Begleiter, die übrigen Vornehmen aber 
nur einen Schildfnappen, Vir, Ott, p. 306. 

m) Vit. Ott, p, 132. 


| 


| 
| 
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mußte. ihrem Leichtfinne und Eigennuge zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen ; und fo demüthigend und beinahe Friechend 
noch kurz vorher ihre Ehrfurcht gegen den Fürften gewe⸗ 
ku war, fo ſtolz, übermüthig und graufam war dann 


hr Betragen gegen den geftürzten Fürften. 


Die Regierung war erblih, und da die Fürften des 
Landes ihre Unterthanen als ihr Eigentum anjahen, fo 
theilten fih die Söhne entweder in das Land oder der 
Ältefte Bruder uͤbernahm die Regierung des ganzen Sans 
des, und die jüngern begnügten fich mit einzelnen Diftrics 
ten, welche ihnen zu ihrem Unterhalte abgetreten wur—⸗ 
en; aber in Anfehung diefes Eigenthums waren fie doch 
der oberherrfchaftlichen Gewalt des Sandesfürften völlig 
unterworfen. 

Der Negent. genoß alle Achtung und allen Gehor⸗ 
ſam der Nation; in jeder Burg hatte er eine eigene 
Vohnung, in welcher jeder Fluͤchtling die ſicherſte Freis 
fätte fand; nur mußte er nicht die alten Geſetze oder 
die Landesreligion zu vertilgen fuchen. n) War mit Eins 
wiligung der Vornehmen ein Krieg befchloflen worden, 
fo führte er die Armee an und konnte im Kriege einen 
mumjhränften Gehorfam erwarten; aufs nachdrücklich 
fe wurden dann die Widerfpenftigen, beftraft. 

, Des Fürften Einkünfte befianden vornehmlid in den 
Ländereien, welche zu feinem Unterhafte bearbeitet wur⸗ 
den, in dem Antheile an der Beute, in den Zöllen, Ab⸗ 
gaben von Krügen und andern Natural s Abgaben. Aber 
die Fürften bedurften auch feiner großen Einkünfte, da 
jeder Slave‘ zugleich ein Krieger war und die tapfeın 
Krieger durch Ländereien belohne wurden, welche ihnen - 





‚n) Vit, Ott. p. 129. 130, 
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zu ihrem unterhalte angewieſen wurden. Eines Staats⸗ 
ſchatzes bedurften ſie nicht; denn ſollte eine Summe 
Geldes, welche der Feind auferlegt hatte, zuſammen ge⸗ 
bracht werden, ſo ſammelte man, was bei jedem an 
Gold und Silber vorraͤthig war; das Fehlende wurde 
aus dem Tempelſchatze genommen. Den jaͤhrlichen Tri⸗ 
but, welchen. fie: ihren Ueberwindern bezahlen mußten, 
gaben die Unterthanen und‘ diefe Abgaben fielen den Sla⸗ 
ven bei dem großen Geldmangel beſonders ſchwer. 

Die hoͤchſten Staatsaͤmter hingen von des Fuͤrſten 
Willkuͤhr ab; er ſetzte die Statthalter der Provinzen, 
die Caſtellane und Richter, ernannte die Feldherrn im 
Kriege ; hielt ſelbſt Gericht, berief die Landesverſammlung 
und ordnete mit Einwilligung der Vornehmen alles an, 
was das Wohl des Staats erheiſchte. 

Zur: Erhaltung der innern Sicherheit und Ruhe for 
wol, als auch zur Vertheidigung des Landes gab es in 
Pommern: und Rügen eine große Anzahl von Burgen 
oder Feftungen, Nicht eine jede Burg war von gleichem 
Anſehn und gleicher Wichtigkeit, In einer Hauptfeſtung 
reſidirte der Statthalter einer ganzen Provinz oder Gas 
ſtellanei, welche oft von fehr weiten Umfange war; uns 
ter feinem Befehle ftand eine Menge Bleinerer Burge und 
. deren Caftellane oder die Commandanten einer Feſtung. 

Die Macht und Würde eines Caſtellans war groß; er 
hatte-in einer Provinz die hoͤchſte Gewalt in Regierungs 
und ’gerichtlichen Sachen; zur Verwaltung der Gerechtig⸗ 
keit war ein befonderer Burgrichter o) geordnet. Dur 


EEE 


- 


0) Zupan, Suppan hiehen die Nichter eines Diſtriets. 
Der Pater Dobmer in Hager. hift. Boh, II. p. 64 
leiter das, Wort von zu mit und Pan Herr ab und 


u 
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die kluͤgſten, tapferſten und angeſehenſten Maͤnner ge⸗ 
langten zur Würde eines Caſtellans; ja ſelbſt die Söhne 

Ber nahe Verwandte des Fürften fchämten fih nicht, ein 
ſolches Amt zu verwalten. Ihre Zuſtimmung zu Staats⸗ 

eſchaͤften wurde vorzuͤglich erfordert, und daher findet 

‚. man fie in den aͤlteſten Urkunden, ehe die deutfche Vers 
Allung eingeführt wurde, fo häufig als Zeugen angeführt 
und mit dem Titel der Baronen des Landes bezeichhiet. 
Nicht Eigennuß und eine einträgliche Befoldung, fondern 

anzig das Hohe Anfehn, in welchem fie ftanden, konnte 
angefehene Männer reizen, fich zu diefen Würden zu dräns 
gm. Ihre Einkünfte waren gering und beftanden nur in 

Abgaben, die fie von Aeckern, Doͤrfern, — oder 


Zölfen zogen. 


zur Bertheidigung einer jeden She gehörte eine 
Anzahl Burgfoldaten, welche nicht wie unfere gemeine 
Soldaten; angefehn werden müflen, fondern Edelleute p) 





giebt es durch Mitherr. Anton aber &. 94. von Sub 
— Bericht alſo Gerihtsherr. In einem Diplom 
: des Abts Wolfram II. 1188 beim Dreger 1126 kommt 
das Wort auch vor: in generali conventu et confilio 
fere omnium baronum et [uppanorum [uorum uni« 
verfali decreto fiatuerunt. | 


J Dipl. 238, in Dreg. cod: cum curiis militum feu 
vafallorum in cafiro Pyritz refidentium. videlicet 
Anfelmi de Blankenborch. Gherandi et H. de Gran- - 
zoge, Theodorici et fratrum Iuorum dictorum de 
Köten, nec non illorum de Riden. 1259 gab der 
Herzog Barnim der Stadt Garz campos villae, quae 
dieitur Rognekendorp, qui fuerans militum in ca- 
firo nofiro Gardoz quondam rehdentium. Dr. n. 309, 
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waren , die ihren Unterhalt von den Aeckern ober Wiefen 
hatten, welche ihnen für ihre Dienfte ertheilt wurden. | 

Die Eaftellaneien waren in verfchiedene Diftricte vers 
theilt, und wo eine Burg war, da hielt fih ein Gardes 
voigt auf, welder eben die Gefchäfte und Rechte ausuͤb⸗ 


te, als der Laftellan einer Provinz, nur. fland er unter 


& 
— 


dieſem. In Pommerellen waren die Caſtellaneien mehr 
nach polniſcher Verfaſſung eingerichtet. 

Die Slaven hatten keine geſchriebenen Geſetze, ſon⸗ 
dern ſprachen das Recht nach gewiſſen ſlaviſchen Gewohn⸗ 
heiten. Gegen Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzte ein heiliger 


Hain oder eine Opferſtaͤtte und ſelbſt die Wohnung des _ 


Fuͤrſten. Des Eides bedienten ſie ſich ſehr ſelten, weil 
fie die goͤttliche Nahe fuͤrchteten. q) Welche Strafen 
auf Verbrechen und Uebelthaten bei ihnen geſetzt waren, 


iſt unbekannt. Den Chriſten machten es die Stettiner 


Staats⸗ 
fehler. 


zum Vorwurfe, daß ſie ihren Verbrechern die Fuͤße ver⸗ 
ſtuͤmmelten, ſie der Augen beraubten und mit andern Ar⸗ 
ten von grauſamen Strafen gegen einander wuͤtheten. r) 
Die Serichtstage wurden zu gewiſſen Zeiten an den heis 
figen Dertern, wohin zur Feier eines gottesdienftlihen Fe⸗ 
fies eine Menge Menfchen zufammenftrömte, in Gegen⸗ 
wart des Landesfürften, des Dberpriefters und des vers 
fammileten Volks öffentlich gehalten. ) “ 

Ein Staatsfehler der alten Wenden war, daß fie 
fih duch Buͤndniſſe nicht mit einander vereinigten und 
mit zufammengefegten Kräften zur Erhaltung der Freiheit 
der ganzen wendifchen Nation ch daher nothwen⸗ 





g) Helm, l. 1. 0. 85,5. 2% 
x) Vit, Ott. p. Zıı, | 
” Helm. c 85. - 
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dig ihre gaͤnzliche Unterdruͤckung in Deutſchland erfolgen 
mußte. Zwar findet man einige Verbindung unter meh: 
sn Stämmen, befonders wenn es darauf ankam, gegen 
die Ehriften ihre Religion und Freiheit zu vertheidigen. 
&o berief der meklenburgiſche Fuͤſt Miftevoi 1013 die _ 
Aelteften aller öftlichen Slaven in die Stadt Rhetre s) 
and wiegelte fie zum allgemeinen Aufitande auf, um bie 
Belhimpfung des Markgrafen Dietrih zu raͤchen. 
Aber die Lift einiger hriftlichen benachbarten Fürften, eins 
jelne Stämme auf ihre Seite zu ziehn, und innere 
Streitigkeiten ‚ die befonders unter den. 4 wilzifhen Voͤl⸗ 
fertämmen in Vorpommern ausbrahen, ſchwaͤchten fie 
allmählich fo Fehr, daß ein großer Theil den benachbarten 
deutſchen Fürften unterliegen mußte, 





s) Helm. 1, 2. © 16, $. 7. 





Vorgeſchichte. 
Geſchichte der Wilzen, Ruͤgier und Pommern bis 
zum Tode Suantibors — 1107. 


— — —— 


Di. Srenznachbaren der Wilgen waren auf der weils 
lidien Seite die Dbotriten, und der Pommern 
auf der Oftfeite die Polen; die DOftfee trennte. beide. 
nebft den Rügiern von den Dänen. Bei dem Mans 
‚gel an einheimifchen- Schriftſtellern ift ihre Gefchichte fo 
lange in Dunkelheit verborgen, bis ihre Kriege mit den 
benachbarten Völkern fie in die Jahrbücher derfelben und 
zwar zunächft der fränfifchen und nach und nach auch der 
daͤniſchen und polnifchen Gefchichte bringen. Diefe find 
in den Altern Zeiten die einzigen, oft unfichern, wenigs 
fiens ſehr partheiifchen Quellen. . In der zweiten Hälfte 
des ııten Jahrhunderts fchrieb. Adam von Bremen, 
Schulrector und Chorherr dafeldft eine Kirchengefchichte 
von 755 — 1076, welcher als ein einheimifcher gleichzeis 
tiger Geichichtfchreiber der Wenden betrachtet werden kann, 
weil der bremifche Kirchenfprengel ein Theil unferer Wens 
den: mit’ im ſich begrif, Der erfte eigentliche Geſchicht⸗ 
fchreiber der Wenden lebte im ı2. Jahrhunderte. Hel⸗ 
mold, Dorfpfarrer zu Bofo, welcher ı 170 ſtarb, er 
fhrieb eine Chronik von den Slaven vom Jahre 785 — 
3186, welhe Arnold, Abt zu Luͤbeck, bis 1200 fortfegte. 
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Die Wilzen, ein Volk, das ſich durch vorzuͤgliche 


Tapferkeit und Freiheitsliebe auszeichnete und fuͤr den vor⸗ 


jaͤglichſten Stamm unter den Slaven gehalten wurde, 
Iebten mit ihren Nahbaren, den Dbotriten, in Feinds 
feligteiten, welche ein. alter Nationalhaß oder. vielleicht 
wahrfcheinlicher der Ehrgeiz der Wil zen, ihre. Nachba⸗ 
ten ſich zu unterjochen, erzeugt: hatte. Die Franken näs 
beten ſich in den Kriegen mit, den Sachſen den Grenzen 
dee Slaven; fhon war Karl der Grofe 780 üder 
die Elbe in das Land der Hevelter Dlaven gegan— 
gen und legte ihre Streitigkeiten mit den Sachfen bei. a) 
Sechs Jahre fpäter unterwarf Carl bei der Stiftung 
des Biscthums Verden deflen geiftlicher Gerichtsbarkeit 
alle wilzifchen und obotritiſchen Voͤlkerſchaften, und dehnte 
die Miffion des Biſchofs bis an die Peene aus, Die 
Dbotriten wurden jest Bundesgenoffen. des Könige 
Karl und Hoften vielleicht durch feine Macht, ihre Feinde 
die Wilzen gänzlich zu unterdrüden. Aber ſchon diefe 
Verbindung mußte die Wilzen bewegen, fih mit Carls 
Feinden den Sachfen zu vereinigen, wenn nicht auch, 
da nach ber Lnterwerfung des Wittefinds und Als 
bions unter Carls Oberherrfchaft viele heidnifche Sach— 
fen, welche ihr Vaterland verließen, die Wilzen: nach 
mehr aufgemwiegelt Hätten. Die Verwällungen, melde 
bie Wilzen durch ihre öftern Einfälle in dem Lande der 
Obotriten -anrichteten, zwangen dem obotritifchen Für: 
fen Witzan, den König Carl zu Huͤlfe zu rufen. Karl 
erfhien mit einem Heere, mit welchem fih obotritiſche 
und fraͤnkiſche KHülfsvölker vereinigten, an der Elbe, Über 


weiche ev 2 Bruͤcken ſchlug, zu ihnen fließ auch ein fiigz 





a) Annales Fuldens, et Bertiniani ad a, 79% 


\ 


780 


735 


789 . 
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ſiſches Corps, welches aus des Elbe zu Schiffe in bie 
Havel fuhr. Carl drang in das Land der Wilzen ein, 
verheerte ungehindert alles. mit Feuer und - Schwerdt, da 
die Slaven vor diefem furchtbaren Heere zu ihrer Si— 
herheit in unwegſame Moraͤſte zitternd zurückwichen, und 
rückte genen des wilziihen Königs Dragovit Haupt 


ſtadt Wiltzan. b) Der König Dragovit, welchen 


fein edleres Geſchlecht und ein reiferes Alter zu Ddiefer 


. n * 
De 
u me sch, su 


Wuͤrde erhoben hatte und der nach jlavijcher Art ale 


Oberfuͤrſt und Schußherr der. jüngern Prinzen feines 
Stammes angefehn wurde, die ihre befondern. Staaten 
mit vorzüglichen Hoheitsrechten als Unterkönige vegierten, 
ging fogleich aus der Stadt mit feinem Sohne, 2 ans 
dern flavifchen Königen Witfan und Draco und faſt 
allen übrigen wendiihen Fürften dem Könige Ca rl’ents 
gegen, unterwarf fih ihm, gab Geiffeln und ſchwor, daß 


er mit. feiner Nation dem Könige ſtets gehorfam fein- 


wollte. c) Diefe Unterwärfigfeit dauerte gewöhnlich nur 
fo lange, als ſich der König mit feinem Heere in ihrem 


Lande befand. Bald aber erneuerten fle ihre ‚verwüftens 
den Einfälle in die benachbarten Länder wieder und zer⸗ | 


fiörten beſondere 810 die Feitung Hahbuchi— Chohen 
Buͤchen Hamburg). - Carl. unternahm einen neuen 
Feldzug wider die Wil zen und zwang fie zur Unterwuͤr⸗ 





b) Verſchiedene Gelehrte haften Dragmiti für den Na— 
men der Stadt und diefe-bald für Dargun an der Pes 
ne, bald für Dargeluze bei Parchim. Wiltzam 
kaun Wil zow zwiſchen Clempenow und Gügkom feit. 

c) Poeta Saxo ep, Leibn, S. R. Germ, t, 1. p. 138. 


Annal. Fuldens, ad h. a. — Appendik ad Chr, Ni- 


belungi. Annal, Franc, ap, Canis, lect. 2 Ti, 
P.- il. b. a. 
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föfeit und Auslieferung dee Geiffelt. Der bald erfolgte 


Tod des Kaifers hinderte Carin für die Bekehrung der 


 Üerwundenen Slaven nach feiner Gewohnheit Sorge zu 
tragen. | | 

, "Unter feinem Sohne Ludwig dem Frommen 
und deffen Sohne Ludwig dem Deutſchen jesten 


zwar die Franken ihre Kriege mit den Wilzen fort, \ 
aber richteten nichts mehr aus, als daß fie die Wenden 


zu dem Verſprechen der Unterwürfigkeit nöthigten, wel— 
ches fie aber bald wieder brachen, befonders da die buͤrger⸗ 
lien Kriege zwiſchen Ludwig und feinen Söhnen, 
welche noch einige Jahre nach feinem Tode unter feinen 
Söhnen ſelbſt fortdauerten, die Franken zu fehr bes 
Ihäftigten, als daß fie auf die Abhängigkeit der Wilgen 
mit Nachdruck hätten Halten können. Zur Zeit Ludwig⸗ 
des Frommen war Liudi (Linbi) Oberkönig der Wils 
zen, welcher in einem Kriege mit den Obotriten fein 
geben verlor. d) Sein ältefter Sohn Milegaft wurde 
zwar von den Wilzen zum Könige erwählt, e) aber da- 
er unordentlich regierte, fo entfeßten fie ihn feiner Würde 
und übertrugen dem jüngern Celeadrag die Regierung, f) 
welchen auch der Kaifer. Ludwig, weil das Volk diefem 
geneigter war, auf dem Neichstage zu Frankfurt am 
Mayn als Negent beftätigte. Ä 

Bei der Schwädye der Negenten und den beftändigen 
Streitigkeiten im Carolingifchen Kaufe konnten die Wils 
zen in ungeftörter Unabhängigkeit nad, ihrer Weife mit 
den benachbarten Völkern Krieg führen. Die Nachrichten 





d) Annal, Franc, et Betlin, ad, a, 82%, . 
e) Eginhard, 
j) Anna], Bert, ad. ann, — 
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yon den Wilzeri kommen, jetzt fparfamer in den Fraͤnki⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern vor, kein Oberkoͤnig wird weiter er⸗ 
waͤhnt, und es ſcheint, als wenn die einzelnen Staͤmme 


jetzt keinem Oberkoͤnige mehr gehorchten, ſondern jeder 


Stamm als eine freie Natton für ſich beftanden hätte, 
welcher wur dann mit andern Stämmen fih verband, 


‚wenn gemeinfchaftliche Gefahren ihrer Freiheit droheten. 


9:6 od. 
— 


Bis auf den deutſchen König Heinrich J. ſetzten 
die Wilzen ungehindert ihre Streifereien und Verwuͤſtun— 
gen in den benachbarten chriſtlichen Laͤndern fort; aber 
ſobald dieſer durch ſeine neuen Anordnungen die krieg⸗e 
riſche Verfaſſung Deutſchlands aufs beſte eingerichtet hatte, 
ſo grif er die Rhedarier an, beſiegte ſie, legte ihnen 
einen Tribut auf und uͤbertrug dem Grafen Bernhard 
das Geſchaͤft, ſowol ihre kriegeriſche Bewegungen zu be⸗ 
obachten, als auch die ſaͤchſiſchen Grenzen zu beſchuͤtzen; g) 
vielleicht auch den Tribut von ihnen einzufordern. Eben 
ſo wurden die Tholenzer, welche mit den Rhedariern 


verbunden waren, dem Könige Heinrich zinsbar gemacht, 


929 


939 


Aber die Rhedarier, die mächtigften. unter den übers 
wundenen Völkern, ergriffen zuerft wieder die Waffen, 
um das Zoch abzuwerfen, überfielen die Stadt Wallis: 
leve (Wals leben in der Altmark) eroberten fie, töds 
teten fehr viele und führten eine große "Menge Einwoh⸗ 
ner als Gefangene weg. Diefes Gluͤck flößte allen uns 
terjochten flavifchen Stämmen neuen Muth ein, alle 
eimpörsen ſich gegen den König Heinrich. Bernhard 
erhielt den Befehl, gegen fie zu. Felde zu ziehen; mit 


einem Heere vom Kaifer verfehn grif er die Stadt Lun⸗ 





g) Wittechind 1. 1. p. 161. Bafil, 1532, Bernhardus 
eui ipla Rhedariorum provincia erat ſublegata. 
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tini (Len zen) an der Elbe eine beträchtliche wendiſche 
Brenzfeftung an. - Zwar eilten die Slaven. mit einem 
großen Heere herbei, diefe Stadt zu entfeßen ; aber die 
weit ſchwaͤchern Sachſen griffen fie in einem engen Wege 
an, tödteren eine beträchtliche Menge (nach Wittechind 
200,000) und trieben einen großen Theil in einen See, 
welher darin fein Grab fand. Jetzt wird die Stade 


Lunkini eingenommen, die Einwohner zu Sclaven ges 


macht und aller. Güter: beraubt. Die Rhedarier muß— 
tm ih dem Könige unterwerfen, doc behaupteten fie 
Nnoch eine Art von Unabhängigkeit. h) Heinrich I. ſchlug 
felbt die Ufrer 3) und zwang fie, fi zu einem Tribute 
gu verpflichten. 

Die vielen Empdrungen und innern Unruhen in den 


erſten Regierungsjahren des Kaifers Otto I. verfchaften . 


den Slaven eine erwünfchte Gelegenheit fih wieder in 
Greipeit zu feßen. Set verbanden ſich mit ihnen die 
Dbstriten und fehlugen den Anführer der £öniglichen 
Truppen Haikam. Aber Otto zog num felbft verfchies 
denemale gegen die Slaven zu Felde und machte fie bis 
an die Oder Hin zinsbar, nachdem er durch die Lift und 
Verrätherei des Tugumir die Stadt Brandenburg in 
feine Botmaͤßigkeit befommen hatte. Aber ihre Freiheitss 
liebe gab. ihnen immer wieder die Waffen in die Hände, 

‘- Seit dem Jahre 937 war Gero Markgraf der dfts 
lien Mark, ein thätiger und Eriegerifcher: Mann; ents 
ſchloſſen und ſtrenge räumte er ohne Schonung alle dieje⸗ 


nigen aus dem De, welche den geringften Verdacht eis. 





h) Witeech. 1, t, p. ı6. Ditm. l. I. p. 6, ed. Maderi, 


i) Contin, Kegin, ad, a, 934. Annal. Hildesh, h, 


Chron, Sax. 935. 


I 
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ner Empödrung- merken ließen. Dieſer focht mit großem 


Gluͤcke gegen die Slaven, grif die Ukerwenden, 
welche in dem Rufe einer großen Tapferkeit ſtanden, an 
und demüthigte fie fo ſehr, daß des Markgrafen Ruhm 
und Anſehn durth dieſe gluͤcklichen Kriege ſehr zunahm. 
Aber bald ergriffen die Anfuͤhrer der Rhedarier Stafs 
to und Stoignev k) die Waffen, gereist von den beis 
den ſaͤchſiſchen Juͤnglingen Wihmann und Echert, 
welche über das große Vertrauen mißvergnügt waren, das 
der Kaifer Otto in ihren Vaterdruder Hermann Bils 
lung feßte, der im Abweſenheit deflelden das Geſchaͤft 
eines Herzogs ‚von Sachſen verwaltete; und. verbanden 
ſich mit ihnen. Der Fürft Stoignev ſchloß den Marks 
grafen Gero an dem Fluffe Raxa Cvielleiht die Rek; 
nig) in einem Walde mit gefällten Bäumen und in Mo—⸗ 


raͤſten ein, daß Hunger und Krankheit beim ſaͤchſiſchen 


Heere einriſſen; aber Otto kam ihm mit einem Heere 
zu Huͤlfe, und indem die Slaven dem Otto den Uebers 
gang Über den Fluß zu verwehren bemüht waren, gewann 
Gero fo viel Frift, daß er des Nachts 3 Brücken über 
den Fluß legen, und dem Kaifer den Weg zum Webers 
gange bereiten fonnte. In einem blutigen Treffen lagen 
die Slaven unter, ihr Lager wurde geplündert und viele 
Taufende theils erfchlagen theils gefangen. Stoignev 
wurde in einem Walde ergriffen. und enthauptet. Otto 
ließ den Kopf des Fuͤrſten und um ihn her die Köpfe 
von 70 Gefangenen, die enthauptet wurden, zur Scham 


auf Stangen ſtecken und einem angefehenen Slaven, der : 





. k) Ihnen gehörte Die Stadt Suichleiscranne, die man 
für Sued und Kragnich an der Oder hält und welche 
Hermann beinahe erobert haͤtte. 


* 
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de} Ffuͤrſten Mach geweſen fein ſoll, bie Augen ansftechen 
md die Zunge ausjchneiden, I) um die Treulofigkeit zu 
then, der fih Stoignev beim Ausbruche des Krieges. 
gegen die Einwohner einer Stadt, *) die fih unter dem 
Berfprechen eines freien Abzuges ergeben hatten, durch 
Ermordung derſelben unter: einem nichtigen Vorwande 
fhuldig gemacht hatte. Die Rhedarier blieben noch 
immer unverföhnliche Feinde, gegen: welche der Herzog 
Hermann von Sachſen und der Markgraf Dietrich 
wmaufhörlich die Waffen in den Händen haben mußten. 
Zwar wurde die Macht der Nhedarier durch diefe Kriege 
ungeachtet der Tapferkeit, welche die Fteiheitsliebe noch 
mehr aufachte, fehr geſchwaͤcht; doch konnte weder die 
Dberherrfchaft des Kaifers, noch das Ehriftenthum tiefe 
Wurzeln in den Ländern der pommerſchen Slaven fallen. 
Der Geiz m) und Uebermuth der Deutfchen, welche 
duch fchweren Tribut und Zehntenabgaben die Slaven 
hart bedrückten, fette beiden ein unüberwindlihes Hin⸗ 
derniß in den Weg, und eben diefes gab auch am Ende 
der Regierung Otto IL, welcher einige unbedeutende 
Einfälle in das Land der Slaven unternommen hatte, zu: 
einem allgemeinen Aufſtande der nördlihen Slaven Ges 
iegenheit. Die verähtlihe Rede des Markgrafen Dietz: 
rich, als der oborritifhe Fuͤſſt Miftevoi die Nichte 
des Herzogs Bernhard von Sachſen zur "Ehe begehrte, 
und diefer ſie ihm verſprach: „er wuͤrde ja, fagte Diets 
rich laut, feine Anverwandtin nicht einem Hunde geben, 
brachte Miftevoi auf, welcher auf diefe Rede erwies 





H Wittech. 1,5. p. 45 — 45. Ditm. L. 2. p. 24 

*) Der Stadt Cocarescemia wahrfcheinlich Garz. 

m) Adam Btem. l, 3, c, 25. ed. Lindenbr, . 
Erſter Theile - | 5 
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derte: „dieſer hat aber doch Kräfte zum Beißen.“ Von 
Wuth und Rachſucht entflammt berief er alle Fuͤrſten der 
oͤſtlichen Slaven in die Stadt Rhetra und wiegelte fie 
zu einer allgemeinen Empörung auf. Ploͤtzlich ergriffen 
alle Slaven, welche zwiſchen der Elbe und Oder wohn⸗ 
ten, die Waffen, zerſtoͤrten die Bisthümer Havelberg 
und Brandenburg, verheerten mit unmenſchlicher 
Wuth das Land und machten es faſt zur Einoͤde. Viele 


Tauſende, Deutſche und Chriſten, wurden durchs Schwerdt 


aufgerieben oder an die Altaͤre geſchleppt, um mit den 
grauſamſten Martern den wieder hervorgeſuchten Goͤtzen 
geſchlachtet zu werden. Das Chriſtenthum wurde in die⸗ 
ſen Laͤndern gaͤnzlich ausgerottet und der Name eines 
Chriſten durfte in den großen Handelsſtaͤdten an der Oſt⸗ 
ſee bei Todtesſtrafe nicht gehoͤrt werden. Zwar wurden 


die Slaven an der Tanger in einer blutigen Schlacht, 


in welcher 30,554 blieben, überwunden, als ſie von ihr 
vem bisherigen Gluͤcke voll Wertrauen auf ihre Menge 
und feltene Einigkeit in Sachſen einbrachen; aber die 
Herrſchaft des Kaifer hörte doch in diefen Gegenden auf 
eine lange, Zeit auf. n) 

Die Slaven, welche fich beider Ufer der Elbe 
bemaͤchtigt hatten, erneuerten ihre Einfaͤlle in Sachſen, 





n) Helm. 1. 1. c, 16. Ditm, 1, III. p. 56. 67. kim 
Brem. 1. 2. c, 31. 32. erzählt beim J. 1001, was ihm 
der dänifche König Sueno C++ 1015) von den Mer 
folgungen der Chriften durch Die Wenden in den vorigen 
Zeiten erzählt hatte. Was 983 gefchehn ift, bringe. 
Adam beim J. 1001 an; daher, verfesten die folgenden 
Gefchichtfchreiber Diefe Empörung in dieſe Zeiten. So 
Heldmolds ee Albert von Stade und 
andere. ' 
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Imdeten mit ihren Schiffen bisweilen an Derter, wo 
man es nicht erwartete, thaten Streifereien und beunrus 

higten und drücken dag Land auf manderlei Weife. Der 
$aijeer Ot to III. machte es, fo lange er noch in Deutſch⸗ 

and wart- zu feinem KHauptgefhäfte, die Slaven wicder 

in ihre vorige Abhängigkeit und Ordnung zu bringen und 

zeigte vielen Nachdrud und Ernſt. Nach und nach wurs 

den die Slaven von der Elbe zuruͤckgetrieben, die feſten 

Plaͤtze ihnen weggenommen und ausgebeſſert. Endlich 

drang Ott o mit einem furchtbaren Heere in ihr Land 

ein, eroberte und zerflörte viele Feftungen und ‚zwang fie 

jur Unterwärfigkeit. 0) Aber von furzer Dauer war 

die Ruhe, neue Streifereien und Verwuͤſtungen gaben 

zu 2 neuen Feldzügen des Otto gegen die Slaven die 991. 998, 
Veranlaſſung, und fo groß auch die: Vortheile waren, 

wilde die Sach ſen über fie erhielten, fo konnten die 

Slaven doch nicht wieder zu der vorigen Unterwuͤrfigkeit 

gebracht „werden. Es kam zu einem Frieden mit den 996 
Sahfen; aber bald wurde er wieder von den Slaven 

gebrochen und die gegenfeitigen Einfälle und Verheerun⸗ 

gen nahmen von neuem ihren Anfang: pP) Der Kaifer: 
Heinrich IE wandte alle Meittel an, um die Wilzen 
auf feine Seite zu bringen und von’ ihren Streifereien 
abzuhaften. Es glüdte ihm, als er das’ Dfterfeft, zu 
Quedlinburg feierte und von den Rhedariern und um zoo 
Lutizern Gefandte an ihn kamen, welche er ſehr gnäs 

dig aufnahın. Durch angenehme Geſchenke und lockende 
Reriprechungen befänftigte er die rebelliſchen Gemücher 





6) Chronograph, ex,'Ditm, ad a, 987. 
- PDitm. 1. AV. Annal, Sax, ad a. 096. 
— er 
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und machte fie ſich zu — sg) er bediente ſich for. 
1005. gar der Rhedarier im Kriege gegen. den polnifchen Her⸗ 
0308 Boleslaus, melde unter ihren aus dem Tempel 
zu Rhetre geholten göttlichen Fahnen zu feiner Armee. 
fließen. 2) Aber ihre Treue blieb immer wandelbar.. 
Heinrich IL, hielt deshalb verfhiedene Zufammenfünfte 
bald zu Werben, bald. zu HorneburgCArneburg),. 
auf welchen die wendifhen Fürften erjchienen, und fich 
den Eaiferlichen Anordnungen zu unterwerfen verfprachen, 
‚. allein ihre Beriprechungen waren nur Verftellung nnd: 
Betrug. $) . 
Eben fo leere — der Treue und —— 
wuͤrfigkeit thaten fie auch dem deutſchen Könige Con⸗ 
1025. rad II., bei dem ihre Geſandten zu Poelde Huͤlfe wis: 
der den polnifchen Herzog Mifeko fuchten. : Die Ver— 
. wüftungen, weiche diefer Herzog nach einem unglücklichen 
1030. Feldzuge, den der König Conrad gegen‘ ihn unternom⸗ 
men: hatte, in den Gegenden zwilchen der Saale und. * 
Elbe anrichtete, machte die Wilzen von: neuem. aufs 
 rührerifch. Jaͤhrlich wagten ſie neue Streifzüge ine Saͤch⸗ 
ſiſche, richteten durch Verheerungen großen Schaden an 
1055 und toͤdteten viele Menſchen. Endlich drang Conrad 
über die Elbe in ihr Land ein und richtete überall Vers 
9 Ditm. L V, p. md, J — 
Ditm. 1. VI. p. 135. Auch in der Folge ſtanden die 
Lutizer dem Könige Heinrich gegen die Polen beiz 
=: Befonders wurden: 1017 alle dentfche Wenden vom Kai— 
fer zum Heeresjuge gegen dem polnifchen Herzog nufges 
boten, auf welchen bie Lutiger, da fie in den nördlichen 
Theil Polens einbrachen, eine ſchwere Niederlage erlits 
| j ten. Ditm, 1. VII. P. 222, 
. %) Helm. 1, i. 6. 16. $. 4. 
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wiſtungen am und zwang fie im folgenden Jahre, ſich zu 


unterwerfen und nah Erlegung einer großen Summe 
Geldes um Frieden zu bitten. ) Wie lange die Wil: 
yon diefen erhöheten jährlichen Tribut bezahle haben, iſt 
ungewiß; vielleiht hörte er auf, als die Lutizer des 
Raifers Heinrichs IIL, Feldheren, den Markgrafen Wil: 
beim nicht fern vom Schloffe Pritzlawa in der Nähe 
von Werben überfielen, und eine blutige Miederlage 
unter-feinen Truppen anrichteten. u) 

- Sn wiefern an allen diefen Begebenheiten die poms 
merfhen Wilzen Antheil genommen haben, läßt ſich 
auf-feine Weiſe enticheiden. Um diefe Zeit entftand uns 


ter den 4 lutiziſchen Stämmen ein Rangſtreit, welcher : 
ſich mit einem. blutigen Kriege endigte. Die Rhedarier 


md. Tholen zer behaupteten fowol wegen der uralten 
Stadt Rhetre, als auch des berühmten Tempels des 
Kadegafts, zu dem alle Slaven jährlich Opfer s Tris 
bute brachten, und aus. welchen fie Orakelfprüche holten, 
einen Vorzug und Herrſchaft über die Kißiner und 
Cireipaner. Allein diefe wollten fich ihrem Befehle 
nicht unterwerfen, fondern behaupteten vielmehr mit den 


Waffen in der Hand ihre Freiheit. In 3 blutigen Trefs 


fen wurden die Rhedarier und Tholenzer x) gänzs 
lich geihlagen. Diefe, welche für ihren Ruhm flritten, 
riefen, von tiefer Scham verwundet, den hriftlichen 
Fürfieen der Dbotriten Sottfhalf, den König von 
Dänemart Swen Eftritfon und den Herzog Bern: 
Hard von Sachſen zu Hülfe und ernährten dieſe große 





4) Herm, contract, ad 1035. Annal, ad 1036. 
u) Annalift, ad 1056. ’ | 
x) Nach Ad. Brem. 1, III. c. 24. waren auch fogar noch 
die Kibſiner mit ihnen verbunden, 


1056, 


Verbin⸗ 


dung Pom⸗ 
merns mit 
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Armee über 6 Wochen auf ihre Koſten. Von dieſer gros 
Gen Menge. Feinde wurden die Kißiner und Circipas 
ner endlid überwältigt, erlitten einen großen Verluft und 
mußten fich den Frieden für 15000 Mark Silbers EEE 
fen. y) 

Um bie Ausbreitung des Chriſtenthums in * 
Gegenden waren die Sachſen unbefümmert. Nur große 
Seldfummen zufammen zu bringen, dad war ihr einziges. 
Beſtreben; dagegen machte fi) der obotritiſche Fuͤrſt 
Gottſchalk, obgleih ein Wende von Geburt, um die - 
Ausbreitung des Chriftenthums in diefen Gegenden vers 
dient, und benußte diefe Gelegenheit, diefe 4 Voͤlker zu 
feinem Reihe zu ziehen. 

So wenig es den. deutfchen Königen glücte, 
eine dauerhafte Herrſchaft über dieſe Gegenden zu grüns 


Dänemark den, fo vergeblich waren auch die Bemühungen der Däs 


nen und Polen, ſich diefe Völker völlig zu- unterwers 


‘fen, wenn gleich jene eine Zeitlang einen Difkrict von 


Pommern beherrichten. Schon in den Altern Zeiten noch 


vor der Einwanderung der Slaven foll ein Theil der | 
Oſtſeekuͤſte von Pommern und Meklenburg unter dem Nas 


men Reidgothland z) unter dänifcher Hoheit geftanden 
haben, von welcher Oberherrfchaft aber fih die Wenden 
nah dem Tode des leuten reidgothiſchen Könige 





. y) Helm. I, 1. e, 2r. Crantz Vandal, 1, III. o. 2, 


zZ) Unter Reidgothland wird bald gang Dentfchland, 
bald alles Land au der Oſtſee, bald nur ein Theil von 
Pommern in den Sagen ber Norweger und Islaͤnder 
angedeutet. (Schoͤning Norſke Riges Hiſt. 1B. 5.34 
v. Suhm Critiſk Hiſt. af Danmark ud. den hedeuſte 
Kid, VII. B. ©, 265, — 33» 635, 706. 
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Heidrich gegen das Ende bed ten Jahrhunderts losge⸗ 
macht 'haben follen; nad andern foll dies Neid erſt am 
Schluſſe des Sten Jahrhunderts untergegangen fein. Allein 
die Beweisftellen, auf welche man fich beruft, find theils 
zu neu, theils fo unbeftimmt, daß Reidgothland aud) 
ganz andere Gegenden ausgemacht haben fann. a) 


Sin der Mitte des 10. Jahrhunderts eroberte der Rs 


nig von Dännemarf Harald II. Blaatand einen Dis 
firiet von Pommern längs der Seekuͤſte und. legte bei 
Aulin die Feftung Jomsburg b) an,. oder befekte 





a) V. Suhm. IX. Th. Tab. 85. 88. 98. All. Weltgeſch. 
5ı Ch. S. 349. 52 Th. ©. 37. Thunmanns Unter⸗ 
fuhung. ©. 150. 

b) Hier bersfcht ungemein viel Dunkelheit und Ungewiß⸗ 


heit theils über die Zeit der Stiftung und den Stifter 
ſelbſt, theils über die Lage der Feſtung. Sax. Gramm, 
(1. X pi 282.) Sueno Agelen (in Langebeck ‘©. 


‚zer. Dan. T. 1. p. 51.) einer. der aͤlteſten dänifchen 
Annaliſten und mehrere fchreiben die Gründung diefer 
Raͤuberrepublik dem Harald us andere fegen ihre Ers 
<bauang früher in das Jahr 939, andere in noch ſpaͤ— 
“tere Zeiten. Einige halten den Palne Toke, einen 


' berühmten Kriegshelden dieſes Königs, für den Stifter. 


Joms burg wird von einigen auf eine Rügen gegeits 


überliegende Landfpige der Jufel Ueſedom, von andern 


on den Jamenfchen See oder Wit in Hinterpoms 
mern verfent; am wahrfcheinlichften lag fie im Bezirke 
oder am aͤußerſten Hafen der alten Stadt Zulin. Die 


Provinz Jumme, welche zwiſchen Rügen, Dimin 


und Birka einer ſchwediſchen Stadt lag, umgab fie. 


Was die norbifchen Schriftfieller von Jomsburg er: 


zählen, berichtet Saxo von Julin; und Helmold, wels 
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fie vlelmehr mit dänifchen Truppen. Damals regierte 


‚in Pommern oder wie die nordifhen Schriftfteller das 


Land nennen in Windland c).der mächtige König Bus 
risleif, wahrfcheinlih eben der Burislaff, welder 
unter des Kaifers Otto J. Fahne mit den‘ Ungern im 
Baiern focht, und im folgenden Jahre an der Spige der 
Ruͤgier die Uckerwendiſchen Fürften Stoinef und 
Nakko auf des Kaifers Befehl angıif und ihre Stade 
Eocaresmium, die einige wahrfcheinlich für Gary *) 
halten, eroberte, Burisleif, welder in den dänischen 
Kriegen die Infeln, die er unweit Nügen befaß, verlor, 
konnte die Errichtung oder Beſetzung der Feftung Jom s⸗ 
burg mit dänifhen Truppen, welche diefe neue Erobe⸗ 
sung Haralds decken follten, nicht verhindern. Kier 
nahm die Seeräuberei fo fehr überhand, daß diefe Joms⸗ 
vitinger **) di, Jomsburger Seeräuber das 





her feine Nachricht von Julin aus dem Adam von 
Bremen abfchrieb, nennt die Stade nicht mit ihm Ju⸗ 
lin, fondern Vineta. Allg. Weltgeſch. 52 Th. S. 48. 
— v. Keffenbrink Abhd. in Buͤſch Mag. 8 Th. ©. 389. 
— Schwarz Einleitung zur Geogr. des Nordert. — S. 278 
— 384. deſſ. Comment. hiſt. de Jomsburgo Gryph, 
1735. 4. Probſt Hafe hiſt. Frit.-Unterfuch. ſaͤmmtl. 
Nachr. von der Stadt Jomsburg. Copenhagen und Leip⸗ 
sig. 76. 4. 

e) Bei den englifchen Seefahrern des 8. und 9. Sabıh. 
Meonvtland. 

; ®) Oelrichs fpecimen religniarum —— Sclavonicae. 

p. XII. 

ee) Vikinger nannten die Dänen die Seeräuber, weil fe 
gewöhnlich in Buchten (Viger) Iagen und den vorbeis 
fegelnden Schiffen auflauerten. 
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Meer überalf mit ihren Seeraͤuberſchiffen anfuͤllten. Die 
Gruͤndung dieſer Seeraͤuberrepublik wird dem Palna 


Toke, einem maͤchtigen reichen daͤniſchen Seeraͤuber und 


fuͤniſchen koͤniglichen Statthalter zugeſchrieben, welcher 
das erſte Oberhaupt der Jomsvikinger war. Dieſer 
hatte den daͤniſchen Prinzen Sven erzogen, den der Koͤ⸗ 
nig Harald mit einer Naͤhemagd des Palna Toke 
gezeugt und da er im dritten Jahre feines Alters feinem 
Bater vorgeführt worden war, verworfen und nicht für 
feinen Sohn erkannt hatte. Palna Tofe, der wegen 


des Todes feines väterlihen Oheims, den der König uns 


fhuldiger Weife auf feines Halbbruders Veranlaſſung 


hatte umbringen laflen, voll Nachbegierde war, erfüllte 
das Gemüch jeines Pflegefohnes von feiner zarteften Zus 
gend an mit Verachtung gegen den König, reiste ihn 
zum Aufruhre und unterftüste durch die Jomsvikinger 
den Prinzen Spven nackdruͤcklich. 

Darauf gab der Koͤnig Harald, man weiß nicht 
warum ? die Auffihe über die Somsburg dem Fuͤrſten 
Burisleif. Dies bewog den koͤniglichen Statthalter 
Palna Toke, welcher fih dem Burisleif nicht uns 
terwerfen wollte, nad Bretland oder Wales zu ges 
hen und diefe Provinz für fich zu erobern. d) 

Der König Burisleif hatte 3 Töchter Geira, 
Gunhild und Aftrie. Die ältefte Geira, melde 
damals Wittwe war, fehte er über den weitlihen Theil 
‚feines Reiches Windland als Statthulterin. An diefe 
Küfte wurde der norwegifhe Prinz Olaf Trygwäfon, 





d) Torfaei trifol. p. 71. 8r. v. Suhm hift. af Danmark 
III. Tom. p. 141. 165. 168. 247. Algen. Weltgeſch. 
52 Th. ©. 50, 


h 
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welcher als ein Seefönig oder Freibeuter nah Bu r⸗ 
dundarholm (Bornholm) fih begeben tolle, 
durch ein Ungemwitter verihlagen. Dlaf gefiel der Prinz 
zeflin, fie vermählte fi mic ihm und machte ihn zum Mits 
vegenten ihres Staates. Olaf erwarb ſich das große Vers 
dienft, daß er alle Provinzen und Städte, welche fich 
von der&tatthalterfchaft feiner Gemahlin losgeriffen hatten, 
durch die Gewalt der Waffen wieder herbeibrachte. Aber 
- der dänifhe König Harald beunruhigte nicht nur uns 
aufhoͤrlich Burisleifs Reich, ſondern verlangte auch, daß. 
er ihm zinsbar ſein ſollte. Dieſe Uneinigkeit bemuͤhete 
ſich der Kaiſer Otto IL, der mit Harald wegen der 
Oberherrſchaft einen ſchweren Krieg geführt hatte, zu feis 
nem Bortheile zu benugen und den Burisleif auf feine 
Seite zu ziehn. Sein Verſuch gelang ihm und Buriss 
leifs Schwiegerfohn Olaf zog mit einer ftarten Armee 
dem Kaifer zu Huͤlfe, und feiner Tapferkeit und Klug— 
heit fchreiben es die. nordiſchen Schriftfteller zu, daß das 
auf der Holfteinfchen Grenze zur Schußwehr erbauete 
Seflungswert Dannewirf, fo unüberwindlih es auch 


zu fein fchien, mit Feuer und Schwerdt erobert, und - - 


der König Harald zur Untermürfigkeit unter den Kais 
fer und das deutfche eich gebracht wurde. e) Nach 
dem Tode der Geira nahm ihr Water das Land zurück, 
und Dlaf mußte Windland verlafien, gelangte aber 
endlidy. zu feinem väterlihen Reiche Norwegen. 

Die Feftung Jomsburg eroberte darauf ein ſchwe⸗ 
difcher vertriebener Prinz Storbiorn, ein Sohn des 
Königs Biorn, nahdem er im den öftlihen Gegenden 
der Dftfee 3 Jahre lang geplündert hatte, Diefer wis 


— 





e) Frodoard: Remenſ. ad a, 965. nr 





4 gı 
thete anfangs in Daͤnnemark fo graufam und mit einer 
ſolchen Uebermadht, daß der König Harald den Fries 
den durch Vermaͤhlung feiner Tochter Thyra,und ein 
Geſchenk von 100 wohl ausgeräfteten und bemannten 
Shiffen erfaufen mußte. Bald nad der Hochzeit -ber 
ſhied Storbiorn, welher fein vwäterliches- Reich, das 


ihm fein Sheim Erik vorenthielt, wieder zu erobern .. _ 


begierig war, alle Seeräuber der Oſtſee, die er in feis 
wen Dienft nahm, nach Jomsburg, fegelte mir 1000 


Schiffen nad) Dännemark und zwang feinen Schwiegers. 


vater, ihm nicht nur nod) 200 Schiffe zu geben, fondern 


auch ſelbſt ihn nah Schweden zu begleiten. . Aber 
dieſer Zug lief unglücklich ab, Storbiorn buͤßte fein 


Leben eins Harald entkam mit großer Gefahr, nahm 
dir Joms burg wieder in Beſitz und übergab die Fe— 
fung einem gewiflen Jarl Sigvald, Strutharalds 
Grafen von Speland Sohn, welcher das Gebiet Liefer 
Feſtung durch viele Ländereien vergrößerte, die er dem. 
Könige Burisleifabnahm. f) Doch ſcheint die dänifche 
Herrſchaft nur eine kurze Zeit gedauert zu haben, denn 
Burisleif nahm den Harald, weicher vor feinem 
Sohne Syen, der ſich gegen ihn empoͤrt hatte, nad 


en. flüchtete, g) mit feinem guten Willen auf,’ 


und zog fi fogar dadurch, daß er den Harald in ſei⸗ 
nen Schutz genommen hatte, des Svens Feindſchaft 
zu. h) — eo _. in Svens Ungnade 





f) Torf. wife, P- 64. Allgem. Weltgeſch. 35 Th. ©. 
414. 

g) Adam Brem. 12, c, 18. Helm ], 1. 0. 15. Alb, 
Crantz Vandal, 1. II, c.. 32. 


h) Schwarz Verf. einer yomm. und ruͤg. Lehnshiſt. S. ss. 
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gefallen war, kehrte nah Jomsburg zurück, unters 
warf fih dem Könige Burisleif und erhielt von ihm 


die Feftung mit dem umliegenden Diftricte unter der Bes. 


‚ bingung zu Zehn, daß er die Kuͤſten gegen die Geeräus 
ber. vertheidigen ſollte. Jetzt bauete Dalna Toke 
Jomsburg völlig aus, und machte es zu einer unuͤber⸗ 
wuindlichen Feſtung. Er legte darin einen Seehaſen an, 
welher 300 Schiffe fallen konnte und einen engen Zus 
gang hatte, der durch eine fleinerne Bruͤcke und eiferne 
Fallthuͤren verfchloffen war. Beſonders erneuerte er die 
alte republikaniſche Verfaſſung der Jomsvikinger. 
Die Geſetze waren ſtrenge. Keiner konnte ohne allgemei⸗ 
ne Einſtimmung Aller in dieſe Republik aufgenommen wer— 
den; eine Bedingung war: er mußte zwiſchen 18 und 50 Jah⸗ 
ven alt fein. Bei Aufnahme eines neuen Ankoͤmmlings follte 
weder Sreundfchaft, noch Verwandfchaft, noch Fürfprache 
der Mitglieder das geringfte gelten, Die Tüchtigfeit allein 
folfte entfcheiden,, ob er ein wuͤrdiges Mitglied fein Eönnte. 


Wer einem andern den Zweikampf verfagte, wenn er in. 


gleicher Nüftung dazu aufgefordert war, oder. wer eine 
Fiau mit fih führte — denn das weibliche Geſchlecht 
war aus biefer Republik völlig verbannt — konnte auf 


die Aufnahme feinen Anſpruch machen. Ueberdies wurs 


de die Unerfchrocdenheit des neuen Mitgliedes durch 
Schwerdhiebe geprüft, welche man ihm in das Gefidt 
gab, nnd bei welchen fich nicht einmal die Augenlieder 


Schließen durften. Palna Toke behielt für fich allein- 


die Macht, alle Streitigkeiten ohne Widerrede nach feis 
nem Gutbefinden zu enticheiden und felbft die Mordehas 
ten fon aufgenommene: Joms vikinger zu beftrafen; 
gr allein war berechtigt, Neuigkeiten einzuholen und zu 
erzählen. Keiner durfte ohne feiner Erlaubniß 3 Mächte 


außerhalb der Burg fi aufhalten, feiner den andern 


— 
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verlaumden oder ſchmaͤhen, Feiner Furcht im feinen Mies 
nen zeigen oder furchtfame Reden führen, wenn die Ges 
fahr auch noch fo groß war. Alle waren verpflidhtet, den . 
Mord oder die Beleidigung eines jeden Mitbürgers an \ 
Fremden zu rächen und alle Beute an einen öffentlichen Ort 
abzuliefern, wo ein Spieß aufgerichtet war, bei Strafe der 
Verweiſung, wenn das: Seringfte verfehlt wurde. Alle 
Iebten mit einander in Gemeinfchaft, der Güter und vers 
zehrten nach vollbradhter Unternehmung in ftetem Wohl⸗ 
leben gemeinfchaftlih das Erbeutete, i) Diefe Einrich⸗ 
tung, welche dem Gefchmade der nordiihen Voͤlker 
vollfommen zufagte, zog eine große Menge von Fünen, 
Seeländern und Norwegern in diefe Feftung und’ 
durch dieſe wurde die Kunft und die Neigung zu Sees’ 
friegen und Seeräubereien unter die ——— 
und pommerſchen Wenden ausgebreitet k). 
Der dänifche König Sven ftellte noch immer dem’ 
Palna Tote nach, um Rache wegen des Frevels an 
ihm auszuüben, den er gegen feinen Water begangen 
hätte; aber diefen rettete feine große Tapferkeit. Darauf 
machte er fich unabhängig, eröffnete allen mißvergnuͤgten 
Unterthanen des dänifchen Königs in feinem Gebiete eine 
Sreiffatt, entriß dem Burisleif verfchiedene Derter und 
verband ſich gegen ihn mit dem polnifchen Herzoge Bo⸗ 
leslav. Endlih trat er feinen Freiſtaat dem Jarl 
Sigvald, Strutharalds Sohn ab, und beſchloß fein 905 
Leben in Ruhe. 1) nach 2000. 
Gisvald Baba ben Gefeßen vieles von chrer 





'i) Torfaei-hift, Notvag, P. 11.17 6 5. Trif. P. * 
) Sax. Gramm. p: 290. Razer: 


1) Allgem. —— 52 Th. S. 530. 
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Strenge und erlaubte den —— erſt auf einige 
Tage, bald aber auf beftändig den Eingang in feinen 
Staat, endlich entfchloß er fich fogar gegen die Verord⸗ 
nung des Palna Tofe felbft zu heirathen. Buris— 
leifs Tochter Aftrie wurde ihm unter der Bedin— 
gung zur Gemahlin gegeben, daß er denjenigen Theil von 
Windland, welcher bisher den Dänen tributbar ger 
weſen war, befreien und den König Sven gefangen 
nach Somsburg führen. ſollte. Sigvald- bediente ſich 
der Lit, fegelte mit 3 Schiffen nah Seeland und 
ließ den König. bitten, zu ihm zu kommen, unter dem 
Worgeben, daß er auf dem Sterbebette liegend ihm wich⸗ 
tige Geheimniffe entdecken wollte. - Der König glaubte 
ihm, fam in Sigvalds Schiff, und daer fich buͤckte 
um ihn defto beſſer zu verftehn, ergrif ihn Sigvald 
und jegelte eiligft mit ihm nad) Somsburg. Hier bes 
gegne:e er ihm mit vieler Ehrerbietung, doch wußte er 
es dahin zu bringen, daß fih Sven und Burisleif 
feinem Willen gänzlid unterwerfen mußten. g Sven 
mußte fih durch ein großes Löjegeld m) befreien, Bus 
risleifs Tochter Gunhild heivarhen und dagegen feine 
Schweſter Thyra, Storbiorns Wittwe, dem Bus 
risleif zur Gemahlin geben. Buris leif gab dages 





m) Nach Saxo 1. X. p. 291, der wie Adam 1. II. c. 21. 
von einer mehrmaligen Gefangenfchaft redet, erzählt, daß 
der’Ktönig, da der koͤnigliche Schatz erſchoͤpft gemefen 
wäre, durch das Gefchmeide und die Koftbarfeiten,. 
welche die dänifchen Frauen zum Löfegelde auslieferten, 
aus der Gefangenfchaft befreit. worden wäre. Allein 
viele Gelehrte verwerfen diefe Erzählung mit RUM, 
m. Weltgeſch. 32 Th. ©. a7. — 
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gen denjenigen Theil feines Reichs, der dem bänifchen 
Könige zinsbar war, feiner Tochter Gunhild zum 
Brautſchatz mit, taufchte ihn aber wieder für die Güter 
in Fünen, Falſter und Bornholm ein, welche die 
Thyra von ihrem erften Gemahle geerbt hatte. Sig—⸗ 
vald erhielt mit feiner Aftrit das Eigenthum von 
Somsburg. Doch zogen diefe erziwungenen Vermaͤh⸗ 
lungen traurige Folgen nach fih. Thyra verließ am 
Sten Tage nach der Vermählung den. Burisleif, büßs 
te aber dafür ihre Güter auf Rügen ein. Sie begab 
fih nah Norwegen, vermählte fih mit dem norwegis 998. 
fhen Könige Dlav Trygwaͤſon und bewog ihn mit 
bo Schiffen nad Pommern überzufahren und die Güter 
zuruͤckzufordern. Burisleif nahm feinen alten Freund 
freundfehaftlich auf und trat ihm auch die Länder ab, 

Doch harte diefer Seezug für den Dlav einen unglück 

lichen Ausgang, denn er. wurde von dem fehwedifchen: 9. Septr. 
Könige überfallen und in einem Treffen erlegt. n) Auch 1000. 
Gunhild Hatte ein trauriges Schickſal. Diefe wurde, 

nachdem fie dem Könige Sven die Prinzen Harald- 

und Kunt geboren hatte, o) dem Vater zuruͤckgeſchickt 

und Sigvald zog fi des Königs Svens Haß und ' 

Rache zu. Als Sigvald zu dem Begraͤbnißgaſtmahl 

ſeines Vaters des Jarls Strutharalb nach Ring⸗ im Detbr. 
: | er 





n) Allgem. Weltgeſch. 52 Ch. S. 53. 

o0) Nah Gebhardi in der allgem; Weltgeſch. s2 Th. &. 
54 Anm.s. waren die beiden Prinzen von Svens erfter 
Gemahlin , einer Schwefter des polnifchen Königs 'B 0: 
-Lislav, die von Sven 992 nach dem Wendlande 
surückgefchiekt, aber von ihren Söhnen 2014 zuruͤckge⸗ 
bolt worden war. 


* — zu 
— 
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ſtadt mie den vornehmften Jomsvikingarn auf 170 


Schiffen 309, ſo ließ Sven den betrunfenen Sigvald 
mit feinen Gefährten fchtwören , binnen 3 Wintern den 

norwegifhen Jarl Hakon und deſſen Sohn Erik zu 
ermorden und ihr Neich dem Sven zu übergeben, Die 


JFomsvikingar erſchienen mit 165 Schiffen, von welz 


den der König 40 hergegeben hatte, Fürchterlich war 
den Norwegern, diefer Angriff wegen der Tapferkeit der 


Somsvitingar, Hakon verbarg ſich, fammelte allmähe 


99%. 


lig Schiffe und Truppen, Endlich fanden die Jomsvir 
tingar den Hakon in einem Meerbufen mit vielen 
Schiffen bereit und in Schlachtordnung. Ein wuͤthendes 
und bintiges Treffen, welches einen großen Theil der 


—Jomsvikingar um Leben und Freiheit brachte, wurs 


‚de geliefert und Sigvald enttam nur durch. treulofe 


Flucht mit 24 Schiffen ſehr — nach Dännes 
mark *). 
Burisleif lebte wahrſcheinlich nicht mehr fange 


“nah dem Jahre 1000. Sein Nachfolger iſt ungewißz 


vielleicht war es Wirtgnorn,. der des Könige Knut 
Schwefter zur Ehe hatte und den feine Schwäger entweder 
1014 oder 1818 auf den wendifthen Ihron jegten p.) 
nut, der feinem Vater Sven in der Regierung ‚ger 


+ folge war, foll nach den nordifchen. Schriftftellern, welche 
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die pommerfche Prinzeffin Surith, Svens Gemahlin, 
für feine Mutter halten, feiner Mutter wegen Anfprüche 


“auf Pommern gemacht, mit einer Flotte die pommerſche 


Küfte befucht und ganz Pommern ‚erobert haben, Doc 





9— Allgem. Weltgeſch. 32 Ch. — S. 93. — 
p) Savile: script. rer. Anglicar, p. m 459. Wirt 
geornus rex Winidorum. : 
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if von- diefer wichtigen Eroberung feine gegründete Spur 
ju finden, und überdies hätte ja auch Knut, wenn Gus 
rich wirklich feine Mutter gewefen wäre, nur auf den 
dritten Theil Pommerns Anfprud machen können. Eis 
nige Jahre darauf fegelte Knut, um die Räubereien der 
Wenden zu rächen, von neuem mit einer Flotte nach 
der pommerfchen Küfte, eroberte Jomsburg und ließ 
die ärgiten Seeräuber, weldhe er in der Feſtung fand, 
binzichten. An Sigvalds Stelle fegte er einen feiner 
Söhne Sven zum Statthalter von Jomsburg, 
welcher aber nach einigen Jahren durch Gefandte von feis 
nem Vater nach Dännemarf zurücberufen wurde q). 


Die innerlihen Uneinigfeiten, welche nah Anuts 


md Svens Tode in Dännemark entitanden, benußten 
die Pommern, um diefen Diftrift von der dänifchen Herr⸗ 
fhaft zu befreien.. Jetzzt beunruhigten fie wieder ‚die dA: 
niſchen Küften und der König. Magnus fahe fi im 
aten Jahre feiner Regierung gendthigt, diefe Verwuͤſtun⸗ 
gen- zu ahnden. Er ruͤſtete eine mächtige Flotte aus, 
landete ‚bei Ju lin oder nach den nordiſchen Schriftitels 
lern Jomsburg, eroberte und verbrannte die Feftung *), 





g) Allgem. Weltg. 52 Ch. &. 54. Gebharbi führt aus 
Monach, Pegaviens, in Menken script. rer. Germ, 
T. III. p. 841, einen aus Dännemarf vertriebenen poms 
merfchen Gürften mit Namen Wolf an, der durch feis 
ven Sohn den Grafen Wiprecht berübmt murde. 
Diefer Wolf und Zventiboi waren die Söhne eis 
nes gewiſſen Herlib o cher über die brandenburgifcheu 
Menden geherrfcht hatte) und einer norwegiſchen Koͤ⸗ 
nigstochter. | | | | 

N Nach Gebhardi in allg. Weltgefch. 52 Th. S. so fit 
bet ſich der Name Jomsburg nicht ſpaͤter in alten 

Exfier Thell. MEERE: RER 
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und — das Land weit umher, ſo ſchrecklich, daß 


ſich viele der Einwohner ihm unterwarfen, die meiſten 
aber tiefer ins Land hineinzogen, um ihre Freiheit un⸗ 


verletzt zu erhalten. Aber die Zerſtoͤrung der Feſtung 
hinderte die Dänen ihre Herrſchaft über dieſen Diſtrict 


von Pommern zu behaupten, und bald ſchwaͤrmten, an⸗ 


ſtatt Tribut zu bezahlten, pommerſche Seeraͤuberſchiffe 
auf dem Meere herum, landeten auf die daͤniſchen Kuͤ⸗ 
fin und übten neue Rache aus. Daher der daͤniſche 
König Swen Eftritfon TIL einen vornehmen Nors 
weger Hayuin zur Beſchuͤtzung der dänifchen Kuͤſte ges 


gen die Pommern mit einer Flotte in die Oftiee fchickte, 


welchen aber die pommerfchen Seeräuber fo unaufhörlich 
beunruhigten, daß er Winter und Sommer immer in 
der See bleiben mußte s). Eben diefer König Swen 
vertranete die julinifche Statthalterfchaft einem feiner 


‚ Jingern Söhne Erik an, welder fie vor dem Jahre 
1074 einbüßte. Inter der Tegierung diefes Erits-Ejes 


god wurde, um den Tod eines vornehmen Dänen, den 
einige julinifche. Seeräuber ermordet hatten, zu rächen, 
ein neuer Heereszug mehr von. der dänischen Nation, ale 
vom Könige nach der pommerfchen Küfte unternommen. 


"Han landete bei Zulin, fchlug ein großes Heer Mens 





Schriften. Als der Erzbifchof Abſalom 1195 dem Mer _ 
409 Bogislav von Slavien zur Unterwärfigkeit unter 
den dänifchen Skepter zwang, ſo machte er, wie Sueno 
ein Augenzeuge erzählt,. die Mauern der Stadt Joms— 
burg‘, welche er Hynnisburg nennt, dem Erdboden 
gleich. MDies mar hier eigentlich die Stadt Sulim. 
Langeb. t. I, p. 51. 52. 64. 

s) — Sturles. hiſt. reg, Harald cogn, Härdrädes, 

—**— 
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den, trieb die übrigen aus ihren Feſtungen heraus, brann⸗ 
te ihre Wohnpläge ab und eroberte yulin. Die Stadt 

mußte eine anfehnlihe. Summe Geld bezahlen und die 
berüchtigjten Seeräuber ausliefeen. Diefe wurden an 

Pfaͤhle gebunden, ihre Körper geöffnet, die Eingemweide 
herausgeriſſen, und mehrere Marrern ihnen zugefügt, bis 

fie den jämmerlichften Tod farben. t) Doc, behauptete 
Sulin, feine Unabhängigkeit von der dänischen Oberherr⸗ 

Schaft. 

&o wie Jomsburg ein — Staat war, ſo ſcheint 
auch Stettin ein noch weit bedeutender Freiſtaat ger 
weſen zu fein. Die andern pommerſchen Stände richte⸗ 
ten fih nah Stettin, als der Alteften und vornehmften 
Stadt des Landes, des Fürften Anfehn war dafelbit fehe 
‚gering u), und feldjt der Herzog Boleslaus von Pos 
fen, welcher diefer Stade einen Tribut auferlegt hatte, 
richtete fein Schreiben außer der pommerfchen Nation - 
noch beſonders an die Stertinfchen Bürger, Ein veicher 
und kluger Bürger mit Namen Domizlav lebte zu 
Dttos Zeiten in Stettin, deflen Jamie aus 500 Köpfen 
Beitand und ohne. deflen Rath und Genehmigung der 
Fuͤrſt nichts übernahm x). 

Eben fo wenig gegründet und dauerhaft war die Verbin: 
Herrſchaft der Polen über Pommern, wenn gleich die rn 
polniſchen Gefchichtfchreiber diefe nicht nur über Poms Pohlen. 
mern, fondern auch über andere flavifche und deuts 
ſche Länder gegen Norden bis in Weftphalen auszudehr 





t) Sax, Gram. 1. XII. p, ä5t — Gorbedringer &. 138. 
u) Die Stettiner beunrubisten fehr häufig das Gebiet des 
Fürften durch räuberifche Einfälle. Vit. Ort. p. 209. 

x) Vit, Ott, p, 152, 310. 315, | 
G 2 
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en geneigt find. Aber ungeachtet fie oft tief in Poms, 
mern und andern Gegenden Deutſchlands Streifzüge uns 
ternahmen, fürchterlihe Verwuͤſtungen anrichteten und 
den Provinzen Tribut auferlegten; fo hörte doch die Uns 
terwürfigkeit und der Tribut auf, fobald der Feind fich 
‚ entfernt hatte, und von Rachſucht angetrieben fiel man 
wieder in ihr Land ein und verheerte es eben fo ſchreck⸗ 
lich. So wurden die Einfälle und Verwuͤſtungen von 
beiden Seiten wiederholt und die Verſprechungen ‚der 
Unterwärfigkeit und. des Tributzahlens eben fo oft ers 
neuert, als wieder aufgehoben und, gebrochen. 

Schon im gten Jahrhunderte foll der Herzog Zins 
niovit, welcher 861 zur Regierung kam, in Hinters 
pommern eingebrochen fein, um ſich diefes Land uns 
terwärfig zu machen; aber fo ungewiß dieje Erzählung 
ift, fo unglüclih fol auch fein Unternehmen gemwejen 
fein. | | 

Einen andern Beweis der polnifhen Oberherrfchaft 
nimmt man von der Einrichtung eines Bischums zu 
Eolberg y) her, weldyes der Herzog Mierislaus 
geftiftee Haben fol. Ditmer von Merfeburg z) 





y) Joh. Duglossus in hiſt. t, 2, 1, a. Matthias de 
Michovia in chron, Pol, L 2. c, 1», Mart. Cromerus 
de orig. et rel. gelt. 1. 3. nennen zwar Camin, aber 
dies ift nur eine Wermechfelung des Namens. 

2) Dittm. 1,IV, p. 84. ed. Maderi: der Raifer Otto III, 
unterwarf, als er das Erjbistbum Gneſen fliftete, 
demfelben Reinbernunı sanctae Cholbergiensis eccle- 
siae. cpiscopum, Statt sanctae hat vielleicht nur S. 
geftanden, und wuß_tmwie bei Dittm. 1. VII. p. 228. 
salsae Cholb. gelefen werden. Chronographus Saxo p. 
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netint einen gewiffen Neinbern aus dem Dorfe Hafs 
fesun oder Haffeten gebärtig, weldher zur Wuͤrde 
eines der vornehmſten Raͤthe des polnifchen Herzogs ges 
fliegen war, ald den Bifchof von Colberg, welcher als 
len Fleiß angewandt haben foll, dem Chriftenthume in 
Sinterpommern Eingang zu verfchaffen. Die Zeit der 
Siftung - feßen einige ins Jahr 965 und die Dauer defs 
felben bi8 1025 a). Allein wenn anders die Nachricht, 
weiche viele in Zweifel ziehen, b) gegründet ift, fo war 
vielleicht diefer Reinbern nur dann zum Bifchof von 
Kolberg beflimmt, wann es ihm etwa glüden follte, 
das Chriſtenthum in diefen Gegenden auszubreiten; aber 
die Pommern ſcheinen eben fo wenig Neigung zur Ans 
nahme des Chriſtenthums gehabt zu haben, als fie es 
ſich ‘gefallen ließen, die polnifhe Hoheit anzuerfennen. 
Reinbern mußte die Tochter des Könige Boleslaus 
von Polen, welhe mit dem Sohne des ruffifchen 
Fuͤrſten Wladimir vermählt wurde, nach Rußland bes 
gleiten, gerieth ‚aber in den Verdacht, daß er den Prins 
zen zur Miderfpenftigkeit gegen den Water verleite und 
endigte fein Leben, das er auch in Rußland dem Ber 
Behrungsgefchäfte gewidmet hatte, im Sefängniffe c). 

Der Kaifer Otto EI, foll dem Herzog Boless 
laus — die Erlaubniß ertheilt haben, Deus 





205. eique tres alios episcopos in uibu⸗ locis, vi- 
delicet Salz-Colberch - subjecit. | 
a) Hartknoch rep. Polon, 1. 2. c. 3. ©. 297. 
b) Lengerich in diss. de rel. chrift. in Pol, initii 5. — 
“Joh, Phil, Palthenii hiſt. eccl, collegiatae  s, Nio, 
. Gryph, p: 12. 


e) Dium, 1 VM, p. 228. 229. — hiſt. dipl. 


Geſch. der Altſtadt a ©. 64. 
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wiern und Preußen fich unterwuͤrſfig zu machen. Der 
Herzog fcheint auch hei der Uneinigkeit, melde damals 
unter den flavifchen Fürften herrichte, die Pommern eine 
Zeitlang zum Tribut gezwungen zu haben; d) von Dauer 
ift dieje Oberherrſchaft gewiß nicht gewefen, und bei den 
vielen Kriegen und Einfällen, welche der übermüchige 
Boleslaus in die benahbarten Provinzen unternahm, 
fonnte er fehmwerlich feine Eroberungen: behaupten. Auch 
bediente .fich der Kailer Heinrich. der Heilige der 


Slaven, worunter vermuthlich vorpommerfhe waren, 
gegen den: Herzog in feinen Kriegen mit ihm. er 


Des Herzoge Boleslaus Sohn Mierislaus IE 


— er fam 1025 zur Regierung — unternahm gegen die. 
Pommern einen Feldzug. Der Vorwand war nad dem 


polnifhen Schriftftelleen e) der Abfall der Pommern 


son der Krone Polen. Die wahre Urfache-aber ſcheint 


gewefen zu fein, feinem Schwiegerfohn Bela, welcher 


. aus Ungarn vertrieben worden war und dem. er wegen 


feiner befondern Tapferkeit, die er im Kriege mit den 
Pommern bewiefen hatte, feine Tochter Rich a zur Ehe 
sab, Pommern als. ein Heirathsgut zuzuwenden. Dies 
gelang ihm fo gut, daß er nach Ueberwindung Pom— 
merns, und nad Erfegung des Fürften im Treffen 
ganz Hinteıppmmern von der Weichfel und Bra bis 
an die Perfante fih unterwarf und feinem Schwier 


gerfohn zueignete. Bela mußte unaufjörlih mit den 
Pommern, bejonders in Vorpommern, kämpfen, welde 


die Herrſchaft der Polen in der Nähe nicht dulden molls 
ten. Go lange Bela den Beiftand der Polen benugen 





, .d) Helm. 1, x. © 15° Dlugl. 1, 2. P. 160. 
e) Grom. 1, IV. p. 47. ad. Bas. 1508, 
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fonnte, erhielt er Pommern in feiner Gewalt und bes 
muͤhte fid> das Chriſtenthum in dem Lande auszubreiten; 
aber. da der König von Polen in den ‚Kriegen mit dem 
Kaiſer Conrad I. fehr gefhmwächt wurde, und nach 
Mierislaus Tode 1034 eine fiebenjährige Anardyie 
enftand,. und Bela:von feinem Bruder Andreas nad 
Ungarn zurückgerufen wurde, fo riffen ſich die Pommern 
bald wieder von der Kerrfchaft der Polen los. 

Boles laus Il fammelte, während die Pommern 
in Polen ihre Einfälle erneuerten, in größter Eile ein 
Heer und Fam ihnen im Nachſetzen fo nahe, daß nur 
ein Fluß beide Partheien trenute. Die Polen, ohne erft 
eine Brücke zu fchlagen oder einen feichten Ort aufzufus 
den, oder auch nur ihre fchweren Harniſche abzulsgen, 
Körzten ſich im voller Rüftung in den Fluß; durch die 
Schwere derfelben fanten viele unter und erft nach Abs 
legung des Panzers kamen fie glücklich durch, holten die 
Pommern - ein und fchlugen fie. £) Die Preußen tha— 
ten-um diefe Zeit gleichfalls glückliche Einfälle in -Poms 
mein und bemaͤchtigten fich faft des ganzen Landes; aber 
Boleslaus richtete durch einen Leberfall unmweit der 
Dffa eine große-Niederlage unter ihnen an, als fie in 
Pommern aufs neue einbrechen wollten *). 

Set nähern wir ung den Zeiten, wo die Geſchichte 
Pommerns aus der Dunkelheit hervortritt und zuvers 
läfiger wird, jest finden wir Hinter s und Vorpommern, 
fo wie auch Rügen unter 2 Fürften den Suantibor 
ud Crito vertheilt; in der legten Hälfte des 11. Jahr⸗ 





T) Mart. Gall, p. 72. 


*) Matıhias de Michövia in Pistorii Polon. hik, “> 
7T. II. pP: "33 | * 
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hunderte kommen wir zu der Geſchichte eines Fuͤrſten, 
von dem die Reihe der folgenden Fuͤrſten und Herzoge 
von Pommern wahrſcheinlich anfängt und diefer ift dee 
J Fuͤrſt Suantibor. | 
Suantibor Zwar ift feine Abftammung ungewiß, denn weder 
fihere Hiftorifche Nachrichten, noch Urkunden führen ung 
jur Gewißheit, wahrfcheinlih ſtammte er entweder vom 
Burisleif ab, oder war doch mit ihm verwandt, 
Seine Herifchaft erſtreckte fich Über ganz Hinterpoms 
Mmern von der Dder bis an die Weichſel und von 
der Oſt ſee bis zur Warte und Nege. g) Er: war 
ein Nachbar der Polen, — die Grenzfeftung war Na⸗ 
ckel — welche nach der Dberherrfhaft über diefes Land 
ſchon ſeit langer Zeit geſtrebt und auch bisweilen, wies 
wohl nur auf kurze Zeit, daffelbe fich tributbar gemacht 
hatten, Noch glaubten fie auf diefe Länder ihre Anfprüche 
nicht aufgeben zu dürfen; ja nach den polniichen Schrifts 
ftelfern b) mar Suantibor nur ein Vaſall des Herzogs 
Boles laus von Polen, aber das einſtimmige Zeug⸗ 
niß der einheimiſchen Schriftſteller beweiſet die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Pommerns von Polen und die immerwaͤhren⸗ 
den Kriege zwiſchen beiden Nationen zeigen, wie wenig 
geneigt die Pommern gewefen find, diefe Oberherrfchaft 





ge) Nach Kantzow war Suantibor vorher Fürft in Vor⸗ 

pommern, die Hiuterpommern ſielen von den Polen ab 
und huldigten ihm. 

h) Diuglofs. 1, IV, ad a. 1105 neunt ihn orae mariti- 
mae principem et Boleslai vafallum ei confanguini« 
tate junctum, — Matth, de Michovia ap, Piftor.. P2 
II, S.R, P. p. 47. Fuit Suantoborus princeps orae 

‘ maritimae, valallus et cognatus Boleslai > fed Side 
vagus et inltabilis, 
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Polens anzuerkennen. - Suantibor mar gerade der 
ſtreitbare Fuͤrſt, welcher fih den Anmaßungen der Polen 
mit Much und Gluͤck widerfegte und in den vielen Krier 
gen mit ihnen eben fo: häufig und ſchrecklich die Länder 
der Polen verwüftete, als diefe nur REN HELEN ME 
mern nn. konnten. 

Der Herzog von Polen Miadislav L Herr⸗ 
mann — welcher von 1081 — 1102 regierte — ers 
neuerte die alten Anfprüche und bekriegte Pommern, 
eroberte es, zeritörte die Landesfeftungen mit Feuer und 
legte in die bequemften Grenzörter Beſatzungen. Aber 
ihre‘ vielen Ausſchweifungen reigten ‚die Pommern zum 
Aufftande, viele wurden ermordet und die Polen aus 
dem Lande ‚getrieben. ‚Sm folgenden Jahre ruͤckte Wla⸗ 
dislav, Diefe Empörung zu rächen, von neuem in Poms 
mern und führte eine reiche. Beute und. viele Gefangene 
mir ih. Suantibor, der fih mit den Preußen vers 
einige hatte, holte, ihn am der Grenze. ein und lieferte 
ihm bei einem Fluſſe Zitze i) eine Schlacht von 3 Uhr 
Morgens bis: zum Abende. Die Pommern zogen fich 
zwar zuruͤck, aber die Polen hatten auch viel Volt eins 
gebuͤßt. Mit 3 böhmijchen Regimentern verftärft erichies 
nen die Polen vor Nadel, und hoften, ba fie die Fer 
ftung beim eriten Angriffe nicht einnehmen konnten, durch 
fürdterlihe Belagerungsanftalten, welche fie machten, 
diefelbe bald zur Webergabe zu zwingen. In der Nacht 


beim Mondſcheine glaubten die Polen — vermuthlich 


durch Irrlichter getaͤuſcht — ein feindliches Heer fich. näs 
bern zu fehn, fie rüdten, nachdem fie eine Zeitlang zur 
Vertheidigung der Gräben mit den Waffen in der Hand 





3) nach Kantzow Keite 


J 


1091. 


1092. 
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da ſtanden, endlich voll Wuth aus dem Lager auf den 
vermeinten Feind, der nicht naͤher kommen wollte, und 
verfolgten vergebens die Fliehenden. Die Pommern, 
welche den Tumult hörten, und das Ausrücden der Pos 
fen aus dem Lager bemerkten, thaten aus der Feſtung 
einen Ausfall, vernichteten durch Feuer, . welches zugleich 
das polnifhe: Lager ergrif, alle Zuräftungen zum Sturs 
me, überfielen im erſten Schrecken die wenigen: zurückges 
Hlicbenen Polen, vertrieben fie und führten die. vom 
Feuer verfchont gebliebene Beute weg. Die Belagerung 
wurde aufgehoben. Doch diefer Verluſt bewog den Herz 


- 305 Wladislan nur neue Kräfte zu fammeln. Mit 


einem furchtbaren Heere durchzog. er Pommern, vers 
heerte das Land uͤberall und bedrängte die Pommern fo 
Sehr, daß jie Frieden ſuchen und einen jährlihen Tribut 
verfprechen mußten. k) Einige Jahre darauf zeigte: fich 


für die Pommern eine gänftige „Gelegenheit dem Herzoge 


Wladis lav wehe zu thun. Diefer hatte auffer einem 
rechten Sohne Boleslaus noch einen unehelichen Sohn 
Sbignev, welchen er aus Beforgniß, daß er feinem 
sechten Sohne wegen der Nachfolge Streit erregen moͤch⸗ 
te, in ein Klofter nah Sach ſen gefchieft hatte. Dutch 
Huͤlfe einiger polnischen Herren entkam Shignev und 
verband fih mit. den Pommern und Preußen; wels 
che ihm wider die Polen Beiftand leifteten ; aber er wurde 


von dem Cracauifhen Woiwoden Saß jech ger 


fhlagen und gefangen, * 1097 wieder in Freiheit 


geieht, 





k) Mart, Gall, p. 80. $r. Diugl. p. 318. * 52 = 
523. Crom, , IV. P.65 
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Die Pommern "eroberten das Schlof Meferig, 


aber der Woiwode Saßjech belagerte es. und Ängitigte 


die Pommern fo fehr, daß fie fi unter der Bedingung, 
mit ihren Waffen und Gütern frei abziehn zu dürfen, 
ergaben. 1) 

Die Pommern erbaueten darauf an der Nesge eine 
deſtung in dev Nähe der Burg Seethak. Wladiss 
lavs Sohn Sbignev ſollte fie niederreißen, wurde 
aber von den Pommern geſchlagen. Nach 2 Jahren zer⸗ 


fiötte Boleslaus, nachdem die Pommern eine große 


Niederlage erlitten hatten, die neue —— und — 
andere kleine Feſtungen. m) 

Nach des Herzogs Wladis lavs Tode fiel, der 
Herzog Boleslaus III. Krzywouſty (Krum— 
meul) in Pommern 1103 ein, eroberte Belgard und 


machte hier einen angefehenen Mann Gnievomir zum. 


Gefangenen. Dieſer ſchmeichelte ſich beim Herzoge ſo 
ein, daß er ihn, nachdem er getauft war, zum Statt⸗ 
halter von Hinterpommern machte. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit zwang Boles laus die ehemaligen Unterthanen des 


erloſchenen Bisthums Colberg, dem Erzbiſchofe vou 
Gneſen den Zehnten, und die Erſtgeburtsſteuern zu 
entrichten. mn) Darauf verband ſich Sbignev mit 


Suantibor und dem Markgrafen Suantipolk von 


Mähren wider. Boleslaus, brach mit ihrer Hülfe in 
Polen ein und richtete große Verwüftungen an. Aber 





H Guagnin. Ret, 'polon, t, II, p, 29. Crom, I. V. 
p · 66. es 
m) Kadlubko p, 19. Mart, Gall. p. 84 85. Crom, 1, V. 
p- 68, 70. 
n) Mart. Gall, p. 90, Bogupb, p. 30, 32, 
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Boles laus vertrieb ihn nicht nur, ſondern raͤchte fich 
auch an. den Pommern durch einen Einfall in ihr Land; 

Als. Boles laus im folgenden Jahre nach Böhmen 
zum Beſten des Ungerſchen Königs Colomann einen 
Feldzug unternahm, beredete Gnie vomir die Poms 


mern zur Empörung, nachdem er das falfche Gerücht 


ausgebreitet hatte, daß Boleslaus gefangen wäre. . Matt 
ergrif die Waffen und vertrieb. die polnifhen Schloßs 
Hauptleute, Kaum hatte Boleslaus von diefer Empörung 


» Nachricht erhalten, fo drang er mit geflägelter Eilfertigs 


Seit durch einen großen Wald, durch den fein Weg ging, 
eroberte VBelunen (Welin) und Belgard und legte 
eine. Befagung hinein. Den Statthalter Gnievomir, 
der in feine Hände fiel, ließ er 1108 Hinrichten. *) Un⸗ 
vermuthet erfchien er darauf in der Nacht vor Colberg, 
in welcher Stadt fih damals Suantibor. aufbielt. 
Kaum brach der Tag an, fo grif er die Stadt mit "fol 
chem Ungeſtuͤm an, daß nur die Tapferkeit des Suans 
tibor und der Bürger den erfien Sturm glüdlich zus 


rückwies. Doch dies entflammte des Boleslaus Hitze 


nur um: fo ſtaͤrker; durch unabläßiges Stürmen erbrach 
er endlich die Thore und drang mit einer großen Menge 
Binein. Aber Suantibor ſprach den Bürgern, welche 
fchon zuruͤckwichen, neuen Muth ein, ihre Weiber und 


Kinder, Haus und Hof, ja Leib und Leben zu vertheidi⸗ 


gen und. drang, um duch fein eigenes Beifpiel ihnen 
vorzuleuchten, mit einer folhen Wuth in die Polen ein, 
daß er fie, um mich eines Chronikanten Ausdrucks zu bes 
dienen, wie die Kunde erſchlug und erwürgte, Diefes 





*) Bogaphali II. Chron, Polon. in pomm. Bibl. 2 B. 
10 St. S. 50% — Crom, 1. V. p. 75. 76. - 
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Beifpiel brachte die Bürger von nenem zu den Waffen, 
da fie endlich die Polen mit einem großen Verlufte aus 
der Stade vertrieben. Suankibor befeſtigte fogleich 
die Thore mit einer Wagendurg und durch andere Mer: 
theidigungsanftalten und die Buͤrger bemachten ihre 
Mauern mit einer folhen Aufmerkfamteit, daß die Hofs 
nung des Herzogs Boleslaus, die Stadt wieder in 
feine Hände zu bekommen, gänzlich verſchwand. Er hob 
die Belagerung auf und vächte ſich durch Anzindung der 
niditen Dörfer. 0) - | 
Unm dieſe Zeit gab Suantibor feine Tochter Sla⸗ 
vina dem mächtigen Fürften der Nügier und Meklens 
burger Krito (Kruko) zur Ehe, in der Kofnung 
durch dieſe Verbindung einen: fihern Schutz gegen bie 
Holen zu erlangen. Der Ruhe nicht gewohnt, wußte 
der Herzog die Tage des Friedens nur mit Tyranniſtren 
hinzubringen, er ließ verfhiedene Wornehme, welchen er 
nicht gewogen war, hinrichten, und bedrückte die Unter⸗ 
thanen. - Seine Nation äußerte empdrerifche Geſinnun⸗ 
gen, aber Suantibor, welcher nicht „gewohnt war 
nachzugeben, erzürnte fie noch heftiger. Endlich bemaͤch⸗ 
tigten ſich nach dem Rathe des Krito die Dommern 
des Suantibors und fetten ihn gefangen. Die Urfachen 
diefer Gefangennehmung waren: ı) weil er fo viele uns 
fhuldige Leute hatte umbringen laflen, 2) fo viele unnds 





o) Nach Kangomund Schomaker ungedruckten Chrom. 
Die polnifchen Schriftfteller bezeugen , daß fich der Fuͤrſt 
Suantibor dem Herzöge ergeben, ihm gehuldiat und 
verfprochen habe, ihm mit feinen Unterthanen im Kriege 
beizuftehn und Tribut zu begablen. Die Zeitrechnung 
ift aber bei den poln. Schriftfiellern fehr verwirrt. 
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1105. 


thige Kriege mit dem Polen angefangen hatte, worin meht 
als 40,000 Pommern erſchlagen und das Land ſchrecklich 


verwuͤſtet worden war, und 3) ſich unterſtaͤnde, die freien 
Pommern zu Unterthanen zu machen und wol gar 
fremder Bormäßigkeie zu unterwerfen. p) Die Pommern 
Übergabe die vormundichaftliche Regierung über Suans 
tibors unmändige Prinzen dem rügifchen Fürften Krito, 
welcher auch nah. Hinterpommern fam, das Land 
gegen die Polen muthig vertheidigte und die Stadt 
Slavia oder Slage nad) feiner Gemahlin genannt 
erbanere, Der.Fürft Krito wurde bald auf Anftiften 
der Shavina ermordet, welde ihn hate, theils weil 
er an ihres Vaters Sefangenjchaft Antheil hatte, theils 
weil Krito die Ehrilten verfolgte, fie aber eine Freuns 
dinn der Chriften war, Suantibor wandte fih. an den 
Herzog Boleslaus von Polen, bat ihn um Beiftand 
gegen Jeine Anterthanen und verfprah, ihn für feinen 


Oberherrn zu erkennen. Welche Gelegenheit konnte für, 


die Polen erwünighter fein; das endlich einmal fich freis 
willig übertragen zu fehn, was fchon fo viel Schweiß 


und. Blut gekoftet hatte. Mit einem gewaltigen Heere 
‚griffen ‚fie die Pommern an, jchlugen fie einigemale, ers = 
oberten Städte und Sclöffer in Hinterpommern,., 


und zwangen fie endlich, den Suantibor aus dem Ge⸗ 
fängniffe zu entlaffen und als feine Unterehanen ihm ſchul⸗ 
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digen Gehorſam zu leiſten. Aber da der Fürft ohne Cinch, 


willigung der Stände und Unterthanen feine Länder der 
Oberherrſchaft eines fremden Fuͤrſten zu unterwerſen kein 


Recht hatte, fo nahm die Unzufriedenhelt der Untertha⸗ 


nen immer mehr und mehr zu; fie fielen von neuem‘ 





p) Nach Paul Rudolphs pomm. Greif. cunsedr. 
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wm Herzoge Suantibor ab. Da fanbte Bolislaus 
af Suantibors Anregen feinen Feldherrn Scarbis 
mir mit einer Armee, welder die Pommern dur 
Berheerung und Zerfidrung vieler Schlöffer ‚und Dörfer 
zum Gehorfam bringen ſollte. Die Pommern, über 
dieien Verluſt aufgebracht, ermannten fih, fammelten 
ein Heer von 3000 Mann und nahmen fi vor, fih an 


den Polen zu rächen und fie unvermuthet zu überfallen. 


Boleslaus , welder damals an der pommerſchen Grenze 
fand, erfuhr dies‘zwar duch Kundfcafter, unternahm 
e3, dem Einfalle der. Pommern zu wehren, und zog ihm 
mit feinem Kaufen entgegen ; aber. er wurde von den 
Pommern überwältigt, gänzlich gefchlagen und fam kuͤm⸗ 
merlih mit 5 Perfonen davon, unter welchen fih auch 


. der. Hauptmann Scarbimir befand, der aber ſchwer vers 


wundet und eines Auges beraubt worden war. Die Doms 
mern brachen nun in Polen ein, verheerten einen ans 
fehnlichen Theil und brachten eine reiche Beute zurüc. q) 
Suantibor, jetzt von aller Hülfe entblößt, legte entwes 
der freiwillig die Megierung nieder oder wurde gezwuns 
gen, fie feinem älteften Sohne Bratislav abzutreten. r) 


Bald darauf ftarb er, ehe noch der dänifch spolnifche Krieg _ 


ausbrach. Nach dem Tode des Krito hatte ſich Suans 
tibor die Tollenfer, und Rhedarier unterworfen 
und fo fein Gebiet bis an. die Peene erweitert. 

Mod bei. Lebzeiten des Suantidors ſchloß der 
polnifche Herzog Boleslaus mit dem dänifchen Könige 
Nikolaus wider die Pommern ein Bindnig und 
befeftigte daſſelbe durch Vermaͤhlung feiner Tochter Richie 





9): Crom. 1.V. p. 72. 


z) Swallenbergs ungedr, Ehron, „' 
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mit dem bänifchen Prinzen Magnus. Der König von 
Daͤnnemark ſegelte von feinem Sohne Magnus und 


- feinem- Vetter Canut begleitet mit vielen Schiffen durch 


die Swine nad Vefedom, beingerte die Stadt und da 


es ihm nicht gelingen wollte, fie fogleich zu erobern, fo 


fhlug er ein Lager vor der Stadt auf und erwartete 
Hülfe aus Polen. Diefe erfihien. auch bald, denn der , 
Herzog Boleslaus hatte feinen Feldherrn Scarbi: 
mir mit einem ‚großen Haufen Kriegsvolt nah Poms 


‚mern gefchickt. : Diefer drang nad) Eroberung einiger ges 


ringen Flecken bis Belgard, welder Ort nach den pols 
niſchen Schriftftellern zu der Zeit reich und vermögend 
war. Dergeblich belagerte er die Stadt und mußte den -. 
Herzog Boleslaus um Rath und Hülfe bitten, welcher 
damals eben die Preußen bedrängt und zu dem Verfprechen 
gezwungen hatte, den Pommern feinen Beiftand zu leis 


fen. Boleslaus ftieß bald darauf mir einem großen 


Haufen Volks zu feiner Armee; auch jetzt vertheidigten 
die Belgarder ihre Stadt mit männlicher Tapferkeit ges 
gen die größere Macht des Boles laus. Der Herzog 
fandte darauf a Schilde, einen rothen als ein Zeichen 
des Krieges, und einen weißen als ein Zeichen des Fries 
dens hinein, mit dem Verlangen fich feldft einen auszus 
wählen und den andern zurädzufenden. Die Belgarder 
verlangten von dem polnifhen Gefandten, ihnen einen 
nach feinem Belieben zu übergeben. Der Gefandte ents 
ſchuldigte fh, daß er dazu keinen Befehl’ von feinem 
Herrn hätte. Da behielten die Belgarder beide Schilde 
und entließen den Sefandten, ohne eine beftimmte Errs 
Härung zu geben. Darauf beftürmte der erzärnte Herzog 
die Stadt mit aller Gewalt, erbrach das Stadtthor und 
drang in die Stadt. Beim erſten Einbruche hieben die 
Polen alles nieder, was ihnen vorfam. - Aber die 
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tapferften Bürger ſetzten fih auf dem Markte, nahmen 
ihre Weiber und Kinder in die Mitte mit dem Entfchluffe 
zu fiegen oder ruhmvoll zu fterben. Jetzt trug Boless 


Jaus ‚nicht nur Bedenken im Gefechte mit den verzweis 
fetten Bürgern feine Soldaten der großen  Lebenggefahr 


augzufeßen, fondern empfand auch Mitleiden mit den un 
ſchuldigen Weibern und Kindern, und ließ den Bürgern 


bekannt machen, daß er ihres und der Shrigen Leben 


fhonen wollte, wenn fie ihre Waffen abgeben und um 


Gnade bitten würden. Diefer Vorſchlag wurde mit Freus 
‚den angenommen. Ihr und der. Ihrigen Leben war zwar 
‚gerettet, aber ihre Güter wurden den polnifhen Solda— 


ten Preis gegeben. Dies Beiipiel der Strenge und 
Güte bewegte die andern Stadte Colberg, Samin 
und Zulin fih zu ergeben, mit dem Weiſprechen die 
chriſtliche Religion anzunehmen, s) 

Boles laus zog num mir feiner Tochter ins dänis 
ſche Lager bei Ueſe dom, welde dort das Beilager hielt. 
Hefedom wurde von den vereinigten Armeen bald zur 
Uebergabe gezwungen. Der Herzog von Polen zog 
ſich zuruͤck; aber der König von Daͤnnemark war 
entichloffen auf andere pommerfche Städte loszugehen. 
Der Herzog Wratislav, welcher die Verwuͤſtung jeis 
nes Landes mit Wehmuth betrachtete ,- verjuchte mit dem 
Könige von Daͤnnemark einen Frieden zu ſchließen. Er 
begab ſich ſelbſt nach erlangtem ſicherm Geleite zum Koͤ⸗ 
nige von Daͤnnemark nah Strela oder Dänenholm 
bei. Stralſund auf fein Schiff und bat um Frieden. 


Als. fich een mit feinem Sohne, Vetter und Ru 





x 


2) Nach Enselhrecht und Kanzow ungedr. Chron. Kad- 
lubko p. 22. 
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Wratislav als: Gefangenen zuruͤckbehalten und nad) 


then hierüber berathichlagte umd Wratislav auf die Seite - 
getreten war, fo foll Magnus gerathen haben, den. 


Dännemarf mitzunehmen ; dann. würden fi alle 


Städte in Pommern Dännemarf unterwerfen muͤſſen. 
Allein Canut widerrieth es, theils weil es noch meh⸗ 
rere Fuͤrſten in Pommern gäbe, welche das Land verthei⸗ 


digen wuͤfden, theils weil es wider alles Recht wäre, 


das ſichere Geleit zu brechen, und der Koͤnig ſich und 


feiner Krone eine ewige Schande durch eine ſolche Treus 


fofigfeit: zugiehen würde. Diefe Nede Canuts fand 
allgemeinen Beifall; der Friede kam zu Stande und 
Wratislav verfprach einen jährlichen Tribut. t) 


Eben fo bemuͤhete er fih auch, mit den Polen eis‘ 


nen dauerhaften Frieden zu Stande zu bringen, aber die 
- Bedingungen, welche ihm die Polen vorlegten, waren zu 
Hart und unbillig: er follte Kinterpommern abtreten, 
von allen übrigen, Ländern einen jährlichen Tribut ents 


tichten und das Chriftenthum annehmen. So bereitwils 


fig ſich auch Wratislav zeigte das Chriftenthum in feis 
nem ande beftmöglichjt zu befördern, — zumal da er 
felbft das Chriſtenthum fchon heimlich, angenommen hatte, 
ob er es gleich vor feinen Unterthanen nicht Öffentlich bes 
kennen durfte — fo konnte er ſich doch nicht entſchließen, 
fih auf jene erſten Punkte einzulaffen. Der Herzog von 
Polen, welcher feine Forderungen abgewieſen fah, ero⸗ 
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Sax, Gramm. 1. XIII., p. 367. Nach einigen Schriſt⸗ 


ſtellern fol Wratislan wirklich gefangen nah Daͤn⸗ 
nemarf geführt, aber auf Canuts Vorſtellung am Hochs 
zeirsfefte des Prinzen Magnus mit der polnifchen Prin 
zeſſin Rich fa wieder entlaffen. 


— 
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berte darauf die Soengfeung € BEEREREN an der Las 
biffa. 

Die 4 Söhne des Suantibors, u) melde einſahen, | 
daß nur die Polen ihre väterlichen Länder fih unterwürs 
fig machen wollten, befchloffen die Länder zu theilen, das 
mit ein jeder wüßte, für welches Erbtheil er die Vers 
theidigungs s Waffen ergreifen müßte. Wratislav 
und Ratibor erhielten Vorpommern bis an die Warte 
und Netze nebft der Uckermark, und diefes Land wurde 
Slavien genannt ; ihre Brüder Bogisiav und Suan⸗ 
tibor aber erhielten unter dem Namen Pommerellen 
alles, was zwifchen der Perſante, Weichfel, La: 
bifia, Bra und Warte lag und ihr Gebiet erffreckte 


— — — 


u) Obgleich aus: keinem gleichzeitigen Schriftſteller erwie⸗ 
‚fen werden kann, daß die beiden pommerelliſchen Fuͤrſten 
Bruͤder der beiden Fuͤrſten von Slavien geweſen ſind; 
obgleich ihre gemeinſchaftliche Abſtammung von Suan—⸗ 
tibor ſich einzig auf die Ausſage der beſten pommerſchen 
Geſchichtſchreiber gruͤndet, von welchen mehrere als 

— Kantzow, Klempzen, Valentin von Eick— 

—fraͤdt und Swallenberg die Landesarchive bei ihrer 

5 Gefchichte benußt haben, fo machen doch mehrere Gründe 
dieſe Ansfage fehr mwahrfcheinlich. Theils beftätigen es 

- die alten Verzeichniffe in dem Klofter Oliva und bie 


von Schügen aus diefem Kloſter angeführten alten 


Denkmäler; theild erkennt: der legte Herzog von der 
Daniger Linie Meſt win IT. felbft in einer Urkunde, 
Cap. Dreg. p. 477.) worin er den Herzog Barnim 
von Slavien confanguineum nennt, die DBerwands 
ſchaft und Sueceffion, und verfichert ihm nach ſeinem 
Tode ſowol das Land Swetz, als auch die andern 
Herrſchaften, Ss ibm yon feinem Vater und Brä- 


he 
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en . ah ? 


’ 


116 


ſich gegen Suͤden bis in die nachmaligen Wo iwodſchaften 
Poſen und Kaliſch. Die 4 Bruͤder verſprachen ſich 
gegenſeitigen Beiſtand, wenn des einen Land von Fein⸗ 
ven angegriffen wuͤrde. ) | 
Mrun vereinigten die pommerſchen Fuͤrſten ihre Macht, 
griffen die Grenzfeſtung Czerneko w an und eroberten 
ſie wieder. Darauf ſchickten ſie eine Streifparthie in 
Polen hinein, welche alles verwüftete, verbrannte, raubte, 
aus. den Löniglichen Gräbern die Todtengebeine riß, den 
Zodtenköpfen die Zähne ausichlug und auf dem Felde 
umher zerftveuete. Aus den Kirchen taubten fie. Pateene 
und Keldye und gebrauchten diefe.zu Pokalen. In dem 
Flecken Spiczmierz überfielen fie dem Erzbiſchof von 
Gneſen Martin, als er cben Meile tas. Diefer Mars 
tin hatte einen großen Eifer in Ausbreitung des Ehriftens 





‚dern anfallen follten.; theils führten auch Die pomme⸗ 
relliſchen Herzoge und die Hergoge von Glavien in ihren 
. Wappen einen Greif; theild begengen es auch die vielen . 
Befiätigungsbridfe, welche fih die ponmerellifchen Klör 
ſter von den Herzogen SIaviens im der Nebergeugung 
geben liefen, daß ihnen nach Abgang der pommerels 
lifchen Linie diefe Länder rechtmäßig gehörten, in wel: 
chen diefe auch den Herzog Meſtwin IL. ihren cog- 
natum nennen. In der Beftätigung der Privilegien des 
Klofters O liva 1291 von Bogislav IV.: Myftwini 
dilecti cognati nofiri ducis Pomeranie — figillo no- 
firo et figillo Meftwigii .ducis Pomeranie, qui 
huic ordinationi 'prefentialiter interfuit. v. Herzberg 
recueil des deductions H. J. IJ. p. 350. Gruͤndliche 
Naͤchricht von den Herzogen von Pommern Damiger 
Linie. S. 14. | 
x) Schomaler, Engelbrecht. 
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thums in Pommern gezeigt; befonders hatte er den Zehn; 
ten und die Erftlingsjteuer mit Strenge von ihnen eins 
gefordert... Zwar, entkam der Erzbiſchof und verkroch ſich 
in der Sakriſtei, aber fein Archidiaconus Nikolaus, 
‚den jie für dem Erzbifchof anfahen, wurde ergriffen und 
mit andern Kirchendienem gefangen fortgeführt, Doch 
wurden die Gefangenen bald wieder losgelaflen, und die 
Herzoge von Pommern ſollen nach den polniſchen 
Schriſtſtellern ſich zur Annehmung des Chriſtenthums ge⸗ 
neigt bezeigt haben. y) Der Fuͤrſt Wratislap, wel 
cher in ſeiner Kindheit als ein Kriegsgefangener zu Mer— 
ſeburg getauft worden war, 2) bemuͤhete fich fehr die 
Pommern zur Annahme des Chriſtenthums zu bereden: 
weil fie dann einen dauerhaften Frieden mit dem Herzoge 
von Polen zu ſchließen hoffen dürften, im Gegentheile 
aber würde fich der Herzog von Polen mit feinem Schmwas 
ger dem Könige von Daͤnnem ark verbinden, und ihr 
Land zu Grunde rihten. Diefen Vorſchlag ihres Färften 
‚ verwarfen die Pommern und baten, fie mit diefen Ans 
trägen zu verfchonen, fie vielmehr gegen den Herzog von 
"Holen zu Ihüßen, dem es nicht um die Befoͤrderung 
des Chriſtenthums, fondern nur um ihr Land und den 
Tribut zu thun wäre; dann wollten fie auch ihrem Fürs 
fien mir aller Treue gehorfam fein. 





y) Boguphal. Chr, Pol, "in pomm. Bibl. 2 B. 10 Gt, 
Crom. 1. V. p. 74. Mart. Gall, — gı. 9m, Badtnb- 


ko pi 46. 
* Vit, Ott, p. 176. 
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 Erfter Theil 
Don der Theilung Pommerns in Sla⸗ 
dien und Pommerellen, bis zur Theis 
lung in das Herzogtum Wolgaft und - 
Stettin, 1108 — 1295. 


Erfter Abſchnitt. 
Das Herzogthum Slavien. 
Erſte Ab tbeilung 
Don 1108 bis gur Verbindung mit dem deutfchen 
Reiche zı8ı. 


1. Geſcchichte des Landes. 


Tas der Gewohnheit der Slaven führte der aͤlteſte 
Bruder Wratislav. I, die Regierung und Ratibor I, 
mußte. fid) mit einem Diſtricte zu feinem Unterhalte des 
gnügen. 


Weatislav L bis 1136, 


Nach dem Frieden mit den Dänen fcheint Wratis⸗ 
lav einige Jahre in Ruhe regiert zu haben, wenigftens 
ſchweigt die Geſchichte gänzlich von ihm. Sein Schwars 
ger Heinrich hingegen, Fuͤrſt der-Obotriten war 
unermuͤdet befchäftigt, die Länder, welche der ermordete 
Krito (Kruko) beherrſcht Hatte, ſich unterwuͤrfig zu 
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machen und es gluͤckte ihm bei den meiften. a) Vergeb⸗ 


lich aber waren feine‘ Feldzüge gegen die Nügier; 
Wratis lav leitete ihm im denfelden Beiſtand, und ers 
hiele zur Entfehädigung die Stade und den Diftrick 
Wolgaft. ö 

Die Polen hatten unaufhörlid mit den pommerels. 
liſchen Fürften Krieg geführt; ob Wratislav an diefen 
Kriegen Antheil genommen habe, iſt ungewiß, doc). ift 
es wegen: der Verbindung, in welcher beide Länder ſtan⸗ 


den, wahrfheinlich, fo wie auch der Bekehrungseifer des 


Herzogs von Polen Boleslaus den Dommern keine 
lange Ruhe verftattete. Gegenfeitige wüchende und. vers 
heerende Einfälle in beiderfeitigen Ländern hörten ;faft 
nie auf. Die Pommern fanden mit den Ruſſen, Preu⸗ 
hen und Wenden im Buͤndniſſe und dieſe beunruhigten 
znaufhoͤrlich den Herzog Boleslaus; aber der ruſſiſche 


Fuͤrſt Wolodar wurde endlich hinterliſtig aufgefangen, 


und mußte dem Boleslaus eidlich verfprechen, den Poms 
mern, gegen welche der Herzog von Polen feine ganze 
Macht aufbieten ‚wollte, nie wieder beizuftehn. Nach 
mehrern verwuͤſtenden Einfällen und großen Niederlagen, 
welche er den Pommern beigebradit hatte, brach endlic) 
Boleslaus zur Winterzeit durch einen großen Wald, 
durch den der Herzog fich erft in den vorigen Jahren bei 
fernen Streifzägen einen Weg durch Niederfaͤllung der 


’ 


1121 


Baͤume hatte bahnen muͤſſen, b) unvermuthet tief in | 





a) Nebertrieben if unftreitig Helmolds Nachricht 1. x. 
1.636, daß Heinrich über die Pommern bis an die Gren: 
. 30 Polens geherricht habe. 


b) Denfelben Weg nahm 3 Sabre fpäter der Bifchof 
DOtto won Ülyda Über Starigrod nad Pyritz. Vit. 
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Pommern, da niemand vor ihm durch diefen Wald ges 
drungen war, eroberte. viele Flecken, kam des Nachts 
über den. gefroınen Dammſchen See und über die 
Arme der Oder bei Stettin an und drang, während 
niemand das Geringite beforgte, mit vielen Soldaten 
in die Stade ein. Die Bürger. fammelten fih auf eis 
nem Plage bei des Fürften Burg, feft entfchloffen, fich 
muthig zu vertheidigen und nicht zu ergeben. Der Her⸗ 
zog, welcher den Muth der Einwohner und die Gefahr 
des Angriffs ſah, that den Stettinern den Vorfchlag: 
daß, wenn fie ihm einen jährlichen Tribut zu bezahlen 
und den. chriftlihen Glauben anzimehmen . verjprächen, 





Ott. p.. 294. daß diefer Feldzug des Herjogs Boless 
laus 3 Sahre vor Otto's Ankunft in Pommern alfo 
1122 (nicht 1123) unternommen worden fei, erhellt fos 
mohl aus der ausdrücklichen Ausfage des anonymiſchen 
£ebensbefchreiberd des Biſchofs Otto (p. 292), als 
attch aus dis Herzogs Boleslaus Briefe an den Bir 
ſchof Otto (291), in welchem er felbft fagt: daß er 
ſich fchom 3 Jahre vergeblich bemühe, einen Bifchöf in 
Polen zu. finden, der das Bekehrungsgefchäft unternäßs 
me, welches zu befördern er feir feinem legten Einfalle. 
fich alle Mühe gäbe. Wie hätte auh Otto fo ſchnell 
alles vorbereiten und die Erlaubniß des Pabſtes Ealirs 
tus und des Kaifers fo geſchwind erhalten Fönnen, da 
er noch nad ©. 120 eine angefangene Kirche vollenden 
und einweihen wollte. Endlich, fand. auch Dtto auf 
feiner zweiten Reife nach Pommern 1128 an einem See 
einen Mann wohnen, welcher dahin yor den Verwuͤſtun⸗ 
gen des Herzogs von Polen geflüchtet mar, und dem 
Biſchof erzaͤhlte daß er ſeit 7 Jahren kein Brod * 
ſtet hätte, Vit. Ott: p. 172. 
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er Friede mit ihnen machen wollte. Der Borfchlag- 
wurde angenommen und Geißel gegeben. Der Herzog 
zeg auf die feite Burg Damm, nahm es mit Gewalt 
weg umd zerſtoͤrte die Burg und die umliegende Gegend 
mit Feuer und Schwerdt fo ſchrecklich, daß Ruinen, 
Brand und die Haufen der erfchlagenen Körper au ver: 
fhiedenen Dertern — die Stadt Dodona c) und an 
dere Flecken hatten ein gleihes Schickſal — noch nad) 3 
Sahren gezeigt wurden, als wäre die Niederlage erſt vor 
kurzem geſchehn. Diefer Einfall der Polen koſtete den 
Pommern 18,000 fireitbare Männer und 8000 wurden 
mit ihren Reiben und Kindern an die lithauiſche und 
ungarfhe Grenze verfegt und zur Annahme des Chris 
fienchums gezwungen. Weberdies drohete der Herzog den 
andern Pommern, daß allen ein gleiches Schickſal be; 
vortände d), wenn fie nicht das Ehriftenthum annehs 
men und ihm einen jähelihen Tribut bezahlen würden. 
Die pommerfchen Fürften hatten bei diefem unvermuthes 
gen Ueberfalle und Zuruͤckzuge nicht fo ſchnell ein Heer 
julfammenziehn können, oder waren vielleicht damals im 
Kriege mit den Rügiern verwickelt. Wratislav fchickz 
te darauf feinen Bruder Ratibor an dem polnifchen 
Hof, e) um fid über diefen Einfall in fein Land zu ber 
ſchweren und zuglcich zu entichuidigen, daß es nicht an ihm 
läge, daß die Pommern das Chriftenchum nicht angenommen 
hätten. Er verſprach, alle jeine Macht anzuwenden, um fie 
dazu zu bewegen, und bat nur, fie nichtmehr zu beſchaͤdigen 





ce) Vit. Ott. p. 322. 

4) Vir. Ott. p. 288 — 291. 

e) Swallenberg. Der Für Ratibor vermählte fi 
dott mit des Boleslaus Tochter Pribislane. 
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und das Land zu verwuͤſten. Der Herzog. von Polen, 
zufrieden mit diefer Entfchuldigung , forderte einen jährlis 
hen Tribut, und verfprach, ihm mit feiner ganzen Macht 
gegen die Ungehorfamen beizuſtehn und dafür zu forgen, , 
dag gefchiefte und gelehrte Männer die Pommern im 
Chriftenthume - unterrichten follten. Einzelne Verſuche, 
das Chriftenehum in Dommern auszubreiten, hatten zwar 


fhon einige Miffionarien. gewagt; aber ein graufamer,  _ 


martervoller Tod war gewöhnlich ihr Loos. Ein gleis 
eher Bekehrungseifer befeelte einen fpanifchen Eremiten 
mit Namen Bernhard, einen frommen, gelehrten, in 
der heiligen Schrift, in der Rechenkunſt und Chronos 
fogie ſehr Fundigen Mann. Diefer wurde durch feine 
Freunde aus der Einfamkeit in der Wuͤſte hervorgezogen 
und zu Rom zu einem Biſchofe erwählt und eingeweiht. - 
Aber aus Liebe zum Frieden entfagte er dem Bisthume, 
weil fein Vorfahr , der feines böfen Lebens wegen abs 
gejest. worden war, noch einen ‘großen Anhang hatte, 
Entſchloſſen zur Beförderung der Ehre Gottes etwas zu 
thun, wandte er fih, weil er gehört hatte, daß dem 
Herzöge von Polen an der Bekehrung der Pommern 
ſehr viel gelegen wäre, an denjelben und erbot fih, die. 
Pommern zum chriftlihen Glauben zu befchren und zu 
Sulin einen Verſuch zu mahen. Mit Vergnügen nahm 
der Herzog diefen Antrag an und gab ihm, da er die 
ſlaviſche Sprade nicht verftand, einen Dollmeticher, 
Wegweiſer und Driefter mit. Bernhard kommt in 
Sulin an, und fäße ſch duch den Dollmerfcher als eis 
nen Voten des großen Gottes, des Himmels. und der 
Erde ankündigen; aber wie verlachen ihn die Juliner, 
da fi ie feinen dürftigen Anzug mit. der Groͤße und Er⸗ 
habenheit des Gottes, der ihn gefandt haben foll, fo 
wenig übereinjlimmend finden. Denn Bernhard kam 
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in.einer armſeligen, fchlechten Kleldung, mit bloßen Fuͤ— 
fen zu ihnen, und feine ganze Lebensart — denn er af 
wenig. und nur trockene Speifen- und trank Waſſer — 
fündigte ehe einen Bettler, als einen Boten des großen 
Gottes an. Laͤcherlich duͤnkte es fie, daß der mächtige 
Schöpfer Himmels und der Erde einen folhen Bettler 
zu ihnen ſchicken follte, vielmehr argwöhneten fie, daß 
er gekommen wäre, fie um ihr Geld zu bringen und. fich 
‚zu bereichern. Diefer Argwohn entzändete Bernhards 
- heiligen Eifer; um feine göttliche Sendung durch Wuns 
der zu-befräftigen, forderte er fie auf, ihn in ein altes 
unbrauchbares Haus zu feben, es anzuzünden ımd mein 
fie ihn dann unbeſchaͤdigt erhalten fehn würden, fo würden 
fie doch wohl glauben, daß er ein wahrer Bote Gottes wäre. 
Jetzt hielten die JZuliner den Bernhard gar für ei: 
nen Unfinnigen oder für einen Werzweifelten, den die Aus 
Ferfie Armuth zu diefem Schritte zwänge, andere aber 
für einen Böfewicht, der aus Rachſucht durdy das Aus 
zuͤnden des Hauſes ihre ganze Stadt in Brand ſetzen 
wollte. Während deflen, daß die Juliner fich berath⸗ 
fhlagten, was fie. mit diefem unfinnigen Menfchen ans 
fangen wollten und einig wurden, ihn nicht zu tödten — 
aus Furcht vor einem gleichen Unglüce das ihre Brüder, 
die Preußen, nach Ermordung. des heiligen Adelberts 
getroffen hatte, — fondern zu Schiffe in ein anderes 
Land zu bringen, ergreift Bernhard, von Begierde zum 
Märtyrertode entflammt, eine Art, um die heilige Ju— 
els Saͤule niederzuhauen. Da fällt ihn der Poͤbel 
voll Muth an, fchlägt ihn zu Boden, und würde ihn 
aufs jämmerlichfte ermordet haben, werm nicht die Vor⸗ 
nehmen. und felbft heidnifche Priefter fich feiner erbarmt, 
ihn mit feiner Sefellfehaft in einen Kahn gelegt und aufs 
friſche Haff gebracht hätten -mit der Erinnerung: dort . 
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maoͤchte er den Fifchen des Meeres und den Voͤgeln prer 


digen, fie hätten keine Zeit, folhe Predigten anzubören, 
Bernhard begab fih wieder zum Herzog von Polen, 
berichtete ihm den unglücklichen Erfolg feinef Bemuͤhun⸗ 
gen, und fah sun felbfi ein, wie jehr fein armfeliger‘ 
Aufzug und, daß er die Landesiprache nicht verftand, 


ihm gefchadet hätte, und daher rieth er auch, daß, wer 


bei den ftolgen Pommern etwas ausrichten wollte, in. feis 
ner fo armfeligen Geftalt vor ihnen erfcheinen müßte, 


Er wandte ſich darauf nach Deutfchland, legte fein bi— 


fhöfliches Amt nieder, wurde zu Bamberg cin Moͤnch, 
und bemühere fih, den Biihof Otto zu dem Belchz 
tungsgeichäfte der heidnifhen Pommern zu beicven £). 
Einen gleichen Verſuch machte der Herzog von Pos 
en. Vergeblich war feine Mühe geweſen, die Biſchoͤfe 
in Polen zu bereden, die Bekehrung der Pommern zu 
übernehmen, die Furcht vor der Wildheit dieſes Volks 
und vor allen drohenden Gefahren ſchreckte ſie ab; ein 
jeder entſchuldigte ſich, ſo gut er konnte. Da dochte dev 
Herzog an feinen alten Freund, den Biſchof Otto von 
Bamberg, einen angefehenen, gelehrten und frommen 
Mann, weil er am Hofe feines Vaters Wratislav 
Capellan feiner Mutter gewefen war, die polniiche Spra⸗ 


de verfand, g) und die flavifchen Sitten kennen ges 


' 





f) Vit. Out, p. 110 — 116. 


g) War bie pofnifche Sprache von der pommerſchen et: 
mas verfchieden, oder hatte der Biſchof die volnifche 
Sprache nicht mehr gau in feiner Gewalt, denn ſeht 
oft wird eineg Dollmetſchers erwähnt, durch den der 
Biſchef DOrto zu dem. Ponmern felbi mie dem Fürs 
Ken geiprechen habe? Vit. Ott, p. 294. . 
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‚sent: hatte. An dieſen Biſchof ſchickte Boles laus 
eine Geſandſchaft mit Geſchenken, bat ihn zur Ehre Got⸗ 
tes, aus chriſtlicher Liebe und ihm zu Gefallen dies große 
Werk, die Bekehrung der Pommern, zu uͤbernehmen, 
und verſprach, ihn moͤglichſt zu unterſtuͤtzen. Otto, dem 
ſchon durch den Bruder Bernhard eine Neigung zu dieſem 
wichtigen Geſchaͤfte eingefloͤßt worden war, ſahe des Herr 
zogs Aufforderung für einen goͤttlichen Ruf an, und uns 
‚geachtet die Capitularen. und. Vornehmſten feines Biss 
thums, mit welchen. er dies Unternehmen zuvor überlegte, 
ihm daffelbe gänzlich widerriechen, und die großen Ges 
fahren, denen er ſich ausjeste, lebhaft vor Augen fell 
sen, endlid ihn erinnerten, daß das Stift feiner nicht 
ntbehren- könnte; fo war doch einmal fein Entſchluß uns 
abänderlich gefaßt und feine drehende Gefahr konnte ihn 
zuruͤckſchrecken. Die Gefandten brachten dem Herzoge 
‚von Polen die erwänfchte Antwort von feiner Bereit⸗ 
willigkeit und diefe frohe Nachricht wurde fogleich dem 
pommerfchen Fuͤrſten Wratislan befahnt gemacht. Die 
Erlaubniß des Pabftes Calirtus IL, und des Kaijers 
Heinrich V. zu diefer entfernten Reife wurde zugleich 
duch Sefandte gefuht und erhalten. Otto traf die 
beſten Anftalten zur Reife, erwaͤhlte gefchiefte Geiſtliche 
zu Reifegefährten, welche ihm bei feiner Unternehmung 
behuͤlflich fein follten, unter welchen fih ein gewiller 
Adelbert befand, der die. flavifche Sprache verftand 
und nachher erfter Bifchof von Julin wurde. Mit 
großer Klugheit verforgte er fih mit allen Nothwendig⸗ 
feiten und fparte fein Geld, damit er mit allem Anfehn, 
aller Pracht und dem Ueberflaffe, wie fie es von einem 
Boten des. großen Gottes erwartet hatten, zu den Pom⸗ 
men käme, und nicht den Vorwurf befürchten duͤrfte, 
daß es ihm nur um ihre Reichthuͤmer zu thun wäre, 


24 April 
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Den Fuͤrſten und die vornehmen Pommern reichlich zu 
befchenfen, ließ er Kleider, theure Tücher und allerfei 
Koitbarfeiten anjchaffen und verforgie ſich befonders Übers _ 
flöffig mit allem dem, was zur Kirchennothdurft erfordert 
wurde, und in Pommern nicht zu erhalten war, mit ets 
lichen fhönen Mefgewänden, Kelchen, allerlei Behängen 


und Decken für die Altaͤre, und was ſonſt zum Klichen⸗ 


gepränge gehört, au mit Meßbuͤchern, Bibeln und ans 
dern Büchern, fü daß er 150 Wagen mit allem dem, was 


er mitnahm , befadete.  - 


-&o mit allem reichlich verſehn, brach er endfich am 
folgenden Tage nah St. Georgens Feſt mit_ feinen Ges 
fährten auf, Seine Reife ging duch Böhmen über 


Prag und duch Schlefien nah Polen zum Herzoge 


Boleslaus. Ueberall wurde er mit vieler Achtung und. 


großen Ehrenbezeugungen aufgenommeh ; bejonders ehrte. 
ihn der Herzog von Polen fo augzeichnend, daß er ihm 
mit der ganzen Geiftlichfeit und dem Volke 200 Schritte 


‚vor der Stadt Gnefen mit Kreuzen und. Fahnen in 


Proceffion‘ und mit bloßen Füßen entgegenging, Hier 
ruhete fihh Otto 7 Tage von den Beichwerden der Reife 
aus, während daß der Herzog von Polen geſchaͤftig war, 
ihn mir allen Nothwendigkeiten zu einer folhen Reife 


reichlich zu verforgen. Er gab ihm auch Geiftliche mit, 


welche der deutichen und flavifhen Sprache kundig was 
ven, befonders aber einen feiner vornehmſten Räche Pau⸗ 
litzky, einen beredten Mann, welcher von- Seiten des 
Herzogs von Polen diefe wichtige Sache den Pommern 


dringend empfehlen und den Bifchof überall unterftügen 


follte. Von dem Grenzſchloſſe Utzda (Uscz) an der 
Netze fandte Paulrsty ginen Gefandten an den Fürften 
Wratislav, um ihm die Ankunft des Bifchofs bekannt 
gu machen. Sechs Tage reiſeten ſie mit vieler Beſchwer⸗ 


197, 


lichkeit duch einen großen, fchaurigen Wald, welcher die 
Grenze zwiſchen Polen und Pommern made und 
kamen an einen Grenzfluß, an welchem fi ie ſich Jagerten. 
Jenſeits erwartete der Fürft Wratis lav den Bifchof in 
feinem Schloffe Zitarigrod mit 500 Keutern. Nach 
einer, freundfchaftlichen und herzlichen geheimen Unterre⸗ 
dung mit dem Bifchofe trennte fih Wratislav von 
ihm, ließ Führer und Begleiter zuruͤck und ſchickte an 
alle Derter in Pommern Befehle, den Bifchof gaftfreunds 
lid) aufzunehmen. Des Biſchofs Gefährten richteten ih⸗ 
ren Weg zum Schloffe Pyris und kamen am dritten 
Abend zu einer zeit an, als eben ein großes Feſt, zu 
weichem, ſich aus der Provinz an 4000 Menfchen daſelbſt 
verſammelt hatten, gefeiert wurde. h) Am folgenden 
Tage zeigte Pauligfy und des Wratis lavs Gefandte 
den Vornehmen und dem Volke des Bifchofs Ankunft an, 
und bemüheten fih, dem Bifchofe eine gute Aufnahme 
zu. bereiten. Erſt nach vielen Entfhuldigungen und Vor⸗ 
wänden bezeigte ſich das Volk zur Annehmung des Chri⸗ 
fienthums geneigt. Es wurden waͤhrend ungefaͤhr 20 
Tagen, welche ſich der Biſchof daſelbſt aufhielt, an 7000 
getauft und. nad) Errichtung eines Altars und einer Gas. 
yelle und nach Anfegung eines Priefters daſelbſt veifere 
er um Johannis nah Cammin, wo fih gewoͤhnlich 
der Fuͤrſt aufhielt. Hier hatte die Fuͤrſtin Heila, wels 
de aus Sachſen gebürtig und ſchon eine Chriftin war, 


j dem Bifchofe den Bes geebnet, and ſowol felhr. als 
86 





H unterwegs traf er einige wenige zerſtoͤrte Dörfer und 

hie und da einige Einwohner an, weiche freiwillig um 
die Taufe baten, einige von ihnen waren auch ſchon 
heimliche‘ Chriſten geweſen. 
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auch durch ihre chriftlichen Hofbedienten den Bemühungen 
deſſelben vorgearbeitet. Der Biſchof taufte daher mit 
feinen Gehuͤlfen hei einem Aufenthalte von beinahe 60 
Tagen die meijten in der Stadt, und jehr viele, welche 
vom Lande dahin famen. Der Fürft, welcher jetzt zus 
ruͤckkam, ſchwor mit Beruͤhrung der Reliquien ſeine 24 
Mebenweiber ab, und feinem Beiſpiele folgten viele ans 
dere Slaven. Hier bauete er eine Kirche von Baums 
zeifern und der Fuͤrſt fchenfte zum Unterhalte dev Pries 
fier einige Aderhöfe 
Die Reiſe ging nun weiter zu Waſſer nad) Julin. 
Voll Beſorgniß durch ihren Eingang in die Stadt einen 
‚Auflauf dieſes wilden und grauſamen Volks zu erregen, 
begaben fie fi heimlich des Nachts auf das Schloß des 
Fürften. Kaum war.der Tag angebrohen, fo war ihre 
Ankunft ſchon verrachen ; würhend beftürmte das Volk 
des Fürften Schloß und wolke diefen fremden Verkehr 
rern ihres DVaterlandes und Vertilgern ihrer alten. Ges 
fege — fo nannten fie die Chrüten — nicht einmal die 
Sicherheit geftatten, welche ſonſt ein jeder andere in des 
Fürften Schloß fand, - Sie riſſen die Stube ein, in wels 
cher ſich des Biſchofs Otto Sachen befanden, und zwan⸗ 
‚gen den Bifchof mit Lebensgefahr die Stadt zu verlafien; 
nur die Abbrechung der Bruͤcke ſchuͤtzte fie vor nenen Anz 
füllen. Ungefähr 14 Tage hielt ſi ch der Biſchof außer— 
halb der Stade in einem Lager auf, und machte immer 
neue Perſuche, fie zu gewinnen. Endlich baten die Vor⸗ 
nehnunch der Stadt, welche eine öffentliche Verſammlung 
zur gemeinfhaftlihen Berathſchlagung angeftellt hatten, 
den Biſchof und feine Begleiter ſich zuerſt nad) Stettin, 
der Alteften und angejehenften Stadt in ganz Pommern 
zu begeben. Dem Beilpiele der Stertiner, wenn | 
diefe das Chriſtenthum annehmen wuͤrden, wollten auch 
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die Juliner folgen, — denn dahin wäre der allgemeine 
Schluß aufgefallen. — Der Fürft hatte zwar felbit nach 
Sulin’ tommen und die Aufrührer firafen wollen , aber 
die Käthe widerriethen es ihm, weil die Wuth des Volks 
zu groß und zu befürchten wäre, daß man ihn felbft bes 
fhimpfen mäcte. Doc erlich der Fürft an die Obrig: 
keit einen harten Befehl, die Aufrührer zu beftrafen, die 
meiſten aber flüchteten zuvor aus der Stadt. 


Der Bifchof reiſete nun zu Waſſer nach Stettin 
und kam mit ſeiner Geſellſchaft in der Nacht unbeſchaͤdigt 
in dem Schloffe des Fuͤrſten an. Paulisky flellte am 
folgenden Morgen den Vornehmen die Abfiht ihrer Ans 
tunft vor und erinnerte fie, das DVerfprechen, weiches 
fie vor 3 Jahren gethan hätten, das Chriſtenthum anzus 
nehmen, jest zu erfüllen, Die Stettiner waren in 
Erfindung mancherlei Vorwaͤnde finnreich genug, daß fie 
mie ihrer Religion zufrieden, die Chriften aber Diebe 
und Räuber wären und ſchreckliche Strafen auf die Vers 
brechen feßten. Zwei Monate hartte der Biſchof vergebs 
lich und richtete weder durch Bitten, noch Predigen: das 
Geringfie aus. Nur die Drohung, an den Herzog von 
Polen Gefandte zu ſchicken und die Beſorgniß, daß der 
Herzog die Nichterfüllung ihres Verfprechens ernftlich ahn⸗ 
den wiirde, bewog fie zu dem neuen Verſprechen, daß fie 
das Chriſtenthum willig annehmen wollten, wenn der 
Kerzog den jährlichen Tribut vermindern und einen dauers 
haften Frieden dem ganzen Lande.ertheilen würde, Dies 
wurde angenommen, und zugleich ‚erhielten die Stettis 
ner die Erlaubniß, eigene Gefandte mitzuſchicken, welche 
diefe Bitte dem Herzöge vortragen follten. Der Biſchof 
bemuͤhete fih, den Herzog: von Polen zur Einwilligung 
ihrer Forderungen zu bewegen. 


Erfter Theile | J 


190 | 
Unterdeffen fuhr Otto fort, an den wöchentlichen 2’ 
Marfttagen befonders das Landvolk zu unterrichten, wels 
ches feine Predigten mit großer Aufmerkfamkeit und Vers 
gnügen anhörte, aber aus Furcht vor den ftettinfchen Eins 
wohnen, das Chriſtenthum anzunehmen, nicht wagte. 
Endlih mußte fih Otto durch die Herzen der Kinder, - 
welche er durch Freundlichkeit und angenehme Gefchenfe 
an fid) 508, in die Kerzen der Eltern Eingang zu vers 
fhaffen. Er taufte befonders 2 fchöne Söhne eines reis 
chen und vornehmen Mannes Domifhlaff CDomizs 
lav), ohne,deffen Rath der Fürft nichts unternahm und 
deſſen Familie und Anhang in Stettin und der umliegen; 
den Seyend fehr ansgebreiter war, und brachte ihre Meutz 
ter, welche in-der Jugend aus Sachen mweggeführt war, 
wo ſie getauft war, zum öffentlichen Bekenntniſſe. Diefe 
wußte durch Klugheit ihren Mann, welcher ebenfals ches 
dem in Sachſen getauft worden war, fo groß bei feiner 
Rückkehr fein Unwille über dieſe Veränderung in feiner. ' 
Samilie war, zu bewegen, daß er fid wiederum zur 
Ehriftenehume hekannte. Seinem Beifpiele folgte feine 
angefehene und-ausgebreitete Kamilie, daß an 600 von 
derfelben fich taufen ließen. | 
Paulitzky und die ſtettin ſchen Gefandten Far 
men zurüc und brachten einen Brief von dem Herzoge 
von Polen, welcher, vorzüglich durch die Bitte des Bis 
ſchofs Ot t o bewegt, den jährlichen Tribut für ganz Pom⸗ 
mern auf 300o-Mark Silber herabfegte und zum Bei— 


ftande im Kriege verlangte, daß immer 9 Familien den - 


oten Mann bewafnen und mit allem Nöthigen verfehn, 

ihm zu Huͤlfe fchicken follten.: Dieſer Brief erweckte die 
ledhafteite Freude und der Biſchof benußte Elüglich diefe 
Gelegenheit und entflammte in einer Rede den Eifer der, 
Stettiner, dag fie es ruhig gefchehn ließen, als Otto 
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‚Wit feinen Gelahrten die Goͤtzentempel niederriß, und die 
Goͤtzenbilder zu Boden ſtuͤrzte. Die Stettiner ſelbſt grif⸗ 
ſen mit an, da ſie die Ohnmacht ihrer Goͤtter ſahen, 
welche ſich ſelbſt nicht zu helfen wußten, und arbeiteten 
mit der groͤßten Geſchaͤftigkeit an ihrer Zertruͤmmerung. 
Dieſes Schickſal traf beſonders die 4 ſogenannten Conti⸗ 
hen und den goldenen Triglaf, deſſen Rumpf der Bir 
ſchof jerfchlug, die 3 aneinander hängenden Köpfe aber 
dem Pabite nad Rom zum Triumphe und Beweiſe der 
Belehrung der Pommern ſchickte. Der Biſchof wollte 
auch an eine große, dickbelaubte Eiche, tweldhe von den 
Stettinern heilig verehrt wurde, Hand anlegen, aber 
das Verfprechen, dem Baume ferner feine göttliche Ehre 
zu eriveifen, , fondern fih nur unter feinem fühlen Schat/ 
ten zu erquicken, rettete ihnen den Baum. Das ſchwarze 
muthige Tempelpferd, welches zum Prophezeien gebraucht 
wurde, befahl er, da es fich befler zum Ziehen fchickte, 


in einem freimden Lande ju verfäufen. Großmuͤthig ſchlug 


dee Bifchof den reichen Termpelichab aus, den ihm die 
Borfteher fchenkten. Ot to brachte noch 3 Monate zu, die 
Stettiner zu ünterrichten und zu taufen, — gp0 Haus⸗ 
väter wären damals in Stettin. — Mitten am Märkte 
legte. er zur Ehre des h. Adelberts eine Kirche an, und 
mitten in der Stadt auf einer Anhöhe gründete er die 
St. Peterskirche, verordnete Priefter und errichtete 
auch eine Schule für die Jugend. ö 

Unterdeffen hatten die Juliner auf Vefehl des Fuͤr⸗ 
ſten die Aufruͤhrer beſtraft, und zum Theil aus der Stadt 
vertrieben, und da fie durch heimliche Kundfchäfter den 
glägklichen Erfolg, mit welchem des Biſchofs Bemuͤhun⸗ 
gen in Stettin begleitet wurden, erfahren. hätten, ſo 
baten fie durch Gefandte den Biſchof zu ihnen zuruͤckzu⸗ 
kehren. Otto perſprach ed, unternahm aber zuvor auf 
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gen Garz und Lubin (Luͤb zin), beides Flecken in der 
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Nähe. von Stettin. 

Er reifete zu Waſſer nah Zulin, wo er von den 
Einwohnern, wie im Triumphe eingeholt, mit der tiefften 
Ehrfurcht und mit reuevollen Gefühlen empfangen wurde. 
Innerhalb 2 Monaten taufte Otto mit feinen Gefährten 
daſelbſt 22,156 Menfchen, zerftörte die Goͤtzentempel und 
riß die Juels⸗Saͤule nieder; nur den Triglaf, wels _ 
chen ein heidnifcher Priefter entivender und einer Wittwe 
in dem Dorfe Triglaf bei Greiffenberg in Vers 
wahrung gegeben Batte, konnte er nicht in feine Hände 
bekommen. Schon damals erfah er die Stade Julin, 
theils weil fie in der Mitte Pommerns lag, theils weil 
die Juliner die wildeften und unbändigftien waren, zum 
Sitze des zu errichtenden Bisthums; aber da er ſich 
beim Fürften zu Cammin aufhielt, empfing er aus 
Bamberg Briefe, die ihn. fowol wegen eines Brandes, 
der einen aufehnlichen Theil der Stadt Bamberg verzehrt 
hatte, ald auch wegen der nahen Kriegsunruhen, durch 
welche den. bifchöflichen Gütern Schaden zugefügt würde, 
in fein Bisthum zuräcriefen, 

Um Marik Reinigung trat Otto feine Rackreiſe 
uͤber Polen und Boͤhmen an. Unterwegs beſuchte er 
verſchiedene pommerſche Oerter, wo er die Einwohner 
bekehrte und taufte. Zuerſt kam er nach Dodona an 
einem Fluſſe Cjebt das Dorf Dadow an der Rega) 
in einer fehr angenehmen und mwaldigen Gegend, und. 
legte hier wegen des Weberfluffes an Holz dem Grund. 
zu einer Kirche. Dann ging er über den Fluß und traf 
die Ruinen einer großen Stadt an, weldhe von den Por, 
len verwüfter worden war, und wenige Einwohner, welche 
fih um die Ruinen der Wände aus Zweigen und. Ges 
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ſtraͤuchen zum Schutze gegen die Witterung Huͤtten ger 
macht hatten, bis fie fich beffere Wohnungen erbauen 
könnten. Darauf befuchte er Colberg, wo die vornehms 
fin Bürger der Handlung wegen eben abwefend und nach 
entfernten Inſeln gereifet waren. Die zurückgebliebenen 
Einwohner gebrauchten dies zur Entfehuldigung,. daß fie 
wegen der Abweſenheit ihrer Mitbürger in der Religion 
feine Neuerungen anfangen dürften. Doch nahmen fie, 
durch die forigefesten Ermahnungen des Biſchofs beflent, 
endlich das. Chriftenthum willig an. Eine Tagereife 
weiter bei Belgard endigte er diesmal fein Bekehrungs— 
gefchäft in Pommern. - Der Herzog von Polen empfing. 
ihn mit der lebhafteften Freude, und vor dem Palm⸗ 
fonntage kam er gefund in Bamberg an. 


Der Fuͤrſt Wratislav feste feine Bemühungen 
durch, Errichtung von Kirchen und Schulen und Verfors 
. gung der Geijtlichen; welchen. er die Einkünfte der heids 
nifhen Priefter zu ihrem Unterhalte anwies, dem Chris 
ſtenthume in feinem Lande Feftigkeit und Dauer zu geben, 
mit unermüdetem Eifer fort, und unterftüßte die Geiftlis 
den in ihrem Eifer das Chriſtenthum immer mehr zu 
verbreiten, welche der Bilhof Otto zurücgelaflen hatte. 
So bereitwillig fih auch einige Städte zeigten, fo fand 
er doch bei andern Widerfpenftigkeit, ja die beiden vor⸗ 
nehmſten Städte in Pommern, Julin und Stet— 
tin fielen wieder gaͤnzlich vom Chriſtenthume ab. In 
Julin gab die Feier eines großen Feſtes, welches im 
Anfange des Sommers vom Volke gefeiert, und bei mels 
dem der verborgene Triglaf hervorgeholt wurde, zum 
Abfalle die Veranlaffung und die Aufhesung der Prier 
ſter feßte den Poͤbel gegen die chriftlichen Prieſter und - 
alle, die es mit ihnen hielten, in Wuth. Bald darauf 
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tizier ſchwebe, wenn er auſſerhalb der Stadt bliebe. 
Der Biſchof beharrte bei ſeinem Vorſatze und ließ auf 


einem freien Platze bei einer alten Burg Zelte fuͤr ſich 
und feine Begleiter aufſchlagen. Der Fuͤrſt Wratis— 
‚lav hatte 2 Armeen in Bereitihaft, von welchen die 


eine zu. Waffer auf der Peene, die andere. zu Lande 
und zwar Neuter der Stadt zu Huͤlfe fommen ſollten. 
Da fich kein Feind fehn ließ, jo beſtuͤrmte der Fürft mit 


den Truppen die Stadt Lois, eroberte fie gegen Mittag, 


ſteckte fie in Brand und zog gegen Abend mit großer 


Beute und vielen Gefangenen nad Demmin zum Bis 


fchofe, der anfangs durch den Gedanken, daß die Feinde 
anfämen , nicht wenig in Schrecken gefeßt wurde, Hier 
verabredete "der Fürft mit dem Bifchofe, daß fie beide in 
Uefedom wieder zufammentreffen wollten, da ihn feine 


Gecſchaͤfte jeßt anders wohin riefen. Der Bifchof ließ 


alles fein Gepäde und die meiften ‚feiner Gefährten zu 
Schiffe auf der Peene nah Uefedom fahren, wo fie 
nah 3 Tagen ankamen; er feldft. unternahm mit mweni« 
gen Begleitern die-Reife dahin zu Lande. 

Der Färft Hatte fehon zuvor, fobald er von der abers 
maligen Reife des Bifchofs nah Pommern Nachricht 
erhalten hatte, die Vornehmſten des Landes gegen Pfings 
fien nach Wefedom verfchrieben, um auf einer allgemeis 
nen Randesverfammlung die Ausbreitung des Chriſtenthums 
zu beſchließen. Zu dieſer Zeit erfchienen ‚der Graf von 
Guͤtzkow Mislaf, 2:edle Lutizier Mirograf.und 
Barth, alle Baronen, - Hauptleute der Provinzen und 
Vorfieher der Städte Demmin, Wolgaft, Gross 
win, Pafewalt, Prenzlau, Treptow an der 
Tollenfe und anderer Oerter. Der Fürft ermahnte 
fie in einer vährenden Rede das Chriftenthum anzunehs 
men, und fand, nachdem. die heidnifhen Priefter mit 
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Biihofe Ott o Aber die MWahtheiten der Neligion eine 
Unterredung gehalten hatten, in welcher der Biſchof fiegte; 
überall geneigtes Gehör. Alle Großen, welche noch nicht 
behehrt waren, ließen fich taufen, oder wenn fie. fchon - 
getauft und wieder abgefallen waren, von. dem Biſchofe 
durch Auflegung der Hände mit der Kirche wieder aus—⸗ 
fühnen. Die Stettiner und Suliner ſchickten Gefandte 
nah Ue ſedom, melche wegen- ihres Abfalls um Verge— 
dung Gasen und den Biſchof nah Julin einluden. 

+ Die Machridht von dem ‚allgemeinen Bejchluffe der 
Landſchaft, das Chriſtenthum anzunehmen, brachte im 
. Rande ganz entgegengefeste Wirkungen hervor ; Freude 
bei denen, welche dem Chriftenrhume. gewogen waren, 
und Beftürzung bei: den Heidniſchgeſinnten. Befonderd 
ſahen nun die heidnifchen Priefter dem Ende ihrer Herrz 
fhaft und ihres guten und bequemen Lebens mit Schrecken 
entgegen. » Mancherlei Mittel wurden ‘angewandt, Ers 
Sheinungen, Träume, Wunder und andere Schreckbilder 
erdichtet,. um den Pöbel in.Furcht zu ſetzen, und. von 
der Annahme des Chriſtenthums zurückzufchrecken. Vor—⸗ 
nehmlich erregte ein heidnifcher Priefter große Bewegun⸗ 
gen in Wolgaft, der fi in einem Walde verkleidet 
verfteckte, fich für den Hauptgott ausgab und. ‚schreckliche 
Drohungen verfündigte, went die Einwohner den frems 
"den Gott annehmen würden ; ev beförderte dadurch den 
‚ allgemeinen Beſchluß, dem Bifhofe Otto und jedem 
andern Ehriften den Eingang in die Stadt zu verfagen, 
oder fie zu tödten, und eben die Strafe follte auch den 
treffen, der fie heimlich in fein Haus aufnehmen würde. 
Der Bifhof Otto, welcher nach dem Landtage noch beim 
Fürften zu Ueſedom geblieben war, um alles, was zur 
Befeſtigung des Chriftenthums in Pommern dienlich fein. 
koͤnnte, mit ihm zu verabreden, ſchickte nach dem Bei⸗ 


— 
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ſpiele Chriſti immer 2 und 2 feiner Gefährten in die ana 
dern Städte, um. dem Wolfe die Bekehrung der Vor— 
nehmften und die Ankunft des Bifhofs zu verkuͤndigen. 


Zwei von diefen Prieftern famen in die, Stadt Wols 


gaft, kehrten in das Haus eines fürftlihen Amtmannes 
ein, der eben abwefend war, ‚und wurden von feiner 
Frau gajtfreundlich aufgenommen, Als fie fich ihr ents 
deeften und die Abſicht ihrer Ankunft bekannt gemacht 
hatten, erſchrack die Frau über die Gefahr, in der fie 
ſich befanden, verbarg fie 3 Tage oben in ihrem Kaufe 


“und betrog den Pöbel, weldyer vergeblich ihr Haus durchs 


ſuchte, denn fie hatte die Pferde und ihr Gepaͤcke außer⸗ 


halb der Stadt in Sicherheit bringen laflen. Der Fuͤrſt, 
welcher von dem Schluffe der Wolgafter Nachricht ers 
halten hatte, kam mie einer großen Mannfchaft und ans. 


fehnlichen Begleitung nah Wolgaft, führte den. Biſchof 


in die Stadt und verbot bei Lebensftrafe, den Otto und 


die Seinigen auf irgend eine. Art zu beleidigen. Mit 


unermuͤdetem Eifer feste Otto feinen Unterricht fort, » 


bis die Einwohner das Chriſtenthum angehommen ha:ten 
und die Goͤtzentempel zeriiört waren. In den andern 
Städten Sroswin, Demmin, Lois, Treptow 
an der Tollenfe, Stargard und Güftromw in Mek— 
lenburg breiteten feine Gehälfen das Chriſtenthum mit 
gluͤcklichem Erfolge aus, er felbft veifere nah Guͤtz⸗ 
kow, weil der Graf Mitz laf auf. dem Landtage zu Ues 
fedom durch Annahme des: Chriſtenthums feinen Unters 


thanen ein. nachahmungswuͤrdiges Beifpiel gegeben harte: 


Mir gleihem Erfolge verrichtete er dort das Bekehrungss 
geihäft, und überredete fogar die Einwohner, einen gro⸗ 
fen und prächtigen Tempel zu. jerftören, den fie erft vor 
Kurzem mit nicht geringen Koften erbauet hatten und auf 


deſſen Schoͤnheit und Pracht fie ftolz waren, ob fie ſich 


gleich alle Drühe gegeben hatten, ihn zu erhaften oder 
wenigſtens in eine chriftliche Kirche ihn verwandeln zu 
faffen. Der Gösenbilder war hier eine fo große Menge, 
dag mehrere Joch Ochſen fie kaum wegſchaffen konnten, 
Bei der Einrichtung des Altar und des Chors einer 
neuen Kirche bewog: Dtto den Grafen Miblaf, alle 
Gefangene und fogar den Sohn eines vornehmen Dänen 
in Freiheit zu feßen, für den der Graf 5oo Mark Lör 
fegeld verlangte, weil der Water des Gefangenen dem 
Grafen eben fo großen Schaden zugefügt hatte. 

Unterdeflen hatte fih der Herzog Boleslaus von 
Polen zum Kriege gerüftet, aufgebracht, daß die Poms 
mern das Bündniß gebrochen und. zum Theil das Chris 
ſtenthum verlaffen hatten, und nun auf ihre Macht 
trogten, da fie die Feſtungswerke wieder hergeftellt hats 
ten. Schon war er bis an die Pommerfhe Grenze 
mit einer Armes gerückt, und alles zitterte; einige flo⸗ 
hen und brachten ihre Sachen in den befeftigten Oertern 
in Sicherheit, andere ergriffen die Waffen, entfchloffen, 
ihe Gebiet zu, vertheidigen. Doch faßten fie noch zuvor dem 
Entſchluß zu ihrem Apoftel, dem Biſchof Otto ihre Zus 
fiucht zu nehmen, Gefandte kamen und baten in diefer 
großen Werlegenheit um jeinen Rath. Der Biſchof wurs 
de gerührt und verſprach felbft fein Leben für fie hinzu⸗ 
geben, fih aufzumachen und den. Herzog von Polen um 
di. Abwendung des Krieges‘zu bitten. Sogleich beftimme 
te Otto feine Neifegefährten, nahm aus Pommern ans 
‚gefehene Männer mit, welche auf des Herzogs. Einwuͤrfe 
antworten und zur Beilegung der Streitigkeiten, welche 
von beiden Seiten erregt werden konnten, Macht genug 
hätten. Der Biſchof kam ins Lager zum Herzoge, wels 
Her ihn mit Freuden empfing, aber es Eoftete dem Bis 
ſchofe viele Mühe, den erhitterten Herzog zu bewegen 
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den Kriegszug zu unterlaffen. Endlich feste der Herzog 
die Bedingung. feſt: wenn der pommerſche Fuͤrſt 
ſelbſt kaͤme und um Verʒeihung baͤte. Sogleich wurde 
der Fuͤrſt Wratislav, dem der Herzog von Polen 
ſicheres Geleit gab, durch Geſandte gerufen, 2 Tage ver⸗ 
floſſen in Unterhandlungen, am dritten Tage wurde end⸗ 
lich durch Otto's Vermittelung der Friede wieder her⸗ 
geſtellt, und ein neues Buͤndniß geſchloſſen, obgleich die 
polniſchen Soldaten ihren Unwillen bezeigten, daß ihnen 
die Hoffnung einer reichen Beute ploͤtzlich abgeſchnitten 
wuͤrde. Der Fuͤrſt Wratislav legte eine anfehnliche 
Geldſumme auf den Altar des’ h. Adelberts, das zum 
Nusen des Chorherinftifts dafelbft beftimmt war. = 

Der Bifhof kehrte mit dem Fürften nah Ueſe— 
dom zuruͤck. Eine Tagereife von der Stadt lag die In— 
fel Rügen, deren Einwohner wilde und graulame Bar: 
baren waren, und dem Bildofe den Tod gedroht hats 
ten, wenn er .zu ihnen kommen würde. Dies entflamms 
te die Begierde des Bifhofs, dort den längft gewuͤnſch⸗ 


ten: Märtytertod zu finden; aber feine Freunde widerrie⸗ 


then es ihn. Da er. fi ‚genau bewacht fah, daß er 


ſelbſt nicht eine Reiſe dahin unternehmen konnte, fo bez 


wog er. feinen Cavellan Ul rich zu dem Entſchluſſe, dieſe 
gefahrvolle Reiſe zu unternehmen. Aber dieſer Verſuch 
mißgluͤckte, denn ein 7taͤgiger Sturm vereitelte feine 
Bemuͤhungen, dahin zu fahren, und ſo ſtand endlich der 
Biſchof von ſeinem Vorhaben ab. Sein Eifer entbrann⸗ 


te nun fuͤr eine andere gefaͤhrliche Unternehmung. Die 


Goͤtzenprieſter zu Stettin hatten ſich zur Ermordung des 
Biſchofs verſchworen und den Poͤbel in ihre boͤſen An— 
ſchlaͤge hineingezogen. Die Begierde Otto's heimlich 
dahin zu reiſen, trieb ihn an, ſogar heimlich in der 
Nacht fih auf den Weg dahin ‘zu machen, und feinen 
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Freunden zu entwiſchen, die ihn fets bewachten; er wur⸗ 
de wieder eingeholt und man beredete ihn in Begleitung 
mehrerer die Reife, nach Stertin anzutreten, Bei jeinee ' 
Ankunft wagte es daher Otto nicht, oͤffentlich in’ die 
‚Stadt zu gehn, fondern begab fich aufferhalb der Stade 
auf den Platz, den er. auf feiner vorigen Reiſe zu einer 
Kirche eingeweiht hatte. Bei den getheilten Gefinnums 
gen der Einwohner fand er anfahgs vielen Wideriand . 
und fah fich in mancher Gefahr; allein feine Beredſam— 
keit, Freundlichkeit und Herablaffung. verfchafte. ihm im⸗ 
mer mehrere Anhänger und. endlich: faßten “die Vernuͤnf⸗ 
tigern und Vornehmen in einer Verſammlung den allges 
meinen Beſchluß ab: daB fie den Goͤtzendienſt bei ſich 
gaͤnzlich ausrotten wollten. . Der Bifchof fand: die Buͤr⸗ 
ger williger den Sößendienft fahren zu laſſen und die 
Goͤtzentempel nieberzubrechen. Ueberall wurden die Webers 
vVleibſel des Heidenthums vernichtet, doch gab er ihrer 
Bitte nach, den großen Nußbaum, den fie: bisher görtlich 
verehrt hatten, wegen feiner. fchönen Früchte und feines 
fühlen Schattens fiehn zu Taflen, unter. der Bedingung: 
dag fie dem Baume nicht die geringfte srde Vereh⸗ 
rung fernerhin bezeigen ſollten. 

Der Biſchof bereitete ſich, zu andern Städten zu 
reiſen, zuvor aber baten die Vornehmen der Stadt, fie‘ 
mit dem Fürften Wratislav auszuföhhen Der Bir 
fchof verfprach e3, und verlangte nur, daß fie angefeher 
ne Gefandte mitichiefen follten. Die Reife ging zuerft: 
zu Wafler nad) Julin. Unterweges fielen 84 Soldaten, 
welhe von 2 heidnifchen Prieftern gedungen waren, aus: 
einem KHinterhalte das Schiff des Biſchofs an, aber die 
fiettinifchen Gefandten und Gefährten Otto's ergriffen 
zu feiner Wertheidigung die Waffen und — die 
Meuchelmoͤrder ſich beſchaͤmt zu entfernen. 
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In Julin fand der Biſchof die ehemals frechen Eins 
wohner ſehr gedemuͤthigt, er wurde gut aufgenommen, - 
und taufte "diejenigen, welche mod) nicht getauft waren. 
Von Julin reiſete Otto mit den ſtettinſchen Geſandten 
nah Camin zu dem. Fuͤrſten Wratislav, welcher auf 
des Biſchofs Bitte den Stettinern mit willigem Ger 
muͤthe ihr Vergehn verzieh und mit dem Kuſſe des Frie⸗ 
dens die Verſohnung beſiegelte. | 

Unterdeſſen harten die Ruͤgier, welche damals noch 
Heiden waren, entrüftet über die Belehrung der Pom⸗ 
. mern, befonderd der Stettiner, alle Kandlungsges 
fehäfte mit ihnen abgebrochen und fingen offenbare Feinds 
feligkeiten an, weil letztere ohne ihren, oder vielmehr 
den Kath und die Einwilligung des Dberpriefters, der 
auch die Stettiner ale Unterthanen feines Tempels. bes 
trachtete, dem Goͤtzendienſte entfagt hatten, Anfangs, 
wurden die ftettintfchen Schiffe von. ihren Ufern zurückger 
teieben, nachher einige von ihnen verſenkt und die Stets 
tiner überall als Feinde behandelt. Endlich fegelten die 
Raͤgier mit einer Flotte. ab, und beſetzten die fer des 
Fluſſes, aber die. Stettiner Tchlugen fie beim erften Ans 
Hriffe zuruͤck. Auf einen zweiten Angrif folgte ein zwei⸗ 
ter Sieg, und endlih da die Rügier die Waffen noch 
nicht. niederlegen wollten , fo griffen die Stettiner fie mit 
vereinigten Kräften an und erfochten einen fo glaͤnzen⸗ 
den Sieg und machten fo viele Gefangene, daß jene es 
nicht weitet wagten, Feindfeligkeiten gegen fie auszuüben: 
Dem Biſchofe Otto Hatten die Ruͤgier, ald fie gehört 
hatten , daß er ihnen das Chriftenthum zu verkuͤndigen 
geneigt fei, den bitterften Tod gedroher, wenn er: es war 
den würde, ihr Gebiet zu berühren Diefe Drohung 
ſchreckte den Biſchof fo wenig von feinem Vorhaben ab, 
dag er vielmehr, da die Inſel unter dem Kirchfprungel 
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des Erzbiſchoſs in Daͤnnemark fand, einen Priefter Ju⸗ 
. van nah Daͤnnemark fchickte, der den Erzbifchof um die 
. Ertaubniß bitten follte, den Ruͤgiern das Ehriftenthum. 
predigen zu dürfen. Der Erzbiſchof aber antwortete, daß 
er es zuvor mit dem Fürften des Landes und den’ Vor⸗ 
nehmen überlegen müßte, von dem Erfolge würde er jos 
bald als möglich dem Bifhof Drto Nachricht ertheilen, 
Noch ehe -diefe Gefandfhaft. anfam, wurde Otto vom 
Kaifer Lothar aufs dringendfte in fein Bischum zuruͤck⸗ 
berufen. Ott o nahm von Wratis lav den zaͤrtlichſten 
Abſchied, beſuchte auf ſeiner Ruͤckreiſe noch einige Staͤdte 
und kehrte über, Polen in fein Bisthum zuruͤck, wo er 
gegen Weihnachten. antam, Die Gründung eines Biss 
thums war eine feiner wichtigften Angelegenheiten auf 
diefer zweiten Reife geweien, damit nach feiner Abreife 
ber Friede erhalten, alle Unordnung verhütet und über 
Lehre und Ceremonien eine gute Aufficht beobachtet wÄrde, 
Yulin wurde zum Sige des Biſchofs und fein treuer 
Gehuͤlfe Adelbert ein gelehrter und in der ſlaviſchen 
Sprache kundiger Mann zum erſten Bifchofe beſtimmt. 
Der Fuͤrſt Wratislav befchenfe gleich. anfangs das: 
Bischum mit Landgätern, eignete ihm den Zehnten aus 
feinem Lande zu, und machte auch nad, Kantzow feinen» 
Bruder. Boleslav in Pommerellen geneigt, daß er 
fein Land. bis an die Lupomw unter des Biſchofs Sprens 
gel ordnete und daſelbſt mit Bewilligung der Landicafe 
den Zehnten ihm beilegee. Der. Fuͤrſt Wratislav 
wollte ſelbſt nach Rom reifen, um vom Pabfte die Bes 
ftätigung des Bisthums zu erhalten, wurde aber durch 
feinen frähen Tod daran gehindert. | \ 

Die Seezuͤge und Lähderverwiftungen zwifchen 
Dinnemart und Pommern hörten noch immer nicht auf, 
Einen ſolchen Seezug unternahm Fuͤrſt Ratibor L in 
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Begleitung feines Schweftetfohnes Dunimis mit einer 
"großen. Flötte nach Norwegen; auf jedem der Schiffe 
— es waren deren 780 — befanden fih 44 Mann und 
12155. 2 Reuter. Unvermuthet fiel er am 10, Auguſt die reiche 
norwegiſche Handelsſtadt Konghella CKönigehall) an; 
und eroberte, ‚nachdem er einen tapfer Widerftand von 
Seiten der Bürger erfahren und einen großen Verluſt 
erlitten hatte, "den Hafen, die Stadt und das Schloß. 
Die Handlungsſchiffe und viele Güter fielen in. die Haͤn⸗ 
de der Pommern, Biele Feinde verlomen ihre Freiheit 
‚ sder Leben und die Gebäude wurden niedergeriſſen oder 
tingeäfchert. Zwar eilten 2 Eönigliche Vaſallen der Stadt 
mit 600 Mann zur Huͤlfe und der; eine grif mit 200 
Mann die Feinde an, aber der andere zog ſich mit den 
Übrigen ploͤtzlich zuruͤck und opferte die im Streite Ber 
geiffenen der Wuth der Pommern-auf, welde mit eis 
ner veichen Beute nach Pommern: zurärkfegelten i). 

: Die Lutizier, welche am längften und hartnäcfigs 
ſten dem Chriftenthume widerfianden hatten, waren auch 
jeßt nicht wegen Abfchaffung des Gößendienftes berubigt, 
obgleich nach dem allgemeinen Landtagsfchluffe das Chri⸗ 
ſtenthum eingeführte werden follte;. vieleicht war die Abs 
gabe des Zehnten eine Haupturfache ihrer Abneigung. 

Schon längft. hatten fie dem Wratislav nachgeftellt, 
weicher die Ausbreitung des Chriftenthums mit Eifer ber 
fördert hatte, aber vergeblih waren ihre Bemühungen 
gewefen. Sie dungen daher einen Meuchelmörder, eis 





i) Vita 8. Otton. in Hokeri bibl. Heilsbronnensi 1, IT, 
p. 29. Suhm Sorfög til Forbedringer i Den gamle dam 
ſte vg norfte Hiftorie S. 421. Torfaei hifi, norva- 
gica, | 
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nen heidnifchen Eutizier, welcher einige Jahre bei dem 
Fuͤrſten gedient hatte. Als einft Wratislav, von der 
Jagd. ermüdet, fi des Mittags k) in. der Nähe des 
Dorfes Stolpe an der Peene unter eine Eiche gelegt 
hatte, um ſich auszuruben, fo überfiel der Mörder den 
Zürten im Schlafe und erſtach ihn. Der Fürft, wels 
her den tödtlichen Stich fühlte, fprang aus dem Schlafe 
auf, ergrif mit mächtiger Hand den untern Kinnbacen 
des Moͤrders, riß ihm denſelben aus und södtere ihn fo 
mit ſich. So wurde Wratislav ein Opfer der Relis 
gionsmuth 1). 

| Rühmlich ift das Andenken diefes Farſten wegen ſei⸗ 
nes lebhaften Eifere und feiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit, 
mit welcher er dem Chriſtenthum in feinem Lande Ein; 
gang und Feſtigkeit zu verfchaffen bemüht war. Er 
wandte Ernſt und Güte an, um die gute Sache zu ber 
fördern, und hegte eine wahre Hochachtung gegen bie 
chriſtliche Religion. Er hinterließ 2 unmändige Prins 
jen, welche er mit 2 Gemahlinnen gezeugt hatte, ben 
Bogislav I. mit der Heila aus Sachſen und den Ca; 
ſimir L mit der 30a des Königes von Dannemart 
wuher. " 


Ratiber Ei bis 1151. 


Der Fuͤrſt Ratibor regierte entweder als Vormund 
mit der Ida waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit der Prinzen 
oder wahrſcheinlicher als eigener Regent *). 





19. Nach Kanzow geſchah dies in der Nacht. 
1) Dipl. 2. ap. Dreg. Helm 1. 2. c, 4. $, 13. 
*) Denn in einer Urkunde nennt ihn Bogislav IJ. fer 
nen Vorgänger im der en und fagt: daß ihm 
Erſter * K 
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Obgleich Pommern größtentheild zum Ehriſten⸗ 


thume gebracht worden war‘, fo fiand doch von der mek⸗ 


lenburgſchen Grenze her ein fehredliches Ungewitter, wels 
ches. mit Allgewalt loszubrechen drohete, dem Lande bes 
vor. Der fhwärmerifhe Abt Bernhard von Elair 
veaux hatte fo wie vorher in Frankreich, jo jegt in 


Deutfchland durch feine Beredſamkeit und vorgegebene 


Wunder viele Fürften und eine große Menge Volks zu 
einem Kreuzzuge bewegt m). Die Anzahl der mit dım 
Kreuze Bezeichneten war unglaublih und man fonnte 
auffer einem anfehnlichen Heere, das nah Palaͤſtina 
ziehen ſollte, noch ein zweites nach Spanien, und ein 
dristes gegen die Dbotriten, Luttzier und Ruͤgier 


ſchicken, welches beſonders die Sachſen ausmachten, die 


einen weit entfernten Zug anzutreren nicht geneigt waren, 
Das fächfiiche Heer, bei welchem der junge Herzog Heinz 
rich. der Loͤwe mit feinem Schwiegervater dem Herzoge 
Conrad von Zähringen, der Markgraf Albrecht 
von Brandenburg und der Graf Conrad von 
Wettin fi befand, verband mit dem heiligen "Eifer, 
diefe heidniſchen Völker dem Chriftenthume zu unterwers 


* fen , auch eroberungsjüchtige Abſichten. Zwar hatte der 
Fuͤrſt Ratibor auf einer Verfammlung der verbundenen 


Gärten zu Havelberg, zu welcher er ſich eingefunden 
hatte, vielleicht aus Furcht feierlich den Schwur abgelegt, 





Gott nach dem Tode feines Daterbruders ( Natibord ) 
das Ruder des Staats in die Häude gegeben, habe. 
Dr. I. p. ı5 Go tie auch in einer andern Hrkunde: 
des Biſchofs Conrad (Dug. N. IV,) Bogislav und Ca—⸗ 
fimir des Fürften Ratibor Nachfolger genannt werben. 


m) Otto Frising de gest. Fr, L 1. c. 4 
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aßh er bei der chriſtlichen Religion verharren und ſie ver⸗ 
cheidigen wollte; m). doc hielt er es der Klugheit ges 
mäß, -fich in einen guten MWertheidigungszuftand zu 
ſetzen. | | 
Mit zwei anfehnlihen Heeren -fielen: die fächfifchen 1148. 
Fürften die Siaven von zwei &eiten ‘an, und. die‘ | 
Dinen, welche von den unaufhoͤrlichen Seeräubereien 
4 der Slaven fehr litten, unterftüßten diefen Kreuzzug mie 
einem: Heere umd einer Flotte. Der obotritifche Fürft 
Niklot Fam ihnen durch Verwuͤſtungen in Kolftein zus 
vor. und machte fo. gute Wertheidigungsanftalten in feis 
nem Lande, daß die Belagerung des Scloffes Dobbin 
von dem einen fächfiichen Heere, zu dem ein Corps Dis 
nen ſtieß, eben fo vergebläh war, als es dem andern 
ſaͤchſiſchen Heere nicht. gelingen wollte, die: Stadt Dems 
min einzunehmen, melde der Fürft Ratibor mic 
Mannichaft fehr gut bejebt hatte, der auflerdem noch 
ein Corps zur. Beſchuͤtzung des Landes bereit hielt. So 
fürchterlich im Anfange der Ausgang des Krieges fit bie 
Wenden zu fein fchien, fo unbedeutend waren doch am 
Ende die Folgen deſſelben. Die Bedingungen des Fri 
dens waren: die. Annehmang des Chriſtenthums und. 1149, 
Auslieferung der. dänifchen Gefangenen. Aber. jene wurz 
de nach dem Abzuge des Kreugheeres gar nicht und diefe 
nicht ganz erfüllt, denn fie lieferten nur alle alte und 
unbrauchbare Gefangene aus und erneuerten bald wieder. 
ihre Seeräuberzäge gegen Die Dären 0). , 
Der Fuͤrſt Ratibor wollte nach gefchloflenem Frie⸗ 
den das gefammelte Heer nicht ungebraucht auseinander 





n) Saxo ad ann. 1149. p. 3053. 
0) Helm. 1, 1. c. 59, 62 — 65. e 
: | K 2 
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“gehn laſſen, er wandte fi mit demfelben gegen die Ruͤ— 
gier, ſei es num, daß diefe die Pommern wegen des ans 
genommenen Chriſtenthums und der ihnen genommenen 
Derter Wolgaft, Guͤtzkow und Lois beftäridig ber 
unrubigten, oder daß die Ruͤgier die Burg und das 
‚Land Tribſees wieder erobert hatten, p) welches we⸗ 
nigftens zu der Zeit zur pommerſchen Hoheit gehörte, 
als der Pabſt Innecenz IL 1140 das Bischum Camin 
beſtaͤtigte, weil es fonft nicht dem pommerfchen Bischus 
me hätte zugelegt werden können: Diefer Feldzug war 
fo glücklich, daß der. Fürft Ratibor nah Eroberung 
der Schlöffer und der Länder Barth, Srim und 
Triebfees die Rügier vom feften Lande in ihre Inſel 
zuruͤcktrieb. Diefe Eroberung engeugte zwar von Seiten 
der Rügier neue Einfälle in Pommern, aber fie wurs 
den immer zuruͤckgeſchlagen. | 
Ratibors angelegentlichftes Geſchaͤft war es, 
dieſem Theile feiner Länder durch den Biſchof — 
bert das Chriſtenthum einzufuͤhren *). In den letzten 
Jahren feines Lebens beſchaͤftigte er ſich mit der Stif— 
tung der erite beiden Klöfter in Pommern zu Stolpe 
arör. und Grobe. Er ſtarb 1161. Seine beiden Söhne Wras 
tislav IL und Suantopold wurden ohne an der 





p) Schwarz diplon. 816, der yommerfg . 
. Städte. 

.*) Zn einer Urkunde. Der 9. Wrat. IV. v. J. 1317 
wird Matibor genannt: patrum mostrorum ‚ primus 
christianae fidei cultor. Dr Vol. VI. n, 1209. Auch 
fagt H. Bog. I, von ihm: catholicam religionem tene- 
‚rm adhuo et novellam apud nostrates plantare stu - 
duit et confoxtare, Dr, t. 1. m. VIII, p. 15. 
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andesregierung Antheil zu nehmen mit. einem kleinen 
Diſtricte zwiſchen a Damm und Colbatz ab⸗ 
gefunden. 

Darauf trat des Zürften Weatislav J. aͤlteſter Sohn 
Bogislav I. nah ſlaviſcher Sitte die Regierung als 
Hauptregent an q), doch theilte er mis feinem Bruder 
Cafimir I, die Einkünfte der Länder — jeder hatte 
ſeinen ea Landesantheil. 


Bogislar J. und Caſimir . bis 1182, 


Die Regierung des - Fürften Bogislav war eine 
der unruhigſten, denn unaufgörlih mußte er bald mit 
dem Herzoge Heinrich. dem Löwen, bald mit den Dis 
wen und Rügiern Krieg führen. 

Die beftändigen“&Seeräubereien ſowol der Obotri⸗ 
ten, als der Pommern und Ruͤgier reisten den 
König von Dännemart Waldemar zu ernfthaften 
Anſtalten, ihnen Einhalt zu thun und zu verſchiedenen 
Verſuchen ſich Pommern und Rügen zu unterwerfen. 
Gleiche Eroberungsabfihten, welhe Heinrich der 
Löwe in Anfehung des Landes der Obotriten hatte, ftifs 
teten zwifchen beiden Fürften eine Freundſchaft und Vers 
‚bindung. Der Herzog Heinrich hatte zwar den Obo⸗ 
triten alle Feindſeligkeiten gegen die Daͤnen unterſagt; 
aber kaum war der Herzog 1259 mit dem Kaiſer nach 
Sitalien gegangen, fo beunruhigten fehon wieder die Obo⸗ 
triren die Dänen. Nach der Ruͤckkehr des Herzogs 





q) Bogislav fast in einer Urkunde Cap. Dreg. n. VIII. 
Postquam defuncto patruo (Ratiboro) cum onınipo» 
tentis Dei clementia terre guberuacula nastre p9- 

Testasi subdidisser.. — — 


rı6o. 


150 » 


wurde ein gemeinfchaftlicher heldzus beiden ver⸗ 
abredet. 


Die Kriegsflamme entzündete fü fih in dem benach⸗ 
barten Obotriten Lande. Der König Waldemar 


von Daͤnnemark grif in Verbindung mit dem Herzoge 


Heinrih dem: Löwen den obotritifhen Fürften Nike 
lot an und vertrieb ihn aus feinem Lande. Der Fürft 


Niklot verlor bei einem Ausfalle fein Leben und: feine 


Söhne Pribislav und Wertislav fluͤchteten in die 
Waͤlder und brachten ihre Familien zu Schiffe in Sicher⸗ 
heit. Der gluͤckliche Fortgang der ſaͤchſiſch⸗ daͤni—⸗ 


Shen Waffen bewog die obotritifhen Prinzen ſich 


mit dem Herzoge zu verföhnen, zumal da der König 
Waldemar auch gegen. die Rügier wegen ihrer Kapes 
veien eine Flotte ſchicken mußte. "Der Herzog gab den 
Prinzen Werle mit der umliegenden Gegend, aber ihr 
vaͤterliches Land der Obotriten vertheilte er als eine 
et Provinz unter feine Krieger. Diefe Befigung 
verloren ‚die Prinzen bald, da der Kummer, ſich ihrer 
erblichen Länder beraubt zu fehn, fie auf neue Anfchläge 
zur Wiedereroberung derfelben finnen ließ. -Werle wurs 


de von den Sachfen erobert, und Wertislav, welcher 


die Feftung vertheidigt hatte, während Pribis lav aus 
den Wäldern und Moräften, wohin er fich geflüchtet - 
hatte, dem Sachſen großen Schaden zufügte, in Fefs 
feln nah Braunfhmweig geführt. Pribislav ergrif 


" nochmals die Waffen und unterwarf fi wieder einen 


großen Theil der obotritifchen Länder. Dies erbitterte 
den Herzog Heinrich, er drang von neuem vor, erobets 
te das Verlorne und ließ den gefangenen Fürften. Wer— 


tislav vor Malhomiaufhängen. Pribislan flüchtete - 


zu. feinen Verwandten den pommerfchen -Fürften Bo gis⸗ 
lav und Eafimir, welche ihn in-ihren Schutz nahmen. 


Zur 
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Dieß mußte nun aber auch den eroberungsſuͤchtigen 

Fuͤrſten zum Vorwande dienen, ihre Abſichten auf das 

Sand der pommerſchen Fuͤrſten zu richten r). \ 
Der König Waldemar, welcher feit einigen Jah⸗ 

ten mehrere Einfälle in die Gegenden von Barth und 1100 — 

Wolgaft gethan, die Nügier zum Tribut gezwungen \E 

and fie genöthigt hatte, ihm gegen die Pommern Huͤlfe 

zu leiſten, ſchloß mit dem Herzoge Heinrich zur Theis 

Jung der eroberten Länder und gemachten Beute ein 

Bindnig. Zu ihnen traten der Markgraf von Brandens 

burg Albrecht, die Grafen Adolph von Holſtein, Chris 

ſtian von Oldenburg, Reinhold von Dithmarfen zug 

und Guͤnttze von Schwerin. Diepommerjchen Fuͤrſten 

and Pribislav befanden fi mit. einem anjchnlichen 

Volle in Damm, das fie theils geworben, theils vom 

Fuͤrſten Jubis lav in Pommerellen, theild vom. Her⸗ 

zoge Mislaf aus Polen zur Hälfe befommen hatten; 

Die Srafen mußten auf Befehl des Herzogs Heinrich 

bis Berchem vorruͤcken, mo fie die Ankunft deilelben, da 

er ſich mit dem Markgrafen noch zu Malchow aufhielt, 

erwarten ſollten. Die pommerſchen Fuͤrſten bemühten » 

fich dutch verftellte Friedensvorfchläge den Grafen Adolph 

hinzuhalten, welcher das Hauptcommando hatte, fie bor 

ten durch Sefandte 3000 Mark Silber und als dieſes 

Geld hoͤhniſch ausgeſchlagen wurde, boten ſie am folgen? 

den Tage mit gleichem. vergeltenden Hohne 2000 Mark. 

Den Feinden fehlte es am Proviante, und’ da einft des 

Morgens fehr früh ein feindliches Corps abgeſchickt wur⸗ 

de, um von ded Herzogs. Armee Proviant zu Holen, fo 

kam ihnen ein :pommerfches Heer entgegen, und. eilte 





*) Hehn L Is c. 87. 92. 0.00 4. ⸗ 
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zum Lager der Feinde, welche fo eben erſt durch zurück⸗ 
sefandte Boten aus dem Schlafe geweckt worden waren. 


Es kam zu einem Treffen, in welchem die Grafen Adolph 
. and Reinhold mit vielen tapfern Männern erichlagen, 
die übrigen zerftveut wurden. Die Grafen Guͤnzelin 


und Ehrijtian zogen fi mit mehr ald Zoo Mann auf 
eine Anhöhe und befeßten fie. Unterdeſſen plünderten 
die Dommern das Lager und kamen zu einem Zelte, 


' in dem viele zur Beſchuͤtzung des Gepaͤcks und der Pferde 
zuruͤckgelaſſen waren. Diefe riefen dem, Grafen Guͤn⸗ 


zelin und den Seinigen zu, ihnen zur Huͤlfe zu foms 
men und feuerten. ihren Muth duch kraͤnkende Vorwuͤrfe 
noh mehr an. Guͤnzel überfiel die Plündernden, 


welche im Lager ohne Drdnung herumftreiften, und vers 


einige mit den Flüchtigen, welche ſich aus der Zerftreuung 
allmählig ſammleten, fhlug er das pommerfhe Heer 


gaͤnzlich, daß 2600 Mann geblieben fein follen, Die 


Fürften zogen fich nah Demmin zurüd, s) 


Der König Waldemar war mit den Ragiern 


zu Waſſer die Peene hinauf vor Wolgaft angefommen, 


aus welcher Stadt alle Bürger mit ihren Weibern und 


oo.’ 


Kindern in die Wälder geflüchtet waren, Die Dänen 


bemächtigten fi diefer Stadt ohne allen Widerftand, 


welche anfänglih einem Seeraͤuber Wethemann ans , 


vertrauet wurde, nachher wurde der Biſchof Abfalon 
Eommandant in bderfelben, welchem „der junge. Prinz 
Chriſtoph zur Seite. gefegt wurde, fa wie ‘zur Bes 


ſchuͤtzung dieſer wichtigen Stadt der dänifhe Magnat ' 


Buris und der Biſchof Sunno von Arrhus mit 
hrer Mannfchaft dahin verlegt wurden. : Waldemar 





s) Helm, 1.2, c. 4. Sax, Gram, I. XIV: p. 48r . 
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nahm num auch die von den Einwohnern -verlaffene und 
angejündete Stadt Drna (Osna) t) ein und — | 
überall das umliegende Land, 

Die pommerfhen Fürften trauten der uebermacht 
der Feinde nicht, ſondern begaben ſich mit ihren Truppen 
und allen Einwohnern in Wuͤſteneien und verbrannten 
die Stadt Demmin ſelbſt, damit fie nicht dem Feinde 
nügen könnte. Der Herzog Hein rich näherte ſich der 
eingekcherten Stadt Demmin und ließ fie dem Erdbo⸗ 
den völlig gleich machen. Auch die von den Einwohnern 
serlaffene Stadt Guͤtzk ow wurde in den Brand geſteckt 
und überhaupt das ganze Land ber Lutizier von der 
Barnom bis an die Peene aufs ſchrecklichſte verwuͤ⸗ 
fie. Zwar konnten die pommerfhen Fürften diefen Vers 
wüfungen wegen der großen Macht dev. Feinde auf keine 
Weiſe Einhalt thun, doch. thaten fie ihnen in den Whg 
den Abbruch, fo viel fie konnten. Endlich vereinigte fich 
der Herzog mit den Dänen bei Stolpe an ber Deene. 
Da die Pommern erfuhren, daß der Herzog Heinrich 
eine Schifbruͤcke — die Schiffe wurden. mit Ketten zus 
fammen befeftigt — über die Peene gefchlagen und ſchon 
einiges Volt übergefegt hatte, fo überfiel fie Fürft Bor. 
gislav, jagte viele ins Waſſer, daß fie ertranken und 
erſchlug auffer mehrern auch ihren Anführer. Dies vers 
wehrte die Wuth der Feinde, im zwei Haufen getheilt 
verheerten fie das ganze Land zwiſchen der Oder und 
Peene. Diefer gänzlihen Verwüftung des Landes bemuͤ⸗ 
beten ſich endlich die Fürften duch einen Frieden zuvors 
autommen. Sie wandten fih an den König Waldes ' 
mar in der Hofnung, einen einfeitigen Frieden mit ihm 





t) Vermuthlich Uzuum oder Usedom. 


1165. 
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zu fliegen, um dann einzig gegen den Herzog Hein: 


tich den Krieg fortſetzen zu können. Allein der König‘ - 


wollte ohne feinen Bundesgenofien, den Herzog Hein⸗ 
rich, in feinen Frieden einwilligen. Mit großer Stande 
haftigkeit verwarfen die Fürften die harten Bedingungen, 
ihr Land von dem Könige zu Lehn zu nehmen, einem 
jährlichen Tribut zu erlegen und den Fürften Pribiss 
lav dem Herzoge Heinrich auszuliefern. Eher, ver⸗ 
fiherten die Fürften, wollten fie keinen Fuß breit Lab bes 
halten, ehe fie fih ſolche Bedingungen gefallen laſſen 
wollten. Endlich Fam der Friede unter folgenden Bedins 


gungen zu Stande, daß fie Circipanien, fo weit es 


durd) ‚die ſaͤchſiſchen Waffen erobert worden, vom Herzoge 
Heinrich zum Lehn nehmen und in firchlihen Angelegens 
heiten daffelbe dem fchwerinfchen Biſchofe unterwerfen, 


die Mündung der Peene jedem -Seeräuber verfperren, - 
die Stadt Wolgaft aber. von den Sachfen, Dänen und 


Pommern befegen laflen follten. u) Der König von 


Daͤnnemark vertrauete feinen Antheil dem Fürften 


Teslaf von Rügen, ber Herzog Heinrich feinem 


"Sohne Bernhard an; die pommerfchen Fürften- abet 


befesten ihren Ancheil mit: ihren eigenen Leuten, 
Die Stadt Demmin wurde nach wieder hergeftells 


. tem Srieden von den pommerfhen Fürften, welche ihr 


verwüftetes Land in Aufnahme zu bringen bemüht was 
sen, wieder  aufgebauet und dem Füriten Pribislav 


daſelbſt der Aufenthalt unter der Bedingung geſtattet, 


den Herzog Heinrich nicht zu beunruhigen. Pribislav, 


durch eine Menge Dbotriten, welde zu ihm geflüchtet 





u) Sax. Gramm. 1, XIV, p. 485: 184 Crantz. ‚Vand. 
l, 5. ©. 23. \ 
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waren, verſtaͤrkt, beunruhigte dennoch durch neue Strei⸗ 
fereien die Gegend bis Schwerin und Ratzeburg 
und brachte viele Beute zurüc. Aber fowohl die Dros 


dungen der pommerfchen Fürften, welche aus Furcht 


vor einem neuen Kriege vom Pribislav verlangten 
das Land zu verlaffen, wenn er fih nicht ruhig verhals 
ten fönnte, als auch die tapfern Gegenanftalten des Sünzes 
Iins zu Schwerin und Bernhards ju Ratze— 
burg, durch welche er gefhmwächt wurde, zwangen ihm, 
* aller Feindſeligkeiten zu enthalten. 
Die Macht des Herzogs Heinrich hatte den hoch⸗ 
ken Sipfel erreicht, welcher in eine noch nähere. VBerbinz 


. ding mit dem Könige Waldemar von Dännemark 


trat und zu Lübeck den Vergleih mie ihm geſchloſſen 
hatte, alle Vortheile der zu Wafler und zu Rande gemach⸗ 
ten -Eroberungen gleich mit. einander zu theilen. Heinz 
rich ſah fid dem Ziele feiner Wuͤnſche nahe, fich zu eis 
nem Könige der Siaven zu erheben; aber jet brach 
das ſchon längft glimmende Feuer , welches dev Neid und 


die Eiferfucht der benachbarten Mächte Über: die fehnelle _ 


Vergrößerung des Herzogs Heinrich bisher genaͤhrt 
hatte, waͤhrend der vierten Reiſe des Kaiſers nach 
Italien in helle Flammen aus. Dieſe Begebenheit 
gereichte dem Pribistav zum Vortheile. Auf den 
Kath feiner Vaſallen verſoͤhnte ſich der Herzog Heins 
rich mit dem Pribislav und gab ihm gegen das Ver— 
ſprechen, ihn und ſeine Bundesgenoſſen nie zu beunruhi⸗ 
gen und auf ſeine Befehle zum Beiſtande immer bereit 
zu fein, feine väterlichen Länder bis auf Schwerin und 
deflen umliegende Gegend zuruͤck. 

+ Bald waren aud wiegen bet dreifachen — 
Wolgaſt neue Streitigkeiten‘ entftanden. ; Der Herzog 
Bernhard bemühte fih die Raͤgianer von den Dis 


⸗ 


ne 
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nen abzuziehen und fie unter die ſaͤchſiſche Oberbotmaͤßig⸗ 
keit zu bringen, welche ihnen zu ihrer Beſchuͤtzung vor⸗ 
theilhafter ſein wuͤrde, da die Daͤnen ohne die Sachſen 
nichts vermoͤchten. Dies erzeugte zuerſt bei einigen Ruͤ⸗ 
giern Widerwillen gegen die Daͤnen und Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen den Sachſen, Dänen und Ruͤgiern. Dieſe 
Uneinigkeit machte ſich der Herzog Caſimir zu Nutze, 
dem es unertraͤglich war, daß ſich eine fremde Beſatzung 
in ſeiner Stadt befand, warf ſie aus der Stadt hinaus, 
und die Peene wurde aufs neue den. Seeraͤubern eroͤfnet. 
Diesi zu rächen fchickte der. König Waldemar im Wins‘ 
ter 2166 feinen Sohn mit. dem Biſchoſe Abfalon, wels 
the: die. Sertüjten. des Landes. der Circipaner anfiel, 
in den Gegenden von-Barth, dem Zingfte und. dem 
Dars große Verwuͤſtungen anrichtete, und was er in 
Eil raubte, nah Dännemark mitnahm. Gm folgenden 
Sommer erfchien der "König mit einer ‚Flotte vor Wols 
gaſt. Bogislav wandte fih an den Herzog Heinz 
rich und bdiefer nahm die Feindfeligfeisen fo übel auf, 
welche die Dänen in diejem Lande ausüben, unier deren 
Landeshoheit es ſtand, daß Kaltfinn zwiſchen ihnen ents 
ſtand. Heinrich beſchwerte fi in einer perfönlichen 
Zulammenfunft mit dem Könige Waldemar über diefe 
Angriffe, und tadelte c8, daß er den Bogislan ‚nicht 
zuvor bei ihm. angeklagt hatte, ihm allein käme die Bes 
ſtrafung des. Vafallen zu. :Der König Waldemar bes 
hauptete zwar, dag ihn Feine Made hindern , könnte, 
die ihm zugefügten Beleidigungen zu ahnden, und mit 
Gleichguͤltigkeit verließen fie einander; doch verließ: der 
König Dommern aus Furcht vor des Herzogs. Walfen 
und feine Freundſchaft nicht ganz zu verlieren. x) Wals 
— ‘ — & s 
=) Sax, Gramm, p..489 = 49%: 
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bem ar verfuchte ein. nenes Mittel, den Herzog zu ber 
wegen, die Freundfhaft“ mit ihm. zu erneuen. Kin 
fhlauer Wende mit Namen Gottſchallk, welder. in 
Dannemark wohnte, ‘aber den Slaven ſehr befannt war, 
erbor ſich gegen den Abfalon, die Pommern aus Freuns 
den der Sachſen zu ihren: Feinden zu machen. Er fam 
in ihre DVerfammlungen, fagte, daß er. eingedenf: der 
alten Freundfchaft und aus Liebe zu der flavifchen Nation 
zu ihnen kaͤme, um ihnen ihren wahren Vortheil zu Ger 
Mäche zu führen 5  ftellte ihnen vor, wie verderblich die 
Herrſchaft der Sachfen für fie wäre, die nur die wendi⸗ 
fhe Nation auszurotten, das Land fi unterwärfig zu 
“machen und mit deutfchen Coloniſten zu befegen ftrebten. 
Die Dänen trachteten dagegen nicht: nach dem Gebiete 
der Feinde, fondern füchten. nur ifre Handlung und 
Schiffarth gegen flaviiche Seeräuber zu ſchuͤtzen. Endlich 
rieth er ihnen, das Land von der fächfifhen Beſatzung 
zu befreien, die Deutſchen zu verjagen und mit den Däs 


nen Freundſchaft zu errichten. Gottſchalk hatte die. 


ganze Hofnung der glücklichen Ausführung feines Plans 
auf den Character der Slaven gegründet, welche leicht 
erhitzt werden konnten, und aufbraufend und übereilt zu 
Bandeln pflegten. Er hatte fich nicht geirrt. Was er 


ihnen gerathen hatte, geſchah ſogleich. Die Pommern 


erklaͤrten fich für daͤniſche Unterthanen, griffen die Oerter 
‘an, welche in dem Lande der Slaven von den Sachſen 
beiegt waren, eroberten Glow und belagerten mehrere 
fähfiihe Schloͤſſer, wiewohl vergeblih. Nun mußte 
Heinrich die Freundfehaft wieder fuhen, ohne den er 
die Slaven nicht vertreiben konnte, durch eine vorgefchlas 
gene Bermählung feiner Tochter mit dem Föniglichen Prins 


zen ſuchte ex dieſelbe zu fihern. Die herzogliche Armee . 


sihien vor Demmin, und der König von Dännes 


1167, 


» 


158 - | 
mark vor Wolgaft, der aber, ohne die Stadt anzus 


. greifen, nur die umliegende Gegend verwüftete, und die 
nod) wenig wider aufgebauete Stadt Osni (Ueſedom) 


einäjcherte. Die Pommern, von Gottſchalk hintergangen 


. und zu ſchwach mit eigenen Kraͤften beiden Feinden wider⸗ 
ſtehn zu koͤnnen, verſoͤhnten fie: durch eine Rune Sels 
des und Geißeln. y) 

Die Unzufriedenheit ber Kügi iee und ihre Neigung, 
fi von der Verbindung mit den Dänen logzureißen,. — 
weil fie fih in ihrer Erwartung wegen des Beiltandes 


getaͤuſcht ſahen, den fie den Dänen geleiftet hatten, das - 


ihnen von den Pommern entriſſene Land der Circipa⸗ 


ner zur Belohnung wieder zu erhalten — erweckte beim 


Könige Waldemar den Entſchluß ſich die Ruͤgier als 
Unterthanen zu unterwerfen. Dazu bedurfte er wieder 
des Beiſtandes des Herzogs Heinrich. Unter dem Vers 
| forechen alle zu Waffer und zu Lande zu erwartende 
Vortheile mit einander zu theilen, zog er den Herzog 


auf feine Seite. Auch die pommerfchen Fuͤrſten Bo— 


gislav und Cafimir, welchen entweder die Herrſchaft 
. über die Inſel Rügen gegen einen jährlichen Tribut vers 


forochen. worden war, oder die ſich wenigſtens die Kofz 


sung machten, Rügen als ein dänifh s fähfifches 


Lehn zu erhalten, unterflügten: das Linternehmen des 


Königs mit ihren Truppen. Der Herzog Heinrich bes 


fahl dem obotritiſchen Fürften Pribislav, da er durch 


die fächfiichen Unruhen abgehalten würde, dem Waldemar 
ſelbſt Huͤlfe zu leifien, den Dänen zu helfen. Durd) 
diefe Hilfe wurde der König bald Sieger, die ganze Ins 


fel wurde erobert, und die Nügier mußten ſich den Sier 


— — —— 


y) Sax, Gramm. I. XIV. p. 494. 494» 
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gen völkig unterwerfen, und das. Chriſtenthum anneh⸗ 
men. 2) Durch den. ſchwerinſchen Bifchof Berno wurde 
die. Befehrung der Nügier befördert, der Swantevits 
Tempel zerftört und der Gößendienft ausgerottet. Aber 
Baldemar ,- welher die Vortheile diefer Eroberung 
Allein einerndten wolfte, War wenig geneigt, der. Verab⸗ 
redung gemäß den Herzog an der ae und dem aufges 
legten Tribute Antheil nehmen zu laſſen, noch die Inſel 
den pommerfchen Fürften abzutreten. Der Herzog Heins 
rich, welcher vergeblih durch Gefandte feinen Antheil 
gefordert hatte, ertheilte deswegen feinen Vafallen, dem 
Fürften Pribislav und den pommerfhen Füriten 
die Erlaubniß, durch Seeräubereien Daͤnnemark zu beuns 
ruhigen. Der Herzog Bogislav fchifte mit 3o Schiffen 
sah Daͤnnemark, überfiel und plünderte Möen, 
Salfter und Seeland, eroberte einige Schiffe, welche 
aus Nor wegen nach Daͤnnemark fegelten und brachte 
eine anſehnliche Beute zuruͤck. Auf dem Ruͤckwege übers 
fl Bogislav Rügen und zerftörte die beiden Städte 
 Artona und Carens gänzlih. Auf der andern Seite 
harte fowol Pribislav, als -andere ndrdlihe Slaven 
den Dänen vielen Abbruch gethan.und große Verwültuns 
gen in Dännemarf angerichtet. Dies zwang endlich 
den König Waldemar, der auch von feiner Seite durch 
Verheerung des feindlichen Gebiets ſich gerächt hatte, nad 
einer Zufammenfunft beider Staaten auf der Grenze an 
der Eider ſich mit dem Herzoge Heinrich zu verföhnen am SW 
und ihm die Haͤlfte der Geißeln, des Tribute und des Ni 22 
Svantevits ⸗Schatzes abzutreten. 


x 





2) Sax. Gramm. p. 8 is Helm. 1. 2,0. 12. 15 
Cranz. Vand. 1, 5.c. 11. 13, ı2. 
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Weldemar raͤchte ſich durch faſt jährliche verheerende 
Sfige nad der pommerfchen Küfte. Die Vegend um 


Wollin und Kamin lit durch feine Verwuͤſtungen am 
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meiften. . Won dem Bifchofe Abſalon begfeitet- fegelte 
der. König duch die Swine und. das Haff nah Aus 


lin, verwuͤſtete das umliegende Land, die: Stadt ſelbſt 


aber konnte er wegen der tapfern Vertheidigung der Buͤr⸗ 
ger und Hofleute, welche ſich darin befanden, nicht eros 


bern. Der König wollte durch die Divenom zutüdz 


tehren, aber theils machten die vielen Fifchwehren im 


Strome diefe Fahrt beſchwerlich, theils hinderte ſie die 


ſehr lange Bruͤcke bei Julin. Dieſe abzuwerfen und 
die Fiſchwehren zu zerreißen gab nun der Koͤnig Befehl, 
aber die Juliner, welche aus den geheimen Thuͤren 
dei Bruͤcke mir Kaͤhnen hervorkamen, ſuchten fie zuruͤck⸗ 
zutreiben. Doch drang Abſalon durch, riß ein Stuͤck 
der Bruͤcke mit Gewalt nieder und eroͤfnete der Flotte 
den Weg. Man fegelte zur Infel Chriſtow bei Ka— 
min, auf weldhe man. bie Pferde zur Weide ausfeste 


und dam nun vor Kamin, wo fi damals die poms 
merſchen Fuͤrſten aufhielten, um ſie zu belagern. Einige 


gluͤckliche Ausfälle und. die Wegnahme einiger Schiffe 
nöthigten den König die Belagerung aufzuheben. ‘Der 


Biſchof Abfalon richtete befonders- große Verwuͤſtungen 


an. Nach der Rückkehr zur Inſel Chriftow: wurde 
beichloffen, durch die Mündung der Divenow, als die 
türzefte Fahrt, wieder in die Oftfee zu fahren. Allem 
man fand die Mündung fo verfchlanmt und feichte, daß 
fein Schif durchkommen konnte; man verfuchte bie 
Schiffe über untergelegte Balken in den Hafen zu ziehn, 
aber nur 6 Meine ruͤgiſche Fahrzeuge konnten auf. diefe 
Weiſe ind Meer gebracht werden. Deshalb fuhr man 
nach Julin zuruͤck. Die Fürften benugten diefe Gele⸗ 
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genheit, die Dänen anzugreifen. Caſimir erwartete 
fie mit. 50 Schiffen, auf welchen viele fehr gute Bogen 
ſchuͤtzen fich befanden, die ihnen der Herzog Heinrich 
geſchickt Hatte, und Bogislav führte Fußvolt und Neutes 
rei in die Gegend von Julin; beide, beunrhhigten die 
Dänen, welche allen Much finfen liefen, da der König 
felbit feine Flotte für verloren biete. Cafimir war uns 
terdeſſen ans Land geftiegen, ſchlug am Ufer Zelte auf 
und trank zur Verachtung dev. Dänen in ihrer Gegenwart 
aus goldenen und filbernen Pokalen. Die Dänen faßten 
endlich den Entſchluß, die Pferde und alle fchwere Wafs 
fen auszufchiffen, mit den erleichterten Schiffen die Flotte 
des Ca fimir anzugreifen und der dänifchen Flotte den Aus⸗ 
gang zu eröfnen. Sobald die Neuterei ans Land flieg, 
fo begab fih Cafimir eiligft auf feine Flotte, und wich 
vor der dänifchen Flotte zuruͤck, auch Bogislav, wels 
cher die Bruͤcke wieder herzuſtellen bemuͤht war, entfloh, 
als ſich der Koͤnig von Daͤnnemark der Stadt Julin 
mit der Reuterei naͤherte. Zwar gerieth Abſalon auf 
ſeiner Fahrt auf den Sand, und konnte ſich nur mit 
Muͤhe losarbeiten, die Pommern aber hatte ein ſo großes 
Schrecken überfallen, daß fie feinen Angrif weiter verſuch—⸗ 
ten. Siegreih und mit Beute beladen, fegelte die dänis 
ſche Flotte durch die Swine zuruͤck. a) 

—Nach dem Saxo b) unterwarfen ſich die beiden 
Herzoge aus Furcht vor der daͤniſchen Macht, dem Hers 
zog Heinrich und übertrugen ihm. ihr freies Eigenthum 
zum Lehn. 





- 


a) Sax. Gramm, 1, xıv. p: 519 — 525. Cranz, Vand, 
1.:5.c. 27. 28. 
b) 1. XIV. P» 525. N 
Erſtet Theil. 2 
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Sim folgenden Jahre fegelte eine dänifche Flotte durch 
die Swine und das frifhe Hafdie Oder hinauf nach 
Stettin, einer Stadt welche von Natur und Kunſt befes 
ſtigt und ihrer hohen Waͤlle wegen für unüberwindlicd) 
gehalten wurde. Der König umzingelte die Stadt, feste 
ihr hart zu, und nichts fchadete den Belagerten mehr, 
als. ihre geringe Anzahl, da fle fih nicht ablöfen und von 
den Beichwerden ausruhen fonnten. Als endlid der 
Commandant der Stadt Wartislan , des verfiorbenen 
Fürften Natibor Sohn, — welcher den Frieden liebte 
und nur vom Eifer beſerlt war, die chriſtliche Religion 
immer mehr auszubreiten, — einfah, daß die Stadt fi 
bald würde ergeben muͤſſen, fo ließ er fih, um den Fries 
den zu vermitteln, und die Stadt der geaufamen Wuth 
der Feinde zu entreißen, an einem Stricke über die hohen 
Waͤlle herab, wagte ſi fi) in des Königs Lager und erbot 
jich die Stadt zu übergeben. So geneigt. der König war, 
feine Unterwerfung anzunehmen, fo unzufrieden waren die 
dänijchen Soldaten, weil fie auf diefe Weiſe fich der ges 
often Beute beraubt fahen. Der König feßte daher die 
Belagerung nody einen Tag fort, man fivengte alle Kräfte 
an, fie durch Sturm einzunehmen, aber alle Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergeblih. Jetzt machte Waldemar einen 
Vergleich mit dem Wartislav, welcher ſich dem Koͤ⸗ 
nige unterwarf und die Stadt nebft dem Gebiete derfels 
ben von ihm zum Lehn nahm, welches Waldemar von 
dem übrigen Slavien trennte. Die Stettiner mußten 
eine fo große Summe Geld bezahlen, als kaum ganz 
Stavien hätte zufammenbringen können, ‚und überdies 
noch Geiſſel ſtellen. Der König fegelte num nah Lyu⸗ 
bin (Lebbin auf der Inſel Wolin), eroberte den Ort 
und fuhr nah Rügen zuräd. c) Die pommerfchen 








€) Saxo Gramm. p. 526, 827- 
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Herzoge verſammelten darauf eine Flotte im waldiſchen 
Hafen (nicht weit von Greifs walde), um auf Moͤen 
eine Landung zu unternehmen, aber Ab faldn vereitelte 
ihre Abjichten. d) 

Im Jahre 1173 ſegelte der König nach Circipa— 
| nien und richtete uͤberall Verwuͤſtungen an. e) Abſalon 
verfolgte die Seeraͤuber und drohete, keinem das Leben 

zu ſchenken, und. die Köpfe eines jeden Getoͤdteten an 


die Mauern der Stadt Copenhagen aufzuſtecken. f) 


‚Aber. diefe Drohung reiste der Unwillen ber Dommern 
fo-fehr, daß fie nur noch begieriger sauzden, die dänifchen 
Provinzen zu verwuͤſten. 

Um dieſe Zeit erweiterten die Einwohner der Stadt 
Wolg aſt ihte Stadt, umgaben fie mit einer zweiten 
Mauer, ſtießen viele Pfaͤhle tief um, die Mauern ein, 
und verſtopften die Muͤndung der Peene durch verſenkte 
Schiffe, und eben fo machten fie alle ahidere — zu 
Waſſer unfahrbar. 

Yin folgenden Jahre fegelte det König von neuem 
'mit einer Flotte nach der pommerfcen Kälte, und. fuhr, 
weil er Durch die Peene nicht Schiffen konnte, durch die 
Swine nah Iulin, welde Stadt er leer fand, weil 
bie Einwohner nad) Kamin geflüchtet waren; er brannte 
die Stade ab, und verheerte die Gegend um Julin, 


Camin und Hefedom, ohne die beiden legtern Städte 


felbit anzugreifen. Die Pommern baten um Frieden, 

welcher ihnen auf 2 Jahre bewilligt wurde. g) 
Slaviſche Seeräuber, welche ein Schiff wegnahmen, 

auf bem ſich daͤniſche Geſandte mis Gefchenten vom Kerr 





749 Saxo Gram, p- 550. 55 
f) p. 559. 
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zoge Heinrich befanden, zuͤndeten das Kriegsfeuer von 
neuem an, da die Pommern das Schiff nicht zurückgeben 
wollten. Waldemar verabredbete mit dem Herzoge 
Heinrich einen gemeinfchaftlihen Angrif. Der König 
kam in Verbindung des ruͤgiſchen Fürften JZaromar mit 
einer much ftärfern Macht durch die Swine nah Sur 
lin, welches aber die Bürger auf den Rath des Bifchofs 
verlaffen hatten. Die Dänen umd Rügier fanden 
eine öde Stadt und zündeten fie an, welches Schickſal 
auch die Stadt Guͤtzko w trafe Die Einwohner waren 
in die Brücher geflüchtet, daher dien Dänen ihr Vieh 
raubten, und fo fchrecfliche Verwüftungen durch Brand 
anrichteten, daß fogar die Hausfchwalben, welche nicht 
mehr. Haͤuſer zum Niften fanden, ihre Nefter an die 
Steuerruder und Vordertheile der Schiffe hefteten. Unters 
deſſen hatte der Herzog Heinrich die Stadt Demmin 
angegriffen. Um der Stadt näher zu kommen, bemühete 
er fih die Peene abzuftechen, aber fie war zu tief, als 
daß er fie ableiten konnte, er gab dadurch vielmehr zur 
größern. Befeftigung der Stadt die DVeranlaffung, weil 
bei diefer Gelegenheit der neue Graben mit Waſſer ans 
gefüllt wurde. Die pommerfchen Fürften überfielen einen 
Haufen fouragierender Sach ſen bei Süßfow, erfchlus 
gen viele und machten über 300 Gefangene. Der Hers 
309g Heinrich erhielt damals die unangenehme Nachricht, 
dag der Bifhof Ulrich von Halberftade in fein Land 
eingefallen wäre und aud andere Fuͤrſten ſich gegen ihn 
verbunden hätten. - Die DVertheidigung feiner eigenen 
Länder bewirkte den Frieden mit den pommerfchen Fürs 
fien, welche die Gefangenen ohne Löfegeld Iosgaben. 
Der König Waldemar wandte fih nun nah Camin 
und belagerte die Stadt ; aber fie war von den Poms 
mern in einen fo guten Vertheidigungsftand geſetzt worden, 
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daß die Feinde doch am Ende die Welagerung aufheben 
mußten, fo fehr fie auch diefer Stadt durch Stuͤrmen 
und. Untergraben zuſetzten. Durch Verwuͤſtungen des 
‚platten Landes, bis Colberg übten die Feinde ihre Rache 
aus. Die Dänen, weldhe die Mündung der Peene wies 
der fchifbar gemacht hatten, fegelten zuruͤck h). 

‚ Im folgenden. Frühjahre thaten die pommerfchen 
Fuͤrſten einen Einfall in die Infel Mön und Jas— 
mund, ben die Dänen erwiederten. Der König fchickte 
feinen Sohn Canut ab, welder mit dem Fürften Ya; 
zomar von. Rügen auf Uefedom landete, und die 
Gegend umher verheerte und plünderte. Darauf ruͤckten 
die Dänen und Ruͤgier vor Wolgaft. Die pom: 
merſchen Fuͤrſten faßten endlich ‘den Entſchluß, um ihr 
Land nicht gänzlich verwuͤſtet zu fehn, durch Ausliefes 
zung der gefangenen Abgefandten, durch: Erfegung des’ 
Schiffes und eine beträchtliche Geldfumme den Frieden 
zu. erfanfen 1). | 

: Mad) der Rückkehr der Dänen: fegelten die poms 
merſchen Fuͤrſten nah Rügen, landeten, durchitreiften 
verheerend das ganze Land und fchloffen den ruͤgiſchen 
Fürften Jaromar in feine Nefidenz Rugigard ein. 
Diefer, in die aͤußerſte Noch gebracht, wandte fich an 
den König von Dännemarf, welcher aber flatt der Huͤlfe 
nur eine anfehnlihe Gefandfchaft an die pommerfchen 
Fuͤrſten ſchickte, um den Frieden zu vermitteln. - Die 
Fuͤrſten begingen den großen Fehler‘, daß fie ihm endlich 
einen Waffenſtillſtand zugeftanden. Kaum war  diefer 
M j 





‚h) Sax, Gram. |], xiv. p. 50 — 561. Arn. cont. 
“ «Helm 1.2, c, 18. Crantz Vand. L. 5. c, 39. 
i) Sax. Gr. 1. XV, p. 562 — 564. 
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geendigt, fo grif ber Fuͤrſt Jaromar mit Huͤlfe ber 
Dänen Circipanien an und bemaͤchtigte fih der 3 
Landſchaſten Barth, Srimmen und Tribſees nebft 
der Inſeln Dars und Zingft, So viele Mühe auch 
die pommerſchen Färften anwandten, dieſelbe wieder Ju 
erobern, ſo wollte es ihnen doch nicht gelingen, da die 
Dänen und Nügier diefe Gegend gut beſetzt hatten. 
Waldemar fiel darauf ins Mefedomfche ein, und 
yerwuͤſtete Gardis und Lebbin nebſt der umliegenden 
Gegend. Die pommerſchen Fuͤrſten begaben ſich mit 
ihren" Schiffen nah der Swine, um der daͤniſchen 
Flotte den Ausgang zu verſperren, aber die Dänen 
fhlugen fih ‚duch die pommerjche Flotte und kamen 
mit einer reichen Beute glücflich davon. Dem fehnellen 
Vordringen der daͤniſchen Flotte duch die Smine und 
ihren ausgebreiteten heimlichen und öffentlichen Einfaͤllen 
ſuchten die pommerfhen Fuͤrſten durch Anlegung von 
Blockhaͤuſern an. beiden Seiten der Swine für die Zur 
kunft vorzubeugen, welche fie mit Kriegsvolk befesten. 
Sept feine die Ruhe auf einige Jahre wieder herge⸗ 
ſtellt geweſen zu ſein. | | 
Der Fall des mächtigen Herzogs Heinrich, welder, 
fobald er in die Reichsacht erklärt worden war, von eis 
ner Menge Feinde angegriffen und des größten Theile 
feiner Länder beraubt wurde, 309 eine merfwürdige Ver⸗ 
änderung in Ponmern nah fih. Der Kaifer Fried 
vich I. bemuͤhete fich dem Herzoge alle feine ehemaligen 
Freunde — und dahin gehörten befonders Die Fürften 
yon Pommern k), welche dem Herzog fowol ale Va— 





k) Arn, Chr. Slav. 1. If, c. 31. Cazamarus, princeps 
. Pomeranorum, duci amplissimus, Sax, Gram, I, XV. 
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fallen in Anfehung des Landes Circipanien, als auch 
in Anfehung ihrer eigenen Fürftenthümer als Bundesges 
noffen, mehrmals Beijtand geleiftet hatten — zu ents. 
jiehen, um jede Hofnung, durch fie wieder emporzukom⸗ 
men, gänzlicy zu vernichten. Als der Kaifer Friedrich 
die Stade Luͤbeck belagerte, und der König Waldes . 
mar von Dännemarf fi mit feiner Flotte auch daſelbſt 
befand, fo fud er die pommerfchen Fürften Bogislav 
und Cafimir durch Gefandte zu fi in fein Lager. 
Hier bot er ihnen an, fie zu Neichsfürften zu erheben, 
und verficherte fie feines Schutzes und feiner Freunds 
haft 1). Die Beforgniß m), doch endlich dem Könige 
von Daͤnnemark unterliegen. zu müffen, den fie in Ans 
fehung des Landes Circipanien als einen gefährlichen 
Feind kennen gelernt hatten, das die Rügier mit Hülfe 
der Dänen ihnen entzogen hatten, da der Herzog Heins 





p. 576. Qui (Caesar) dum oppidum Lubecum 

“ obsidere coepisset, Bogizlavique et Kazymari fra. 
trum vires adınodıım suspectus haberet, 

1) Nach Sax. Gramm, 1. XV. p, 579, meinte es der 
Kaifer Friedrich nicht redlich mir den ponmerfchen 
Fürften. im den König Waldemar zu bewegen, feine 

Einwilligung hiezu zu geben, verficherte er, daß wenn 
nur der Herzog Heinrich erſt entkräftet wäre, er 
feine. Verſprechungen zu erfüllen nicht geneigt wäre. 
Doch war, dies vielleicht auch gegen den König nur 
Verſtellung. — 

m) Daß die Furcht vor den Dänen einen großen Eins 
flug auf ihre Entfchliefung gehabt, beweiſet die Schuͤch⸗ 

teruheit, welche fie äußerten, zum Kaiſer zu kommen, 
weil der Koͤnig von Dannemart ſich beim zaße: ber. 
— 
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rich — als ſeinen Vaſallen keinen Vaſtaud hatte lei⸗ 
ſten koͤnnen, ließ ſie das Anerbieten des Kaijers willig 
- annehmen. Der; Kaifer erklärte fie im Lager mittelſt 
Ueberreichung des Reihspaniers zu Neihsfärften und 
Herzogen von Pommern, und die Fürften huldigten 
‚dem Kaifer ald Vaſallen und empfingen. ihre Fürftens 
thümer als Neichslehn von ihm n)., Bald nach diefer 
Begebenheit ftarhb *) der. Fuͤrſt Caſimir und hinterließ 
nur einen Sohn Suantibor, melcher an der Landes— 
regierung feinen Antheil befam. Cafimir hatte fich 
in vielen Kriegen, welche die pommerfchen Fürften führz 
ten, als einen tapfern Held gezeigt, und eben biefen 
Muth bewies er auch in Verfolgung der Straßenräuber. 
Reiſenden und Handelsleuten aufzulauren und Beute-von 
ihnen zu wachen, [gehörte zur Sitte des Zeitalters und 
war ein Gefchäft der Edelleute. Einft wandten fih bams 
bergiihe Kaufleute, — welche wegen des Bifchofs Otto 
in Pommern fehr Hoch geachtet wurden — da fie erfahr 
ren hatten, daß. bei Groswin Näuber wären, an den 
Fuͤrſten Cafimir in Wolgaft und baten ihn um eis 
nige Reuter, welche ihnen dag Geleit ‚geben könnten, 
Der Fürft verfprah, es ihnen feldft zu geben, feste fich 
verkleidet auf einen Wagen und lieg feine Diener von. 


n) Sax, Gramm, 1. XV, p. 577 — 580. Arm. ae 
ec. 31. Cranz Vand. 1.6, c, 14. J— 


*) Mus einer dunkeln Nachricht in einem alten Annali— 
fien (Menken scr, rer. Sax. T. III, p. 114) ſcheint 

zu erbellen, daß er in einer Schlacht, welche ber Herr 
sog Bogislan gegen den Markgraf Ott o J. verlor, 
geblieben if. Allgem. Weltgefch- 52 Th. S. 74, Pauli 
allgem. Preuß. Staatsgeſch. 1%. S. 266, 
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ſern folgen. Der Caſtellan von Guͤtzkow Priba 
ſprengte mit einem Haufen an den Wagen, ſchlug den 
Fuhrmann vom Pferde und fragte ſelbſt den Fuͤrſten, 
den er nicht kannte: wer er wäre? Caſimir zog bie. 
Kappe vom Gefichte und fagte: kennſt du mich nicht? 
ich bin das Geleite. Beſchaͤmt entfloh num der Caftellan, 
wurde aber ‚mit den Seinigen an Gelde geftcaft. Caſi— 
mir ſcheint fehr fromm gemwefen zu fein und von dem 
Gluͤcke des Chriſtenthums ein flarfes Gefühl gehabt zu 
Haben; daher in feinen Urkunden o) eine dankbare Er⸗ 
innerung an die Wohlthat aus dem Heidenthume zum. 
Chriftenehume befehrt worden‘ zu fein, daher verfchiedene 
Schenkungen an. die Klöfter und das Bischum‘ Cas 
minp). Mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen lebte. 
er in der vertrauteften Freundſchaft. 1— nr 


Bogislan L allein bis 1187. 


So große Vortheile ſich auch die pommerfchen Für: 
fien von der Lehnsverbindung mit dem- deutfchen Reiche 
verfprachen, und fo gänzlih nun auch der Gefahr, fi 
dem dänifchen Könige doch endlich unterwerfen zu müfs 
fen, entgangen zu fein geglaubt hatten, fo mußte doc) 
gerade diele Verbindung die nächte Veranlaſſung wers 
den, fie defto fchneller unter die au che Oberherrſchaft 
zu bringen. 

Dem Koͤnige Waldemar von Dännemarf war 
feit 1182 fein Sohn Knud VE in der Regierung nachs 
gefolgt. Der Kaifer Friedrich I. bemühete. ſich, den däs 
nifchen König zu bewegen, die deutſche Dberherifchaft 





c) Dreg. cod, dipl. ı2, 
P ) Dreg, dipl. 6, 7 8 10 — 12, 


2155. 


170 


zu erkennen; als alle feine: Verfuche vergeblich taren, 
fo wiegelte er den Herzog Bogis lav durch aufehnliche 
Gefhente und’ noch größere Verfprechungen auf, die 
Dänen anzugreifen und verfprad ihm einen nachdruͤck⸗ 
lihen Beiltand. Bogislav, der fih feinem neuer 
Lehnsherrn gefällig erzeigen wollte und ſich ſowol an den 
Dauen wegen der vielfältigen Verwuͤſtungen, welche fie 
in feinem Lande angerichtet harten, zu rächen, als aud) 
die vor kurzem verlornen Landſchaſten wieder zu erobern 
Höffte, bot alle junge Mannſchaft in feinem Lande auf, 
nahm fremde Truppen zu Külfe und rüftete in dem Kar 
fen bei Streia an 5oo Schiffe aus. Dem Kaiſer 
machte er dieje großen Zuruͤſtungen befannt und duferte 
die Hofnung, daß fih Knud dem deutfchen Reiche bald 
würde unterwerfen muͤſſen. Der Kaifer bezeigte dem 
Bogisiav feine Zufriedenheit und befchentte feine Ges 
fandten reichlich. | 

Zuerſt drohete Bogislav in des Fürften Jaro—⸗ 
mar Land in Ruͤgen einzufallen, weil dieſer Fuͤrſt in 
dem Streite der meklenburgiſchen Prinzen des Heinz 
richs Borvin und Niklots dem Niklot bei jcinen 
Streifereien und Pluͤnderungen q) in Circipanien 
beigeſtanden hatte. Der Koͤnig von Daͤnnemark, 


vom Jaromar zu Huͤlfe gerufen, bemuͤhete ſich dieſen 


Streit in Guͤte beizulegen und lud beide Partheien auf 
einen Reichstag zu Samſon ein. Die Abgeſandten 
des Herzogs erſchienen zwar, waren aber nicht hinrei— 


chend bevollmaͤchtigt, ſondern taͤuſchten den König du _ 





q) Arn, Lubec. 1, 5. c. 4.  Bogislav bekam im der Folı 
“ge den Niklot, als er fein Land durchfireifte, gefangen 
und warf ihn ing PARRN.: 
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das Verſprechen, dab Bogis lav felbft kommen wuͤrde, 
wenn der König einen Tag dazu beſtiminen wollte. Der 
Konig that dies, begab fich aber nah Juͤtland, um 
eine Flotte zum Zuge gegen die heidnifchen Efthläns 
der zu fammeln. Bogislav wollte diefen Zeitpunkt benus 
gen und Nügen angreifen, und da er am 20. Mai eine 
Landung auf Rügen unternehmen wollte, fo bemerfte er 
eine Flotte. Anfangs glaubte er, daß ihm der. meklen⸗ 
burgifhe Fuͤrſt Borwin, mit dem er fich gegen den 
Füriten Niklot zu Wenden verbunden hatte, mit eis 
ner Flotte zur Huͤlſe käme, denn. ein dicker Nebel vers 
barg ihm die Befchaffenheit der Flotte. In der Meir 
"nung nachher, daß es die ruͤgiſche Flotte fei, weil er 
ſich nicht vorftellen fonnte, daß cine dänifche Flotte dem 
Jaromar ſo ſchuell hätte zur Huͤlfe eilen können, bes 
fahl er mie 150 Schiffer den Felud. zu umzingeln ; die 
übrigen blieben vor Anker, aber in Schlachtordnung lies 
gen, und von den Transportfchiffen nahm er die Leute 
und taͤuſchte anfänglih die Dänen duch aufgeftellte 
Hölzer, ald wären dies Truppen, welche ihm aus 
Deutichland zur Unterftäsung gefonmen wären. Wie 
der Nebel ſich verzog, erblidte Bogislav die daͤni⸗ 
{he Flotte und fahe fih vom Erzbiſchofe Abfalon ans 

gegriffen... Ploͤtzlich ergriffen die Leute des Bogislav 
die Flucht und. ihre Beſtuͤrzung war jo groß, daß fie 
ihre Schiffe felbit auf den Strand jegten, zum Theil in 
die See fprangen, oder nad der rügifchen Kuͤſte zu 
ſhwimmen fuchten, wo fie vom Jaromar aufgefangen 
Und gerödtet wurden. Fuͤnf und dreigig Schiffe wurten 
von 7 dänifchen verfolgt und die Mannichaft war auf 
denfelben fe voll Schrecken, dab fie, um ihre Schiffe 
zur ſchnelletn Flucht zu erleichtern, Waffen und Pferde 
Über Bord warfen. Durch Rudern und Segeln entka— 
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men fie glücklich dem Feinde und Tiefen in die Mündung 
. der Peene ein. Dem fliehenden Herzoge Bogislav 
rief der Fuͤrſt Jaromar ſpoͤttiſch zu: Wie Fuͤrſt! prahl⸗ 


teſt du nicht. den ſchwarzen und ſcheußlichen Jaromar zu | 


binden! fo. verweile nun, um den als Sklaven wegzus 
führen, den. du für Deinesgleihen nicht‘ halten. wolls 
teft! r) | 
Den Reſt der Schiffe uͤberfiel ein ſchreckliches Uns 
gewitter und der Kern des Volks ging verloren. Bo⸗ 
gislav berichtete dies Ungluck dem Kaiſer Friedrich, 
welcher damals in Italien war und erklaͤrte, wenn 
ſich eine andern Mittel zur Fortſetzung des Krieges: zeige 
ten, daß er ſich genöthige fähe, in Friedensunterhands 
lungen zu treten, Der Kaifer.munterte feinen niederges 
ſchlagenen Muth wieder auf, und. verlangte von dem 
Markgrafen von Brandenburg und Herzoge von 
Metlenburg. dem Herzoge Bogislav beizuſtehn, 
aber. dorther war feine. Huͤlfe zu erwarten, und wenn 
gleich der Markgraf von Brandenburg einiges Volk zur 
Beſetzung der Staͤdte ſchickte, welche am Meere lagen, 
ſo konnte er doch damit wenig ausrichten. Der Koͤnig 
son Daͤnnemark, dem Abſalon den Sieg berichtet 
and des Bogislavs Zelt als eine Trophäe zugeſchickt 
Hatte, entflammte den Muth vieler feiner Unterthanen, 
welche des Abfalons Heer verftärkten. Eıne anfehns 
liche daͤniſch- rägifche Flotte kam noch in demfelben 
Jahre nah Pommern und fhifte nah Wolgaſt. 


Ab ſalon ließ durch Hebezeuge und allerlei: Inftrumente 


die Steine aus der Fläche unterhalb Wolgaſt ausheben 
und eröfnete feiner Flotte den Weg nad der Stadt hin, 


x) Arn. Chr, 1, 5. « 7. 
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obgleich dies die Wolgaſter durch ihre geſchikkt gebrauch⸗ 
ten. Wurfwerkzeuge zu hindern fuchten. Aber gegen die 
in den Fluß geftoßenen Pfähle konnte er nichts ausrichs 
ten, obgleich die Soldaten unter dem Steinregen, wels 
den: die. Wolgafter aus ihrer Stade auf fie fallen lies 
fen, mitten im Waffer arbeiteten. Nach vielen vergebs 
lihen Bemühungen füllte man auf den. Rath des Ess 
bern, Abf along Vetter, ein: fehr großes Schiff mit 
mancherlei brennbaren Materialien‘, dieß es vom Winde 
gegen ‚die Pfähle treiben, und hofte fie fo in Brand zu 
ftefen; auch dies Unternehmen mißlang. Das brennens 
de Schiff blieb im Schiffe ſtecken und verbrannte in fü 
felbft, ohne der Stadt den geringften Schaden zuzufügen. 
Bogislav bemühete ſich ſdarauf hunter der ſcheinbaren 
Neigung zum Frieden den Abfalon gu einer Unteres 
dung in. feinem Zelte auf dem feften Lande zu bereden und 
ihn Durch ausgeftellte Reuter hinterliſtig aufzuheben; Ab fas 
Ion erfuhr diefe Treulofigkeit, Iehnte- die Unterredung 
durch das Worgeben-ab: der Größere — denn der Bir 
ſchof übertreffe einen: Färften an Würde — müßte nicht 
zum Geringern- fommien. Die Belagerung wurde aufs 
gehoben und der Entſchluß gefaßt, ans Land zu fleigen 
und die Anker zu vermüften; dagegen thaten die Wol⸗ 
gafer einen Ausfall aus der Stadt auf das von dem 
Dänen verlaffene Lager. Als die Einwohner der Stadt 
Ueſedom die Berwüftungen der Dänen erfuhren, fo branns 
ten fie die Vorftädte ab, verforgten fih mit allen Noth⸗ 
wendigfeiten und bereiteten fih zur Gegenwehr. Die 
Dänen getrauten fich nicht, ‚die fefte Stadt anzugreifen, 
fondern. vächten ſich nur durch Verheerung der umliegens 
den Felder. Jetzt befchloß. man Zulin anzugreifen, und 
ein Theil der Flotte wurde unter dem Esbern vorans 
geſchickt, die Schlöffer an der Swine zu erobern oder 


17% | 


zu blockiren, bis Abſalon mit feinen Truppen zu ihm 
ſtoßen würde, Aber Es bern fand die Thore offen, da 
die Beſatzung bei Annaͤherung der Flotte die Schloͤſſer 
verlaſſen hatte. Beide wurden verbrannt und Abſalon 
verwäaſtete die Felder. Der König Knud, des Anzünz 
dens leerer Käufer müde, beſchloß endlich zuruͤckzukeh⸗ 
ten, — da bie feſten Städte ſchwer zu erobern waren; 
welche mit allem reichlich verforgt waren, — und wenn 
die Scheunen wieder voll fein würden, einen neuen 
Kriegszug zu unternehmen. - Auf der Rückkehr wurden 
die Weberbteibfel- der. verbrannten Schlöffer völlig gefchleift 
und fogar die Grundfteine ausgegraben, welche von dem 
neulichen Brande noch heiß waren s). | 


Am Herbſte fegelte der König Knud von 12,000 
Ragiern verſtaͤrkt, von neuem nady der pommerſchen 
Küfte, führte ‚fein Heer durch das Tribfeeifche Ge⸗ 
biet, das damals feiner Herrſchaft unterworfen war, 
Tam vor einer Stadt Lubefinzat), vorbei, näherte 
fih Demmin:und fohe auf dem Wege dahin in eis‘ 
nem Dorfe die Slaven wie mitten im Frieden dem Vers 
gnügen des Trunkes und Tanzes ruhig nachhängen, 
Koll Verwunderung über ihre Sicherheit 309 er auch 
Bier vorüber, da ei die, Feſtung betrachtet hatte und Fein | 

Belagerungsgeſchuͤtz bei ſich führte. Ueberall wurden bie 
Dörfer angezünder und große Beute gemacht, mit wel⸗ 


— 





8) Sax, Gramm: 1, XVI. p: 590 — 506, 

1) Nach Schwarz in ſ. dipl. Geſch. der Vomm. Ruͤs. 
— Staͤdte S. 11. 12. lag fie da, wo ſich jege Stralſund 
» befindet, P " 
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cher die Flotte endlich abſegelte. Die "Friedensanträge 
des Bogislavs wurden verworfen. u). 


Sm Fruͤhjahre des folgenden Jahres fegelte der da⸗ 


niſche König duch die Swine, zerſtoͤrte Groswin 
und Guͤtzkow und verheerte die Provinz. Da dieſe 


ſchon mehrmals ausgepluͤnderte Provinz die Begierde der 
Pluͤndernden nach Beute nicht ſaͤttigen konnte, und Man⸗ 


gel an Lebensmitteln und Fourage die Dänen bald druͤck⸗ 
te, fo fegelie der König nad, Julin, welches gänzlich 
gerftört wurde. Auf beichwerlihen Wegen und durch 
Baldungen führte er die Armee nah Kamin, diefe 
Stadt: zu überrumpeln, und ein Eleiner Haufe, der unter 
Anführung der Nügier. fih auf einem Nichtwege Cam in 
näherte, würde die Stadt. eingenommen haben, wenn 
‚nicht die Einwohner durch den Brand vorfichtiger gewor⸗ 


den wären, Bogislav damals, in Eamin grif fos 
gleich, da er. den Eleinen Kaufen fah, denfelben an. 
Esbern wich verfielleer Weife zuruͤck und lockte die 


Pommern in einen Hinterhalt, da wendete er fi und 
‚trieb fie zuruͤck, und Bogislav, der vom Pferde fiel, vets 
tete fich zu Fuß in die Feftung. Der Meine Haufe wagte 
nicht in die Stade zu. dringen, obgleich die Thore unbe⸗ 
feßt waren.: Endlich erfchten der König und machte zur 


"Belagerung Anſtalt. Die Geiftlichkeit ging in Proceſ⸗ 


-fion mit bloßen Füßen zu ihm hinaus und bat, die 
Kirhe und die Stadt zu verfchonen und verficherte, daß 
Bogislav nah gegebenem fihern Geleite um Frieden 
bitten würde. Die Unterhandlungen wurden mit dem 
Erzöifhof Abfalon und dem Fürften Jaromar anf 
‚gefangen und diesmal gluͤcklich geendigt. Bogislav, 





u) Sax. Gramm. p. 506. 597. 


186, 


1186. 
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welcher fih mit feiner Gemahlin, Kindern und den Vor - 
nehmſten des Landes zum Könige begab und um Ver— 
zeihung bat, verfprady einen Tribut zu bezahlen, trace 


die Stade Wolgaft x) ab und erkannte den "König 
von Däannemart für feinen Oberherrn y). So mußs 


:te Bogis lav von.aller kaiferlichen Hilfe völlig. ent⸗ 


blößt- nady einem. blutigen und "verheerenden Kriege die 


: Oberherrichaft des Königs von Daͤnne mark über fein 
»gänzlich verwuͤſtetes und verödetes Land theuer erfaus 


fen.z). Von der Zeit an blieb der Herzog Bogis lav 
ein treuer Vaſall des dänifchen Könige und "begab fich 


‚am. Ofterfefte auf den Reichstag zu Rothfhild und 
trug als ein daͤniſcher — dem — das Reichs⸗ 
ſchwerdt vor a). 


Sept. begab ſich der Herzog Bogislav zur Ruhe 


“mit, feiner Gemahlin ins Ue ſedomſche Kloſter und 
uͤberließ, da feine 2 Söhne noch minderjährig waren, eis 


x) Arnold, Lub. chron, I, III. <, 7. Nah Schwarz 
hif, fin, princ, Rug. p. 66.74 — 82. und beffen 
Geh. d. Pomm. Rüg. St. p. 451. that Bogislav auf 
die Lanbfchaften Barth, Grimmen und Tribw 
fees Verzicht und trat fie dem Fuͤrſten Jaromar ab. 

y) Kantzom, der die dänifche Oberberrfchaft nicht ger 
ſtehn will, behauptet, daß der Herzog nur verfprochen 
babe, nie gegen die Krone Dännemarf und das Für 
ſtenthum Rügen Die geringfte Feindſeligkeit zu umters 
nehmen. Langeb. t, 2. p, 635. 1185. Bugislaus, dux 
Pomeranerum factus est homo regis Canuti, 

z) Sax. Gramm, I. XVI, c. 597 — 600. Alb. ıKr, 
Vandal. 1, VI. c. 16, | 

a) Annales coaevi in Langebeck S. Rer. Danic., t. III. 
p. 261. 
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nigen — foeſtlichen Raͤthen die Regierung im 
Namen ſeiner Soͤhne zu fuͤhren. Andachtsabungen und 
die Jagd waren hier ſeine Beſchaͤftigungen. Ein Schlags 
ſiuß machte, als ex einſt im Walde Speniga-am 
Meere jagte, feinem Leben ploͤtzlich ein Ende p). 1. Febr. 
Unerſchrockener Muth gegen die Feinde und Tapfer⸗ 1187, 
keit im Kriege und in, Vertheidigung der Freiheit ſeiner 
Laͤnder bis zur gaͤnzlichen Verwuͤſtung derſelben zeichne⸗ 
ten ihn beſonders aus. Wäre ihm das Gluͤck guͤnſtiger 
geweſen, er wuͤrde große Theten / verrichtet haben. Mit 
Klugheit erhielt er ſich ſeine Unterthapen in den größten 
Widerwaͤrtigkeiten und der aͤußerſten Noch ‚doch immer 
ſolgſam und geneigt.” Seine vaͤterliche Sorgfalt erſtreckte 
ſich en auf die Exziehung feiner, Söhne, welche. er 
dem ſchweriniſchen Biſchofe Berne, zur: Bildung ‚übers 
geben hatte. Die Neigung zum; Trunke, welche ihn :: 
der. daͤniſche Geſchichtſchraeiber Sapo-c) zum. Borwurfe 
mecht, war ein Nationalfehler, der auch -feinem Bruder 
Caſimir eigen. war, von dem ſogar ein ER 
in dem: un d) vortommt. nr i 
ö ur — E—— 
Die Grenzen der Länder, welche in dieſer Periode Umfang 
zu Slavien gehörten, genau anzugeben ,- it theils aug der Steh 
Mangel an Urkunden; theils weil fie unter den benach⸗ All. 
barten Fürften - ſelbſt noch nicht ‚genau beitimme waren: 
und — Krese oft verruͤckt — mit großen’ 


> K hat. 


n 2 





25 Bike: cod, Apr In. Kain; P- Br 

“6)'8ax. 1; XVI. p, 389. 599. 

d) Dreg. n, x. in — Cas, 2175- — pincerna 
Kazemari, er 


Erſter Theil, 5, Mm 


1124. 
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Schwierigköiten verbunden. Die inheimiſchen Chrom⸗ 


kanten bejtichnen die Grenzen Slaviens nur im allge⸗ 
meinen fo, daß bet der Theilung um 1110 den: Wra⸗ 


tistav und Ratibor Vorpommern. His an“ die 
Perſante und Netze nebſt der Uckermark und Mens 
mark zugefallen wäre. Daß auf der einen Seite die 


Netze die. Grenze gegen Polen ausgemacht habe, erhel⸗ 
Igt. aus der Reife des Biſchofs Otto von Bamberg. 
nah Pommern; denn als er-"wir ſeinen Gefährter 
von Gnefſen aufgebrochen war; kam er zu dem Schloffe 
Uszin an der Mege, "welches: an der “Grenze beider 
Länder lag, ‘die ein. faft undurchdringlicher, mehrere Ta: 


gereiſen langer Wald trenute 6) Auf der andern Seite 


aber nah Pommerellen zu wird bei der Theilung die 
Derfante als‘ die’ Gvenze angegeben und zur Zeit "der 

Pommern werden duch) die beiden Städte Eolberg und 
Belgrad; welde der Biſchof beſuchte, zu diefem Ans 
theite gerechriet; daß aber in’ der Folge, — ob Durch ‚einen 
Vergleich oder durch Eroberung? iſt ungewiß, — die 
Grenze bis an den Leba Fluß- hinausgeruͤckt worden, 
beweiſet die Urkunde des TASTEN IL g), in 





Ay? 2 se ” ’ 3 — 
J rs — 24* 


e) Vit, Orr. ‚«dJssch,, mu 126. ır..den 


n Nach den polnischen Schriftſtellern Bogupkalr in w 
de Sommersberg seript. rer..Siles. &, II. p. 46. 47. 
‘, de orig. et xeb. gest, Pol; 1, VI. p. 110. ed Basil. 
2568. reichte der Herzog Eafimir von Polen dem 
Bogislav Cinnerhalb der Jahre 1178 u. 1180.) "das 
Gebiet zwiſchen der- Perfante und Wipper aum 
Lehn; aber die paͤbſtliche Urkunde beweiſet den weit frile 
bern Befitdiefes Landes. — 


g) Dreg. cod. — ul p. 2, 


. 1 “ 





j 
' 
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welcher er ‚das Bistum Cam in beſtaͤtigt und für-dafs 
ſelbe den» Zehnten von ganz Pommern bis an den. 
Leba Fluß beſtimmt. Die füdliche Grenze. der Neu— 


mark war die Warte, aber die. der Uckermark kann 
man eben fo wenig genau bezeichnen h), ‚als. die weite 
fiche Grenze nach dem Metlenbursiſchem Doch hatten 
die pommerſchen Fuͤrſten zur Zeit der Belehrung -ihr- Ger 


bier tief in Meklen bur g hinein über: die ehemaligen 
Wohnfiße der Tollenſee bis an die. Mürig - und in, 
bie Circipaniſchen Gegenden bis an Guͤſſt ro w hin 


erweitert i). Vorpommerns nördliche Begrenzung 
mit den Ruͤgiern iſt oft veraͤndert worden. Anfangs 
trennte die Peene das Gebiet beider Volter; unter dem 
Fuͤrſten Wratis iav wurde. 1121 die "Stade und dee 
Diſtlict Wolgaſt und 1127 bie Grafſchaft Guͤtz o w 


und Hertſchaft Loltz erobert; und der Fuͤrſt Ratibor 


nahm ‚während der vormündſthaftlichen Regierung 1148 
auch, die Landfchaften Tribfees, Grim und Bahrt 
weg, und ſchloß die, Ragiet in ihre Inſel ein.” Zwar 
veiloren ſie 1164 bag Land jenſeits der Prene, aber 


fie erhielten fie von bein Eroberer Herzog Heinrich 


dem Lewen ‚wieder als ein Lehn; endlich eroberten nach’ 
dem Zeuähiffe der "pommerfchen Chronikanten die Ruͤ⸗ 
gier mie Huͤlfe der Dänen die Landſchaften Ba red, 
Sim und Tribſees ünd Herjos Sugtuhy J. tar 





Eye see Bebensbefchreiber ded Biſchofs Otto 


cVir. Ott, ed, Jasch, p. 287.) dehut die füblichen 
‘Grenzen bis an die Laufig Und Sachſen aus, - 

» Schwarzens Erörserung "jiveier in die pommerſch⸗ 
mieklenburgiſche Hiſtdrie? tief —— Sragen. 
Oreifem. 3742, 4 Ui sn 

m 2 


1178. 


21:3 
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fie im Frieben dem ragiſchen tarſten Jaromar ab 


Einthei⸗ 
lung des 
Landes. 


oder wahrſcheinlich · riß ſowol dieſe· Landſchaften, ats 


auch die Diſtticte Guͤtzko w und Ziethen dev Fuͤrſt 
Jaromar von Ruͤgen während der vormundſchaftlichen 


‚ Regierung” an -fich denn ev beſchenkte das Jungftauen— 


Kloſtet Zu Bergen und Rügen bei der Stiftung. deſ⸗ 
ſelben mit Guͤtern aus denſelben kR) und legte Auch: das 
Kloſter Ihd a auf Guͤttz ko w ſchen Grund an ,' welchem 
er einen Wald zwiſchen Ild a und Guͤtz kow und Ein⸗ 
Kine aus der — in —— — l — sr 36 


wu 


"engine im 12. Sapıhundert — — denn —* in 
det man feine Spur mehr davon — wurden, die Länder 
der pommerſchen Fhrſten in Ober und Niederp x 


mern getheilt. Die Oder um 


Titel der 
Fuͤrſten. 


Swine, wi 
"Grenze gemacht zu, haben... was, jenſeit der 


war Dbers, diefeits Niederpommern oder dt: 
cien m),, Diele . ‚Länder wurden. in Eafellaneien 
getheilt, um die ‚ Regierung , u und Gerechtigkeit. deſto beſ 
ſer zu verwalten, „In ‚einer, eben Caftella: hei war 
eine Haupihurg „af, weicher ſich ein Caftellan. mi e jeinen, 
untergeordneten, Dffieianten zur, Verwaltung der —*— 

tigkeit und Vertheidigung des Landes befand. Die Ca; 
ſte llane ien wurden ‚wieder, in beſondere Provinzen 
und Gard-Voigtthelen oder 6 „eingerpeilt, | 


EEE. 
#; A 


k) Dreg. n. 29. pP Su 0.06%. ER un“ 
Behr ra u. 
m) Vit:Otto I. 5. ga Sax. Oman, 1 a”. P- 


664- Cranz Vaud, — 
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sin Der. Umfang: dieſer Länder war fo groß, daß aus⸗ 


waͤrtige Schriftſteller den Fuͤrſten den Titel König n) 

beilegen und Wratis laps Reich ein Koͤnigreich o) 
genannt wird, < Der Fuͤrſt Caſimir J., nannte ſich in 
feinen Urkunden bald Fürft der Slaven P). bald der 
Pommern 9); Bogislav I, beſtaͤndig ‚Herzog ;oder. Fürft 
der Pommern r) und einmal = we! von Leuti⸗ 
‚den 8.) 2“ 


- Eben biefen Titel finder * af en Siegel, 


Siegel,; 


wildes nach Schwellenderg t) im Archive: vorhanden 


if. Es iſt von Wachs in der Größe eines Ducaten und 
ſtellt Bogis lavs Bildnig vor. Der Herzog fißt zu 
Pferde mit einer Aänglichten, oben zugeſpitzten Müge 


auf. dem Kopfe, einer engen ade am Leibe, mit polnis 


ſchen Stiefeln: an den Füßen und einem bloßen Schwerds 
te. in der Hand mit der Umfchrift: Bogislaus dux de 
Laititia, ‚Ein folches Reuterſiegel befindet fich bei einer 
Urkunde des Fürften Cafimir J., worin er dem Stifte 
Havelberg.ı170 eine Schenkung macht u). Der Herz 
308 hält aud) hier ein Schwerdt in der Hand und herum 





a) Sax, Gr, i. XIII, p. 367. Arn, Lub. L 3. c 7, 


die norwegiſchen Schriftſteller nennen auch den Ratibor 


Köoͤnig. 
0) Vit. Ott, L. 3. c. 6. p. 175. 
p) Dr. n.5.6. 11.12.17 — 


q) Dr. n. 7, 10. Gerken cod. — Br. t. 5, m u; 


er Bi 75: 64 

: 7) Dr. n. 8.9 14, 15: 18. 21. 
8) Dr. n, 22, im Sabre 1186. 
e) im feiner ungedruckten Chrenif. 
a) Gerken cod. dipl, Br, t. 3. n 15 p. 73: 
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fieht: Bogtzlaus D. gr. prinoeps Iiticiorum· Des 
Fuͤrſten Caſimir Siegel bei dieſer Urkunde iſt ein si- 
‘gillum pedesire; der Herzog hält in der rechten Hand 
'eine Lanze, iin der finfen Hand einen Schi. Bo gis⸗ 
an ahmte die Gewohnheit. der deutſchen Fürften nach, 
große Siegel ,. auf welchen fe — waren / "zu 
führen. Te * 
Regierung Wenn gleich die Brüber —— J. ind Tas 
fimtr E.Söhne des Wratislavs I nach dem Tode 
des Ratibor, weicher nur. die vormundfchaftliche. Res 
‚gierung hatte ‚führen follen, allein die vegierenden Lan⸗ 
‚desfürften wären x), fo war doch der aͤlteſte Bruder 
Bogislav I, nah flavifher Gewohnheit der Haupts 
-fürft, ohne deflen Einwilligung und Beftdtigung feine 
Schenkungen an Kirchen und Stöfter. geſchehn fonts 
ten y); doc fcheinen fich die Brüder in fo fern getheilt 
zu. haben, daß jeder die Hälfte der Einkünfte genoß. und 

-jeder feinen eigenen Caftellan in die. Burg, feßte z). 
Landes⸗ Die Fuͤrſten uͤbten mehrere Landeshoheitsrechte aus. 
boheitd: „Sie verfammeln die Landſtaͤnde und. halten Landtage, 
Rechte. auf welchen uͤber wichtige Landesangelegenheiten, wie 
| 1128 zu Ueſedom über die allgemeine Einführung des 
Chriftenthums, berathſchlagt wird; fie ertheilen, das 
Recht Mühlen und Fiſchwehren anzulegen und Schenken 
zu halten, beftätigen die Schenkungen an Kichen und 





.„,x)Dr, n, 4 
y) Dr, n. 8. Im Dipl. Casim, 1170, worin er die Ha⸗ 
velbergiſche Kirche mit Guͤtern beſchenkt, heißt es: 
consentiente fratre Boguslao. Gerk. cod. dipl. 
Brand, t, 3. n, 23. p. Tr 
2) Dr, on. 20, 12. 16. 
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Kldſter und legen Zölle an. Sie bieten die Unterthanen 

zur Vertheidigung des Landes auf und laflen fih Frohn⸗ 

fuhren. und Dienftleiftungen beim Käufer, s Städte, s 

und Feſtungsbau thun. 

: Auffer dem Genuſſe ihrer eigentlichen Ländereien zo⸗ en 
gen die Fürften ihre Einkünfte aus. den Brücdens Waas Fünfte, 

ven s Waller s und andern Zöllen, aus den Mühlen, Schens 

- Zen und dem. Colbergichen Salzwerfe a) und ließen ſich 
Beeden bezahlen und Naturalien geben. b) F 

Mad) der zweiten Abreiſe des Biſchofs Otto ſetzten 5 

ſowol die Fuͤrſten, als auch der erſte Bifchof Adelbert fung, 

von Camin ihre Bemuͤhungen, dem Chriſtenthume im⸗ 

mer mehr Feſtigkeit zu geben und das Heidenthum und 

abgoͤttiſche Gewohnheiten und Gebraͤuche je mehr und 

mehr abzufchaffen, mit unermüdetem Eifer for. Die 

Errichtung des Bisthums Kamin, die Stiftung einiger 

Kiöfter, Herbeiſchaffung geſchickter Priefter zum Unters 

richte des Volks c) und Anlegung der Schulen zur früs 

hern Bildung der. Jugend, alles. dies wirkte zufammen, 

das das Ehriftenthum immer tiefere Wurzel fchlug. Die 

Eroberungern und Siege des Herzogs Heinrich von 

Sach ſen beförderten in dem Lande Tircipanien die 

Ausbreitung des Chriſtenthums. Freilich wurde zugleich 

der Anfang gemacht, die päbftliche Hierarchie einzuführen, 

nnd die Meinung, daß die veichlihen Schenkungen an- 





a) Die Fuͤrſten verfchenften allmählig bei Stiftung der 
Klöfter Salipfannen. Dr. n. 3. 4 5. 

b) Unter flavifchen Namen kommen als. Abgaben vor: 
Navaz (melches ein Schwein heißt) Oszep, Gaztitur 
Dr. n. 6. | 

ce) Dr. n. 13, 


ı84 » 


Kirchen und Kloͤſter zur Seligkeit der Menſchen am meir 

fien beitragen, wurde immer tiefer. in die‘ Sewniher der 

Fuͤrſten d).und Unterthanen eingepraͤgt. 
Bisthum Obgleich der Biſchof Otto von Bamberg ſchon 
„NR, bei feiner erſten Gegenwart. in Pommern die Abficht 


' Hatte, einen Bifchof zu feßen und ein Stift zu ertichten, 


fo mußte et doch bis auf feine zweite Rückkehr die Stifr 
tung des Bisthums verfchieden, weil er wegen einiger 
- „Unruhen im Bisthume Bamberg Pommern zu fruͤh 
verlaſſen mußte. Diefe kam bei feiner zweiten Gegens 
wart in Pommern 1128 mit Rath, Bewilligung und 
Anordnung des pommerfhen Fürften Wratislav I. in 
der ‚ehemals großen und beruͤhmten Handelsftade Ju lin 
zu Stande. Die Abſicht diefer Stiftung war, daß nach 
der Kückkehr des Biſchofs Friede erhalten, Unordnung 
verhuͤtet und alles ſowol unter den Lehrern als. Zuhörern 
in allen chriftlichen Ceremonien ordentlich zugehe. Es 
erhielt bei feiner Stiftung den Namen’ des pommerfchen 
Bisthums. Der-bifhöflihe Sie war in der St. Adels 
‚berts Kirche und der erſte Bifchof war Otto's Ges: 
führte, Adelbert, aus Franken gebürtig, ein Mönd 
von Magdeburg, welcher der wendifchen Sprache kundig 
war, und ſich in dem großen Bekehrungsgeſchaͤfte ſowol 
bei des Biſchofs Otto Gegenwart ſehr thaͤtig bewies, als 
auch nach ſeiner reile in dem Sande der Lutizier 


/ [ 





\ 
\ 


a) EafimirT. fagt in einer Hrfunde (Dr. n. 10.) daß 
er von den Mönchen oft erinnert worden fei, unter allen 
Gütern der. Erde würden nur diejenigen, welche zum 

Nutzen der Kirchen oder Unterfügung der Armen. Ehrifti 

cd. i. der Mönche) reichlich angewandt würden, der 

A Rerſchen Seligkeit befördern. 


\ 
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das Heidenthum abzuſchaffen bemuͤht war, und zur Anle⸗ 

gung der beiden erſten Kloͤſter Stolpe an der Peene 
und Grobe Anleitung gab. Aus‘ Befcheidenheit enthielt 
er fh Bis zum Tode des Biſchofs Be ct 5 Sept: 
1139.) des bifchöflichen Titels.  ' Ä 3 


Unter feinem Nachfolger Conrad I. wurde wegen 
der Verwuͤſtungen, welche der daͤniſche Koͤnig Walde; 
Mar in der Gegend von Zulin und wegen der dftern 
) Angriffe, weiche er auf diefe Stadt that, das Bisthuim 
nach Camin e) verlegt. Seit dieſer Zeit nannten ſich 
die Biſchoͤſe nach und nach Caminſche Biſchoͤfe; da 
ſie vorher den Titel Biſchoͤfe der Pommer n gebrauchten. Ä 


Um die päbftliche Veftätigung. wollte. zwar ſchon 
Wratislav I. anhalten ; Aber wegen feiner. Ermors 
dung blich dies Geſuch dem Fuͤrſten Ratibor vorbehal⸗ 
ten, welcher mit dem Biſchofe Adelbert Geſandte nach 
Rom ſchickte. Die Beſtatigung des Bisthums vom 
Pabſte Innocenz IL erfolgte. im, Jahre 1140 f) und, 
die Verlegung. des Bisthums nach Kamin befärige 
1188 der Pabſt Clemens IV. g). —— 


Das Bisthum erhielt ſogleich das Weerecht, daß es | 
feinem Erz6ifchofe untergeordnet, fondern unmittelbar dem 
Pabſte unterworfen wurde. Fuͤr diefes Vorrecht und den 





e) Der Fuͤrſt Caſimir I. räumte dem Bifchofe fein Schloß 
ein, und legte den Grund zur Gathedralfirche, welche 
dem h. Johannes gemidinet wurde, Sie wurde nach 
Kiempzen 1188 vollendet. Dr. n. 6.7. 


N Dr. n.. 
g) Dr. 2. 2% 
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apoſtoliſchen Schuß’ mußte, * Cam inſche Biſchof pe 
lich einen: Bierdung Gold h) bezahlen. >: 
" Der Kirchfprengel erſtreckte ſich Aber. ganz — 
mern bis an den Leba Fluß; aus dieſem Diſtricte 
wurde von jedem Pfluge CHufe) 2 Scheffel Korn: und 
5 Piennige zum Bilchorszehnten beitimme. i) Aber: der 
‚Umfang des Kicchiprengels ‚verminderte ſich, als der Her⸗ 
zog Circlpanien eroberte und die pommerſchen Fuͤrſten 
es als ein ſaͤchſiſches Lehn wieder erhielten, da wurden 
die Laͤnder Demmin, Tollenſe, Plote, Loſitz und 
Tribſees dem ſchwerinſchen Bisthume unterworfen ‚und 
die. Peene trennte biefen Kirchſprengel von dem Ca⸗ 
minſchen. 
J Der Stifter des Caminſchen Bisthums war zugleich 

auch Patron des Stiftes und ernannte auf die Empfeh⸗ 
Yung des Biſchoſs Ott o den erften Biſchof Adelbert. k) 
Als der Fuͤrſt Cafimir I. die Domtirhe in Camin 
fliftete, einen Domprobft und Kanoniker beftellte und -alz 
les nach der Domkirche zu Coͤln am Rhein einrichtete, 
fo ertheilte er dem Kapitel das Recht, nah dem Tode 
des Biſchofs ſich felbft einen neuen Biſchof zu erwählen 
und alle erledigte Stellen beim: Domſtifte ſelbſt zu bes 
fegen, 1) doch wurde es in ber Folge: fo erklärt, ve der 
— die Wahl beſtaͤtigen muͤßte. 





h) Dr. n. 25. — Vierdung, ber 4te Theil einer Mark, 
etwa 4 Loth Gold. | 
i) Dr. m. 1. 
2 k) Adelbert bekennt dies ‚felbft im einer Urkunde. 1155. 
(Dr. u. 2,) communis eorumdem principum elec- 
tio — primum Pomeraniae — epilcopum, 
) Dr, n, 6, I. 
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“" Der Aufenehaft der Bifchdfe war nicht immer Cas 

min, ſondern ſie veifeten die meiſte Zeit umher oder 
hielten ſich bei den Fuͤrſten auf. m) Die Freigebigkeit 

und Milde der Fuͤrſten gegen das Bisſsthum Camin 

zeigte ſich nicht nur in reichen Schenkungen, ſondern auch 
in Ertheilung vieler Freiheiten und Rechte, und fo legs 

ten ſie ſelbſt den Grund zur Macht und Ueberlegenheit 

"der Biſchoͤfe, welche, da fie reich und beguͤtert, die Fuͤr⸗ 
ſten aber arm waren, in der Folge oͤftere Verſuche mach⸗ 

ten, ſich von der. Unterwuͤrfigkeit loszureißen und zur ums 

‚mittelbaven Reichsſtandſchaft zu gelangen. Die bifchöflis 

en Güter waren von allen Abgaben und Dienftleiffun: 

gen befreiet, nur follten fie zur Erhaltung der Burg, wo⸗ 
zu fie gehörten und zu den allgemeinen Brücken das ihr 

rige beitragen, n) doch follte nur der Domprobft die Leure 
dazu anhalten und zur Vertheidigung der bifchöflichen Laͤn⸗ 

der, wenn fie angegriffen würden, verpflichtet fein. Ueb⸗ 
eigens wurden fie von aller weltlichen Herrſchaft und Ges 
richtsbarkeit gänzlich befreiet und einzig dem Stifte und 

dem geiftlihen Reihte unterworfen. 

Eben fo mildthätig waren die Fürften, Großen - des es Siituns 
Reichs und andere Vegüterte gegen die neierrichteten rer, 
Kloͤſter und die Fürften noch 'befonders in Ertheilung gros 
Ger Freiheiten. Der Fuͤrſt Ratibor IJ. ftiftete die beis 
-den erften Kloͤſter, Stolpe an der Peene und Große; um 1151. 
jenes zum Andenken feines Bruders Wratislav an 
dem Orte, wo er von einem heidniſchen Lutizier ers 
mordet und ſchon eine Kirche erbauet worden war. 0) 





m) Dr. n. 13. 
— n) Dr, n, 6, " 
©) Dr, 2, 2 8. 
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Die erften Bruͤder, mit welchen das Kloſtet beſezt wurde, 
waren vom Benedictiner⸗Orden und wurden aus dem 
Klöfter Bergen bei, Magdeburg: geruſen. Die Ab⸗ 
fisht diefer Stiftung war, daß dig Gottesgelahrtheit und 
Kuaͤnſte in dem Kloſter gelehrt merben ſollten. Das 
zweite Kloſter Gryybe in dem Lande: He iedom„unggls 
ches mit Praemouſtratenſern beſetzt wurde, M) 
blieb nicht an demſelben Orte, ſondern wurde zuerſt cheils 
wegen des, Geraͤuſches, welches, die Handlungsgeſchaͤfte 
am Waſſer veruyſachten, theils wegen der Nebel und weil 
tein Brunnenwaſſer daſelbſt war, ) yon dem; Waſſar 
auf den St: Marienberg, und weil es auch da vom 
anſtoßenden Meexe oft Schaden litt, mit Bewilligung 
des Biſchofs Heinrich 1308 ) an einen bequemgyn 
Drt nach Pudagla verlegt, - Der Fuͤrſt Bogis hav J. 
beſetzte es, da, es fait, ganz leer war, von neuem mit 
Moͤnchen aus dem, havelbergiſchen Stifte, Um 
‚1170 ſchenkte der. Fuͤrſt Ca ſimir J. etlichen Moͤnchen, 
welche aus Lund in. Schonne kamen, an. Dörfer „an 
der Rega, um dajelbft ein Kloſter anzulegen; ‚von diefen 


> war. zwar nur erſt ein Dorf Angebaut, aber die wuͤſten 


Felder lagen im einer fruchtbaren Gegend, wo Fiichereien, 
Waldungen und: Wieſen im Ueberflufe waren. s) . Dies 

gab zur nachmaligen. Stiftung des Kloſters Belbuk Ges 
legenheit; denn da. die Mönche wieder weggezogen oder 
.BMDr.n5 4 

4) Dr. n, 20, 

*) Dr. n. 1143. Der Pabſt Clemens V. Bi igio 

dieſe Verlegung. Dr. n, 1186. Vol, VI. 
r) Dr. n, 15. 
s) Dr, n. 5, 
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asgeſtorben Ren beſetzten es bie Det zoge Bogis⸗ 
lav IL’ und EAfitmtriIE, um 1208 mit Moͤnchen aus 
dem Kloſter Marieng art en in’ Frie s lan d und raͤum⸗ 
ten ihnen einen Dirt ein bei Treptow an der Rega 
mit Namen Bed wet ld.t. weißer Gott; weil »dieſe ſla⸗ 
viſche Gottheit wahrſchelnlich ehedem dort verehrt worden 
war,) um daſelbſt ein Kloſter anzulegen t) Sie beſtaͤ⸗ 
tigten nicht nu. die alten Schenkungen/ ſondern fuͤgten 
Auch noch, neue hinzu, und beſonders bereicherte es die 
Witwe An a ſta fia und ſchenkle iht fuͤrſtliches Schloß zu 
Trep tow, wo ſie ihren Wittwenſch hatte und 26 GH 
ter son ihrem Leilggedinge zur Stiftung eines Nonnem⸗ 
Hoöfters ; welches dem Kloſter "Berbint unterworfen fein 
foilte, 1) Der Herzog Caſim ir T⸗kann 18’ der. SH 
ter" des Kloͤſters Brode im Meklenburgiſchen angefehn 
werden/ denn er ſchenkte 1176 mit Bewilligung ſeines 
Bruders," des Morzogs Bogislav der havelbergiſchen 
Kirche dasuchloßWeod ſtro w und Brode ẽmit der 
WMarktgerechtigkeit einer Schenke’ und'allen dazu gehört 
den Dörfern! *yrr Dieſe Schenkung wandte bas havelber⸗ 
difche: Kapitel zuo Stiftung des Kloſters Bro de am! 
Dieſe Schenkung veſtaͤtigten 1244 die Herzoge Bar min 
und Wratislav und befreieten die Bewohner der Klo⸗ 
ſteigũter von allen Zollen und Ungeldetn in ihrem Lan⸗ 
—— * ste Kloſter fiiftere um — ‚gu. wWia⸗ 


J . A. — —. 3,7 ut 
209 Dr. n. Al * * * s j 3 I un is A I. — 31 1 « “" 364 
a) Dr, 2, 63. sel) ei Un ur PT | 


*) Gerken cod. äirl, end, 3. 13875 
1 urk. Anhang zur Buchholz Geſch. der Ch. 
Bröb.- ©. 73: Th. IV. Im dieſer Urkunde wird: Eafis 
mir ausdruͤcklich der Stifter der Kirche genaunt. 


1224, 
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tislan IL, welcher gu Stettin ſeinen Sitz Hatte, dies 
war das nachmals : fo reich beguͤterte Kloſter Colbatz 

Eifiereienfens Ordens, x). welches allmaͤhlig die 

ganze. Apanage der. Nachkommen des Fuͤrſten RatiborJ. 

erhielt und. ſo anfehnliche Güter bein, daß es alle Tage 

ı Winfpel Korn Muͤhlenpacht Einkünfte + gehabt Haben 

fol. y) < Auch in Stettin follte. bei Gründung der Jacobi 
Kirche ein Priorat mit 12: Moͤnchen geſtiftet werden. 

- Das Priorat wurde gegruͤndet und dotirt, aber der Con⸗ 
hear vent von 12 Mönchen kam wegen Mangel an Unterhalt 

nicht zu Stande. Die Kirche und das, Prioras wurde 

den Abte des. Klofters St. Michael: zu Bamberg unters 

worfen. ‚Endlich fliftete um dieſe Zeit Mirograf, ein 

edler Lutizie r, welcher vom Biſchofe Otto zu Ueſe⸗ 
dom getauft worden war, mit Bewilligung der Fuͤrſten 
‚KPesislan. J. md Caſimir L ein Kloſter zu Dars 

A: gun, melder Ort damals noch zu Pommern gehörte, 
(1° Meines mit Do m in Dean esmänemgund. sefcentte 

J es mit 27 Doͤrfern⸗ So anfehnlich; die Eindänfte diefer 

Kiöfter waren „welche ſich allmaͤhlig vermehrten, ſo groß 

waren auch ihre Vorrechte und Freiheiten, welche ihnen 

die Fuͤrſten ertheilten, als eigene, Gerichtsbarkeit, * 

| freiung. von, ‚allen Abgaben. und. Lailten, ın'a — 

Verhälte ...,.-Seir der. Einführung des Chriſtenthums hörte —8* 
he Tribur, ‚welchen ‚ginige Otaͤdte, beſonders Stertin, “dem 

argen die Könige von Polen bezahlen mußte, fo wie die Landeshos 
ea heit der Polen gänzlic auf. Dagegen verband fich DE 
ten. König von Dännemarf mit dem Herzoge Heinrich von 
Sachſen, um fid Be Lander RER u ‚machen. 


22, ART oft st 





7 4.) , — * 
*. Dr;, ‚4 er Ih; 2. el ER ee 
YV Das Hit 5:22. 0. ne Barkeiel 
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Zuerſt gluͤckte es dem Herzoge Heindich, "bie pommer— 
ſchen Fuͤrſten in Anſehung des Landes Circipanien zu 


Jeinen Vaſallen zu machen, deren er ſich auch gegen den 


Koͤnig Waldemar von Daͤnnemark annahm, als dieſer 


in Cir cipanien Einfalle gethan hätte, z) weil das 


ne 
4. * 


Land unter ſeiner Landeshoheit ſtand. Wie die Ruͤgier 


mit daͤniſcher Hilfe Circipanien eroberten, fo’ hoͤrte 


diefe Lehnsverbindung mit dem. Fächfifchen Hergoge 
auf, and die Rügier mußten uͤber dieſes Land -die dir" 


nifhe Oberherrſchaft anerkennen. Dagegen verfolgte dad 
Unglück den pommerfchen Fürften Boͤgislav J. in fe 
nem Kriege mit dem; dAnifchen Könige Knut fo fehr, 


1185 


daß er endlich ſich den daͤniſchen DOberhersfchaft; unterwer· 


fen mußte. Wie weit ſich dieſe erſtreckt habe, ob über 
ganz Pommern, oder nur uͤber denjenigen Theil, in wel⸗ 
dem der Kriegsichauplas geweien war, und die dänifchen 


Waffen fiegreiche Fortſchritte gemacht hatten 2 laͤßt ſich 


nicht genau beſtimmen, ob gleich letzteres am wahrfcheinz 
lichſten iſt; doch finden wir einige deutliche Spuren ‚deu 


pommerfchen. Unterwuͤrfigkeit unter Daͤnne mark. Zm 


Jahre 1186 befand ſich Bogislav Is als ein daͤniſcher 


Lehnfuͤrſt auf dem Reichstage zu Rotſchild. 1216 reiſeten 


Bogislav IL. und Caſimir IL. mit den Baronen 
des Landes Slavien zum Könige von Dännemark, 
wahrſcheinlich um dem Kronp rinzen zu huldigen, 
wo zu alle Stände. und Behnsträger. des ‚Reiche .nad) Wis 


6.0 19. gefordert worden waren. ) Bei Beſtaͤtigung der 


Güter und Freiheiten, des Kiofters Elde na ‚übte Wals 
demar IL feine tesa in: Slavien 
u Schwarz nin Aa Prineipur, Rug. PP 73 74 8 u, 
e) Dr. n, 47, * 


4 


aus. b) Auf einem Sanbtoge zu RE befan⸗ 


den ſich glaichfalls Bevollmaͤchtigte des Könige Waldes 


mar U. von Daͤnnemark, Aa den —“ 


gungen beiwohnten. 


Verhaͤlt⸗ 
nik mit 


dem Kais 


Aber einige. a zuvor si) — die. ade 
eristir J. und Eafimir I: auf Verlangen’ dee Kai⸗ 


fer u. dem ſers Friedrich: I: ihre Länder als "ein. Lehr mir dem 
deutſchen deutſchen Rei che..verbunden und ſie ſelbſt waren zu 


Reiche: 


Re ichs fuͤrſt en und Herzogen "von. Pommern erklaͤrt 


worden. So gefaͤllig fie ſch bald darauf dem Kaiſer 


0 Friede J. cm Bekriegung des Königs Knut von 
AB 


Dan nem ark bezeigten, welcher die Oberherrſchaft "des 
Kaiſers nicht anerkennen wollte; fo wenig konnte oder 


wollte doch der Kaiſer den Herzog Bogtslav untetſtuͤtzen 
und die unglſckliche Folge davon war, daß ſich Wo gtsz 
að bein daͤniſchen Koͤnige als ſeinem "Oberheren-unrerz 
werfen mußten Doch "fcheine'man "in Pommern die 


Oberherrſchafte des Kai fers: noch erkannt zu’ haben; denn 


möeiner Urkunde des Bifhofs-Siegfrhed von Pom⸗ 


mern. vom Jahre ias7. d) werden die Negierungsjahte. 


des Kaiſers sm. I, dies us 


— —e1 ige? ee: 2 
— r —ñ — J 
> \ 2 Pr SR c.— u m „a ty 1 er 44 522426 
>. *⸗ 3 t 1 5 * 4 * 
1 Dr. mal no us en aNF 


8) Dr. nz. gcher ſchon ir A⸗ fruͤher, ebe die 
Hetroge hohl Wohniern fich dent‘ Kalfer umd deutſchen 
¶ Reiche miterwarfen, finden wir in einer urtunde Ea fi⸗ 
bien Li, melche Lre zu Havelberg 1170 ausſtellte,die 
ur Worten Regriants Frideried irnperatore —, und als 
die Herzoge Barmin von Stettin und Wartislaus 
von Demmin dieſe Schenkung Caſimirs 1244 gu 
z Demmin heſtaͤtigten, fo wurde auch unter bie urkun⸗ 
be: | Friderico ü imper. xogn. geſetzt. . ai (2 
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ein. Einfall bed Motarius : fein Fonnte; denn nach einer 
Urkunde ©) des Kaiſers Stiebrid II. feine. die 
Lehnsverbindung mit dem deutſchen Reiche ſehr ſchwach 
and unbedeutend gewefen zu fein, in weither der Kaiſer 
verſpricht, daß feiner feiner Nachfolger den König Wal⸗ 
demar wegen der Laͤnder, welche der Koͤnig Knut in 
Slavien gehabt. hat, beunruhigen fol, aus der Urfache, 
weil fie einst dem römifchen Reiche unterworfen. geweſen 
fin. Die. Lehnbrieſe der Herzoge fangen erit vom a41en 
— an. 


"gie te Abeheilung 
Bon der-Verbindung Pommerns nit dem dent, 


- fhen Reiche bis zur Theilung in das Herzogs 
Ka Wolgaf und Stettin 1295. 


-L Bersißte des Landen > 
— Sogislan IL und Caſimir IL bis 1217, 


Nach des deutſchen Geſchichtſchreibers Saxo Er⸗ 
zaͤhlung £) foll der Herzog Bogislav I. in der Todes⸗ 
ſtunde ſich von. feinen Freunden. eidlich Haben veriprechen 
loflın, daß fie. feine Gemahlin und Kinder zum Könige 
von Daͤnnemark bringen und deffen Enticheidung, wie 
das Land unter die unmändigen Prinzen zu vertheilen 
wäre, fih unterwerfen wollten, Bogislavs letzter Wille 


H Schwarz som Befpeitnge der —* Anhalt uud Rauͤ⸗ 
gen. ©, 27. 


D 1. XVI. p. 6, RR 
Erſter Theil. mM 
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mißfiel den Größen; des Reichs, daher: wurde bald nach 


feinem Tode ein allgemeiner Landtag gehälten,  um- Aber 


den Zuftand des Landes fich zu berathſchlagen; auf.bid 
fern wurde der fürfklichen Wittwe Anaftafta und einem 
gewiſſen Wartis lav g) die vortmndfchaftliche Negierung 
während der Minderjährigfeic  derbeiden Prinzen. übess 


tragen. Allein Der mächtige König Knut fiieß dieſe 


Verordnung um, befähl der Fuͤrſtin mie ihren Söhnen 
zu ihm zu kommen, noͤthigte dieſe als Wafallen ihm zu 
huldigen und dem Fuͤrſten Jaromar k) von Ruͤgen, 
den er zum Vormunde ſetzte, Gehorſam zu verſprechen. ) 


Jaromar ſcheint dieſe vormundſchaftliche Regierung zu 
ſeinem Vortheile ſehr gut benußt zu haben, und entriß 


feinen Maͤndeln ‚mehrere Diſtriete in Erripu nien, 
von welchen er verfchiedene Güter den von ihm: geftifteren 
Ktöftern Bergen auf der Infel Rügen und Eldena 
ſchenkte. i) Dies. unrechtmäßige: Verfahren deuten beide 
Fuͤrſten Cafimir IL und Bogislav II. in den Ur⸗ 


tube k) * WER — e die dem — El⸗ 





® Dr, n. 25, in biefer nitunde weint ſich Wattislan 
einen Vicedomihüum tertae, 
| h) 1188 war der Fuͤrſt Jaromar bei Enticheibung eines 
Streits zroifchen dem Siegfried von Camin ud 
dem Abt su Colbatz zugegen und unterſchtieb ſich als 
Zeugen. Dr. n. 26. Annales coaevi in Langebeck. 6. 
RK. Danic, T. III, p. 261. Ilaac Pontan, xex. Day. 
‚hif, 1. Vi. p. 460. 
®) Langebeck t. 2. p, 65: 1189 expeditio..facta efi-in 
Slaviım et Iaromazus factus ei tutor — Bu. > 
gislavi. 
i) Dr. n. 29 und 40. 
k) Dr. n, 42 und m. 49. 1218. 
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dena gefchenften Güter beftätigten,, oder vielmehr von 


ihrer Seite auch ſchenkten, indem fie anzeigen, daß ihnen. 
diefe Guͤter als Erbgürer gehörien. ben diefer Ausdruck 


beweifer, daß nicht, wie die pommerfchen Chtonitanten 
behaupten, ſchon ihr Water fie dem Fuͤrſten Jaromar 
im Frieden abgetreten habe, ſondern daß dies erſt nach 
feinem Tode geſchehn ſei. 

Um dieſe Zeit ſcheinen bie Martgrafen von 
Brandenburg fihon die Lehnehoheit über Pommern 
von dem Kaifer erhalten zu haben und Pommern in 
ein Neichsafterlehn verwandelt worden zu fein. Die 
Markgrafen. fuchten daher dies Recht mit Gewalt der 
Waffen ju behaupten, ſowol gegen die Könige von Däns 
nemarf als die Kerzoge von Pommern, weiche lier 
ber für unmittelbare Neichsfürften angefehn, ala des Kör 
nige von Daͤnnemark oder des Markgrafen von Brans 


denburg Vaſallen jein wollten. Der Markgraf Otto IL 


unferflüßte, um den König von Daͤnnemark zu ſchwaͤ⸗ 
den, deſſen Feinde und wollte mit feinen Bundesgenoſſen 
ſelbſt in Dännemar? einfallen ; aber der König erfchien 
unerwartet mit einer Flotte vor der Stadt Wolga ft, 
am die. empoͤreriſchen Einwohner wieder zum. Gehoriam 
zu bringen. ) De König nahm jeßt den feinen Vor⸗ 
fahren vom Kaifer ertheilten Titel eines Königs der 
Wenden oder Slaven an, um feine rechtmäßigen Ans 
fprüche auf das wendiſche Reich zu zeigen. Der Mark⸗ 
graf that darauf einen Einfall in Pommern und Ruͤ— 
gen, aber der König ſchickte im Folgenden Frähjahre den 


Biſchef Peter von: Roſchild mis einer Flotte nach 


/ 





u Ann. Dat. id Lingebeik 6 s. R, Danic. 7. II, p. iji. 
ad, Aun. 119%. 
2 


⸗ 


9% 
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Pommern. Diefer fegelte in bie Ober, vereinigte 
fein Heer mit den pommerfhen und meflenburgis 
ſchen Haͤlfstruppen umd verwüftete die Mark Brandens 
burg. Der Markgraf, welcher zwar gefchlagen - wurde, 
vertwüftere dagegen die Provinz Tribiees, um fih am 
dem Fürften Jaromar von Rügen zu rächen. m) .., - 
Um 1200 fcheinen beide Prinzen die Regierung ſelbſt 
übernommen und ſich wie die beiden vorigen Fürften in 
- die Länder und Einkünfte gerheilt zu haben, doch fo, daß - 
Bogislav als. ber ältefte der eigentliche. Regent des. 
Landes blieb. | 
Die Hauptſorge beider Fuͤrſten betraf die Bevoͤlke⸗ 
rung ihres Landes, welches ſowol durch die vielen Kriege, 
als auch beſonders durch den letzten ungluͤcklichen See⸗ 
zug, welchen Bogislav I. gegen die Ruͤgier und Daͤ⸗ 
nen unternommen hatte, ſehr entvoͤlkert worden wat, 
Unter vortheilhaften Bedingungen viefen fie in ihre ver 
ödeten Länder viele adeliche Familien aus den ſaͤch ſi⸗ 
ſchen und braunſchweig— lüneburgifchen Laͤn⸗ 
dern, welche durch die vielen Kriege ſeit Herzogs Hein⸗ 
rich J. Achtserklaͤrung und durch ihre Zerſtuͤckelung ſehr 
gelitten hatten. Dieſe brachten Coloniſten und Haud⸗ 
werfer mit ins Land, um fowol die Aecker anzubauen, 
als auch bei Anlegung neuer Städte oder Umſchaffung 
der alten die Zahl: der Einwohner zu vermehren und 
- ftädtifche Gewerbe auszubreiten. Das Land wurde nun 
durch neuen Fleiß und vergrößerte Betriebſamkeit der 
Einwohner, durch verbefferte Cultur, durch. neue Sitten, 
neue Gewohnheiten und neue Gefege allmählig ouulic 


) 





m) Ann, codevi Dan, ad A, 1198 in Langeb, T, m. 
P. #62, Aınold Lub, ], VI. e. 9, ze 
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umgebildet. Aus den Moraͤſten und Wuͤſteneien fliegen 
blühende Dörfer und nahrhafte Städte empor und mit 
landesväterliher Fürforge waren die Fürften auf das 
Wachsthum des Wohlſtandes ihrer Einwohner und auf 
die Sicherheit und Ruhe ihres Landes bedacht. 
Als der Fuͤrſt Jaromar von Ruͤgen die Stadt fit — 
Stralfund anlegte, fo beſorgten die Fuͤrſten, daß dieſe 
Feſtung nicht nur zur Erhaltung des Landes Bahrt, 
welches die Ruͤgier ihrem. Vater weggenommen hatten, 
ſondern auch, wenn diefe von da öftere Streifzüge in - 
ihr. Land wagten, zu einem ſichern Zufluchtsorte dienlich 
feirt koͤnnte. Eben fo gegründet war ihre Beſorgniß, 
daß dem mächtigen Könige von Dännemarf bei feinem 
unablaͤſſigen Streben, fih die pommerfchen Länder uns 
terwürfig zu machen, von der. Seite diefer Stadt her 
das Eindringen in ihre Länder erleichtert werden möchte, 
um fo. mehr er fi ſchon die rügifchen Länder. unterwors 
fen hatte und der König Waldemar IL. vom Gluͤcke 
begunſtigt wurde. Dieſen Uebeln zuvorzukommen, eilten 
fie das Emporkommen der neuen Stabt zu verhindern. 
Sie zogen vor Stralfund und da die Stadt noch feine 
Mauern, foudern nur Gräben nnd Wälle hatte, fo bes 
fefiigte der. Fürft von Rügen mit den Einwohnern eine 
Kirche, in welche fie ihre Zuflucht nahmen, als die Fürs 
fen‘ von Pommern die Gräben anfüllten und die Waͤlle 
erftiegen. Hier wehrten -fih die Einwohner mit einem 
folhen Muthe, daß die pommerfchen Zürften ſich begnuͤ⸗ 
gen. mußten, die Käufer und Thore anzuzuͤnden und bie 
Wälle einzureißen. Mit der gemachten Beute und den 


Gefangenen zogen fie nad a des umliegenden 
Landes. ab. n) 


27 


n) Kantzows ungedt. Chron. ad a. 1209. 
. 1 
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Diefe Zerftörung der neuen Stadt raͤchte aber bald 
darauf der Fürft Wiglaf J., welcher feinem Vater Jas 
romar in der Regierung gefolgt war, unternahm in 
Verbindung mit feinem Lehnsheren König WaldemarlI, 
eine Streiferei in das nächte pommerfche Gebiet, fuhr 
die Peene hinauf, zerfiörte 2 -pommerfhe Schlöffer 
‚Mienburg 0) und Lihtenhagen und entrif den 
pommerfchen Fürften Lois und Demmin. Beide 
©rädte wurden mit Truppen — beſſer befeſtigt und 
blieben unter ruͤgiſcher Hoheit als ein daͤniſches 
Lehn. | 


Um diefe Zeit entftand mit ben Markgrafen von 
Brandenburg über die Grenzen in der Uckermark eine 


. Schde, Die Färften von Pommern legten an der Oder 


das Schloß Kens in der Neumark an und thaten vers 
fhiedenemale Streifzüge in die Mark und, trieben das 
Vieh weg. Solchen Ansfällen zu wehren, bauete der 
Markgraf Albrecht in dev Nähe von Kenz das Schloß 
Dderburg. Bogislav p) erftieg und fehleifte dafs 
ſelbe; dagegen fiel der Markgraf in Pommern ein 
und eroberte Stettin und Paſewalk nebit dem dazu 
gehörigen Gebiete. q) Jetzt fehlen dem Markgrafen der 





0) Langebeck S. R. Danic, T, I. p. 165, T, IL p. 172, 
T. III, p 263. 


pP) Bogislav fol auf einem diefer Streifgüge von dem 

Markgrafen gefangen worden fein, umter welchen Be— 

dingungen er aber wieder Iosgefommen ifk, weiß mau 
nicht. CHenninger geneal. duc. Pom. p. 312.), 

V Zuitfeld Danmarkis Riges Krönike ı ©. ©. 180. Lan- 

geb, S. zer. Dan, T, III. p. 265, 264, T. I. p. 17%. 
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ige Zeitpunkt gelommen zu fein, Pommern feiner 
Lehnshoheit zu unterwerfen und im folgenden Jahre 
ſolite der Plan ausgeführt werden; aber da er die Nach⸗ 
richt erhielt, daß der König von Dännemart mit einer 
anfehnlihen Flotte angefommen wäre, fo unterblieh fein 
Unternehmen. Der König, vertrieb big markgraͤflichen 
Beſatzungen aus Stettin, Paſewalk und dem Schloſſe 
Wotmund. *) In eben dieſem Jahre ließ ſich der 
daͤniſche König auf der Reichsverſammlung zu Metz von 


dem Kaiſer Friedrich II. und den deutſchen Reichsſtaͤn⸗ 


den eine Beftätigung über die wendiſchen Laͤnder geben, 
wodurch ſie vom deutſchen Reiche getrennt und Daͤnne⸗ 
mark einverleibt werden follten, r) 





Allgem. Weltgeſch. 52 Th. ©. 87. Ilaac Pontan, 1, 6, 


p- 303. 

*) Langebeck t, F. p. ı65. Dani — caftrum 
Stetin et caſtrum marchionis muten. In einer Ur: 
£uhde bei Dreger p- 199. kommt ein See Wotmunde bei 
Garz vor 5 vieleicht lag am diefem Gee das Schloß. 


'r) Im Jahre 1216 im April veifeten mehrere Dornehme 


mit den beiden Fürften Bogiglan II. und Cafimirli. 


an den Hof des Königs von Dännemarf Dr. n.47. auch 


übte der Köuig Waldemar II. in demfelben Jahre durch 
Beſtaͤtigung aller dem Kloſter Eldena von dem Fürften 
Jaromar zu Rügen und den ponmerfchen Herzogen 
. Bogisdlan II, und Safimir II. gefchenften ‚Güter 
feine Oberberrſchaft in Slavien aus (Dr. n. 48. ), is 
gleich befanden ſich 1223 auf Dem Laudtage iu Ueders 
münde Gefandte des Königs (Dr, n. 61.). Von 
Cireivanien befand ſich das Guͤtzkowſche Land um 
210 ſchon wigder in den Händen der pommerfchen Fürs 
fen, denn in einer Yrfunde dieſes Jahredr welche die 


1214. 


we 
— 


"1217. 
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Um diefe Zeit fanden ſich auch Tempelherrn in Poms 


mern ein und wurden in der Gegend von Roͤrich, 
Panſin und Wildenbrud mir anjehnlichen Landes 
veien belehnt unter der Verpflichtung, daß fie den Fürften 
im Kliege und im Rathe dienen follten. Bald gewannen 


fie das Zutrauen der Färiten, befonders Cafimirs IL, 


welcher vielleicht durch fie. veranlaßt wurde, eine Reiſe 
nach dem gelobten Lande zu unternehmen. Mehrere Tem⸗ 
pelheren begleiteten den Fürften und andere nahmen waͤh⸗ 
rend feiner Abwefenheit an der Regierung Antbeil. Auf 
der Ruͤckreiſe farb der Fuͤrſt Cafimir II. *) und bins 
terlich von feiner Gemahlin Jugert 2 Söhne, ) Wras 


tislav LIL., **) welher dem Water in der Regierung 





Herzöge Bogislan IE und Eafimir II. ausftellen, 
“finder fich ald Zeuge Barthos Caftellan zu Güys 
kow, der in einer Urkunde des Biſchofs Siegfried 
vorkommt, die zu derfelben Zeit ausgeftellt wurde, (Dr, 


n, 47.) und 1219 fchenfte Herzog Bogis lav II. dem . 


Kloſter Grobe das Dotf Bambit im ————— 
Difiriet. Dr. n. 40. (a). 

*) Ifaac Pontan. 1. 6, p. 305. ad. a, 1217. Dux — 
raniae Cazimirus aſſumtis confiliariis aliquot, quos 
inter comes $uerinus Henricus fuit, magnum prae- 
tera fecnm a boreali hac plaga manum ducehat. 


Scd ipfe terra marique multa aspera atque adverla 


cum [ociis perpes[us, cum in Syriam [alvus adve 
niffet, moritur, 


) Unter den Fuͤrſten, welde den König Wald em arll. 
in Daͤnnemark auf feinem Feldzuge nah Liefland 


1218 begleiteten, befand fi auch nach Ilaac Poutan. 
6. p. 307. Vartislaus Pomeraniae dynaſta, wahr 


inlich war es BWartisias III. 
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nachfolgte, aber noch anfänglich unter der vormundſchaft⸗ 
Uchen Regierung feiner Mutter ſtand, und 2) Barmin, 
welchet jung geſtorben ſein muß. s) Nach einigen Jah⸗ 
sen ſtarb Bogislav IL in ſeinem Schloſſe Kenz, wo 
er auch begraben. iſt. t) Sein Ted wurde bejonders von 
den Wenden betrauert, und lange fein Andenken. bei ihnen 
in Ehren. gehalten, alle Jahre hielten fie bei feinem Bes 
gräbniße zu Renz eine Zuſammenkunft und ein Trauer⸗ 
mahl. Vielleicht fchüßte der Herzog. fie -gegen die vielen 
Bedruͤckungen, welche fih die Deutſchen fo Häufig gegen 
fie zu Schulden kommen ließen, jo wie er jogar wegen 
eines Aufitandes der Deutfchen in Stettin diefe Stade 
verlaffen und fih nach dem Dorfe Schoſſow fluͤchten 
mußte, u) welches dem Kloiter Colbatz gehörte. Dieſe 
Anhänglichkeit an die Landeseinwohner hatte vielleicht. auf 
fein Betragen gegen die Geiſtlichkeit, dev er nicht fo ſehr 
gewogen zu- fein fcheint, als feine. Vorfahren, einigen 
Einfluß. x) Bogislans Nachfblger war fein Sohn 
Barnim IL, welcher noch unter der Bowmundfchaft ſei⸗ 
ner Mutter Miros lava fiand. | 


Barnim J. und Wartistav IIL 
Anfangs verblieben beide Fürften nach einem Lands 





s) Barnim befldtigte 1227 zu Colberg im einer Urkunde 

. feiner Großmutter Anaftafin Stiftung des Nonnen⸗ 
Hofters gu Treptow an der Rega. Dr. a. 67. 

J— Nach Kantzo w und andern pommerſchen Chronikanten 
im Jahre 1222, von welchen Jahre auch noch eine ut 
Eamin von ihm gegebene Urkunde übrig ik. Dr. n. sr 

n) Dr. n. 61. 


x) Schwallenberg im f. ungedr. Chron. 


1 
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tagsſchluſſe y) in gemeinſchaftlicher Regierung, um die 

Ausgaben zu erſparen, welche 2 beſondere Hofhaltungen 

gekoſtet haben wuͤrden, damit ſowol die von den vorigen 

Kriegen her das Land druͤckende Beſchwerden abgeſchaft, 

als auch zur Wiedereroberung der verlornen Oerter ein 
WVorrath geſammelt werden koͤnnte. 

Sie folgten dem Beiſpiele ihrer. Väter, das Land 
duch neue Eploniften zu bevoͤlkern, neue Städte anzus 
fegen. oder. alte zu erweitern und Handwerke und Gewerbe 
zu befödern. So legten fie den Grund zum. Flore gze 
Landes. | 

Aufmerkfam auf jede Gelegenheit, ihre alten Ge⸗ 
rechtſame und Anſpruͤche zu behaupten, benutzten ſie be⸗ 
ſonders die große Veränderung in Daͤnnemark, da 
der König Waldemar IL, feittem er vom Grafen 

1223-1206 Heinrich von Schwerin zu Danneberg gefangen gehals 
ten wurde, alle jeine anfehnlihe Eroberungen von der 
Nordjee längs der Dfifee bis nah Liefland hin 
verlor, und vom hoͤchſten Gipfel feiner Macht herabge⸗ 
ſtuͤrzt wurde. Set riſſen fie fich nicht nur von der daͤ⸗ 
niſchen Dberherrfchaft los, fondern eroberten, da der 
dänifhe König den Rägiern keinen Beiſtand leiften konnte, 
die Difiricte Demmin und Lois nebft der Grafichaft 
Guͤtztow, fo daß der Fluß Ryk die Grenze zwifchen 
Pommern und Rügen wurde. z) Um dieſe Zeit 





‚.y> Vielleicht wurde dies auf dem Landtage su Ueckermuͤnde 
1225 befchloffen. Dr. n. 61. _- 

2) Nah Kangom und Klempzen geichah Dies 1227; 

— aber. hach einer Urkunde des Bifchofe Brunmward zu 

Schmwerin (Dr. n. 64.) im Jahre 1226, nach mels 

her er mit dem Herzoge Johann von Meflenburg 
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ſcheinen die pommerfhen Fuͤrſten den Rägiern: die Stadt 
und das Land Wolgaſt wieder weggenommen zu has 
ben. *) Im Jahre 1227 theilten ſich die beiden Fürften 
ihre Länder auf die Weife, daß ein jeder von ihnen von 
einer jeden Stadt, Burg und Diſtricte die Hälfte zu feis 
nem befondern Antheile bekam. 

Bei der Unficherheit der Grenzen gegen Rügen 
waren die Sürften darauf bedacht, nach dem Beiſpiele 
der rügifchen Fürften, welche die Stadt Stralfund 
in: ihrem Gebiete anlegten, ſich auch in dem neueroberten 
Lande an den Grenzen eine Schugwehr zu verfchaffen. 
Sie ermunterten daher den Abt zu Eldena, melden 
es. vermuthlich nicht wenig fhmeichelte, der Beſitzer eis 
ner Stadt zu fein, an dem Ryk Fluß die Stadt Greifs:um 1257. 
walde anzulegen, und unterftügten ihn bei diejem Uns 

ternehmen. a) Auch ertheilten fie ihm und dem Klofter 





einen Vergleich ſchloß, um ihm zum Genuffe des Bir 
ſchofs zehnten im Lande Eireipanien, welces die 
pommerfchen Herzoge nicht augeben wollten, mit Gewalt 
des Waffen zu ‚helfen, war fchon damals Demmin, 
going, Guͤtz kow und das Land Laffom in den Haͤn« 
den der pommerfchen Herzoge. 

e) Nach der Urkunde des Bifchofs Brunmard (Dr. n. 
64.) beſaßen 1226 die Rügier noch das Land Wolgafti. 
aber 1229 kommt ſchon in einer Urkunde ber. pommer⸗ 
fhen Fürfin Miroslana der wolgaſtſche Caſtellan als 
.. vor, fo wie auch ein Priekter aus Bolgaß (Dr. 

n. 75.). 

a) Valent, Eickit, epit, ad a. 1233. Abbas Hyldenüa 
eonfenfu ‚et auxilio Pomeranise ducum Gryphiswal- 
denſem condere ‚coepit, Echwarg dipl. Geſch. Der 
Yonım. Rüg: Gt. S. 135 — 237. 


x 
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alle geiſtliche und weltliche Gerichtsbarkeit über diefe neue 


- Stadt. Die bequeme Lage derfelben fowol zur Handlung 


als auch zur Beſchuͤtzung der Grenzen veizten bald die - 


Fäaͤrſten mit’ dem Abte und Kiofter wegen Abiretung dies 


fer Stadt in Untechandlung zu treten. Dieſe Sache 
wurde nicht wenig. befördert duch das Mifvergnügen der 
Einwohner und duch die Streitigkeiten, welche zwiſchen 
den Bürgern der neuen Stadt und dem: Kloſter entitans 
den, ‘da die fchnelle Zunahme der Stadt. bald die Buͤr⸗ 
ger dem Abte zu mächtig machte. b) Endlih kam ein 


im Juni Vergleich zu Stande. Der Herzog Warrisiav II, 
1249. nahm diefe Stadt vom hoben Altare der Jungfrau Mas 


via in der Kirche zu Eldena in Gegenwart des Abtes 


und im Namen des Klofters für fich und jeine männlichen 


Erben in abfteigender Linie unter der Verpflihiung zu 
einem wahren Zehn, daß feine Erben bei-einem jeden 
Fall durch eine, wiederholte Lehnsempfangniß dies erken⸗ 
nen ſollten. Nah dem Abgange der männlichen Deſcen⸗ 
densen des Wartis lavs follte die. Stadt als ein erdf— 
netes Lehn an das Klofter zurückfallen. Der Fürft erhielt 
über diefelbe alle Gerichtsbarkeit mit allen Gerechtfamen, 
welche das Klofter darin bisher gehabt hatte. Als ein 


Zeichen der Recognition des Eigenthums follte die Stadt 


jährlich 15 Mark Denarien Orbare und eine jede Haus⸗ 
ſtelle einen Denarium dem Kloſter bezahlen. c) 

So wie der Fuͤrſt Wartislav in Anſehung der 
Stadt Greifswalde und deren Gebiet ein Lehntraͤger 
des Abts zu Eldena war, ſo war ſein Vetter der Fuͤrſt 


248. Be. I. ein Jahr zuvor in Anfehung des Landes 





b) Micrael. 9, VI. &. 870 un Kangon. 
ec) Di, n. 196. — 
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Stargard ein Vaſall des Biſchofs von iu ge⸗ 
worden. Der Fürft vertaufchte feinen Anıheil an dem 
Lande Colberg gegen das Land Stargard, welches 
er aber von dem Bifchofe als ein wahres und eigenchäms 
liches Lehn wieder nahm, d) Eben jo wurde Barnim 
ein Lehnträger des Abts zu Belbuk, von dem er bie 
halbe Stadt Treptow an der Nega mir der Hälfte 
‚aller Einkünfte zum Lehn nahm. e) Im Jahre 1236 
ſchloß der Fuͤrſt Wartis lav I. vielleicht durch die Erz 
nenerung der Lehneherrſchaft, welche der Kaiſer Frieds 
rich II. den Markgraſen von Brandenhurg über das 
Hetzogthum Pommern 1231 ercheilt hatte, und aus 
Liebe zum Frieden bewogen, einen merkwürdigen Vergleich 
mit den Markgrafen Johann und Otto , nad) welchen 
„er alle feine Guͤter, außer denjenigen, welche zum. Her⸗ 
gosthume Sacfen gehörten, von den Markgrafen 
zum -Lehn nahm und ihnen die Diſtricte Stargard 
Cim Metlenburgiſchen) Beſe witz und Woftrow abs 
trat. Beſonders wurde darin feſtgeſetzt, daß Demmin 
und alle feine Güter den Markgrafen zufalfen follte, 

. wenn Wartislav ftürbe, ſo wie er ihnen jegt ſchon das 
Schloß Demmin zu jeder Zeir zu eröfnen verſprach. F) 
Streitigfeiten mit den Markgrafen von Brandens 
Surg Johann L und Otto III. verwidelten. den Fürs 
ſten Barnim in einen Krieg, deſſen Ausgang für ihn 
in vieler Ruͤckſicht nachteilig war. Mac der einſtimmi⸗ 





> d) Dr. n. . 182, 

e). Rango orig. Pom. p. ı90. Dr. vol, 3. (ungedruckt) 
n.691. - | 

8) Buchholz Verſuch einer Geſchichte der Duemarf Branı 
denburg 4 Th, im erfien- Urkunden Anhange ©. 67. 


1247: 
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gen Erzählung: der einheimiſchen Jahıbächer 5) ſoll bie 
Hilfe, welche Barnim dem yommereliif hen Zürften 
gegen den deutfehen Orden in Preußen geleifter Härte, 
ihm: dies Ungluͤck zugezogen haben. Der Fürft Barnim 


- war, um feinem Vetter Suantepolt beizujiehn, in des 


Herzdos Boles lav von Lignitz Land gezogen und hatte 
das Schloß Santork belagert und beſtuͤrmt, aber Her⸗ 


zog Boles lav kam mit feinem Schwager dem Herzoge 


Primislav von Gneſen und entſetzte das Schloß 


| Barnim, um fih am! dem. Fuͤrſten Primislav zu 


rächen, überrümpelte in der Folge Cı232) des. Nachts 
das Schloß Driefen, welches ihm aber Primistav 


nach einem Monate wieder wegnahm. bh) Die Polen 


und die deutſchen Drdensritterreisten die Marke 


grafen Johann I. und Otto TIL zu ihrem MWortheite 
'in Pommern. einzufallen. Dieſe nahmen den Fürften von 
Mommerh alles, was fie noch in der Neumark Bes 


fäßen und verheerten das Land von Stargard bis Col⸗ 


dab. Zwar-eroberten die pommerfhen Fuͤrſten die 


Neumark wieder und übten durch Verheerung der Mark 
das Vergeltungsrecht aus; aber die Landfchaft, beſorgt, 
daß diefer Krieg den fürftlihen Stamm vertilgen möchte, 
da ber Fuͤrſt Wartis lav keine männlichen. Erben und 
Herzog Barnim damals nur einen Sohn hatte, ver⸗ 
mittelte einen Frieden, nach welchem Herzog Barnim. 
feine Tochter Hedwig dem Markgrafen Johann 1. 
zur Che gab, und die eroberten Städte in der Neu; 
mark und die Stade Prenzlomw mit der Uckermark 





8) Kanton, Engelbreiht, Eiatert in ſeiner Chronit, 
Schomaket, Mikraͤl, Schwallenberg. 
h) Boguphal. p. 62. 65. Crom, 1. VIII. p. 150. 151. 
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abtrat. So einftimmig die einheimiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber in dieſen Nachrichten ſind, ſo ſtimmt doch die Zeit, 
zu welcher ſich dieſe Begebenheit zugetragen haben ſoll, 
weder mit den Urkunden, noch andern hiſtoriſchen Um⸗ 
ſtaͤnden uͤberein: denn im Jahre 1250 den zten Maͤrz 
beſaß Barnim. noch Prenzlow und übte. landesherr⸗ 
liche Rechte darin aus, i) und des Markgrafen Johann 
erfte Semablin Sophia von Dannemart ſtarb erſt 

im November 1248, Wahrſcheinlich waren auffer der 
— der Markgrafen durch. den deutſchen 
Drden, ihm Beiftand zu leiſten, welcher Krieg jchrectliche 
Verheerungen in beiderfeisigen Ländern veranlaßte und 
die Erbitterung vergrößerte, noch möhrere Urſachen zum 
Streite ‚vorhanden. Vielleicht verlangten, die Marks 
grafen, daß die pommerfchen Fuͤrſten die Lehnshor 
beis über Pommern, mit welder fie vom Kailer 
Friedrich IL. 1231 belehnt worden waren,” anerfennen 
follten ; k) deſſen fich aber Herzog Barnim weigerte, 
obgleich Wartislav. wenigſtens ſeit 1236 alle ſeine Laͤn⸗ 
der von den Markgrafen zum Lehn genommen hatte. 


Vielleicht hatte der König von Dännemart Waldes: 


mar U; — unter deffen Lehnshoheis der Diftrice Wols 


gaft geftanden hatte und dev wegen jeiner Gefangenſchaft 


und des großen Verluftes, welchen er damals an feinen 


Rändern erlitt, feine Gerechtfame als Lehnsheren nicht. 


geltend machen konnte, — bei Verheirathung ſeiner Toch⸗ 
ter Sophia an. Matfgraf Johann J. 1230 feine 
Rechte an feine Tochter abgetreten. Dieſes Viellelcht 


m 24 


i) Dr, n, 215. 
k) Dr, n, 87. ‚Resseil des deductions manifeftes ete. 
par Comte de Hertzberg Vol, I. p. 346. 


1244. 
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dewinnt durch das eigene Befenntniß des Herzogs Bar⸗ 


mim in der urkande 1350 I)‘ einen hoͤhern Grad von 


Wahrſcheinlichteit, daß er das Schloß und. dent Diſtrict 


Wolgaſt den Soͤhnen des Markgrafen Johann widers f 
rechtlich weggenommen hatte, welchen es durch Erbrecht 
zugefallen waͤre. “Doch was fuͤr eine Urſache der Krieg 


haben mochte; der Ausgang deſſelben war fuͤr die pom⸗ 


merſchen Fuͤrſten nachtheilig, denn fie mußten die Ucker⸗ 


mark'als eine Erſtattung für das Schloß und den Dis 


ſtrict Wolgaſt abtreten und die brandenburgifhe Lehnss 


— hoheit über alle ihre Länder anerkennen. m) 


1259- | 


Der Faͤrſt Wart is lav ergrif noch einmal die Wafı 


fen und ſtand dem Herzoge Boles ha v von Polen gegen 
den Herzog Caſimir von Cujavien bei; im folgen⸗ 


den Jahre fiel er in das Gebiet des pom merelliſchen 


— — 


DDr. n. a416. 


am) Vieleicht Taffen ſich die Widerfprüche fo vereinigen: 
“Haß der Krieg gwifchen dem pommerfchen Fürften und 
den Markgrafen von Brandenburg fon 1244 oder 
dielleicht noch früher entweder der Lehnehoheit oder be&- 
Diſtriets Wolgaft wegen zwar feinen Anfang genom⸗ 
men habe, aber. nach der Gewohnheit der. damaligen Zeit 
üfters unterbrochen und mieber erneuert und daher bie 
1250 fortgefegt morden fei, da die Kriege größtentheils. 

in Verwuſtung der gegenfeitigen Länder beſtanden. Durch 
den Mergleich wurde die Ruhe wieder hergehellt, und 
durch die Vermaͤhlung der Hebwig Cnach andern Dre hr 
tild) an den Markgrafen Johann der Friede befefigt, 

bei welcher Gelegenheit der Wergleich erneuert und viel⸗ 
leicht Bar nims Beilgungen in der Nenmark als Braut⸗ 
cchatz abgetreten fein mögen. Martislan befaß in 
der Neuntark noch 1354 anfehuliche Theile: Dr: mı 242, 
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Fürften Smwantepolf, auf den er wegen einiger zuges 
fügten Beleidigungen aufgebracht war, doch mußte er jich 
bald zurückziehen, als der Bifhof Hermann von Ca⸗ 
min, welcher eine anfehnliche Beute nah Stolpe zus 
ſammengebracht hatte, von Smwantepolf der Beute 
beraubt and mit einem großen Verluſte in die Flucht ges. 
fchlagen werden war. n) } 


| Der Fürft Wartislav, welder ſich groͤßtentheils 
zu Dem min aufhielt, und ſein Land durch Stiftung 
neuer Städte, Anlegung von Colonien, Be’diderung des 
Handels und Abſchaffung des Strandrechts in. Aufnahme 
zu, bringen fuchte, ftarb im Jahre 1264 0) und hinter 
ließ nur eine Tochter Barbara die erfie Aebtiffin in 
dem. Jungfrauen Klofter Marienfließ; daher fielen 
alle flavifchen Länder an den Herzog Barnim I. p) 





! 


n) Boguph. p. 71. 72. Crom. 1. IX. p. 13% 


0) Die letzte Urkunde des Wartislan if in feiner Frank 
heit den 17. Mäi 1264 (Dr. n. 366.) Audgefiellt wor⸗ 
den. Bald darauf muß er geftorben fein, denn am 26. 
Juni deſſ. 3. ertheilte Barnim den Greifswaldern, - 
welche er feine geliebten Bürger nenne, ſchon neue Freis 
beiten und beftätigte die alten. Schwarz. dipl, Geſch. d, 
Yomm, Nüg. St. S. 261. 


pP) Nach tem Vergleiche Wartistaus Mit dem Mark 

grafen Johann in dem Jahre 1236 war ed zwar aus⸗ 

gemacht worden, daß nach feinem Tode alle feine Länder 

an die Markgrafen fallen follten. Aber nach- dent 

Vergleiche 1250 nahmen beide Sürften mit geſammter 

Hand alle ihre Laͤnder von den Markgrafen zum Lehn, 
daher Barnim Wartislavs Länder erbte, 

Erſter Theil. O 
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* 


Barnim J. Herrvon ganz Siapvien. 


Nah dem Bergleihe Wartislavs mit dem Abte 
und Klofier zu Eldena 1249 fiel die Stadt Greifss 
walde jegt ans Kloſter zurück ; aber der Herzog Bars 
nim eilte, mit dem Abte und Klofter wegen des Befiges 
diefer Stadt einen Vergleich zu ftiften und bald nad 
Wartislang Tode wurde ihm die Stadt vermuthlich 
unter eben den Bedingungen, wie dem Zürften Wars 
‚ tislav als ein Lehm übergeben, 


Eine neue Ausficht , feine Länder anfehnlich zu ers 
weiten, eröfnete fih. Die pommerellifche Linie 
war ihrem Ausfterben nahe und die Fürften felbit in 
Gefahr, von dem deutfhen Orden in Preußen ihrer 
Länder beraubt zu werden, befonders feitdem die 3 Brüs- 
der des pommerellifhen Fürfteen Swantepolk fih in 
den deutfchen Drden begeben und ihren Antheil an 
dem Lande demielben in, einem angeblichen - Teftamente 
vermacht hatten. Meftwin II. Sohn des Fürften 
Swantepolf und Herr von dem Schloffe, Stadt und 
Lande Schwe? fah ſich gendthigt, fchon bei Lebzeiten 
feines Vaters fich nach einer Stüße umzufehen, um feine, 
Macht und Hereihaft aufrecht zu halten, fei es, daß er 
mit feinem Water im Streite lebte oder vielleicht wegen | 
der Vergrößerungsabfichten des deutfchen Ordens und der | 
Gefahr, welche feinem Leben von diefer Seite drohete. 

Er vermachte daher, ob er gleich felbft wegen feines noch 

nicht hohen Alters, fo wie auch fein Bruder Wartiss 
1264d.20.lav wol hätte beerbt werden können, feinen Vetter ® ar 
Septemb. nim zu Camin fein fand Schwetz — dad mit Vors 
behalt des Iebenslänglichen Beſitzes deſſelben — fo wie 
nach feinem Tode alle Länder, welche ihm von feinem 


er a N. 
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Vater und Bruder erblich zufallen koͤnnten. q) Vielleicht 
befand .er fih damals in einem folchen Gedränge, daß 
er eine Reiſe zu feinem Verter Barnim nad Camin 
unternahm, um fich durch ein fo großes Opfer feines 
Beiſtandes zu verfihern. Vielleicht find bei diefer Ges 


fegenheit Barnim Anfprüce auf den Diſtrict von der’ 


Grabo bis an die Leba vege gemacht worden, welcher, 
‚man weiß nicht, wie ? zu Pommerellen gezogen worden 


war, und auf welchen die flavifchen Fürften fich ihr Ans. ‘ 


recht nicht begeben hatten. ») Bald nah Swantes 
poltsd Tode fcheint der Herzog Barnim einen: Feldzug 
nah Hinterpommern unternommen zu haben, vermuthlich 
um-den Diftrict bis an die Leba in Befig zu nehmen, 
denn in einem Vergleiche s) mit dem Bilchofe von Ta; 
min wird des Schadens und Verluftes erwähnt, den 
fein Kriegszug in den ftiftifchen Ländern Colberg, Cöss 
lin und Slave dem Bifchofe und feinen Vaſallen zus 
gezogen bat, und welchen ver Herzog erſetzt. Wenigiteng 
übt Barnim durh Schenkungen und Beftätigungen der 
Güter des Klofters Bukow mehrere Hoheitsrechte in 
diejer Gegend aus, und hielt fich den 13. Aug. 1266 bei 
Hova Reha (wahrfheinid Neumwaffer einem 
Dorfe im Amte Rügenwalde) duf, wo er dem. Klofter 
2 Doͤrfer Boblin (Boͤbbelin) und Carnesvig (Ras 





q) Dr. n. 368. 


5) Wie aus der Beftätigunge Urkunde des gloſters Bus 


kow 1253 erhellet, in welcher die Fürften Barnim T, 
und Wartislan III. ausdrücklich verfichern,, Daß das 
Klofter vom Fuͤrſten Swantepolk auf ihrem Eigen 
shume geſtiftet worden ne Dr. n, 237. ©, 345: 
2 Dr, m, 449, ©. 555 
O 2 


12. Juli 
1209. 
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tetemis) ſchentte. © De lieb Mh dad aloſter noch 
von dem Fuͤrſten Meſt win II. und deſſen Pe Ba vs 
tislav feine Süter beftätigen. u). 


Obgleich Herzog Barnim feinem Wetter Meſt⸗ 
win II. in feinen Streitigkeiten mit feinem Bruder und 
dem deutſchen Drden einige Hülfe leiftete, fo wurde doch 
Mejtwin von dem deurfhen Orden bald fo gedrängt, 
daß er, da Herzog Barnim wegen feiner friedfertigem 
Gefinnungen ihn nicht thaͤtig genug unterftügte, den Ents 

2269 fchluß faßte, den Markgrafen Johann, Otto und 
—Conrad von Brandenburg zu Arnswalde fein 
Land zu vermahen, und ihnen jogar das Schloß: und 
die Stadt Danzig, weldes feinem Bruder zugefallen. 
war, aus Nache gegen denjelben abzutreten. Der Krieg 
des Meftwin mit feinem Bruder und dem deutſchen 
Orden, an welchem die Markgrafen Antheil nahmen, 
2275 u, berwidelte den Herzog Barnim in einen Krieg mie 
3274 den Markgrafen. Conrad fiel in Pommern ein 
amd verheerte das Land um Colbatz bis Camin. Her— 
308 Barnim räcdte fih dagegen durch einen Einfall in - 
die Neumark und eroberte Driefen und fein Bundsges 
- nofle der Herzog von Polen Boleslav zwang die Märs 
ter, nach dem Siege bei Soldin über fie, fih aus Poms 

mern zurücdzuziehn, 


1977 Einige Jahre darauf feiftete Barnim dem Marks 
grafen Otto gegen den Erzbifhof von Magdeburg 





t) Dr. n. 594. n, 405, n. 421. 425, 
u) Du m 27 und 4a. 
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Beiſtand x) Gegen das Ende *) des folgenden Jahres 1278. 
fiarb der Herzog Barnim zu Damm, mo er gewöhns 15 Novb, 
li) feinen Aufenthalt hatte und hinterließ 3 Söhne Bo⸗ 
gielav IV., Barnim IL und Otto L, welche zuerſt 
gemeinschaftlich regierten. 
Diefer Fuͤrſt erwarb ſich durch feine Mildehätigkeit 
gegen Kirchen, Klöfter und geiftliche Stifte bei den Geiſt⸗ 
lichen den Beinamen dee Guten; aber feine friedfertis 
gen und frommen Gefinnungen und fein lebhafter Eifer, 
ſein Land durch Aufnahme einer Menge von Eoloniften 
in Städte und Dörfer, durch Einführung manderlet 
Gewerbe und Handwerker, durch Ertheilung wichtiger 
Vorrechte und Freiheiten in Flor zu bringen, verfchaften 
ihm mit Recht die Liebe feiner Unterthanen. In feinen 
jangern Jahren war er fparfam und fammelte einen veis 
hen Vorrath, den er zum Beften feiner Unterrhanen als 
"ein wahrer Vater des Vaterlandes wieder anwenden 
fonnte, Er wurde fehr alt und fo wie er nie krank ges 
weſen war, fo. behielt er auch His in fein hohes Alter feine 
Sefundheit und Munterkeit, 


> 


Bogidlan IV, Barnim IL und 
| Dtto 2. bis 1295. 
Bogisian führte wegen der Minderjährigfeit feiner 


Brüder -allein die Megierung, doch hatte auch die Fuͤrſtin 
Mechtil de wegen ihres minderjährigen Sohnes Otto 





| ) Gebhardj aquitonales Marchiones, P. 137- | 


*) Nach der Jnſchrift hinten am Chor in der ehemaligen 
Marisnficche in Stettin ; die Bricii. 
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einigen Antheif an berfelben, wenigftens hat fie noch 
‚im $. 1279, einige Schenkungen des Herzogss Barnim ' 
_und ertheilte Gerechtigkeiten beitätigt. *) - Bald wurde er 
in einen Krieg mit den Markgrafen von Brandenburg 
verwickelt, fei es wegen der noch nicht geendigten Stveis 
tigkeiren unter ihrem Vater, oder wahrfcheinlich, weil fie 
ihr Land von den Markgrafen nicht zum Lehn nehmen 
wollten. Die Markgrafen, mit welden fi der Bis 
hof Hermann von Camin, der ein Graf von 
Gleichen und Verwandter der Markgrafen war, a) und 
1280. wie es fcheint, mehrere pommerſche Vafallen und Städte, 
felbft die beiden Herzoge Barnim. und Otto b) vers 
Banden, eroberten das Schloß und Land Bernſtein und 





*) Dr. t. 5.n, 592. Als Mechtilde in diefem Jahre zu 

Neckermünde die Prinilegia der Stadt Gars beflätigte, 

+ befand fich ihr Bruder der Markgraf Albert dafelbft, 
und unterfchrieb diefe Urkunde. | | 


a) In einer Urkunde vom Jahre 1280 nennen die Marks 
srafen. Otto und Eonrad den Bilhof Hermann 
confanguineum noftram dilectum Dr, ungedr. Dipim. 
n. 611. 

b) Die borfifche Familie ſcheint damals auf die Geite 
der Markarafen getreten zu fein, denn in einer Urkunde 
der Markgrafen Albrecht, Otto und Conrad. 1280 
zu Stargard am Margarethentage ausgefertigt, nennen 

dieſe einen gewiffen Borken ihren Vaſallen, welcher 
mit dem Nitter Romelo, der von ihnen auch ihr Das 

fall genannt wird, und dem Ritter Lüdeke von Lafs 
fan bei dem Loͤkenitz ſchen Vertrage mit dem Bis 
fhofe Herrmann gugegen gewefen war. Dr. ungedr. 
Dipl. n. 612. Gchon am 11. Jan. 1280 unterfchrieb 
ein gewiſſer Borko au Torgelow eine Urkunde der 
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Stargard und bekrugen ſich ſogar ſchon als Herren des 
Landes. c) Doch ſcheint im folgenden Jahre wenigſtens 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden zu ſein, denn der 
Herzog Bogis lav ſchenkte dem Biſchofe Hermann 
das halbe Dorf Koͤſelitz; der Markgraf Albrecht 
war bei dieſer Schenkung zugegen und unterfchrieb ſich 
als Zeuge. d) 


Aber im nähften Jahre ſchloß der Herzog Bogis: 

lav mit dem Herrn von Werle Nicolaus ein Bünds 

‚nid und verpfändere ihm für 4000 Mark Silber als 
Sold das Land Stavenhagen, damit er ihm mit 


aller feiner Macht den ganzen Krieg hindurch gegen die 





. Markgrafen Otto und Eonrad Dr... 3.n.6ır. Bon 
den Städten ſcheinen Garz und Stargard der Seite 
der Markgrafen gemefen zu fein. 

c) Aus der vorher erwähnten Urkunde, gu — gege⸗ 
ben, erhellet, daß fie damals ſchon Bernſtein erobert 
und eine Theilung des flavifchen Landes verabredet hats 
ten: Itom fi eciam terra Colberg quam emit epi- 
fcopus ut dictum eſt a domino Barnym ad [ortem 
noltrum in diviione habenda inter nos et illufires 
principes dominos. Marchiones patrueles noftros son 
venerit, 


d) Act, et dat. — XVIII, Cal. Sept. it Dreg. 
ungedr. Urk. n. 627. Aber am 24ten April diefes Jah⸗ 
res fcheint der Krieg noch geführt worden zu fein, denn 
die Markgrafen Dtto und Conrad nehmen gu Tor 
gelow das Klofter Bukow, das fie von den Pommeru 
vermwüftet gefunden hatten, in Schutz; vielleicht batten 
die Markgrafen diefen Diſtriet damals fchon erobert. 
Dr, 8, 5. n, 618. . 


1281. 


1283 


ı 1295, 
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Markgrafen beiſtehn moͤchte. e) Dieſe Huͤlfe und der 
Beiſtand, den mehrere deutſche Fuͤrſten und die Stadt 
Stettin ihm leiſteten, war ſo wirkſam, daß Stargard 
wieder erobert und die Maͤrker uͤberall vertrieben wurden. 

Auch wuͤrde ihnen Bernſtein entriſſen worden ſein, 
wenn nicht durch Herzog Bogis lavs Gemahlin Meds 


‚tilde, eine Schweſter des Markgrafen Conrad ein 


Vergleich geftiftet worden wäre, nah welchem Berns 
ftein in den Händen der Markgrafen blieb. 

- Die gemeinfhaftlihe Negierung dauerte bis zum 
Tode Barnims II, Des pommerelliihen Fuͤrſten 
Meftvin II. Tod veranlafte eine Gefandeichaft an den 
polniichen Hof wegen dieſer Erbſchaft. Da diefe einem 
gewillen Edelmann Vidanz von Muderwig aufges 
tragen wurde, und der Fuͤrſt Barnim während deſſen 
Abwejenheit mit der Frau deflelben, ald er von der Jagd 


‚in dem Weckermündfhen Walde in ihr Haus eingekehre 
War, einen zu vertrauten Umgang gehabt hatte, fo wurde 


nad) der Nückkehr deffelben der Färft Barnim bei einer 
in dem Ueckermuͤndiſchen Walde wiederhohlten Jagd von 
den erzärnten Ehemanne erflochen. .£) 


— 


e) Dr. ungedr. Urk. n. 642. Am 25. April. 1282 beſta⸗ 
tigten die Markgrafen Otto IV. und Eonrad noch 
dem Klofter Colbatzz alle feine Güter und Gerechtigs 
feiten, Doch mußte es feinem vorgeblichen Nechte am 
Arnswalde und Samentin im der Neumark entfagen ; 
aber im — Jahre als Bogistan die Oberhand 
erhalten hatte, befiätigte amı 8. Juli Bogis lav win 
der dem SKloßer feine Privilegia. Dr, n. 652., und 
am 1. Septb. vertrug er ſich aud mit der. Stade 
Stargard. Dr.n, 670. 

f) Sie war eine Boroneffe von Warborg. Der Moͤr⸗ 
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Zwifchen den beiden Brüdern Bogislav und Otto 
war damals eine Uneinigkeit entitanden, fie legten Fes 
flungen gegen einander an und es jcheint fogar zu Thäts 
Ulichkeiten gefommen zu fein ; allein die Landſchaft vers 
mittelte einen Vergleih und bewirkte eine Theilung der 
pommerfchen- Länder. . Das ganze pommerfche Gebiet 
wurde der Länge nach in zwei Theile getheilt, Bogis; 
laus beftimmte, was zu jeder Hälfie gehören follte und 
der Straf Jatzko von Guͤtzkow nebſt 11 andern Mäns 
nern aus der Mitterfchaft und der Stadt Stettin 
wählte für einen jeden Herzog die Hälfte. Beide Länder 
blieben ungeachtet diefer Erbrheilung zu gefammter Hand, 


und beiderfeitige Lehnleute und Städte follten den Her⸗ 


zogen unter .gefammter Hand die Huldigung leiſten. 
Die Belehnungen, die ein jeder in feinem Lande vornehs 
men würde, follten auch von dem andern genehmigt 
werden. Ein jeder Vaſall follte demjenigen Herrn mit 
Lehndienften gewärtig fein, in deffen Herrſchaft er feinen 
Sitz hätte, wenn er auch ‚gleich in des andern Fuͤrſten 
Gebiete Güter hätte; eben fo follte er. nur vor dem 
fuͤrſtlichen Gerichte belangt werden koͤnnen, wohin er ſei⸗ 
nes Sitzes wegen gehoͤrte, wenn er auch gleich in des 
andern Fuͤrſten Gebiete eine Mißhandlung begangen hätte, 
aber nicht ergsiffen worden wäre. Sollte ein Vaſall oder 
‚andere Einfaffen ihre Güter verfaufen oder. vertaufchen 
wollen, fo follten die Herzoge diefe dem Käufer oder Vers 
saufcher unter eben den Bedingungen verleihen, als die 
ber entfloh fogleich nach der Chat und bie Fuͤrſten sogen 
bes von Mucker witz Lehngüter ein, aber Die Brüder 
der Frau brachten ed durch ihre Fürbitte dahin, daß 
Mudermwig Verzeihimg erhicit und mit deu Lehnguͤ⸗ 
tern wieder belehut wurde. 
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‚vorigen Beſitzer fie gehabt Hätten. Uebrigens wurde alle 
Feindſchaft oder. aller Verdacht, den beide Fürften während 
der Uneinigkeit gegen dieje oder jene Vafallen oder Städte 
gehegt hätten, gänzlich vertilge. Die Herzoge verpflich- 
tcten ſich, alle Feſtungen zu zerſtoͤren, welche fie während 
ber Ineinigkeit eıbaut hätten, es ſei denn, daß beide 
Brüder mit der Einwilligung der Landſchaft fie erhalten 


wollten. Die Schulden wollten fie beide zur Hälfte bes 


zahlen, welche Barnim IL. gemadır hätte, oder währ 
rend der Zeit gemacht worden wären. Das friiche Haff 
und die Jagd in allen Wäldern blieb beiden gemeinichafts 
lich, und an den Mündungen der Flüffe follten weder uns 


billige Zoͤle, noch Schanzen angelegt werden. 8) In— 


allgemeinen wichtigen Angelegenheiten konnte nichts eins 
feitig vorgenommen und geändert werden, und zum. Der 
weile ‚der gefammten Band wurden einem jeden der Lans 


desfuͤrſten gewiffe Gerechtfame vorbehalten. 3. B. Das 


molgaftihe Haus hatte an der Drbdin zu Stettin und 
das jtetiinfche an dem friſchen Kaffe feinen Theil behals 
ten. Nichte weniger wurde auf diefem allgemeinen ſtet⸗ 


tinfchen Landtage auf den Fall einer Uneinigfeit zwi⸗ 


ſchen beiden Fürften Rücficht genommen und feſtgeſetzt, 


‚daß wenn ein Streit entfiehen follte, fie dennoch nicht 
von einander laflen, fondern bis ihr Zwiſt duch die Das 
fallen und Städte beigelegt und das Verglichene erfuͤllt 


worden wäre, zufammenhalten follte. b) 


— 





g) Die Urkunde if zu Stettin den 1. Juli ausgelertigt 
worden, und ſteht in Dreg. ſpecim. introduct, in hiſt. 
finium Pomeranicorum, p- 17. 

h) Wrfunde ı9 in Stavenhagens ae: b, St. Anklam. 
©. 355. 
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Auf dieſe Weiſe wurde Pommern in 2 ie 
thümer geheilt, in das Herzogthum Wolgaft und das 
von Stettin. Die Grenze zwilchen beiden machte auf 
der einen Seite die Iſne und auf der andern eine von 
Demmin bisUedermünde angenommene Linie; was 
zwifchen diefer Linie und der Iſne lag, gehörte zum Her⸗ 
zogthume Stertin, das übrige zum Herzogthume 
Wolgaſt. | 


IL Landesverfaffung. 


Die Grenzen wurden in Diefein Zeittaume oft vers Greuzen. 
ändert. Um 1227 wurde, der Ryk Fluß die Grenze 
zwifhen Pommern und Rügen, und fo erweiterte 
ſich hier das Gebiet der Fürften von Slavien. Gegen 
Meklenburg bin wurde es verringert: denn: das Klos 
fir Dargum befand fih.um 1271 unter werlifdher 
und nachher um 1297 unter der roſt ock ſchen Regierung, 
fo wie auch das auf pommerfchen Boden geftiftete Klofter 
Broda endlich die Oberherrſchaft der Fürften von Werle 
erfannte und feit Verpfändung des Landes Stavens 
bagen an die Werlifhen Fürften blieb nun die Stadt 
Stavenhagen und das Klofter Ivenack beſtaͤndig bei 
Meklenburg. i) 

Einen anſehnlichen Verluſt erlitten die ſlaviſchen 
Fuͤrſten in der Neumark und Uckermark; dieſe 
wurde um 1250 an die Markgrafen von Brandenburg 
‚abgetreten, und von der Neumark feheint. anfinglid) 
nur der vordere Theil, welcher der Uckermark näher 
liegt und dann allmählig das übrige durch Eroberungen 


| 
| 


h Rudlofs pragmas. Handbuch der meklenb. Geſch. 2 Th. 
S. 110 — 112, 





1266. 
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oder Unterhandfungen an die Mark Brandenburg ge⸗ | 


kommen zu jein. k) Gegen Pommerellen hin waren 
‚die Grenzen noch nicht beſtimmt und blieben nicht immer ' 


diefelben, denn wenn gleih Barnim nah dem Tode 
des pommerellifhen Fuͤrſten einen Verfuch gemacht 


| haben mag, die Grenzen in Hinterpommern bi an die 
Leba wieder auszudehnen, und feinem Lande die alten 


Grenzen wieder zu geben, fo bat er ſich doch ficher in 
denfelben nicht behaupten koͤnnen, ‚denn der Fürft Witz⸗ 
Iav III vun Rügen ſchenkt ſeit 1270 verſchiedene in 





k) Um 1240 erſtreckte ſich das Land Stargard, melches 
‚Herzog Barnim I. dem Biſchoſe von Camin Con— 
rad für dem Biſchofs/Zehnten don 1800 Hufen abs 
trat, durch die Neumark bie nah Polen (Dr. n. 
131 a. capite luwis [ Plönne] [urfum verfus Poloniam ) 
und ald Barnim feinen Antheil an das Land Eols 
berg gegen Stargard 1248 vertaufchte, ging das 
Gebiet noch durch eine Wüfte bis nah Polen (Dr, 
n. 182. usque,ad Polonorum .terminos directa linca 
per defertum). ‚Bei Stiftung des Kloferd Mariens 
fließ gab Barnim demfelben viele Seen in der Neu— 
mark 1248. Dr. n. 1897. Wenn Barmin nach den 
pommerfchen Ehronikanten die Neumark an die 
Markgrafen von Brandenburg abgetreten haben 
ſollte, fo kaun dies nur von feinem Autheile verftanden 
werden, denn Herzog Wartislav III. fchenfte dem 
Kloſter Belbuf 600 deutfhe Hufen, melche in der 
Wuͤſte Saretiz au der Drame in der Neumark 

jwifhen Draheim, Falkeuburg uud Drambürg 

lagen, um fie anzubauen und ein Klofter daſelbſt anzu 

legen. Ju eben diefer Gegend hatte Barmim einem 

sewigfen Kloſter (vermuthlich dem Kloſter Belbuk) 
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dieſer Gegend liegende Gaͤter dem Kloſter Bukow 1). 
und der Fuͤrſt Meſtwin DI, trit die Schloͤſſer und Laͤn⸗ 
der Stolpe und Slave 1273 an die Martgrafen von 
Brandenburg ab, und nimmt fie mit der gefammten 
Hand auf feine Vaterbruͤder von ihnen wieder zum Lehn. m) 
Das Schtoß und Land Schlawe nebit der Stadt Rüs 
genwalde verkaufte der Fürst Witz lav III. 1277 den 
Markgrafen von Brandenburg für. 3000 Mart Silbers. 
Ssoheitdr“ 


| Die Herzoge übten die Landeshoheit fowol. über die rechte zi 
Grafſchaft Guͤtzkow, als auch uͤber die Herrſchaft Loitz Zürden v. 


aus. n) — 
Um 1128, als der Sifchof Otto von Bamberg tan: 


um aweitenmale in Pommern war, ftand das Land Braffchaft 
: ® ai Ä . Bügkom. 


8 





einen wuͤſten Diſtriet zum Anbau geſchenkt, woraus der 
Cinnenburgiſche oder Schievelbeiniſche Dis 
ſtriet gebildet wurde, und den die Moͤnche an die Mark⸗ 
grafen von Brandenburg veraͤußert hatten, wie aus 
einer Urkunde der Markgrafen Albrecht, Otto und 

Eonrad 1286 erhellet, welche einen Grenzvergleich mit 
dem Biſchofe Herrmanı wegen der Länder Cinnens 
burg und Eolberg enthält. (Dr. in den ungedr, 
Urk. n. 612) 1276 verkaufte der Bifhof Herrmann 
das Land Lippehne an die Markgrafen für 5000 Mark 
Silbers ( Gerk. cod, t. I. p. 228.) und 1282 verfichert 
die Marfgrafen Otto und Conrad in der Beftdtigung 
der Güter des Kloſters Colbatz, daß die Mönche den 
Derten Sammentin und Arnswalde, worauf fie 

Auſpruͤche zu haben, vorgegeben hatten, entſagt hattet. 
(Dr, n. 653, ), | 

2) 1270. Dr. n; 458. 459, 1271. n. 467. 468, 1277. u, 860, 

m) Dr. n, 488. Gerken od, t. i. p. 210. 

8) Dr, n. 560, Gerken &, 1. p, 247, 
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Guͤtzko w unter ber Herrſchaft eines Fuͤrſten Mir 
lav, 0) welchem der ſlaviſche Fuͤrſt Wartis lav nicht 
nur die Herrſchaft Loitz wegnahm, ſondern ihn auch 
zwang, fein Land Guͤtzkow feiner Landeshoheit zu uns 
terwerfen. In der Folge vielleicht nach dem Tode des 
Dynajten Mislav, — deſſen nicht weiter, erwähnt 
wird, als daß er auf dem Landtage zu Uefedom ge 
wefen ift und das Chriftenthum angenommen hat — ſcheint 
das Land Guͤtzkow den flaviihen Fürften, angefallen zu 
fein, welche es durch ihre Eaftellane, deren in den Urkun— 
den der Fürften mehrere vorkommen, vegieven ließen. 
Sie verfchenkten die Dörfer, welche in diefem Lande 
liegen, an das Kloſter Grobe und in der Beltätigung, 
welche der Biihof Conrad L diefem Klofter 1168 gab, p) 
wird die Landihaft Guͤtzkow unter die fürftlihen Pros 
vingen gerechnet. Caſimir I. vertaufchte 1175 vier- 
Dörfer bei Camin gegen das Dorf Slatkowitz in 
der Landihaft Guͤtzkow; in diefer Urkunde q) wird 
Guͤtzk ow eine Burgwarte oder Tandesherrlihe Kaiel: 
lanei genannt. Ueber 60 Jahre wurde in diefer Gegend 
Krieg geführt, die Landfchaft fehr verwuͤſtet und nach dem 
abwechſelnden Glücde der Walfen war das Land Süß: 
kow bald den Fürften von Nügen, bald den flavis 
Shen Herzogen unterwürfig, bis um 1246 das Land, 
die Stadt und Burg Guͤtzkow der pommerfchen Fürs 
fien Landeshoheit völlig unterworfen wurde. Schon 
Jatzko ein Bruder des Bifhofs Conrad III. von 





0) Vita Ott, p. 187. loci ejnsdem (Chotzegovae) prin- 
ceps Mizlaus p, 355. 

p) Dr. n, 4 

g) Dr, n. 10. 
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22) 
Kamin -r) welcher ehedem Stadtvogt in der Stade 
Salzwedel gewefen war, s) feheint, vermuthlich durch 
Unterſtuͤtzung jeines Bruders die Cajtellanei Guͤtzkow ers 
‚halten: zu haben. t) eine beiden Söhne aber Johann 
und Conrad hatten das Glü mit dem Lande GäBs 
kow erblich belchnt zu werden ; in einer. Urkunde des 
Jahres 1249 nennen fie fi ſchon Herren zu Guͤtzkow 
und in der Folge Strafen. Diefe Grafen waren wegen 
ihres Lehns den Herzogen zu Manns Hof und Staates 
dienſten verpflichtet, hatten wieder ihre Vaſallen an dem 
landfäßigen Adel der Grafſchaft, und auffer andeın Rer 
galien auch das Recht Krieg: zu ‚führen und Frieden zu 
ſchließen. u) 

Seitdem Fuͤrſt Wartis lav J. das Land Loitz den Lehnehoh. 
Fuͤrſten Mitz hav von Guͤtzkow 1128 abgenommen baute, 5, ber, bie 


Sperrfchart 
war die Stadt und Burg Loiß zwar bis-auf etwa Loitz. 





$) Dr. n. 116. Der Bifhof Eunrad IIT. fchenft pro 
anima fratris Jaczonis memoria facienda 1237 prid. 
Idus Nov. (er muß alſo um diefe Zeit geſtorben fein) 
dem Kloſter Stolp den Zehnten des Dorfes Lipz. 
n. 284. pP. 394. 

2) 2253 unterfchreibt er fich im einer Urkunde der Miross 
fava dominus Jaczo advöcatus de Salzwedele ' Dr. 
n, 97. In der Urkunde des Bifhofs Hermanns 
( Dr. n. 286) heißt ed: heredes domini Jaczoris quon- 
dam dieti de Saltwidele; eben fo n, 284. 

2) In der Urkunde des Johannes Graf von Guͤtzkow 

\ heißt er Jaczo de Cotfcowe (Dr. n. 105); fo mie 
feine beiden Söhne Johann und Conrad 1256 nur 
de Gazcowe bezeichnet werden. Dr. n. 284. 

u) Schwarz dipl, Gefch. der Pomm. Ruͤg. St, ©. 116 

und deffen Befchichte der Grafſchaft Guͤtzkow. S. 707. 


a, 
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von 1212 14 Jahre bei den ſlaviſchen Fürften geblieben, da es die ruͤ⸗ 

bis. 1226, gijchen Fuͤrſten durch Eroberung in Befiß erhalten hats 

— ten; aber da der Bifhof zu Schwerin Brumvard 

1226, ſich mit dem Fürften Johann von Meklenburg vers 

band, um die Gerechtfame feines Kirchfprengels gegen den 

Bifhof von Camin mit Gewalt der Waffen zu behaups 

ten, welcher unter dem Schuße des Fuͤrſten Wartiss 

"Say gu Demmin bie Grenzen feines Kirchſprengels 

zum. Nachtheile des ſchwerinſchen Bilhofs erweireın 

wollte, fo wurde wahrſcheinlich das Land Lois von den 

Meklenburgern erobert, Einer von den meflenburgifhen 

Vaſallen Thetlev von Godebuz (Gadebuſch) x) 

welcher ſich in jener Urkunde auch verpflichtete, den Bi⸗ 

ſchof zu ſeinen Gerechtſamen zu verhelfen, erhielt das 

Land Loitz entweder wegen ſeines Wohlverhaltens im 
Kriege oder zur Entſchaͤdigung der Kriegskoſten. 

Dieſer ertheilte 1242 der Stadt Loitz das Lübifche 

Recht y) und vererbte das Land auf feine beiden Söhne 

Werner und Heinrid. 2) Diefe erkennen fih in 

einer Urkunde von 1267 a) für Vafallen der pommerfchen 

Herzoge, obgleich durch die meklenburgiſche Erobes 





x) Dr.n. 64. Er fol som Geſchlechte der Bülow ges 
weſen fein. Schwarz dipl. Geſch. ©. 455. 

y) Dr, n. 141. 

z) 1249, Dr, n. 185. ©. 294. n. 202, ©, 508. 

a). Sie nennen den Herzog Barnim ihren Herrn und 
Barnim nennt fie in der Beflätigung des Vergleichs 

” feine Vaſallen. Dähnerts pomm. Bibl. 5 3. 11 St. 
©. 49..410. Schon 1249 nennen Wartislan und Bat⸗ 
nim in einer Urkunde, welche Werner mit ausfteht, Loitz 
ihr Land, Dr, a, 186. 
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rung das Land wahrfheinfich anfinglih unter meklenbur⸗ 

giſche Hoheit gefommen ift; aber die Oberherrſchaft mag 
eben jo durch einen güttlichen Vergleich.zu den ſlaviſchen 
Herzögen gekommen jein, als gegen Ende des dreizehn— 
ten Jahrhunderts das Land der rügijchen Herrſchaft un⸗ 
terworfen wurde. b) 

Die Anwartſchaft auf.die Stadt, das Schloß und 
Land Schwes und auf ganz Pommerellen nad Abs 
gang des fürftlichen Geichlehts ertheilte 1264 der Herzog 
Meftwin dem Herzoge Barnim I. 

Wenn gleih ſchon zu den Zeiten der heidnifhen Bevöoͤlke— 
Wenden in der großen Handelsſtadt Yulin fih Aus aan ann 
länder der Handlung wegen, fo wie wahrjcheinlid, Künits Landes 
ler niederließen, fo war doch deren Anzahl theils zu ges an | 

ring, als daß die Bevölkerung des Landes durch fie hätte 
gewinnen koͤnnen, cheils war ihr Aufenthalt nicht von 
Beſtand, und der größere oder geringere Handlungs Aund 
Bewerbsgewinn vergrößerte oder verminderte die Zahl der 
Ausländer. Gleich wie den Bifhof Otto von Bamberg 

eine anfehnliche Anzahl Geiſtlicher begleitet harte, welche 

jur Beförderung des Ehrijienrhums- in Pommern mitges 
bracht und als Lehrer der Gemeinen zurücgelaffen wun 

den, fo zog auch die Verbindung, in welcher dieje Geiſt— 

lihen mir dem Bifchofe Otto zu Bamberg, fo lange 

er lebte und nach feinem Tode mit dem bambergifchen _ 
Stifte ftanden, Aus jenen Gegenden fo manche in dieſes 
Land. Um 1187 beſchenkte ein fraͤnkiſcher Edelmann 





b) Schwarz pomm. ruͤg. Lehnehifl:. &. 214. 2aı.. deff. 
dipl. Geſch. S. 376. — deffen hift. fin. princip. Rug. 
p. 122. 150. Rudlofs pragmas. Handbuch der meklenb. 
Geh. 2 Th, S. 31 110. 

erſtet Theil, P 
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Beringer die von ihm geſtiftete Jacobi.» Kirche in 


Stettin mit Gütern bei Stettin, welche der verftgrbene 
Fürft Bogislav J. ihm geſchenkt hatte. c) Diefe Stif: 
tung machte ev in Gegenwart vieler Deutfchen, deren Ans 
zahl damals in Stettin ſchon fehr groß geweſen fein muß, 
da er diefe Kirche für fie erbauete, weil zwijchen den Deuts 
fden und Wenden in Anfehung der Petri⸗Kirche 
Streitigkeiten entftanden waren. Die Stiftung der Klös 
fier war in der Thar, zum Anbau und zur Bevölterung 
des Landes eine große Wohlthat, In welche Mönche aus 
andern Ländern aufgenommen wurden, welche durch ans 
lockende, oft freilich übertriebene Beſchreibungen der aufs 
ferordentlihen Fruchtbarkeit und Anmuch des Landes d) 
eine Dienge von Ackerbauern, denen Überdies noch große 
Freiheiten ertheile wurden, auf die Kloftergüter zuſam—⸗ 
menbradten. Bon den 11 Dörfern, welche der Fuͤrſt 
Caſimir J. dem neuzuerbauenten Klofter Belbuk 1170 
fchenkte, war nur das eine angebauet. Wuͤſte Feldmars 


ten wurden den Mönchen gefchenft, und da fie felbft nicht 


alle Felder bebauen konnten, fo ertheilten die Fürften ihr 
nen die Erlaudniß, Coloniften anzufegen, welche mit den 
wichtigften Freiheiten. beſchenkt wurden. Die -Meönde 


gaben fich viele Mühe, die ihnen gefchenkten Dörfer mit 


Deutfchen zu befegen, weil die alten Landeseinwohner 
fie als Deutſche haften und noch zu fehr an ihren alten 
Gewohnheiten hingen, als daß fie ihnen ergeben genug 
gewejen wären. Durch diefe Bemühungen der Geiſtlichen 
und durch die den Coloniften ertheilten Vorrechte gereizt, 
liegen fih in Städte und auf Dörfer fo viele Deutſche 





c) Dr, n. 25, 
de‘ Dr, n, 5 
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nieder, daß 28 bald ganz deutſche e) Dörfer gab und in 

Städten wie in Stestin ganze Straßen von Deuifchen 

erbauet und auch um 1187 eine eigene Kirche f) für fie 

errichtet wurde, Aber diefe Coloniften waren noch nicht 
hinreichend, die durch die vielen Kriege der Wenden mit 

"den Deutfhen, bejonders den Sachſen und mit den 

Dänen verwälteten und verödeten Feldmarfen anzubauen, 

und die im Afche gelegten Städte wieder aufzurichten; 

dazu bedurfte es ganzer Züge von Coloniſten. Die Zeız 
ftücfelung der Länder des Herzogs Heinrich des Loͤ— 
wen, als er in die Acht erklärt‘ worden war, und die 

Iangivierigen, verheerenden Kriege, welche in feinen Laͤn⸗ 

dern darüber entſtanden, verfümmerten fehr vielen ıhr 

Vaterland. Diefe Gelegenheit nahmen die ftavifchen 

Fuͤrſten wahr und zogen durch große Verſprechungen, daß 

ihnen Baujtellen, Acer and zum Haͤuſerbau Stein und 

Holz gegeben und wichtige Vorrechte ertheilt werden folks 

ten, aus den braunſchweigiſchen und ſachſiſchen 

Ländern, auch aus Weftphalen eine Menge Colonijien _ 

in ihr Land, Diefe Hauptbevölferung und diefer neue 

Anbau der flavifchen Länder nahm um 11:0 jeinen 

Anfang. und dauerte noch im folgenden Jahrhunderte fow. 

Die Coloniſten waren theils Edelleute ,. theils Kandwerz 

fer, Kuͤnſtler und Kaufleute, theils Ackersleute, welche 

entweder von den Edelfeuten “mitgebracht oder von den 

Kiöftern zur Bebauung der ihnen gefchenkten wülten Feld⸗ 

e) 1173 Reptow villa Theutunicorum Dr. n, 9: 1187: 
villa Theutonicorum Czoznon Dr. n. 124. 

H Diefe hieß in Stettin ecclefia Theutonicorum zum 
Unterfchiede der vom Bifchof Otto für die befehrten. 
Weiden gebageten petri Kirche Dr. n. 38. 

P2 
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‚ marfen ins Sand. gerufen wurden: Durch diefe Coloniften 

Wurde eine große Veränderung in dem Lande bewirkt, 

eine: Menge Dörfer angelegt, wülte Feldmarken bebauet; 

neue Städte errichtet oder alte mit neuen Einwohnern 

beſetzt und nach deutſcher Art eingerichter, neue Scwerbe 

ins Land gebracht, die Cultur des Landes verbeflert, der 
Handel emporgehoben, die Sitten und Gebräuche veräns 

dert, die deutſche Sprache und. deutiche Geſetze aufgenoms 

men und die deutfche Suftizverfaflung eingeführt. Kein 
Wunder, daß Slavien durch die allmählige Einwanderung 

der Deutfchen in dem Zeitraume eines Sahrhunderts 

gleichſam ganz umgeſchaffen wurde, da die Vortheile ſehr 
DEREN e betraͤchtlich waren, die den Eeloniften zugeftanden wur⸗ 
Eoloniften. den. g) i 
ae Die Edelleute wurden mit weitlaͤuftigen — 
1)2. Edel⸗ belehnt und große Vorrechte als die Jagdgerechtigkeit, 
leuten. hohe und niedere Gerichtsbarkeit und das Patronatrecht 
ihnen ertheilt. Bisweilen wurde einigen unter den vor⸗ 
theilhafteſten Bedingungen die Anlegung einer neuen 

Stadt aufgetragen. | 


2. Buͤr⸗ Den einwandernden Kaufleuten, Kuͤnſtlern und PER 
gern. werkern wurden entweder in den alten Städten Pläße 
angemwiefen, auf welchen .fie fih neben den Wenden 


4 
Ur 





ge) Bei diefer Materie liegt ded Herrn Grafen von Herz 
berg vortrefliche Preisfchrift: differtation, qui a rem. 
porı& le prix propole par l’acad. royale des fc. et 
bell, lettr. fur les anciens habitans des Marches a 
Berlin 1753 völlig zum Grunde. Nur habe ich. die 
Winke und Fingerzeige weiter verfolgt und dieſer MA: 
terie in folgeitden verfchiedenen Abfchnitten eine e größere 
Ausführlichfeit gegeben. - 


“ 
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anbauen fonnten, oder ihnen wurden wuͤſte Gegenden 
zur Anlegung einer neuen Stadt ertheilt. Vermehrte 
ſich die Zahl der deutſchen Coloniſten fo anſehnlich, daß 
ſie eine eigene Kommune ausmachen konnten, ſo wurden 
ſie mit ſttaͤdtiſcher Gerechtigkeit nach deutſchen Rechten 
und mit großen Privilegien bewidmet. Das wichtigſte 
Vorrecht dieſer Staͤdte oder freien Municipalitaͤten war 
die Befugniß: gewiſſe Statuten ſich ſelbſt zu geben, ein 
ſtaͤdtiſches Regiment aus ihren Mitteln ſich zu heſtellen, 
zur eigenen Vertheidigung eigene Vorkehrungen zu treffen 
und gleichſam eine eigene Corporation für ſich auszuma⸗ 
en. Kamen-fie empor, fo nahm dann die vorige flas 
viſche Gemeine mit dem Orte ihrer Bewohnung die Ges 
ſtalt einer Vorſtadt an. Go änderte es ſich in Stets 
tin, fobald die Deuytfchen den obern Theil der Stadt 
angebauet hatten ; aber unter Bogislav IL. (er ſtarb 
1222) waren die Deutſchen ſchon fo mächtig, daß fie die 
Staven aus der Stadt verjagten b) und ein großer Theil 
der untern flaviihen Stade ſich zu einer Vorſtadt ums 
bildete. Um 1187 hielten fih die Deutioen und. 
Slaven noch im Gleihgewichte und vergeblich bemuͤhe⸗ 
-ten ſich die Deutichen, die Wenden, welche jene in ihre 
Petri Mirche nicht aufnehmen wollten, aus derfeiben 
zu verdrängen, daher der fraͤnkiſche Edelmann Beringer 
die Jacobi: Kirche für fie erbauete und wegen fort; 
dauernder Streitigkeiten wurden ‚die Grenzen beider Kirch⸗ 
fpiengel,, fo wie auch die Jurisdietion der Deutichen und 
Slaven zur Zeit Barnims J. 1237 genau beftinmt. ı) 





5) Dr, v. 61. | 
* 3) Schmallenberg hat in feiner Chronif diefe Urkunde gant, 
und Cramer in feiner Kirchenhiſtorie im Auszuge aufbe⸗ 


* 
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Bel Stiftung anderer Städte, welche entweder aus 
Dörfern zu Städten gemacht, oder auf zerſtoͤrten und vers 
wuͤſteten jlaviichen Flecken errichtet werden follten, wurde 
'von den Landesherrn. oder Grundbeſitzern gewiſſen Per; 
ſonen, mehrentheils Edelleuten die Anlegung der Stadt 
unter beftimmten vortheilhaften Bedingungen überlaffen; 
dahin die Bewidmung mir einer gewiſſen Anzahl Hufen 
mir Holzung und Wieſewachs, einige Freijahre, Ertheis 
lung der Jurisdiction nebft Lieferung von Baumaterialien 
als Holz, Kalk und Steinen gehoͤrte, zu welchen biswei⸗ 
len ſogleich oder doch in der Folge noch Zollfreiheit, Fi⸗ 
fchereis Münzs und Muͤhlengerechtigkeit und mehrere ans 
dere Vorrechte hinzutamen. k): Die Handwerker exhiels 
ten überdies Iynnungen. 1I) Die Fürjten oder Grundeis 
genthuͤmer behielten fih nur die Orbäre oder Grundgel⸗ 
der vor, Endlich murde bisweilen von der Herrſchaft bes 
kannt gemacht, daß fie eine. Stadt anlegen wollte, und 
wenn fih an dem beſtimmten Orte eine hinreichende Ans 
zahl Coloniſten eingefunden harte, ſo wurden ihnen ftäds 


wahrt; fie iſt gu Stern 1257. IV. Caldan, ausge 
fertigt worden. Der Stadtwall wurde zur Gröte zwi⸗ 
fchen deu beiden Kirchſprengeln beftimmt; alle Deuts 
fheiinnerhelb der Feſtungswerke und des Wales folls 
gen zur Jacobi» Kirche, die Slaven aber, die an den 
Feſtungswerken wohnten, zur Petrikirche gehören, welche 
aufferhalb der Feftungswerfe lag. 

k) Dies beweifen mehrere gedruckte und ungedr. Urkunden - 
als in Dr, cod, dipl, t, 1. n. 102, 157. 392, 422. ° 

}) Dr. n, ga2, wurde ben Bürgern der neuen Stadt 
Gollnow, jus, quod teutunice Inninge sppellasne, 
von Herzoge Barnim ertheilt.. Ä 


zw Ten 


rei 
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tijche Gerechtigkeiten ertheilt. So vermehrte fich befons 
ders unter Barnim I. die Zahl der Städte in. Sias 
vien fehr und die Gewerbe gewannen durch die ertheils 
ten großen Vorrechte ungemein. 

Ganz neue Städte in unangebauten Gegenden oder 
wo bisher nur Schlöffer und Flecken waren, wurden in 
Slavien folgende angelegt: Negenwalde, Penkun, 
Freienwalde, Ueckermuͤnde um ııgo, Anklam _ 
ftate der zerftörten Stadt Groswin, Greifenhagen 
und Bahn um 1230 von Barnim L, m) Greifss 


walde von dem Klofter zu Eldena mit Genehmhaltung 
und Beförderung der pommerfhen Herzoge Wartiss 


lav IH. und Barnim I. um 1233, n) Prenzlow. 
1235, 0) Garz 1240, p) Stargard um 1243, 9) 
Dam 1249, r) Greifenhbagen um 1254, Pölitz 


um 1260, Sreiffenberg 1262, Köslin vom Bir. 


ſchofe Herrmann zu Camin 1266 geitiftet, s) Goll⸗ 
nom. 1268, ı) Plate vom Ritter Dubislav von 
Wotuch, u) Treptow an der Rega vom Herzog 
Bogislav IV. um 1285. x) Bon den alten flavifchen 





m) Nah Kankom. 

n) Val Eickft. epit, ad annal, ad a, 1235, zn 
dipl. Geſch. d. Pomm. Rüg. St, ©. 103. 

6) Dr. n. 102, 

p) Dr. n. 126, 

9) Dr. n. 157. 

r) Dr. n. 199. 

s) Dr, n, 392. 

t) Dr. n. 422. 

u) Dähnerts pomm. Bibl. 3 8. 46 St. S. 140. 

x) Dr, n. Sgr, in den uugedr. Theilen. 
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Städten erbielten folgende Städte deutſche Einwohner 
und eine deutfhe Verfaſſung: Stettin, Colberg 
1255, y) Pyriß um 1263, Camin 1274, *) Bols 
gaſt 1282.) — Anm. 

) Den Die Colonijten, welche fih auf den Kloftergütern 
teugen, niederließen, wurden bejonders mit großen Freiheiten und 





_ y) Dr. n, 265, , 
*) Ju Dr, ungedt, cod. n. 494, 
*) In Dr. ungedr. cod. n, 647, . 


Anm, Die Einwohner diefer Städte befommen * nur 
den Namen Bürger (burgenfes) wenn die Staͤdte 
zugleich mit Wal, Graben, Mauern, (oder auch nur 
mit Pelifaden) umgehen und Feflungen waren. Die 
Vertheidiger der ſlaviſchen Burge hießen auch Bürs 
ger (burgenſes viri, milites, caſtrenſes). Bei 
Anlegung einer Stadt ertheilten die Fuͤrſten noch bes 

: fonders die Erlaubniß zur Befeftigung derfelben: fg 
der Herzog Wratislav W. 1264 der Stadt Greifss ° 
wald die Erlaubniß, fich mit einer Mauer zu ums 
geben, Nur die Bemohner einer ſolchen Stadt erhiels 
ten eigentlich den Namen Bürger, (burgenfes,) ans- 
dere hatten nur den Namen CommänsBerwandte 
Coives) welhen Namen in den Urfunden fpgar auch 
die Dorfbewohner befommen. Ja man findet ſogar, 
daß der Titel Bürger den Erfdtebewohnern von 
den Fuͤrſten befonders ertheilt wurde; fo verordneten 
‚die Herzoge Bugislay IV,, Barnim IV. und 
Otto J. 1285, daß alle, welche von den Burgermeis 


Bere: 


fern und Rath Stettin im die ftädtifche Commüne _ - 


als Einmehner aufgenommen wurden, sugleich auch 
wahre,. Achte und völlige Gürger Cburgenfes) fein 
fohten. 
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‚wichtigen Vorrechten begnadigt; ſie wurden von allen 
Landes Laſten, allen Arten von Dienſtleiſtungen und der 
weltlichen Gerichtsbarkeit voͤllig befreiet, z) auſſer daß 
die meiſten zur Landesfolge oder dem Heerſchilde verpflich⸗ 
tet waren, a) und einige Kloftergäter zum Bau oder 
Ausbeflgrung der Feltung, Dienite thun mußten, die zur 
Beſchuͤtzung des Diſtriets beſtimmt war, in welchem die 
Guͤter lagen, b) Wenn ein neues Dorf angelegt und 
der Acker urbar gemacht wurde, fo war es üblich, daß 
die erften urbar gemachten Hufen von’ der Behntgn s Ab: 
gabe frei waren. *) 

Die deutfchen Eoloniften , welche mit den Edelleuten 
einzogen und fich auf deren Lehngüter niederiteßen, wur⸗ 
den von den druͤckenden Abgaben, mit welchen die Sla⸗ 
ven beſchwert waren, größtentheilg befreiet und ihre Ab⸗ 





\ = 

2) Dr. n. ie. 13. 

a) Einige wurden davon befreiet, als die Eofonifien in 
‚ben Gütern des Klofterd Eldena Dr.n. 186, fo das 


Dorf Parſow, weldes Barnim. 1255 dem Kin 
fer Colbatz ſchenkte. Dr. n. 268. 


b) So verpflichtete die Fuͤrſtin An afta fia und ihr Sohn 
Bogislav II. die Bewohner der Dörfer Zylettig. 
und Lype, welche fie dem Klofter Grobe fchenkte, zu 
dem Bau der Feflung, wozu fie gehörten Dr. n. 27. 
Das Dorf Pretemin wurde auch wicht * Feſtungs⸗ 
bau befreiet, Dr, n, 110. 


*) Dies wird in einer Urfhnde von 1345 eine fehr alte 
Gewohnheit in dem Herzogthune Pommern genannt. 
Die erften Anbauer des Dorfes Nofenhagen bei Ans 
flam befaßen die erſten 6 urbar gemachten uf en frei 
yon dieſer Abgabe. 
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gaben, welche fie ſowol dem Landesherrn ale ben Grunds 
elgenthuͤmern zu entrichten hatten, wurden nach der deuts 
Shen Einrichtung beitimmt. Weberhaupt erhielten die 
deutichen Anktömmlinge vor. den alten Landeseinwohnern 
fo bervorftchende Vorzüge, daß es kein Wunder war, 


daß die Slaven je mehr und mehr die neuen Anfömms 


: linge halten und anfeindeten. Die Eıbitterung nahm 
noch mehr zu, als die ſchon uͤbermaͤchtigen Deutfhen 
überall die Slaven wegdrängten, fie in den Städten von 
Zünften und Innungen, von Aemtern und Würden aus: 
fchloffen, ihre Kirchen ihnen entriffen, fie an ihren neus 


* 


gebaueten Kirchen keinen Antheil nehmen ließen und ſich 


ihrer Jurisdiction, welche die Wenden als die aͤlteſten 


Einwohner uͤber die Deutſchen zu behaupten ſuchten, nicht 
nur nicht unterwarfen, ſondern pielmehr die ihrige uͤber 
die Wenden ausdehnen wollten, welche in ihren Revieren 
wohnten. So erzeugte ſich zwiſchen den Slaven und 
Deutſchen ein unverſoͤhnlicher Haß, die Wenden zogen 
entweder ganz weg zu ihren Landsleuten in Hinterpo m⸗ 

mern c) oder trennten fid) von den Deutfchen, indem 
fie in den Städten in den Vorftädten wohnen blieben 


oder neben den deutfchen Dörfern wendiſche Dörfer 


erbaueten. d) So lange die Slaven in den Städten 





e) Die Menge der ausgemwanderten Wenden mar fo: groß, 
daß der Ackerbau darunter fehr litt, daher fich die Kloͤ⸗ 
fier von deu Landesfürften die Erlaubniß erbaten, Sla— 
ven auf ihre Güter anzufegen und den Deutfchen gleich 
nach deutfchen Rechten zu behandeln Dr. n, 181. p. I 
n, 186, p. 279. 


d) Daher die Nanten Wenddörpe, Schlamesdörpe, 
die Beinamen der Dörfer groß und Flein oder wen; 
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und Dörfern noch die Oberhand hatten, wurden ' die 
Deutfchen verfolgt, nachher aber, da die Anzahl der 
Deutfhen immer größer wurde, fo vertrieben fie die 
Wenden und bemächtigten fid; ihrer MWohnpläge und 
Ländereien. e) So wurde denn allmählig innerhalb 
6a — 70 Zahren, beſonders feitdem die Herzoge von 
Pommern ſich auf die Seite der Deutſchen wandten, faft 
ganz Vorpommern bis auf einige Derter im Bars 
thifhen und fonit anderswo von den wendifchen Einz 


wohnen verlaſſen. f) Doch blieben noch immer viele; 
angefehene ſlaviſche Edelleute zurück, welche anfaͤng⸗ 


lich ihre Güter noch als freie eigenthämliche Güter bes 
hielten und an manchen Derterm milderte man auch das 
Harte Schiejal der SIaven ; wenigitens ließen die Klös 
fier den Slaven auf ihren Gütern deutfche Rechte ers 
theilen, 

Der Ackerbau nahm ſich merklich auf, theils durch 
Bearbeitung weit mehrerer Felder, befonders der ſchwe⸗ 
rern Aecker, theils durch eine beffere und forgfältigere 
Beftelung derfelben. Viele wuͤſte Pläge wurden anges 
bauet, und mehrere waldige Gegenden urbar gemacht, 


Gewerbe - 
jneige. 
Aderbau. 


und da die Wenden eigentli nur leichte und ſandige 


Aecker beackerten, die fie mit dem Hacken gut bearbeiten 
fonnten, fo wurden jeßt durch die neuen Ankoͤmmlinge, 
welche beflere Ackergerärhfchaften und befonders Pfiüge 
mitbrachten, welhe den Slaven unbefannt waren, die 
— und fetten Belder bearbeitet. g) 





diſch. Dreder im sten Th. der vermifchten Schriften. 
S. 1320. 

e) Dr. n. 61, 

N Died geſchah befonders jur geit Barsimst. 

g) Die Dörfer ,„ deren Namen fich in Hagen endigen, der 
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Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Flache, Hanf und 
von Huͤlſenfruͤchten Wicken, Bohnen, Erbfen waren die 
Feldfrühte, welche am meiſten angebauer wurden. Die 
Felder wurden auysgemellen und . in Hufen eingerheilt, 
So lies der Herzog Barnim 1250 die Felder im pys 
risfchen Diftriete ausmeflen, um die Bede von den 
Hufen richtig beitimmen. zu können, und ob man_ glei) 
bei dem Dorfe Wobermye, weldes dem pyrisichen 
Nonnenklofter gehörte, einen Ueberfluß bei deſſen Hufen 





sen es eine fehr große Anzahl in Pommern gibt, zeigen 
nicht nur an, daß fie von den Sachfen zuerfi angebauct 
worden , fondern daß fie auch aus den ausgerndeten Wäls 
dern, deren Boden fett, fchmarz und feucht war, ent 
ſtanden find. Aus einer merfmürdigen Urfunde C 1262 
Dr, ı, 349) erfieht man die Einrichtung bei Anlıgung 
eines Hagens. Gherbord von Köthen, ein, Kitter, 
ernannte dei Anlegung eines neuen Dorfes, welches 
Holsbagen bei Pölisg hieß, 3 Hagemeifter 
(magiſtros indaginis) Denen er dieſen Hagen zum 
Beſitz ertheilte, und fette feit, daß die Coloniſten, welche 
- fi in diefen Hagen niederließen und die Aecker baue⸗ 
ten, von jeder Hufe unum [ulidum denariorum, yon 
allen Feldfrüchten den Sehnten und überdies noch dem 
Meinen Zehnten abgeben follten. Bon den Zehnten und 
den Schillingen wollte er die Hälfte haben, die andere 
Haͤlfte follten Diez Dagemeifter unter fidh theilen.‘ - 
Den Bewohnern des Hagen ds «(fie wurden cives genannt 
und wahrfcheinlih ift aus diefem Hagen die Stadt 
Poͤlitz eutfianden oder er ift Doch mit in die Stadt Hins 
eingegogen worden) ertheilte er 10 Freijahre von allen 
Dienften und Abgaben, und die Erlaupniß Bier zum 
Verlauf su braunen, Brod zu baden und Vieh zum Vers 
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fand, fo war doch der Fuͤrſt fo gnädig, daß er biefe 
uͤberſchuͤßigen Hufen dem Kloſter ſchenkte. h). 

In den Urkunden finder man der Hafen: ; Deuts 
(hen und Hägerhufen erwähnt Die Hakenhu— 
fen 5) waren die Meinfter und beftanden aus ı5 Mors 
‘gen, die Landhufen k) machten 2 Hakenhufen und 30 
Morgen aus und die Haͤgerhufen 1) begriffen 4 Has 
tenhufen oder 6o Morgen in fi. Ein Seil, welches 
man zum Feldmeſſen gebrauchte, follte nach einer Urkunde 
vom J. 1257 m) 10 Ruthen Länge enthalten ; eine Alte 
pommerfche oder preußifche Ruthe enthielt 5 Fuß oder 
8 alte kurze Ellen, an einigen Orten 16 Fuß, jede Elle 
zu 2 Meinen Fußen gerechnet, und wenn man die alten 
Reten. deren vange man noch. an einigen alten Dorf 





kauf au, Schlachten, ohne daß fie davon das geringfte ber 
"zahlen: follten- Den Hagemeiftern wurden einige Sreis 
hufen ertheilt und allen Coloniſten alles dies fo zum 
Lehn gegeben, daß fie es auf ihre Frauen, Kinder und 
Blutverwandte vererben Fonnten. Die vorfallenden Strei« 
tigkeiten follten nach beim SHägerechte entfchieden werder. 

h) Dr. n. 211 

i) Unci Dr. n. 125, und, qui polonice — 

Badla Dr. n. 299. manſi flavici et Polonici. 

'%) Manfi theutoniei in den preuß. urk. aratrum Dr; n, 
81. 158, aratrum theutonicale. Dr, n. 299. 

}) Mänfi indaginarii Dr, n, 202, manſi, qui Hagenhof 
dituntur, Dr. n. 196; in dem preuß, Urkunden mıanf 
Flamingicales, Flaͤmiſche Hufen, eine ſolche folk nach 
d. urk. 1260 (Dr. n. 314.) 30 Geile Länge und eben 
fo viele Breite haben. Indaginaria jugera Haͤgerſche 
Morgen, Dr. n, 349. . 

m) Dr. n. 290, und die Dregerföe Anm. b). 
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kirchen bemerkt findet, mie dem rheinlaͤndiſchen Maaße 
vergleicht, ſo iſt eine alte pommerſche oder preußiſche 
Nuthe fo lang, als 14 Schuhe 10 Zoll rheinlaͤndiſches 

Maaß. Ein Morgen enthält 500 —— Quadrat 
Ruthen. 

Bei den Hägerbörfern war die Einrichtung, daß 
feine gemeine Weide war, fordert ein jeder Bauer mußte 
auf feinen Hägerhufen hüten, wie noch in einigen 
Dörfern in den Äemtern Treptow und Ruͤgenwalde 
üblich if. n) Auf den Dörfern dab es damals fehon 
‚Kathen, 0) wozu fein Ader ‚gehörte und in welchen nur 
Jagdleute wohnten, die 3. B. an das Klofter Pudgla 
jährlih nur Huͤhner gaben. Auch finder man Vorwerte p) 

jedes von 5 Landhufer oder Pflögen. 

Zur Bezeichnung der Grenzen der Dörfer deenten 
Bäume, oder man trug kleine Hügel q) auf. 


Die Korumaaße, welche in den Urfundeh vor: 
fommen, find ein Winfpel, r) ein Droͤmt, s) eine 
Mege, t) Pfund, u) eine Tonne Korn, Dom Flachs 


f 





m) Dregers Anm. iu m boB, 
v) Koten Dr. n. 135. in dem Dorfe walſyn 1259, 
p) Hologia nnumquodque de quinque aratıis, Di. n. 
81. im Culmetlande. Allodium Dr. n. 299. Grangia 
Wizftock Dr, n. 114. Grangia Stroslow Dr, n. 438. 
&) Monticuli Schedehope Di, n, 280, 
'r) Chorus Dr. n, 140, 
s) Tremodium Dr. n. 125. 
. t) Multrum Dr, n. 289. 
u) Quinque talenta frumenti, que in teutonico a 
en Dr. n, 373. 
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Top. (Bund). x) Zum VBierbrauen gebrauchte man 
Gerſten und Hafermalz. y) Des Hopiens wird zwar 
erjt 1293 in einer ungedruckten Urkunde Barnims ers 
wähnt, es. ift aber wahrfcheinlich, daß der Hopfenbau, 
welcher bei der Stadt Poͤlitz z) noch jetzt ſehr beträchtlich 
it, Schon damals wichtig war, fo wie auch bei Stettin 
in dem Dorfe Grabow und andern Oberdörfern als 
Kratzwick viele Hopfengärten waren, denn Barnim 
jet feit, daß die Stade Stettin für einen Winſpel 
Hopfen 4 Denarien Zoll nehmen fol, wenn er zur 
See ausgeführt wird. Die Bürger zu Hol zhagen bei 
MEILE erhielten 1262 die Erlaubniß Bier zum Verkaufe. 
zu brauen, und vermutblic gebrauchten diefe den Hopfen. 


Schon zur Zeit der Slaven gab es einen Ueberfluß Gartenbau 
an fruchttragenden Bäumen, a) Wahrfheinlih nahm 
der Gartenbau zur Zeit der einwandernden Deutſchen zu, 
zumal da fo viele Coloniſten, auch Mönche aus ſolchen 
Gegenden Deutfchlands ſich nad Pommern wandten, 
wo der Garten und Obſibau bluͤhete. Man finder fos 





. x) Dr, n. 122. 

y) Ordeacum et avenarium braleum Dr. n. 582. . Der 

" Müller in der Stade Coͤslin mufte auch ı Laft Mal 
und zwar 2 Theile avenaticum brafeum, den zten Theil 
ordeacium geben. Dr. in d. ungedt, Theile n. 616, 

2) Bei Pölig befieht der ı2te Theil der m. aus 
Hopfengaͤrten. 

a) Vit. Ott. p. 325. Der Sniffionar fagt: man wuͤrde 
das Land, wenn es Wein, Oliven und Feigen haͤtte, das 
Land der Verheißung nennen propter lignorum abun- 
datiam fructiferorum, 
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wohl der Särten b) als auch der Obſtbaͤume, fogar auf 
dem Felde, wo fie zur Bezeichnung der Grenze dienten, c) 
oft erwähnt: 


i | 
Weinbau. Der Bifhof Otto brachte, als. er zum zweitenmale 
nach Pommern fam,, eine Kuppe ( Faß) mit Weinreben. 

nach Pommern, welche er einpflanzen ließ, damit we⸗ 

higftens- fo viel Wein gebauet würde, ale zum Gebräuche 

beim h. Abendmale nöthig war. d) Seit ber Zeit wur⸗ 

den auf den Bergen längs der -Dder oberhalb Stettin 

bis Gar z *) und unterhalb bei Grabow, e) $rauens 
dorf md Goglow Weinberge angelegt, Aus den 

bier gewachfenen Trauben wurde weißer und vother 





b) Dr: n. 113. Die Gärten auf den eolbagfchen Klo, 
fergütern follen von dem Zehnten frei ſein. 

c) 1228 Dr. n. 69 pirus antiqua, quae et inter ter 
winos ville Vitenle et Petzecowe, wenn es nicht ein 
wilder Birnbaum war, dergleichen nuch jet häufig ge 
mug auf den Feldern gefunden werden, fü auch, bei Br 
jeihnung der Gremien. 1253 n. 94. arbores poimiferae. 

1 2243 wird eines Obſtgartens bei Grabow ermähnt, (Dr. 
n. 152.) den. der Herzog Barnim dem Nonnenkloſter 

bei Stettin ſchenkte, fo wie er einen Weinberg hinzw 
fügte. 

d) Vir. Ott, p. 325. — BR 

*) 1307 wird. des Schoſſes von den Weinbergen bei 
Barı ine. Urk. d. H. Otto J. erwähnt: Dr. n. 1119. 

e) 1243 Dr. n. 152. Jetzt find dort Feine mehr vorhan⸗ 
den, aber nach Steinbrück in Beſchreib. d. Jungft. 
Kl. zu Stettin S. 10 gab es hoc -ı696 2 Weinberge: 
Zu Gotzlow und Frauendotf find noch Weinberge wir 
handen. _ | 
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Mein gepreft, ber bei der bejstien Tafel getrunfen 
wurde. f) 

Die Fif cherei wurde theils laͤngs der Dftfe ee, Sie 
theils im. friſchen Haffe, theild in den vielen Sands 
feen, Fluͤſſen und Bäcden getrieben. Die Fuͤrſten 
ertheilten den Staͤdten, Kloͤſtern undı Dörfern die Fiſche⸗ 
reigerechtigkeit und die Erlaubniß Fifchs und Aals Wehren 
anzulegen. Doc bebielten fie ſich einige Fiſcharten vor, 
welche Kervenfiiche genannt wurden, ale Lampreten, Störe, . 
Lachſe, Karpfen ; diefe mußten, wenn fie auf dem Kaffe 
gefangen wurden, nach Hofe gebracht werden, nicht aber 
diejenigen, welche im Meere gefangen wurden. g) 

Der Heringsfang wurde mit Fleiß getrieben und 
ſowol in der Ditiee als aud in dem Kaffe und den Muͤn— 
dungen der in die Oftfee fallenden Fluͤſſe h) fand ſich 





ſ). Cosmus von Simmern erzähle in feiner Chronik, 
daß er am 9. Detbr. ı616 an der Tafel des Herzogs 
Phrlipp von Stettin ſowol alten als neuen Wein 
gertunfen hätte, der bei der Stadt Stettin im folcher 
Menge gemwachfen wäre, daß mach der Nusfage des her 
zoglichen Marfchals bei 100 Ohm gepreft worden find, 

eg) Nach Kantzow. 

h) Der Herjog Barnim J. ertheilte 1266 der Stadt 
Colberg dem freien Heringsfang vor dem Ausfluffe der 
Perfante in die Oſtſee, in dem Hafen ſelbſt bie am 
die Stadt und überall in der Oftfee, To weit fich längs 

derſelben ihre Grenzen, Aecker, Wiefen und Felder ers 
firecden, ohne den geringften Zoll won Heringsfange zu 
geben, Dr. n. 384. Herzog Bogislav ertheilte 1286 
der Stade Colberg die freie Fifcherei in der Oſt⸗ 
ſee mit Sommernetzen von der Stadt au bis an die 
Smwine. 

Exfter Thell. RR 
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bamals noch eine große Menge Heringe ein, in — 
pommern und Pommerellen wurde ſogar Hering ſtatt des 


Geldes im Zolle angenommen. i) 


Bienen: 


Des Heringsfalzens wird ausdrücklich in einer 


Urkunde des Jahres 1270 erwähnt. k) 

Es wurde mit Körben, Kleinen Neken und Hamen 
gefifcht und im Winter unter dem Eife mit ‘dem großen 
MWintergarn, aber letzteres wurde oft bei Ertheilung der 
Fiſchereigerechtigkeit nicht mit gewaͤhrt. D | 


In den Wäldern gab es viele wilde Bienen; 


sucht. Honig wurde in großer Menge zu Met; gemacht, und 





ĩ) Dr. n. 52 p. 61, decimam farcinam allec. de thelo- 


nio. Dr. n, 384 absque folucione thelonei videlickt 


Sunius masle allecium de navi in captura allc- 
cium hei Eolberg. 
» Barn. I. Urkunde im ungedr, cöd. dipl, von Dreger 


n. 450; Duobus folidis, denariorum de Laltone allec, 
quod ab hospitibus ibidem fuerit faleconditum, _ 
Dies wäre alſo bis jegt die ältefte genaue Nachricht von 

dem Einfalgen der Heringe im J. 1270, und aljo 5 
Jahre älter als die, welche der Herr Prof. Sprengel in 
feiner Gefch. der geogr. Entdeck. ste Aufl. ©. 276. aus‘ 
einer Londoner Zifchertare von 1273 anführt, worin the 


beſt pikled herrings und frefh herrings vorkommen. 


Auch aus der Urk. des Fürften Wizlans von Rügen 
v. 3. 1266, in welcher er mit deu fremden Kaufleuten 
und Fifehern, welche an die rügifche Küfte zum Hering 
fifchen kommen wuͤrden, einen Vergleich trift, ſieht 
man, daß von ihnen viel Salz zum Einſalzen der Fiſche 
mitgebracht wurde, Dreier fpecimen circa iahuma- 
num jus naufragii p. 190. 


1) 1240 ertheilte Barnim I. der Stadt Garz bie Oder⸗ 
fifcherei 1 Meile obers und unserhalb mit allen Werk; 
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Wachs war in fo großem Leberfluffe vorhanden, daß nicht 
nur die pommerfchen. Kirchen; fondern auch das vom Bis 
fchofe Otto gejtiftete Klofier St. Michael bei Bams 
berg damit derforge werden konnte. Der Herzog Bo; 
gislav L, hatte dieſen Moͤnchen aus allen Schenken feis 
nes Landes jähriic eine Quantität Wachs zu ziehen, das 


Recht gegeben. Die Beftätigung diefer Schenkung ges 


ſchah 1187 bei Beerdigung des Herzogs von feiner Witt⸗ 


we, dem vpormundfchaftlichen Negenten und den Vorneh⸗ 


men des Landes, m) 


Man hauete in den Bäumen Büten oder Löcher, 


damit die wilden Bienen hineinziehn und darin ihre Zels 
fen anlegen Eonnten. Dieſe Gerechtigkeit wurde auch von 
den Fuͤrſten ertheilt. Fuͤrſt Bogislav I. verlieh ber 
Probſtei der Camminfhen Kirche um 1186 das Schloß 


Lubin mic den dazu gehörigen Gütern und einer Heide. 
nebſt der Erlaubniß der Bienenzudt. n) So nahm dar ” 
gegen Herzog Barnim I. 1226 die Einkünfte von dem 


Henige .in der Sollnowfhen Heide vom Kloiter 
Colbatz zum Lehn. o) 


Zwar ließen ſich die Kloͤſter uͤber alle Bergwerkepro⸗Vergwerke 


ducte Privilegien ertheilen, aber wir finden in den aͤltern 
Zeiten nur des Eiſens erwähnt. *) Aber die Salzquel— 





zeugen, iur nicht mit dem großen Wintergarn (excepta 


fagena) Dr. n. 126. So auch dem Nonnenkloſter vor 


Stettin 1245. Dr. n. 152. 
m) Dr. n, 23, 
n) Cum mellificio Dr. n, 22, 
0) Dr. n, 66, 
") In einigen Ankl. Urk, im welchen ber Stabt Anklam 
Güter verfchrieben werden, geſchieht der Eifengruben 
| 2 


” 


und Salz⸗ 
IUME 
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fen zu Colberg waren fchon früh benutzt worden und die” 

Fürkten ertheilten dem Bisthume Camin, den neuges 

‚ ftifteten Klöftern und Kirchen reiche. Einkünfte aus dem 

Salzweite. p) Für Jaromar I, ſchenkte 1207 dem 

Klofter Eldena das Salzwerk bei Greifswalde..g) 

Auch wird 1231 ein Salzwerf zu Richtenberg r) 

‚249 eins bei Griftow angeführt, s) und 1295 wird 

> des Salzfiedens aus den Salzquellen in Wiefen des Lands 
chens Rede witz auf der Inſel Rügen erwaͤhnt. u 


—* Sowol in den Staͤdten als auf den Kloſterguͤtern t) 
gen u. ans ließen ſich Handwerker nieder, welche aus Deutſchland 
dre Ge⸗ nad Pommern zogen und manderlei Gewerbe ins 
Sand einführen. Bei Anlegung des Hagens Holthas 

gen bei Poͤlitz 1262 wurde den Coloniften und Bewoh⸗ 


nern ‚deflelben die Erlaubniß ercheilt zum Verkaufe Brod 





. 


und der Salzwerke, welche fie mit beuugen follten, Er⸗ 
| wähnung. (Stavenh. 1282. S. 525. B. IX, 1285. ©, 350 
Ye 9. XIN. 1531. ©. 558. B. XLVI, 

p) Dr. n, 1. 3. 4. 5.9. 

g) Dr. n.40. 

- x) Dr. n. 86. — 

s) Dr. n. 205. — 

*) Dr. n. 878. fal in pratis — —— po · 
teſtatem aliquam. 

t) Fuͤrſt Jaromar I. ertheilte 1209 dem Klofter Eldena 
die Erlaubniß Handwerker und Kuͤnſtler auf ihre Guͤter 
zu ſetzen, wo fie wollten. Dr. n. 43: Eben dieſe Er 
laubniß ertheilte Fuͤrſt Wiklaf I. dem Slofier Neuen⸗ 
camp 1231. Dr. n. 86. 
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zu baden, Bier zu brauen und Vieh zu fchlachten. u) 
In den Städten wurde die Anlegung der Fleiſchbaͤnke 
vergönnt. x) 


Ueberall wurden Waf ſermähl en angelegt, wozu 
‚die Fürften die Erlaubniß ertheilen mußten, und fich 
daraus beträchtliche Einkünfte vorbehielten. y) Winds 
muͤhlen fommen fon 1271 vor, im der Urkunde des 

Fuͤrſten Wislaf IL, in welcher er dem Klofter Bu⸗ 
kow das Dorf Parpat fchenkt, ferner‘ 1280 in der Bes 
ftätigung der Güter des Nonnenkloſters vor Stettin, wels 
che daflelbe vom Herzoge Bogislav IV. und feinen 
Brüdern erhielt, fo wie ıagı. in der Urkunde, in welcher 
Fuͤrſt Wiglaf IL, dem Rathe der Stadt Stralfund 
und 1293 dem Klofter Neuencamp die Erlaubnis zu 
teren Erbauung ertheilt. 2) Man findet aud) der Roßs 





J Dr. n, 39. 
m) So der Stadt - 1240; von Barnim I. Dr. n. 126. 
- y) Bei der Gründung der Stadt Prenzlau 1235 be 
hielt fich der Herjog Barnim T. von den: Einkünften 
der Mühlen, welche erbauet werden folten, = Theile 
vor, der zte Theil folte dem Erbauer der Mühle zus 
fallen. Dr. n, 102: b) Der Fürſt Wislaf.III. ertheifte, 
der Stadt Stralfund unter der Bedingung das Recht 
auf ihren Gewäflern und Zeichen Mühlen anzulegen, 
daß von jedem Gange 10 Droͤmt Gerſte und eben fo viel 
Habermalz zu feinem Hofftante geliefert merden ſollte. 
Schwarz dipl. Geſch. d. Pomm. Rüg. St. ©. 76. 
2) Schwarz dipl. Geſch. ©. 76. 78. Der Herivg Bugik: 
iav IV. verglich ſich 1289 mit dem Klofier Belbuf, 
in welchem Bergleihe omnia genera “ molendinorum 
angeführt werden, ce vento agitari vel equis trahi 
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mühlen erwähnt, und im: Jahre 1312 in einer Urkunde 
einer Schifsmühle auf der Weichſel. *) 


Leinwand und Tücher waren ſchon zur Zeit der Sla⸗ 
ven gewebt worden, die aber nur grobe Tücher verfers 
tigten. Die Verfertigung der feinern und gefärbten Tüs 
cher geſchah erſt durch die eingewanderten Deutfchen, ganze 
Strafen waren mit Wollarbeitern befest, daher es über: 
all in den pommerfhen Städten große und kleine Wolf: 
weberftraßen gibt ; auch haben: die’ Tuchmacer, fo wie 
die Kuͤrſchner — denn das Fältere und rauhere pommers 
fhe Clima erforderte warme Pelzkleider — in mehrern 
Städten Vorzüge vor andern Gewerken. In Anklam. 
behaupten die Tuchmacher noch jegt den Vorzug vor ans 
dern Gewerken und drucken unter den Stadtfchuldbriefen 
ihr Amtsfiegel nah dem Siegel der Brauer und Kaufs 
leute, Sie fcheinen fogar ehedem eine Art von Gerichts; 
barkeit in ihren Gewerfsangelegenheitgn gehabt zu haben, 
denn da fie ehedem bei ihren Wandrähmen einen befon: 
dern Galgen für die Lakendiebe hatten, fo that bei Er⸗ 
richtung deffelben ihr Aitermame den erſten Hieb daran. 
( Stavenh. S. 112.) | 


Handel. Zum Verkaufe und Abſatze der —— und 
auslaͤndiſchen Producte und Waaren in dem Lande ſelbſt 
wurden uͤberall Jahrmaͤrkte angeſetzt. Den Kloͤſtern 
wurde dies Recht zugeſtanden, innerhalb ihres Gebietes 





five manu rotari posfunt, In dem ungebr. Dres. 
cod. n. 771. In dem ungedr. Dreg. cod, n. 763: 
inter molendinum venti et ‚aulirum, 


) Dr. n, 1211, 


* nr nn — — 
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einen Jahrmarkt anzulegen. a) — Den Handelsſtaͤdten 
wurden große Freiheiten und Gerechtigkeiten ertheilt, um 


die Waaren zu Waſſer und zu Lande ein und auszufuͤh⸗ 
ren. Dahin gehoͤrt vorzuͤglich: 

1) Die Niederlagsgerechtigkeit. 

Zwar ſoll Stettin dieſes Recht nach Schwallenberg 
ſchon 1203 von den Herzogen Caſimir II. und Bos 
gislav I. erhalten haben, aber die aͤlteſte Urkunde, 


nach welcher ihr von den Herzogen Bogislav, Bars 


nim und Otto daflelbe ertheilt wurde, ift vom 5. 1283: 
alle Güter.und Waaren, welde die Oder herab oder 
hinauf nach Stettin kämen, follten in der Stadt nicders _ 
gelegt. und ein jeder die rechte Fahre auf der Oder mit 
den Waaren haften ; aud) follte fein Fremder mit einem 
Fremden handeln. ) Anklam hatte diefe Stapelges 
rechtigkeit in Anjehung aller durchgehenden und vorbeis 
geihiften Waaren. Die Stadt Greifswalde erhielt . 
1274 im Monate Auguft vom Herzoge Barnim die 
Stavelgerechtigkeit, vermöge welcher bei derfelben die 
Niederlage allerlei Waaren, außer dem Getraide fein 


ſollte. ») Die Stadt Treptow am der Rega erhielt 


vom Herzoge Bogislav 1303 das Necht einen Baum 
an der Rega anzulegen, damit dort die Niederlage aller 
auf und abgehenden Waaren wäre, um 1310 gab ihre 
Herzog Wratislav IV, die Niederlage auf dem Mol: 
ſt o w Fluſſe, den die Stadt aufräumen und fhifbar machen 





a) Herzog Wratislau III. ertheilte dem Klofter Eldena 
1241 diefes Net. Dr.n. 159, 
*) Herings hiſt. Nachr. der Privil. d. St. Stettin. ©. 20. 
u. nach der ungedr. Urkunde. 
“*) Schwarz dipl. Geſch. ©. 27% 
A 
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folfte. *) Auch der Stadt Belgard wurde vom Bo⸗ 
gislav 1307 das Niederlagsrecht von allen Waaren 'ers 
theilt, fo daß weder ein Einheimilcher noch Fremder das 
Ver kaufsrecht wider ihren Willen ausüben ſollte. . 

2) Die Zoll freihe it wurde faft allen pommer⸗ 

ſchen Städten ertheilt. 

Sttettin erhielt.von Barnim 1243. die Freiheit von. 
Zoll und Ungeldern von allen Gütern im ganzen Lande, 
auffer in der Divenomw und zu Colberg, wo fie die 
Hälfte des Zolls und Ungelds geben müflen. b) Sm 
jahre 1283 ertheilten die Herzoge Bogislavl., Bars 
nim und Dtto den flettinfchen Bürgern die Erlaubniß, 
alle gekaufte Güter überall vom Zolle und Ungelde frei 
ausführen zu können und 1289 gewährte ihnen Bogisz 
lav zu: Ueckermuͤnde die Zollfveiheit in der Swine 
und Peene. Der Stadt Anklam ſchenkte Barnim 
1264 am Pfingfifefte die Zollfreiheie in feinem ganzen - 
Lande, daß fie überall frei und ungehindert fchiffen koͤnn⸗ 
ten. c) 1295 erhielt: fie freie Schiffahrr in der Oftfee 
ohne Erlegung eines Zolles oder anderer Ungelder, fowol 
für fih als für die Fremden, welche dahin handelten. *) 
° Demmin erhielt die Befreiung von allen Zöllen und 
Ungeldern im ganzen Lande 1292 von den Herzogen Bos 
gislav, Barnim und Otto. d) Barnim gab 





*) Dr, Vol. V. n, 1016, Vol, VI. 
*) Dr. Vol. V.n, rı23, 
b Hering S. ı2 und nach ungedr: Urk. © 
0) Stavenbagens Befchreib. der St. Anklam. Urk. 
) Stavenhagen Urk. 20, ©. 336. 
d) Stols’s Befchreibung d. St. Demmin, HH. 1.8,859 
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ı243 der Stadt Stargard die Zolfreihei in allen 
Städten feines Landes nach der Gewohnheit feiner andern 
» Städte. e) und in feiner ganzen Herrſchaft. Herzog Bos 
gislav gab 1285 der Stade Stargard die Befreimg 
von allen Zöllen und Ungelvern bis an die Salzfee..f) 
Der Stadt Greifs walde beftätigte Herzog Barnim 
1264 die Befreiung von Zoll und allen Impflichten, weiche 
Herzog Wratislav'ihr- fehon ertheilt hatte und 1320 
gab ihr Wratislan die Zollfreiheic in den Häfen -dev 
Swine und Peene und in feinem ganzen: Lande -*) 
Fuͤrſt Wizlav -befreiete 1240 die Stadt Stralfund 
von allen Zöllen, fo wie auch Herzog. Wratis lav 1325 
dies in Anfehung der Gewaͤſſer ven. nr und 
Stettin that. *) 


3) Freie Schiffahrt bis an bie Se | 
Auſſer andern Städten erhielt: die Stadt Stargard 


1243 die freie Schiffahrt auf der Iſne über und tinter - 
der Stadt bis ang Salzmeer. 8) N 





Sie Herzoge Dtto I. und Wratislan IV. beftätig 
sen dies 1509. Dr. Vol. V. n. 1148. 

e) Dr. n. 157. &. 241; fo wie der Stadt Prenzlau 
1235. Dr. n. 102, Greifenberg 1262, Dr. n. 346. 
Golmar 1268. Dr. n, 422, Camin 1274. Dr, Vol. 

I. n. 404. Treptow an 2 Rega 138. 
‘* £) Dr. n, 693. 
9 Daͤhnerts Samml. pomm. und ruͤg. Urk. 2B. 251. 
Daͤhn. pomm. Bibl. 4 B. 3 St S. 6. 
») Daͤhn. Samml. 2 B, S. 3. und nad) e. ungedt. Urk. 
98, 1525. 

'@) Dr. n. 157. Demmin, Treptow an der Rega, 

Eamin, Rüsenwalde, Schlawe, Stolpg und 
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4) Segünftigungen in Anjehung des Korn⸗ 
Handels. | 

Barnim ertheilte 1272 ber Stadt Stettin das 
Privilegium: daß fein Fremder von der Erndte an bis 
Ditern Korn kaufen follte, und 1283 verbot. der Herzog | 
den Fremden die Kornausfuhre, wenn. fie es nicht von 
Bürgern in Stertin gekauft hätten ; auch unterfagte defs 
fen Sohn Dtto 1312 alle Schifftäte zwiſchen Ue ders 
mände und Stetrin, es fei denn, daß das Korn umd 
Mehl nah Stettin gebracht würde, h) Die ‚Stadt 
Garz erhielt 1271 das Vorrecht: daß niemand in ders 
feiben Korn kaufen, noch ſolches mit fremden Schiffen 
verfahren ſollte, wenn ſie nicht wirkliche Bürger in der 
Stadt Garz wären, und mit eigenen Schiffen daflelbe 
verführen. 1) 

Diefe und noch — andere Beguͤnſtigungen als 
ſicheres Geleit für. Perſonen und Waaren, Aufhebung 
des Strandrechts, Ertheilung des Muͤnzrechts erhoben 
ſchon in dieſem Zeitraume mehrere Staͤdte zu anſehnlichen 
Handlungsſtaͤdten, und die Theilnahme einiger an der 
beruͤhmten Hanſe gegen: Ende dieſes Zeitraums breiteren 
ihre Handlung anfehnlich aus. 

+ Die widtigften Producte zur- Ausfuhr waren: Ger 
traide, Mehl, Hopfen, Holz, N Pech, Theer, Ale, 


Greifenb erg. ‚erhielten die freie Schiffahrt bis and 
Salzmeer. 

h) Nach ungedr. Urk., Herings hiſt. Nachr. S. 10. 

i) In Dr. unged. cod..n. 465. 


k) Schon 1159 gingen Holiflöße auf der. Perfante bei Bels u 


gard vorbei Dr. t. ı.n. 5, 
1) 9 Barnims urk. 1274. Gehmars dipl. Behr. © „272 


- 
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Fische, Hering, Heringsthran, frifhes und eingeſalzenes 
Fleiſch, Speck, Butter, Häute, Pelze von wilden Thies 
sen, auch Biberfelle, Salz, Honig, Meth, Wachs, Wolle, 
Tuch, (Wattmal) Hanf, Flachs, Leinwand und Bier. w) 
Eingeführt“ wurden allerlei Arten von Gewuͤrzwaaren, 
Mein, Rofinen, Feigen, Mandeln, Reiß, Del, Eiſen, 
Kupfer, Zinn, Damaft, Atlas, Samt, Taffene und 
andere feidene Zeuge, mancherlei eine Waaren als Köls 
nifhe Meſſer und Eifenwanren, fremdes Bier. 

» Der Landesfürft war eingefchränft in, feinen. Un— 
— und in Regierungsangelegenheiten. Auf 
den Rath und mit Bewilligung der Raͤthe wurden die 


gemeinen Angelegenheiten vollzogen, wenn z.B. die Lau⸗ 


desfürften Güter an die Klöfter ſchenkten; über wichtige 
Landesfachen aber auf den Landtagen berathichlagt und 
Schlüffe gefaßt. Die Fürften banden ſich durch ihre zu 
große Mitorhätigkeit befonders gegen die Geiſtlichen und 
durch Einführung des Lehnweſens gewillermaßen ſelbſt 
die Hände. In jenem Falle beraubten fie fich fehr vieler 
Einkünfte, die fie mit verfchwenderifcher Hand: den Geiſt⸗ 
lichen zuwarfen: daher Mangel am Gelde, wenn fie den 
Staat befchägen oder zum Vortheile deſſelben etwas 
wichtiges. ausführen wollten. In diefem Falle, da der 
Adel. zu Krieges und KHofdienften bei Uebergebung der 


Lehne verpflichtet wurde, machten fie fich felbft abhängig. 


und vermehrten feinen Einfluß in Negierungsangelegens 
beiten, den er ſelbſt fchon zu vergrößern ſtrebte. 

Die Zufammenberufung ber Angefeheniten des Lan⸗ 
des und der Vornehmſten in den Städten war fchon zur 





m). Nach einer ungedr. Zollsolle Barnims für die Stadt 
Stettin 1203. 


Regie⸗ 
rungs⸗ 
form. 
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Zeit. der -flavifchen ‚Einrichtung uͤblich und zum erſtenmale 
wird eines folhen allgemeinen Landtages zu Ue ſedom 
erwähnt, als der Biſchof Otto 1128 zum zweitenmale 
nah Pommern kam, damit hier die Belehrung zum 
Chriſtenthume gemeinjchaftlich beichloffen wide. Damals 
wurden noch nicht die. Städte zu den Yaudtagen berufen, 
theils weil fie noch nicht. beguͤtert waren, sheild weil. fie 
noch. feine folhe Vrunicipal s Verfallung hatten, ais fie 
duch Einwanderung der Deutjchen erhielten. Wielmrhr 
waren es die Cajtellane, Voͤgte und. andere, welche zur 
Vertheidigung. der. Sclöfler und des Gebieis - derjeiben 
oder zur Verwaltung ber „Gerechtigkeit von den. Lancess 
fürften in die Städte: gefeßt und ftatt dev Bejoldung mit 
Ländereieri zu ihrem Unterhalte verforgt waren. Dieſe, 
fo wie: auch andere Angefehene, welde principes und 
baxrones : terrae .n} auch Iuppani. 0) ‚genannt werden, 
‚wurden auf.die Landtage berufen. Zwar wird 1268 eines 

Landtages erwähnt, p).-auf:den das Volk des’ ganzen 

Landes berufen worden: war, aber wahrſcheinlich iſt nur 
ber Adel darunter zu verſtehen, weil der Krieg der poms 
mwierſchen Färften-Bogislan.und Cafimir in Vorbin⸗ 

» dung des. Könige ven Daͤnnem ark Waldemar-und 
Herzogs, Heinrich des Löwen gegen den vügiichen 
Fuͤrſten vielleicht die Urſache des. Landiages:war. Auſſer 

dieſem Landtage findet man in den vorhandenen Urkun—⸗ 
den noch der beiden folgenden erwaͤhnt. Nach dem Tode 
Bogislav J. 1187 wurden alle Vornehme (principes) 
zuſammenberufen, um uͤber die Landesangelegenheit zu 

n) 1223. Dr. 6r. 


.. 0) 1288. Dr. n, 26. - 
p) Dr. n, a 
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berathſchlagen, mahrfcheinfih wegen . der unmindigen 
Prinzen die vormundfchaftliche Regierung zu bejorgen. q) 
Auf’ beiden Landtagen war der Bifchof von Camin zit 
gegen, auf jetiem 1168 Conrad, *"auf-diefem 1187 
Siegfried; doc, vielleicht noch nicht äls ein befondes 
rer Landftand, ſondern nur wegen ſeines großen Anſehns, 
auch unterjch.ieben beide die Urkunden nicht. 1223 hielt 
Barnim I. einen Landtag (colloquium) zu Uckermuͤn⸗ 
de, auf welchem der Bifhof Konrad, Abgefandte des 

. Königs (wahrſcheinlich Waldemar II. von Dännemart), 
viele Vornehme und Baronen des nn zugegen was, _ 
een. 2). > | 
- Die Städte fandten erft Abgeordnete anf die Sands 
tage, als fie von den FZürften mir-Gütern belehnt wur 
den oder erbliche Güter von, ihnen kauften; doch geſchah 
die Landestheilung zwiſchen dem Herzoge Bugislav IV, 
und feinem Bruder. dem Herzoge Dtto I. mit Hülfe 

‚ and nady dem Rathe der Vajallen und aller Städte. 5) 
‚Hier erfchienen aljo die Städte zuerft: als Landſtaͤnde. 

- Die Regierung vererbte nur auf die männliche —— 
Linie, waren mehrere Söhne vorhanden, fo theilten fie Landes; 
‚zwar das Land, aber dod nur fo, daß eim jeder die —— 
Haͤlfte von einer jeden Stadt, „Burg und Boa zu lien. Vers 
Pape, 


u‘ 


x 





V Dr. n. 6, 

7) Dr. n. 6ı. ü 

2) Dregeri [pecimen kutpadapt. in hift, fin. —— 
corum S. ı7. In der daſelbſt abgedruckten Urkunde 
heift es: auxilio nec non conſilio principum, vafal- 
lörum pariter et omnium civitatum. Die während 
der. Uneinigfeit der beiden Bruder erbaueten Feflungen 
folen abgebrochen und zerſtoͤrt werden, wenn nicht beide 
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ſeinem beſondern Antheile bekam, und jeder in — 

Burgen ſeinen eigenen Caſtellan ſetzte, der aͤlteſte aber 

immer als der Hauptregent angeſehn wurde. So mach⸗ 

ten es die beiden Brüder Bogislav II. und Caſi— 

mir IL. und nach deren Tode theilten die Söhne diefer 

Brüder Barnim I. und Wartislav eben fo, doch 

daß Barnim als der Hauptfürft angefchn wurde. Erſt 

unter den beiden Brüdern Bogislav IV. und Otto, 

Soͤhne Barnims fam 1295 eine folhe Theilung zu 

Stande, daß ein jeder ein befonderes Herzogthum ers 

hielt; doch blieb gewiffermaßen Die Regierung in den 

wichrigften Landesangelegenheiten noch gemeinjchaftlih und 

zwiſchen beiden Linien dauerte die engſte Verbindung, 

weihe auf die Erbfolge Einfluß Hatte, ununterbrochen 

> fort. © Beide Fiürften behielten die gefammte Hand ein 

» jeder an des andern Land und kein Theil ſollte Städte, 

Feſtungen, Schlöffer-oder Diftriste verkaufen, verſetzen 

oder vertaufchen können, wenn nicht der andere Theil 
feine Einwilligung dazu gegeben hätte. 

 Bormumds Es iſt nicht zu beftimmen, wie lange die Minders 

—— jaͤhrigkeit der Erbprinzen dauerte. Die vormundſchaft⸗ 

liche Regierung fuͤhrte, wenn nicht immer der naͤchſte 

Anverwandte, doch einer der Angeſehenſten. Nah Bos 

1187. gislav 1, Tode wurde einem gewiſſen Wartislav 

Cder in der Urkunde vicedominus terrae hetßt,) ı) bie 





Fuͤrſten ex maturo conlilio valallorıım er eivitatum 
irgend eine zu erhalten befchließen follten. Ferner: ho- 
rıım placitorum teltes ſunt finguli vafalli et civita- 
tes principum predictorum, 

t) Dr. n. 23. Sein Gejchlecht ift unbefaunt, fo wie man 
nicht. weiß, ob und in wiefern er mit der fürftlichen 
Familie verwandt war, 


J 
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vormundrchaftlice Regierung aufgetragen, doch hatten die 
fuͤrſtlichen Witwen auf die Regierungsangelegenheiten 
noch immer Einfluß und trugen wenigftens ſuͤr die Ers 
ziehung der Prinzen Sorge: jo die Witwe Bogiss 
lav I. Anajtafia für ihre beiden Söhne Bogislav IT. 
und Cafimir IL u); fo Sngardis, Caſimirs U, 
Wittwe für ihren Sohn Wartislav III. x); fo Wis 
roslava, Bogislav II. Wittwe. y) 

Die Herzoge verjchrieben ihren Gemahlinnen zu ihrem Leibgedin⸗ 
kuͤnfſtigen Witihume Land und Leute als Leibgedinge, — 
welches oft ſehr anſehnlich war, und das die fuͤrſtlichen 
Wittwen gewoͤhnlich nach und nad) mit des Fuͤrſten Eins 
willigung an Kirchen und Ktöfter verjchenkten. Des Her⸗ 
32098 Bogislav I Witwe Anaftafia vermachte ihre 
Leibgedinge zu Treptow an der Rega zur Stiftung 
eines Donnenklofters, ihr Haus in dem Scloffe zu 
Treptow follte in ein Kiofter verwandelt werden, und 
das Schloß mit feinem Zubehör und 21 Dörfern fehentte 
fie gum Unterhalte der Nonnen. z) Aus diejer Schens 
tung fieht man nicht nur, wie anfehnlich das Leibgedinge 
war, fondern auch, daß die Dörfer, welche dazu gehörs 
ten, in verfchledenen Provinzen zerftveuet Jagen. a) Die 





u) Dr. n. 23 — 27. 

x) Dr.n, 53, | 

y) Dr. a. 61. 1223. u. 62, 1324. n. 76. 1229. 

2) Dr. n. 61. 1224. 

a) Jene 21 Dörfer gehörten zur Treptowſchen Burg, a 

- Dörfer, welche fie .fchenfte, lagen im dem, Eolbergichen 
Diſtriete, a im Pypritzſchen und ı im Stargard; 
ſchen, nebf 2 Salzkathen von 8 Pfannftellen bei Eols 
berg. Nach der Urkunde m. 67, d. J. 2227 im welcher 
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Fuͤrſtiu Miroslawa des Bogislav II. hinterlaſſene 
Wittwe ſcheint vorzuͤglich auf der Inſel Ueſedom ihr Leib⸗ 
gedinge gehabt zu haben, wenigſtens ſchenkte ſie 1229 
dem Kloſter Stolpe das Gut Digodone Cvermuth— 
lich auf dieſer Inſel Dr, n. 132.) und 1233 dem Kloſter 
Pudagla das Dorf Bucoferig Cwahrfcheinlih auf 
diefer Snfel Dr. m 161.). Zu dem Leibgedinge der 
Herzogin Mechtil dis des Herzog Barniml. Witwe 
gehörte die Stadt Garz, das Dorf Mefcherin, das 
fie 1297 der Stadt Garz ſchenkte und andere umherlie⸗ 


| "gende Dörfer, auch die beiden Wien bei Stettin und, 


der geoße Regelitz Strom. . | 
Der Herzog Bogislav:I. ſchrieb ſich gewöhnlich. 


Furſten. „on Gottes Gnaden, der Pommern Herz ag CFuͤrſt) b) 


/ 


einmal Herzog von Leutizien, ©) und. ein andermal 


Fuͤrſt der Leutizier, d) Cafimir-L ſchrieb fih bald. 


der Pommern, bald.der Slayen Herzog (GFuͤrſt) e) 





durch die Fuͤrſtin Ju gardie und ihren Sohn Wars 
tislav diefe Schenkung befiätigt wird, waren 15 Doͤr⸗ 
fer. in der Treptowſchen Provinz, 9 in der Col⸗ 
vergſchen, z im Porigfchen nnd ı in Stolpe mi- 
nore (in Hinterpommern). Im der Urkunde m. 68. 
werden die 13 Dörfer in der Treptowſchen Provinz na⸗ 
mentlich angeführt. Vermuthlich iſt ein Zaufch der 
Dörfer vorgefallen. | 

b) Dr. n.8. 9. 14. 20. . ns 

ec) Dr. n. 22, 1186. 

d) 1176 Gerk. cod. dipl. Br, t. III. p. 75. 

e) Auch einigemale Cazimarus de Dimin princeps Bla- 
vorum 1170, 1171. 1174: de Weflphalen mon. ined, 
‘zer. Cimbr, T. II. p. 2044. 2045. 2047. und einmal 
Cazimaxus de Kizin 1771. ib. T. IV. p. 819. 


mE a 
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fo auch Bogislav II. und Caſimir I. Barnim 
auch. Herzog ver Pommern (von Pommern), fehe 
häufig aber Herzog der Slaven auh Herzog von 
‚Stettin, f) In einer Urkunde des Jahres 1270 (Dr. 
t. 2. n, 45.) dennt fih Barnim Herzog von Cafjubien 
und der Slaven. Wratislaug IIL Herzog von 
Pommern, bisweilen Herzog der- Slaven g) (von 


©iavien, h)) zuletzt vorzüglich Herzog zu Demmin.) | 


Die erfie Erwähnung des Siegels geſchieht in ber 
Urkunde Caſimirs J. im Jahre 1170; k) des Fuͤrſten 
Bogislavs J. Siegel kommt zuerſt in einer Urkunde 
des Jahres 1172 vor. I). Im pommerſchen Archive iſt 
noch des Fuͤrſtfen Bogislav I. Siegel in der Größe 
eines Duraten vorhanden? Es ſtellt fein. Bildniß auf 
einem Pferde vor mit einer Iänglichen aber zugeipisten 
Muͤtze auf dem Kopfe, einer engen Jacke am Leibe, pol: 
niichen Stiefeln ag den Fuͤßen und einem bloßen Schwerd:e 
in der Hand mit der Umſchrift: Bogislav, Herzog 
von Leutizien. m) Ein ähnliches Siegel hängt an einer 
Urkunde des Fürften Caf imir L im Jahre 1170, n) 





f) Dr. n. 224. 225, 251, 

g) Dr. n. 111. 138. 
bb Dr. 2 82, 

i) Dr n, 124. 159. 
HDr.ng 

l) Dr. n. 8. Ä 

m) Nach Schmallenberg. | = 
“ n) Gerk. cod. t. III. p. 73. Um dieſe Seit fingen die 
deutfchen Fürfen au, große Siegel zu führen ; im wel⸗ 


chen fie gleich den Monarchen abgebildet waren und erb⸗ 
Erſter Tpeik, R 


— 
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Des Bogislav Siegel. ift ein Neuterfiegel; Caſi— 
mirs Siegel nur ein ligillum pedeftre ; ‚diefer halt in 
der rechten Hand eine Lanze, in der linken einen Schild. 
In einer Urkunde der Fürjtin Anaftafia, Herzogs Bo⸗ 
gislavs J. Wittwe und ihrer beiden Söhne Bogiss 
lav II. und Cafimir I. o) erſcheint Bogislav auf 

dern darin befehriebenen Siegel auch zu Pferde, mit eis 
nem Scwerdte in der vechten Hand und an der Bruſt 
"einen Schild mit der Umjchrift: Bogislav v. ©. Gn. 
Zürft der Pommern; auf dem andern Siegel wird 
Cafimir. fiehend vorgejtelle mit einem Schwerdte in der 
vechten und einem Schilde in der linken Hand, auf wels 
chem ein Greif abgebildet war, umher fanden die Buchs 


ſtaben: Cafimir von ©. GN. der Pommern Fürit. 


Die Fuͤrſtin Miroslava gebrauchte ein Siegel, welches 
-, fie auf einem. erhöheren Stuhle figend vortellt, rund 


"um den Kopf hatte fie oben eine Spange, von der Schul⸗ 
ter hing ein Eurzer Mantel bis an den Nabel, ihr Sohn 


Barnim ſteht neben ihr im einer noch Heinen Statut, 
hat einen polnischen langen Rod an, um welchen in der 
Mitte des Leibes ein Girtel geht, "die Ermel des Rocks 


reichen nur bis an die Ellbogen. Unter diejem langen. 


| Rocke haͤngt ein etwas zuruͤckgeſchlagener Mantel bis an 
die Knie, mit der rechten Hand faßt er an eine gegen 
ihn ſtehende aufgerichtete Stange einer Fahne, ‚in de: 


Fahne ift nicht der Greif, der fonft in den andern Wap⸗ 


liche Gefchlechts » Zeichen oder. Wappen zu gebrauchen, 
die fie bald nachher in die Landespaniere feren ließen 
und in Landesiwappen verwandelten. Allgem. Weltgefch. 
52 Th. ©. 78. 


0) Wachiens hiſt. dipl. Gefch, der Altſtadt Colberg. ©. 342- 


nen en er ee 5 
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ven s Fahnen der pommerfchen Hetzoge befindfich iſt, 
ſondern das Wappen der Grafſchaft Guͤtzkow ein Anz 
dDreas s Kreuz mit 4 Punklien oder Roſen in den 4 
Ecken des Kreuzes, in der linken Hand hält er eine große 
aufgerichtete Blume in der Form einer großen weißen 
Lilie, der Kopf it bloß und die Haare find kurz. Der 
junge Herzog hat noch fein Seitengewehr. Die Umſchrift 
des Siegels heißt: : Sigillum Mirosiave Dei dispofitione 
Ductfle Slavie, p) 

PBaunims I. Siegel ftelft ihn in vollem Karnifche 
zu Pferd ar mit einer Fahne in der Kand und eis 
nem kleinen Thurme unter des Pferdes Füßen, welcher 
vielleicht die in Stertin geftiftete Marien s Kirche bedeus 
tet, mit der Umjchrift: Barnimus illufris dux- Slavo- 
rum, q) 

Die 4 vorzüglihen Hofaͤmter, welche nach ber alls Hofänter, 
gemzinen deutſchen Reichslehnverfaſſung jeder deutſche 
Fuͤrſt haben mußte, finden wir auch ſchon an dem Hofe 
der pommerſchen Herzoge. Die Mundſchenken und 
Kammerer kommen ſchon 1175 vor, r) Truchſeß 12165) 





p) Dies Siegel haͤngt bei einer Urkunde des J. 1229 in 
Dr. cod. T. I. p. 75 Vielleicht gebrauchte fie dieſes 
Siegel, ats fie die vormundfchaftliche Regierung führte. 

g) Nah Scronllenberg. | 

x) Dr. n, ı0. Monec pjncerna Kazemeri Jarizlaus Ca- 
merarins, 1188. Dr. n. 27. Jaromarus Camerarius, 
ı224 Dr. n. 63. Wargina pincerna. Die Herzogin 
Mariane, Barnims I. Gemahlin, hatte 2 Caͤmmerer 

- in ihrer Urf, des J. 1245 (Dr. n, 154.) Vincemarus 
et Hinricus neftri camerarii. 


s) Dr, n, 46, Johannes Mantkovita dapifer Kazimari, 


R2 


Refidenp 
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und Marſchall 1241. t) Dieſe Aemter waren damals 

noch nicht befondern Familien eigen, ſondern wurden bald 

von diefer bald von jener Perfon verwalter.  Geringere 

Hofaͤmter waren das Amt des Kuͤchenmeiſters. 
. Einen beitimmen Wohnfis hatten die Fuͤrſten 

noch nicht, fondern fie hielten fi entweder in den Bur⸗ 


gen auf, deren fie fonft überall in den Städten eine oder 
‚mehrere hatten, oder fie quartirten fih mit ihrem Ges - 


folge in den Klöjtern ein. Doch hatten fie einige Liebs 
lingsſchloͤſſer, wo fie fih am meiften aufyielten, als Her⸗ 
309. Barnim L zu Damm und Wartislav IIL zu 
Demmin. 

Der Geift des Zeitalters, in dem die fromme Eitz 
falt ihre Sünden und Vergehungen durch reiche Geſchenke 


Verfaffung an geiftlihe Stifter, Kirchen und Kiöfter abbüßen und 


alle ewige Strafen derfelben abkaufen zu können waͤhnte, 
mußte natürlich den Reichthum der. Kirchen und eben fo 
fehr die Macht und das Anfehn der Geiftlihen und was 
mit gleichen Schriften fortzugehn pflegt, auch den Lcbers 
muth derfelben bald vermehren und erhöhen. Davon 
find denn in diefem Zeitalter die fihrbarften Spuren vors 


| handen, und faum kann in irgend einem Lande die Freir 


gebigkeit der Fuͤrſten und ihrer Unterthanen gegen die » 
Seijtlichfeit fo groß gewefen fein, als in Pommern. 
Hatte ein Geiſtlicher dem Fürften oder irgend einem an— 
dern, von dem der Kirche Vortheile zufliegen konnten, 
fromme Gefühle eingeflöße und in der Glut der Andacht 


ihm das Verjprechen einer Schenkung entlocft, fo ruhete 


er nicht eher, bis das DVerfprechen, oft zwiefah, um 


auch für die lange Saͤumung zu büpen, erfült war und 





’ 


t) Dr, 2, 155 


| abı 
ſollte etwa der Geber darüber geftorben fein, feine Erben 
mupten es erfüllen, wenn fie anders ihrem Verwandten 
eine baldige Befreiung aus dem Fegefeuer verfchaffen, 
oder ich felbit nicht um die Ruͤhe ihrer Seele bringen 
wollten. Ließ es fich ein Fuͤrſt oder cin anderer Mäch: 


x 


tige einfallen,: fih den Anmafungen der Geiftlichen zu _ 


widerſetzen und ihre Güter oder andere Vortheile, weldye 
“jene an fich zu bringen gewußt hatten, fich wieder zuzus 
eignen, . dann ſchaͤrften die Geiltlihen ihre geiftlichen 
Waffen, mie welchen fie diefe rohen Sünder angitffen 
und zwiefacher Erſatz, um einen. fo gottlofen Angrif zu 
verbüßen, war gewöhnlich das Ende des Streits. Zwar 


weigerten fich in denjenigen Gegenden Pommerns, in 


welchen noch viele Wenden übrig geblieben waren, bei 
Wollin, Camin, Eolberg und Belgard, wo 
der tiefgewurzelte Haß gegen die Zehntens Abgabe 
noch nicht völlig ausgerottet war, die Wenden den Bis 
fhofs » Zehnten zu bezahlen, aber wollte die geifts 
lihe Macht nicht hinreihen, die rohen Gemüther zu ih: 
rer. Price zuruͤckzufuͤhren, fo wurde die weltliche Macht 
zur Hülfe genommen und die Herzoge Barnim und 
Wratislav zwangen fie, die Abgaben zu entrichten. u) 

Schaaren von Mönchen von allerlei Orden, befons 
ders Bettelmönche, ald Dominicaner, Franziscaner und 
. Karmeliter. ftrömten in diefes Sand der Verheißung, wie 
es die Seifttichen felbft nannten, baueten fich faft in als 
fen großen Städten Pommerns Klöfter und nahmen 
fih des Predigens mit einem fo großen Eifer an, daß 
fie den Bifchof und die Pfarrer der Muͤhe, fih mit dies 
fem Geſchaͤfte abzugeben, überhoben und ihnen die volle 





u) Eickft. annal. 


um 1252. 
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Mufe verfhaften, ſich nach feinen Lieblingsneigungen den 
weltlihen Geſchaͤften, der Erwerbung neuer und Vergroͤ— 
ferung der alien Güter, felbjt der Yagd und dem Kriege 
ungejtdrt widmen zu können. 


Biathum Der Kirchſprengel war noch der nemliche, er erftreckte 
Camin. fich niche nur über Pommern bis an die Leba , über 
Ä die Neus *) und Uckermark, fondern auch bis ins Met; 
lenburgifhe und da Guͤſtrow und Malhin dem 

Stifte untergeordnet war und Gnoien dazu gehörte, 

fo fcheine die Recknitz und Trebel den caminfchen 
Kirchiprengel in diejer Gegend von dem ſchwerinſchen ge⸗ 
trennt zu haben. x) Doch entſtanden in Anſehung dieſer 
Grenzen zwiſchen beiden Biſchoͤfen oft Streitigkeiten. 

Nach den Beſtaͤtigungs -Bullen des pommerſchen Biss 

thums von den Paͤbſten Innocenz IL. y) /im J. 1140 

und Clemens ILL z) im J. 1188 gehörten die Diſtricte 
Demmin, Tribſees, Guͤtzkow, Wolgaft und 





— 


*) Sa im dieſer Gegend fogar bis “ins heutige Weſtpreu⸗ 
Ben, denn um 1267 beftätiate der päbftliche Nuncius und 
Cardinal Guido den Wergleich, welchen vorher der 
Erzbifchof zu Riga zwiſchen dem Lebufifhen und 
eaminfchen Biſchof wegen der flreitigen Grenze 
beider Didcefen gemacht hatte, vermöge deffelben ſollte 
der eüftrinfche Diftrick zur lebufifhen und Tuͤtz 
Ciest in Mefipreußen) nebft den dazu gehörigen Lande - 
zur caminſchen geiſtlichen Gerichtöbarfeit gehören, Dr. 
p- 923. 524. | | 

pragmat. Handb. der meklenb. Geſch. 2 Th. 

165 ‚ 


y) Dr. n. ı. 
z) Dr. n. 25 
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Groswin zu dem caminfhen; nah des Kaiſers 
Frledrichs J. Veftätigungsbriefe des fchwerinfchen Bis⸗ 
thums v. J. 1170 und des Pabftes Aleranders ILL, 
Bijiätigungs z Bulle v. J. 1177 waren die Länder Dems 
min, Tollenfe, Plote, Lofis und Tribfees dem 
ſchwerinſchen Kirchiprengel beigelegt worden und der 
ſchwerinſche Bifhof übte eine Zeitlang, fo lange 
Demmin und die Diftricte jenfeits der Peene den 
Ruͤgiern unterworfen waren, feine Mechte in dieſen 
Ländern aus; und zog die Einkünfte aus denfelben, wer 
nigſtens verglich ſich noch 1221 der Fuͤrſt Wizlav von 
Ruͤgen mit dem [hwerinfhen Biſchof in -Anjehung 
ver Bifchofs + Zehnten im Lande Tribfees. *) Als aber . 
die flavifchen Fürften Barnim L und Wartislav III. 
Demmin, Loitz und Guͤtzkow den Ruͤgiern wegs zwiſchen 
nahmen, fo wehrten fie dem fehwerinfchen Biſchofe zum "275-1220 
Nachtheile des caminfhen in diefen Diftricten feine 
biichöflihe Nechte auszuäben, und der fehwerinfhe Bis 
fhof Brunmard mußte feine Zuflucht zu den weltlichen 
Waffen nehmen und fchloß mit dem Fürften Johann 

von Meklenburg einen Vergieih, um ihn zu feinem 
NRechte wieder zu verhelfen. a) Doc blieben alle diefe 
Diſtricte, bis auf den Tribfeifhen, weicher in der 
Folge dem [hwerinfchen überlaffen wurde, bei dem 
caminfchen Kircchfprengel. 

Anfangs übten die Bifchöfe die Pflicht des Lehrens 

noch felbft aus und von dem Aten Bilchofe Sigwin (Sie: reg.v.1202 
gerwin) wird es befonders geruͤhmt, daß er in eigener bis 1219. 
Perſon gepredigt und das Volk gelehrt Habe. Eben diefer 





*) Dr.'n. 55. 
a) Dr. n. 64. im 5. 1226. nach and. geichah dies 1256, 
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Bifhof hielt auf eine ſtrenge Kirchenzucht und machte 
unter andern die Verordnung, daß die Huren nur des’ 
Freitags vor Dftern zur Communion gehen durften, wenn 
andere am DOftertage zum Tiiche des Herrn gingen. Die 


re9.0.1243 fer Gebrauch blieb. bis zur Zeit bes Bifchefs Wilhelm 


is 1246. 


A! 


1240. 


üblich, welcher folhen Gebrauch aufhob, und wie man 
ſagt, für Geld, welches ihm die Kuren gegeben haben. b) 

Der Zuwachs an Gütern wurde immer beträchtlicher, 
fhon gelangte das Stift zu ganzen Landſchaften und die 
Zehnten s Abgabe vermehrte ſich bei der vergrößerten 


Eultur des Landes. Barnims L Freigebigkeik mar 


ohne Grenzen und feine Gutwilligkeit wurde “oft gemiß— 
braucht. Ein kleiner Erfag für feine unermüdere Wohle 


thaͤtigkeit war die Belehnung mit den Bijchofszehnten 


von 1800 Hufen, welche er von dem Altare des h. os 
hannis des Täufers mit den Reliquien in der. Hand von 
denn Biſchofe Conrad III. zu Camin zum Lehn nahm. 
Er wurde dadurch nicht nur von der Kirche abhängig, 


> fondern trat dafür auch mit Bewilligung des Fuͤrſten 
Wartislav IIL, der feinen Antheil mitgab, dem Stifte 


das ganze Land Stargard ab vom Urfprunge der Plöne 
durch die Neumark bis an die polnifche Grenze, und gab 
anferdem noch andere Güter und Einkünfte mit verfchwens 
derifher Hand hin. c) Acht Jahre nachher vertauſchte 
Barnim ſeinen Antheil an dem Lande Colberg gegen 
das Land Stargard und nahm dies vom Biſchofe 
Wilhelm zum Lehn. d) Die andere Hälfte von Col⸗ 


berg bepielt noch) der Fürft Wartislav UN, aber nach | 





b) Nah Kantzows ungeds, — 
c) Dr. n. ızr. 


d) Dr. n, 182. J | ER: 


— 
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dem Tode dieſes Färften, ald Herzog Barnim auch Cer flarb 7 
diefen Antheil erbte, verkaufte er dieſe Hälfte der Stade N 

und das ganze Land Colberg dem Biſchofe Hermann 1276: 

‚für 3500 Mark Silber; e) nahm aber die Stadt und 

das Sand Colberg wieder zum Zehn, fo lange e8 dem 

Biſchofe gefällig fein würde, doc mit der Bedingung, . 

dag der Biſchof die Stadt und das Land Colberg dem 

Markgrafen von Brandenburg nicht überlaffen folk 

te. $ Diefe Vorfiht des Herzogs Barnim war noͤ⸗ 

thig, da der Bifhof Hermann, ein Straf von Glei— nn. 

hen-, mit dem markgräflichen. Haufe verwandt war, g) 

und in dem brandenburgifhen Kriege es mit den Marks 

grafen gehalten, auch ihnen bifhöfliche Güter und Dir 

ſtricte verkauft hatte. b) Im Jahre 1280 trat er ganz. 

auf die Seite der Markgrafen gegen feinen Landesfürften, 

erkannte fie für feine Patronen, i) und hatte mit ihnen 





e) Im ungedr, Dreg. cod. n, 5ıg und Range orig, Pom, 
P. 165. | 
f) Dr, n. 551. 


g) In einer Urf, vn J. 1280. (Dr. n. 6ır. ) nennen bie 
Markgrafen Otto und Conrad zu Brandenburg 
den Bifhof Hermanı ihren conlanguineum,. 


h) 1276 verfaufte der Bifhof Hermann den Marfgras 
fen Otto, Johann und Conrad das Ländehen Zips 
pene für 3000 Mark, ( Gerken cod. dipl. t. I, p. 221.) 
welche Summe Geld er nachher zus Erfaufung der Stadt 
und des Landes Colberg aumwandte. 


i) San. dipl. der Markgrafen Albrecht, Dtto und 

Conrad v. J. 1280. (Dr. n. 612.) fagen dieſe: quia 
‚ epilcopus et capitulum fuum nos fibi tutorem. elc- 
 gexunt, 


266. 


zu Loͤckenitz einen Vertrag gemacht, der wahrſcheinlich 
hierauf Bezug batte, von deſſen Inhalt nichts weitet 
betannt it, als daß darin- die Grenzen zwiſchen dem 
Schloſſe TharnuslArnhufen) und Schievelbern 
verglihen werden. Diefe , Treulofigkeit des Biſchofs, 
feine Gewaltihätigkeiten und ungerechte Anmaßungen — 
dem Abte zu Stolpe entzog er die Fifcherei in Lubim . 
und einige Salzrenten in Colberg, auch vergewaltigte 
er fehr andere Klöfter, Kd) — bewogen endlich den 
‚Herzog Dogislav IV., ihm den Fürften Saromar 
zu Nügen zum Coadintor zu fegen, damit ev theile 
nicht mehr den Saamen der Uneinigkeit ausjireuen, theils 
nach feinem Tode feinen Streit wegen der Wahl entites 
ben und des Pabjtes Eindrang I) verhütet werden möchte. 
Bon des Biſchofs Kermann Biſchofspflichten iſt 
"nichts bekannt, nur fliftete fein unruhiger, Eriegerifcher 
Geift viel Unheil. In einem Kriege, den er mit dem 
Fuͤrſen Wartislav III. gegen den pommerellifchen 
Herzog Suantopolf ILL. unternahm, machte ev’ eine 
ſo große Beute, daß er fie nicht fortbringen konnte. Aber 
der -Herzog Suantopolf jagte- dem Biſchofe die Beute 
wieder ab und fchlug ‚ihn mit den übrigen in die Flucht. 
Das Bischum war damals in dem größten Flor, 
beſaß faſt den fechsten Theil von Pommern und die Eins 


} 





k) Nach Kantzow: er fiel in die Strafe des paͤbſtlichen 
Wrivilegit , welches das Klofter zu Stolpe hatte, darin 
auch die Vergewaltiger ihres Ehrenſtandes entſetzt wurden, 


1) Aus diefer Urfache. waren wahrfcheinlich fehon mehrere 
bei Lebzeiten der a'ten Bifchdfe zu Coadjutoren gemählt 
worden, ald Conrad III., der Domptobſt D. Wils 
heim und felbft Hermann, 
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fünfte des Stiftes betrugen über 18000 Neichsthaler. au) 
Er zog feine Schwefterfinder die Grafen von Eberftein 
ins Land, und beiehnte den Aelteſten der 4 Brüder 
Ot to mit der Herrſchaft Naugardten, wozu nachher 
noch die Herifchaft Maſſo w Fam. Bei folhen Gejins 
nungen der Bifchöfe, da, wie Kankom fagt, Her: 
manfı der Welt Pracht und dem Geize mehr, als dev 
Lehre und dem Predigen nachtrachtete, — fo wie auch 
der Biihof Jaromar fi allein der weltlichen Regie⸗ 
rung angelegen ſein ließ und die Verrichtung der Kirchen⸗ 
aͤmter ſeinem Weihbiſchofe dem D. Peter uͤberließ — 

konnte es nicht fehlen, daß fie nicht jede Gelegenheit 
wahrnahmen, wo fie ihre Macht erweitern und ihr Ans 
fehn: vergrößern Eonnten. 

Die Weirläuftigkeit der caminfchen Dioceſe erforderte Archidia— 
mehrere Archidiaconen, welche in einzelnen Kreiſen FE 
die geiftlihe Gerichtsbarkeit ausübten und die Perfon des 
Biſchofs in allem dem, mas zur Ordnung des Gottes; 
dienftes und der Kirchendiciplin gehörte, vertraten. _ &ie 
mußten die Seiftlichen prüfen. Shr. Rang war fehr anz 

geſehn und bei ihrer Einweihung bekamen fie einen Ring 
vom Bifchofe. Sie eriveiterten eigenmächtig- noch mehr 
ihre Rechte, thaten in den Bann und festen Geiftlidye 
oft ohne des Bifchofs Willen ein. n). Unter ſich hatten 
fie einen Dfficialen und Notarien. 

Die ganze päbitlihe Hierarchie war nun in 
Ponımern völlig eingeführt, *) und wenn die Päbite 

- ihre Legaten nad) Deutfchland fandten, fo wandten fich 


m) Schmallenberg. 
n) Schöttgens altes und neues Ponm. 5 St. ©. 534- 
*) 1197 ſchickte der Pabſt CÄtefiin II, den Cardinal 
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dann gemeiniglich die Geiftlihen in Pommern mit ihe 

ven Birten an fie. Ein folder war der Cardinal ⸗ Legat 
Guido, weicher 1267 zu Roſtock dem Abte des Kilos 

ſters zu Neuencamp und 4 jeiner Mönche, welche die 
Prieſterwuͤrde hatten, die Erlaubniß ertheilte, Beichte 
anzuhören, zu predigen und 2otägigen Ablaß zu ertheis 

len; weicher zu Schleswig des Herzogs Bogiss 

lav's J. Schenfung des Patronatrechts der Kirche 
Kartlow an das. Klofter Verchen beſtatigte, welcher zu 

Lüber dem Klofter Bukow zum neuen Kirchenbau 

einen Theil der geraubten und anderer unrechtmaßiger 

Güter anzunehmen bewilligte, wenn derjenige unbefanne 

wäre, dem fie hätten wiedergegeben werden follen, wel: 

cher endlih zu Magdeburg den Vergleich, beitärigte, 

welchen der Exzbifchof zu Riga zwiſchen den Iebufis 

fhen und caminfhen Stiften wegen der ſtreitigen 

- Domfiifte. Grenzen ihrer Didcefen gemacht hatten. @) 

Domeapis “ Der Urfprung des colbergiſchen Domvapitels ift 
tel —— unbekannt, da die Urkunde des Stiftungbriefes verloren 
gegangen iſt. Der Sitz deſſelben mar anfaͤnglich in der 

Burg auf der Altſtadt, als aber die Neuſtadt 

durch die Handlung, Salzſiedereien und den Hafen veis 

here Einwohner erhielt, fo wurde es nah der Neus 

ſtadt verlegt, wahrfheinlih im Anfange des ı3ten Zahız 

Hunderts und die Marienkirche wurde der ordentliche 

Sitz der Eanonifer. Ihre Güter und Einkünfte ver: 

mehrten fich durch die Freigebigkeit der Fürften und dureh 
die Mildthaͤtigkeit vieler begüterten Perfonen. Die Her 





Peter nah Polen, Pommern und den benachbats 
sen Ländern, um die. Priefterehe zu verbieten. 


® Dr. n, 412, a) 412, b) 413 und 414. 
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zoge waren Patronen des Stiftes, wiewohl dieſem das 
Hecht ertheilt. worden mar, durch freie Wahl die eriedigs 
ten Stellen wieder ju befegen. Nach der gäuzlichen Abs 
ttetung der Stadt und des Gebiets Kolberg an den Bis 
fhof von Kamin trat biefer in die landesherrlichen 
Rechte ; doch behielten die Canoniker das freie Wahl⸗ 
recht neue Mitglieder anzunehmen, die völlige Gerichts⸗ 
- barkeit über ihre Dorffchaften und das Recht ihre Bene⸗ 


ficien zu vergeben. Sie waren verpflichtet mach des 


h. Benedicts Regeln zu leben. Auſſer dem Domprobfte 
waren der Decan, Cantor, Scholaftiens und Thefauras 
rius Domcapitularen, die die groͤßern Praebenden genofz 
fen. Fuͤr 5 Canoniter waren Fleinere Praebenden geftifs 
tet worden ; doch war die Zahl der Canoniker fo wenig, 
als die Anzahl ver Vicarien zu allen Zeiten gleich, da 


jeder reiche Wohlthater durch Stiftungen die nr vers 


mehren konnte. P) 


Das ſtettinſ che Collegiatſtift war — bei 
der Petri-Kirche, bei welcher der Herzog Barnim 
mit Genehmigung des Bilhof3 Hermann ı26ı ein 
Eollegium von ı2 Canonikern ftiftete und demfelben einige 
Einkünfte anwies. q) Es wurde aber von dernfelben 
Herzoge 1263 nach der von dem Fürften neu angelegten 
Marienſtifts kirche verlegt. r) Der Herzog, welcher 





p) Joh. 8. Wachſens Hi. dipl. Br. der Altſtadt Eols 
berg ꝛc. Halle, 1767. 8. 

g) Dr. n. 332, 335. 536» 

rs) Dr. n. 356. Oelr: de Barnimo I. Iſ. Hoss cöllezia- 
tae aedis $. Mariae Palacg - Stetinenfis A, O, R. 

‚1263 unico fundatore, 


Martens. 
Rift zu 
Siettin. 
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den Burgwall zu dem Kloſtergebaͤude hergab und den 


Canonifern das Eigenthum darüber abtrat, behielt ſich 


Kloͤſter. 


nur eine Curie im Schloſſe und eine Curie des ehema— 
ligen Ritters Conrad Kleiſt vor. Dies Stift wurde 
mit anſehnlichen Gütern und Einkuͤnften bereichert. Es 
hatte einen Domprobft, Deran, Cantor, Scholaſticus 
und Theſaurarius. 

Die Zahl der Mannskls ſter ſowol als der Men⸗ 
nenkloͤſter vermehrte ſich; beſonders ſiedelten ſich überz 
all die Bettelmoͤnche an. So baueten ſich um 1240 ei— 
nige Franciſcaner oder Minoriten Brüder, 
welche aus Weſtphalen kamen, in Stettin ein Klo— 
ſter; die Auguſtiner-Moͤnche legten ein Kloſter zu 


Stargard an und ein anderes in Ueckermuͤnde, 


welches nach vielen Ortsveränderungen endlich. nach Yas 
feniß verlege wınde; die Dominicaner hatten in 
Klofier zu Camin, *) Demmin, DISAURNE, — 
Greifswalde und an mehreren Oertern. 

Am meiſten wurden in Slavien Nonnenkloͤſter an⸗ 
gelegt: zu Treptow an der Tollenſe von den edlen 


ie 


.. *) Zwiichen den Dowinicanern zu Soldin und Camin 


war ein Streit wegen der Grenzen entftanden, wie weit 
jede terminiren, predigen und betteln ſollten. In einem - 
General » Eapitel des Dominicaner s Ordens, welch:s 
2289 zu Trier gehalten wurde, entfchieden ernanute 
Schiedsrichter diefen Streit fo: daß die Städte Py— 
riß, Stargard, Greifenhagenund Arnswalde 
mit ihren Diftrieten zum Yetteln und Predigen dem car 
minfhen Kloſter zugeeigent wurden. Im ungedr. 
cod. n. 776. 


") Dr. n. 340. 
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Eniigiern Heinrich und Borts „Soͤhne Ranni, 
welches endlich nach Verchen verlegt wurde, zu Brode 
und Ivenack von den pommerſchen Fuͤrſten, zn Pyritz, 
zu Treptow an der Rega von der Fuͤrſtin A naſta⸗ 
fia, welche ihr Schloß und anſehnliche Leibgedinge das 
zu widmete; vor alten Stettin vom dürften Bars 
nim IL, von eben demſelben Herzoge und einigen von 
der Ritterſchaft zu 3 carienfließ,s) zu Cöslin und 


| Colberg vom Bifhofe Herrmann und zu Bollim 
vom Kerzoge Bogislan IV. und ſeinen Brüdern, 
Die männlichen Klöfter wurden von Aebten und Prioren, 


fo wie die weiblichen von Achtiffinnen eder Priorinnen 
regiert. | Ä 


Im Anfange des ı3ten Jahrhunderts um 1214 lies 
Ben fich. die Zempelherrn in Pommern nieder und 
Wurden in den Gegenden von Rörih, Panſin — 
ein Schloß, das fie bewohnten und wahrfcheinlich erbauet 
baten — und Wildenbruc mit anfehnlichen Lande: 
reien beguͤtert. Herzog Barnim L ſchenkte ihnen 1235 
das Schloß Wildenbruch, U) das ganze Land Bahn, nebjt 
der Marftgerechtigkeit in der Stadt Bahn und trat ihr 
nen alle feine Rechte und Gerichtsbarkeit an dem Sande 


Temrel 
hertu. 


Cuͤſtrin ab. Dieſem Geſchenke fügte Barnim 1244 


— — — — 


2) Des Herzogs Wartislan IT, Tochter Barbara 
war die erfie Aebtiſſin, fie fiarb 1500 in einem hoben 
Alter, | 

e) Welches nad Kantzo w mit Zeichen, Gern und ge 
waltigen Meeren umgeben war, 


> Buchholz Verſuch eiter Geſch. der Churm. Bed, 4%. 


im erſten utk. Any, ©, 64. 
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noch das Dorf Nahau ſen hinzu. Vom Zolle 
hatte fie Barnim 1256 befreiet. Als Vaſallen der 
Herzoge verpflichteten fie fih zur Kriegsfolge und Raths⸗ 
dienften. Als der Herzog Caſimir IL feine Wallfahrt 


nah Palaͤſtina unternahm, fo waren nicht nur einige 


in. dem Gefolge des Fürften, fondern ‚andern überließ ſo— 
gar Kafimir die Landesregierung während feiner Abweiens 
heit. u) Im Jahre 1264 kommt zuerft eine Urkunde 
vor, worin der Tempelheren und ihrer Gitter in 


Slavien Erwähnung geſchieht. x) Im Jahre 1285 vers 


glidy fih der Bifhof Hermann mit dbem Tempels: 
herren s Drden wegen feiner geiftlichen Hebungen aus 


deſſen Gütern auf einen jährlich zu-entrichtenden Canon. y) 


Der Biſchof verfpricht ihrer zu fhonen, damit fie deito 
bequemer den Armen nach ihrer Moͤgl ichkeit Gutes thun 


koͤnnten. Unter den Zeugen kommen Heinrich, Comps 


tur des Hauſes zu Quartzzen in der Neumark, Her— 
mann und Bernard Bruͤder zu Roͤrick vor. 

Der Johanniter s Orden erhielt zuerſt in Pommes 
rellen am Ende des ıaten Jahrhunderts Güter und bald 


wurden dort 3 Comthureien zu Lyn beſow, Schlawe 


und Copan bei Ruͤgenwalde und ein Minfterthum 





*) Eben dafelbfl. ©. 74. 

u) Eramers P. Chr. 23, c. 10, 21. 22. 

x) Dr. n.363. Marienwerder und Johannes felde 
in der Gegend von Rörike werden als Tempelberrn 
Güter angeführt, 

y) Iu dem ungedt.. Dreg. cod.n. 702. Dem Bif Hofe 
follen fie jährlich 58 Talent brandenb. D., den camits 


fchen Kanonikern aber 18 Tal, und am — 7 
Schill. geben. 


E 
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zu Schlamwe errichtet. "Kankow erzählt in feiner Chro⸗ 
nit, daß der Herzog Bogisiav IV, dem Sjohanniters 
Orden 12850 Zachan verfeßt, nachher ‚aber wieder eins 
geloͤſet babe, Dagegen ſagt Mikraͤlius, 2) daß dieſe 
. Berjegung an den Kreuzherrnorden gefchehn fei und 
dann bemweijer dies. auch nicht, Daß der :Sohanniters 
Drden in Slavien ſchon begüsert gewefen fei. In Sla⸗— 
vien erhielt der Orden um 1287 Hofnung zu Beſitzun⸗ 
gen und Einkanften, als Herzog Bogislav IV, dem 
Johanniter Ritter Evard von Copan ein Erbtheil in 
Boltnomw und 6 Hufen daſelbſt und 1291 mit. feinen 
beiden Brüdern, demfelben Johanniter. Ritter Serhard 
von Sollnom.Cheift.er in der Urkunde) 10 Hufen auf 
dem Gollnowſchen Stadtfelde, den a4Aten Theil von 
Celvat, 2 Theile von Bein Stevenig und Ganſe— 
rin nebit einigen Fiſcherzuͤgen im friichen Kaffe auf jeine 
Lebenszeit ſchenkte, und die Verordnung machte, daf al: 
les dies an die Johanniter s Compthurei zu Copan 
nach ſeinem Tode fallen ſollte. 
So wie der Tempelherrn⸗Orden die Armen 
thaͤtig unterſtůtzte, jo wurden an mehren Oertern Hoss 
pitäler, wie das zum h. Geifte auf der Laftadie in 
Stettin 1237, zu Anklam vor 1272 *) und Dem; Gefeke u, 
min vor 1269 **) für arme Leute geftifter. Von jeher Juſtizwe⸗ 
berrichten bei den Slaven Gewohnheiten, a) welche Einbeimir 
muͤndlich fortgepflangt die Stelle der gefchriebenen Ges ſchecſlapi⸗ 
ar je : 2 e) Ge⸗ 
ſetze vertraten und allgemein verbindlich waren, bis durch ""jege, 





x) Im dritten Buche n. 17%. 
| hr; Stavenhagen S. 323. n. VI. 
—* Stolle ©. 349. 


a) Dies bezeugen die Annal. Faldeaſ, worin die flavifchen 
Erſter Theil. S 
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die Deutfcyen deutſche Gefege und durd die Seifts 
lihen das canonifche und vömifche Recht eingeführt 
wurde. Doc blieb das flavifche Recht bei den Slaven 
noch lange üblich, ja.es wurde bisweilen: den Ausländern 
‚erlaubt, welche ſich unter ümen niederließen, fh * 

ihrem Rechte zu richten. b) 
Canoni⸗ Sobald das Chriſtenthum eingefuͤhrt Waide ſo konnte 
—5 es nicht fehlen, daß nicht die Geiſtlichen, weiche für ihre 
Recht. Perfonen der geiftlihen Gerichtsbarkeit unterworfen" was 
ven, in allen kirchlichen Angelegenheiten fich nach den 
Geſetzen der römifchen Kirche gerichtet hätten. Hiemit 
begnuͤgten fie fich nicht, fondern fi e wußten es bald dar 
hin zu bringen, daß alle die Lente, welche zu ihren Kits 
den und Klöftern gehörten, dem Kirchenrechte unterwors 
fen wurden. c) Dazu farı noch, daß die Geiftlihen von 
den ‚Fürften als Notarien und Schreiber bei allen wich— 





Geſetze und Gemohnheiten geruͤhmt werden; Helm 1. 
1. c. 82. erwähnt auch der Gefege bei ihnen und im ei⸗ 
ner Urkunde des J. 1249 (Dr. n. 203) heißt es: omni 

 sonfuetudini, que in Theutonia feu Slavia pro Er | 
confueverat oblervari- Ä 


b) 3. B. der Herzog Wartislan I, behehie, da er 
dem Klofier Eldena 1248 (Dr. n, 186) feine Güter 
befidtigte,, daß, wenn fih ein Däne oder Slave un 
ter den Deutfchen niederließe, Diefer. Das Recht genie⸗ 
Gen follte, welches an demfelben Orte üblich wäre, und. 
fo auch umgefehrt. 

e) Der Herzog Cafimir J. — als er die — 
firche zu Camin ſtiftete und Canoniker dahin berief: Ho- 
mines eciam ipfius ecclefie juri stclehaflicd;, non 
judicio fubjaccant — Dr. n. 6. 
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tigen Angelegenheiten gebraucht wurden, da fie alfein dar 
‚mals im Stande waren, ſchriftliche Aufſaͤtze zu verferti— 
‚gen, dieje dad canonifhe und roͤmiſche Recht, von 
‚welchem fhon im 12. Jahrh. :Spuren vorhanden , find, 
allmaͤhlich einfuͤhrten und jeit dem; 3. Jahrh. ‚gemeiner 
— Dies zu bewirken erfo derte ihr eigener Vor⸗ 
theil weil ihre Freiheiten und Peivilegien ſowol in dem 
roͤmiſchen als bürgerlichen Rechte gegründer, waren, d); 

Den Deutſchen, welche ſich in den Staͤdten nieder⸗ Deutfches 
ließen oder dieſelben gruͤndeten, wurde erlaubt, die Rechte Recht. 
zu behalten, weicher ſie bisher in ihrem Vaterlande ge⸗ 
wohnt waren oder die fie ſich ſelbſt ausbaten. Dieſe 
Waren entweder das magdeburgiſche oder luͤbeck— 

Ihe Recht, doch wurden bisweilen. fogleich einige Aen⸗ 
‚derungen beliebt: z. B. die Stadt Prenzlow follte: dag 

magdeburgiſche Recht haben, doch ‚mit Ausnahme. der der 

Serade. .e) .n 

Wenn gleich die Fuͤrſten die (ondesherefihe Gerichts⸗ Gerichte, 

barkeit noch immer in den Staͤdten und. Dörfern entives 
der ſelbſt, oder durch ihre Voͤgte (adv rocatos) ausuͤb⸗ 
ten, fo entftanden doch nach und nad mancherlei Veraͤn⸗ 
derungen. Die Einführung. der. paͤbſtlichen Hierarchie 
brachte es mit ſich, daß die geiſtliche Gerichtsbarten an 
den Pabſt und die Biſchoͤfe fiel. Dieſe ſetzten zur Aus⸗ 





d) Schwan Einleit, in bie dom. und Küster. Suripiß 
S. 17 — 19. 


e) Bei der Stiftung Der Stadt 1385, Des n. 104. el 
würdig if der Zuſatz (Rade) quod apud nos dectevis 
mus abolendumy dayon wird aber nichts erwähnt, ald 
Barnim J. 1240 der Stade.Garı und 143 der Stadt 
Stargard das magdebnrsifge ‚Recht verlieh. 

S 2 
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übung derſelben in den vornehmſten Städten Arch id ia⸗ 
eonen, deren Unterrichter die. Officialen waren. Der 
Vornehmſte derſelben, welcher ſich etwa in der Haupt⸗ 
ſtadt eines Landes befand, hieß principalis officialis, 
‚Bei den Dfficlalen war in Kirchenangelegenheiten die ers 


ſie Inſtanz; die Appellation geſchah an den Principal 


coder Archidiacon, oder es ward auch die Sache einem 
verbrdneten Commiſſar zur Entſcheidung uͤberlaſſen. Die 


rnzte Inſtanz war der paͤbſtliche Stuhl zu Rom, von 
2 oder letzte Ausſpruch geſchah, oder der Pabſt ſchickte 


"ine Unterrichter mit der Vollmacht die Sache zu ent⸗ 
ſcheiden. Mit Fluch und Bann wurden dieſe Ausſpruͤche 
vind Verordnungen gegen die Uebertreter geſichert. In 


irchlichen Angelegenheiten übernahmen die Geiſtlichen auch 


die Advocatur; aber Zur Eniſcheidung weltlicher Berichtes 


handel und zur Wahrnehmung aller Rechte der geiſtlichen 


Güter erwaͤhlten fie ſich Advocaten aus dem weltlichen 


Stande. | 


Die Einwanderung der Sachſen und die Errichtung 


heiter Srädte oder neue Einrichtung der alten Staͤdte 


fach deutfcher Gewohnheit bewirkte die Veränderung, daß 
die Caftellaneien nach und nad) aufhörten, und die Lanz 
Braserın durch ihre Richter (advocatos) und Stadtvögte f) 
C&äuljen Scultetos) die Gerichtsbarkeit ausüben ließen, 


% .. 


2 * * 


Ey In verſchiedenen Städten, beſonders denjigen, welche 
„mit. dem, magdeburgiſchen echte bewidmet mas 
Segen, wurden Schoͤppenſtuͤhle errichtet. Dieſe 
ESchoͤppen waren die Gerichtsbeiſttzer, und erkannten 
nach dem Staͤdtrechte! Da fie aus dem Rathe erwaͤhlt 

waren, fo nahmen fie ſich beſonders "des Beſtens der 
Stadt und der Buͤrger an. dr! 

T er —22 u 


— 
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Die Städte mußten balb ein Vorrecht nach dem andern. 
abzulocken, wodurch derſelben Gerechtſame in Anſehung 
‚der Verwaltung und Ausübung der Gerichtsbarkeit einges 
ſchraͤnkt und endlid ganz aufgehoben wurden. Auch bes 
raubte ihre Freigebigkeit gegen die Geiſtlichen, welchen ſie 
außer den geſchenkten Guͤtern gewoͤhnlich noch die Ge⸗ 
richtsbarkeit ſchenkten, ſie mancher Vorrechte ihrer iandes⸗ 
herrlichen Gerichtsbarkeit. Doch behielten ſi e ſich oft das 
hoͤchſte Gericht vor, und legten ihnen nur die niedere 
Gerichtsbarkeit bei. g) Zu dieſer gehörten alle Sachen, 
worin nicht Aber 4 Schillinge geftraft wurde Cjudicium 
quatuor folidorum) ; h) die obern Berichte hießen ju⸗ 





8) So ertheilte Barniml., als er 1243 das Nonnenklo⸗ 
fier vor Stettin ſtiftete, demfelben in, den gefchenf: 
ten Dörfern die niedere Gerichtäbarfeit. Dr. n. 152, 
Bei dem Dorfe Schönfeld, welches Barnim, 
1265. dem Nonnenklofter bei Werchen fchenfte, behielt 
er fich 3 des Halsgerichts vor: (Dr. n. 564) de quo 
judicio fi quempiam collunı faum redimere conti- 
geit, vel quomodolibet aliter nobis cedent a par- 
tes et tercia monialibus, Barnim bemilligte 1265 
dem Ueſedomſchen Kofler (Dr. n. 381.) dad Ge⸗ 

— richt in-dem Dorfe Jarogneo nur in caufis mino- 
ribus, aber in. caufis Sanguinis five ſe in manım 
feu in collum -extendant, judicabit nofter advocatus. 
fub teftimonio = vel 3 vafallorum ejusdem monafie- 

‘ zii et ad hoc volumus, ur vocetur,ab abbate et con- 
ventu, ‚Quicquid de caufis ſanguinis, ſi per compo- 
ſitionem fuerint ſopite, provenit nobis cedet pro me- 

dietato et pro medietate monaſterio. 


b) Dr. n, 69. 
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dicia mortis et fanguinis, — judicium tanges manum 
et collum. 3) | 

Ungeachtet alle. gerichtliche gerträge durd) se zZor⸗ 
malitaͤten des roͤmiſchen Rechts hinreichend geſichert zu 
ſein ſchienen, ſo glaubte man doch, daß es der Bosheit 
des Schuldners gelingen möchte, wider Hand und Sie; 
gel Schugreden und Ausflüchte zu finden, und dachte 
daher für die Sicherheit des Gläubigers auf andere Mits 
tel, um demfelben, wegen MWiederbezahlung der Anleihe 
Gewähr zu leiten, und im Weigerungss oder Säus 
mungsfalle nach den Verpflichtungen des Schuldners ſich 


Recht zu verſchaffen. So kam das Recht des Einlas 


gers Cjus obſtagii) in Deutfhland, bejonders unter 
dem Adel auf, und verbreitere fih mit Einwandes 
rung des deutfchen Adels nah Pommern. - Derjenige, 
welcher ſich gegen einen andern auf irgend eine Weiſe 
verpflichtet hatte, machte fich anheifchig, daß, wenn er 
diefe Verpflichtung nicht erfüllte, er felbft oder gewiſſe 


Ritter fih auf Erinnerung des andern Theils nach einer 


beitimmtien Stadt begeben und dort: fo lange Arreſt hals 
ten wollten, bis alles Verſprochene geleiftet wäre. So 
machte fih Herzog Wartislav TIL, welcher dem Kilos 
ſter Eldena 3o Hufen verfprochen hatte, verbindlich 4 
Nitter das Einlager halten zu laflen, bis das Klofter 
Senugtbunng erhalten hatte. Eben diefe Verbindlichkeit 
übernahm in demfelben Jahre Werner, Herr des Lans 
des Loik und Dobis lav von Srifom in ihren Vers 


trägen mit dem Klofter Eldena. 1) 





i) 1:38. Dr. n. 119. 
1) Dr. n. 202. 205, Dähnens pomm. Bibl. = B. a Gt. 
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Sn Pommern waren die Ordalien üblich, die 


Feuer: und Wafferprobe und der gerichtliche 
Zweifampf. Der Pabft Innocenz IV.- verbot, des 
Kloſters Colbatz Unterfaffen dazu anzuhalten ; der Vor⸗ 
wand einer üblihen Gewohnheit -follte nicht gelten. m) 
Doch blieben dergleihen Sottesurtheile noch lange in 
Gewohnheit und der Herzog Meftwin IE verlieh fos 
gar dem Klofter- Belbut das Necht zu folchen Ges 
richten. n) 
Von den Todesftrafen tönen. am hänfigften vor: 
Köpfen und Handabhauen. 0) 
> Die Verwäftungen,  welhe die vielen Kiiege im 
Lande angerichtet hatten, und die menfchenleeren Dörfer 
und unangebauten Felder vermocdhten die Fürften Bogis—⸗ 
lav DI. und Cafimir II. dur wichtige Verſprechun⸗ 
gen und große Vortheile viele adelihe Geſchlechter aus 





m) Dr, n. 177. 

m) Die, Streitigkeiten des Adels murden vor dem fürfli- 
hen Burg: und Landvogthei-Gerichten, in 
lietzter Inftanz aber bei Hofe felbft und zwar nach dem 
Schwerinfchen Rechte unterfucht umd entfchieden. Die 
Gerichte wurden ſowol in den Städten, als auf dem 
Lande öffentlich und gewoͤnlich unter dem freien Himmel, 

im Felde, unter Bäumen, auf Kirchhöfen vor den —— 

“gen und auf. ben Straßen gehalten. 

0) Dr. n. 55, 1221. capitis aut manus abſcisio. Doch 
fonnte man ſich damals häufig durch eine Geldſumme 
von der Todesfirafe loskaufen, daher bei Schenkungen 
ſich die Geber eines Gutes in diefem Kalle 3 des Gels 


Lehnswe⸗ 
ſen. 


des vorbehielten 2, 374., bisweilen auch wur die Hälfte 


*. 88i. 
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Deutfehland In ihr Land zu locken. Diefen gaben fie 
ganze Diſtricte oder einzelne Dörfer zum Anbau, und: 
da ſowol die. Fuͤrſten ſelbſt fchon mit dem deutfchen Lehn⸗ 
‚ vechte befannt,, als auch die neuangefommenen Geſchlech⸗ 
ter in ihrem alten Vaterlande an die Lehnseinrichtung 
gewöhnt waren, fo ertheilten die Fuͤrſten diefen Geſchlech⸗ 

tern ihre Guͤter zum Lehn. Dies iſt der Urſprung der 

Lehnseinrichtung in Pommern. Anfangs wurden nur 
neue Familien p) mit Guͤtern oder Gerechtſamen belehnt, 

die alten Gutsbeſitzer hingegen beſaßen ihre Guͤter noch 

immer frei, eigenthuͤmlich und erblich, ohne ſich in an⸗ 
dere Verbindlichkeiten einzulaſſen, als welche ſie ihrem 

Fuͤrſten, als oberſten Landesherrn ſonſt ſchon zu leiften 

ſchuldig geweſen waren. Freilich uͤbertrugen in der Folge 

mehrere Familien ihre eigenthuͤmlichen Güter den Yans 

desherrn als Lehne, doch bedungen fie ſich Vortheile aus, . 
durch welche das pommerfche Lehnswefen. von dem deuts 
fchen einen fo merklichen Unterfchied erhielt. 

' Am Ende des 12. Jahrhunderts finden ſich nur noch 
wenige Spuren von Belehnungen, aber gegen die Mitte 
des ıöten werden fie immer häufiger. Die fruͤheſte Guͤ— 
terbelehnung, welche bekannt ift, geſchah unter Bogis— 
lav (1 1187), der das Land Cletz kow und Gribin 
dem Beringer einem fränfiihen Edelmanne aus Bam⸗ 
berg zum Lehn gab, welches diefer nachher der von ihm 
erbaueten Jacobi Kirche in Stettin ſchenkte. q) 
1235 übergab Barnim J. acht Männern 300 Hufen, 





s 


p) Die nteiften adelichen Familien kamen zunaͤchſt aus Nies 
derfakhfen, viele aber auch aus Weſtphalen, San 
fen und der Mark Brandenburg, . 


g) Dr. n. 25: quam terram gracia ducis Bogislai po 


} 
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um die Stadt Prenzlow zu erbanen, und auſſerdem noch 
50 Hufen zum Lehn. r) Eben fo bekam 1262 Jacob 
von Trebetomw, dem die Einrichtung der Stadt Greis 
fenberg aufgetragen wurde, 130 Hufen von Wartis— 
law II. zum Lehn für fih und feine Erben. s) Merk 
würdig ift die Belehnung des Ritters Tammo,. weil 
in der Urkunde des Lehneides zuerft erwähnt wird, Dier 
fer vertaufchte 5 Lehngäter, welche er vom Herzoge Bars 
nim als Lehne befaß, mit Bewilligung des Landesfürften 
gegen Schlatfom einem Gute des Klofiers zu Uefer 
bom. Diefes Gut Schlatkow ercheilte ihm der Fürit 
zum Lehn und nahm von ihm den Lehnseid...t). 


Auffer Gütern belehnten die Fürften mit Einkünften 
aus Münzen oder aus Beden, Hufenſteuern, Fiſcherei. 
Heinrich von Staffeld hatte 2 Markı- Pfenninge 

- jährliche Einkünfte aus. der fiettinfchen Münze-vom Fürs 
ften Barnim I. zum Lehn. u) : Auch die Meühlengerechs 
tigkeit wurde zum Lehn ertheilt. Barnim ertheilte 
1ðo dem Heinrich von Bogemil, und feinem Brus 
der Gozewin die Untermüble dem Br — 

nitz zum Lehn. 





federat n. 38 omne beneficium RE quo eo 
(Barnimo) bene ditatus-fuerat, 


%) Dr. n, ı02. b) 
4) Dr. 34, 
t) Dr. n. 253. Tammoni militi villam alatoeovs | 


contulimus in fendum recipientes ab eo fidelitatis- _ 
debite juramentum, 


u) Dr. n. 277. 
x) Dr, n. 322, 
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Dieſe Lehnguͤter wurden nicht immer erblich ertheift, 
baher wurde noch bejonders bemerft, auf wie lange” Zeit’ 
diefe Belehmmg dauern und auf welche. Anverwanöte 


und Machfomnien fie fich erſtrecken follte. Der pyrißiche 


Gerichtsvoige Ritter Godefin von Smogerow erhielt 


von dem Capitel der Collegiatkicche zu Cosmwich 1260 


das pommerfche Gurt Luk ow auf Lebenszeit, nad) feinem 
Tode follte die Hälfte an das Capitel zuruͤckfallen, die 
Andere Hälfte aber feiner Frau und feinen Kindern, blei: 
den, nach deren’ Tode das ganze Dorf der Kirche zufals 
len. Wahrſcheinlich "hatte diefer Nitter fein Gut dem 
Eollegiatftifte gefchenft und es nachher auf feine, feiner 
Frau und Kinder s Lebzeiten wieder zum Lehn genoms 
men. y) ‚Der. Ritter Gherbord von Köthen fehte 
2262 in Holzhagen unweit Pölis 3, Hagemeifter - 
und belehnte fie .mit dem Hagen, welcher. auf ihre 

Frauen, » Kinder und Verwandte vererbt werden koͤnn⸗ 
te. 2). 1J 
Richt nur Edelleute nahmen Guͤter zum Lehn, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Fuͤrſten empfingen von den Geiſtlichen Guͤ⸗ 

ter, Zehnten und andere Gerechtigkeiten zum Lehn. Der 
rägiiche Fürft Wizlaf J. nahm 1221 vom Biſchofe zu 
Schwerin im Lande Tribſees die Zehnten zum 
gehn. a) Der Herzog Barnim.nahm ‚halb Damm, 
die Zehnten von Zelow und. Einfünfte, des Honigs in 
dem Walde gegen Gollnow 1226 vom Klofter Colbatz 


“ zum Lehn. b) Der Bifhof-von Kamin Conrad IIL 





y) Dr. n. 328, 
z)_Dr, n, 549. 
a) Dr. n, 55 
b) Dr. n, 66. 
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reichte 1240 dem Fuͤrſten Barnim die Biſchofszehnten 
von 1800 Hufen zum Lehn. c) Dieſe Belehnung ge⸗ 
ſchah mit der Feierlichkeit, daß der Herzog vom. Altare 
des h. Johannes die Nekiguien nahm und in. den sein 
den hielt, als er dem Lehnseid ablegte. — 

Von einer Geſammtbelehnung find in diefem: 

Zeitraume ſchon Spuren vorhanden. Der Herzag Bars: 
nim J. befahnte 1250, daß er mit dem Herzoge Wars 
tislav LIT. alle Länder von dem Markgrafen zu Brans- 
denburg mit gefammter Hand zum Lehn naͤhme. d): 
Eben fo blieben die Fürften Bogislan IV. und Otto J. 
nad der Landestheilung in -gefammter Hand. und beiters 
feits Lehnsleute und Staͤdte follten den Herzogen, unter 
gefammter Hand die Huldigung leiſten. 
Im Jahre 1275 ertheilten Barnim L und fein 
Sohn Bogisiav IV. den jämmtlihen Behren ihre 
Lehne, und in einer andern Urkunde die Bede in allen 
ihien Gütern mir gefammter Hand. e) Aus beiden Ur⸗ 
kunden erſieht man zugleich, daß bei Ertheilung der Lehe 
nen ſchon Lehnbriefe uͤblich waren. 

Merkwuͤrdig iſt, daß auch Frauen wenloſten⸗ mit 
Gelbhebungen belehnt wurden. So war die Frau (Do-⸗ 
mina) Helpe mit 25 Schill. Hufenſteuer von den Hufen 
der Stadt Gellnow belehnt worden, welche fie 1272 mit: 





ne 


e) Dr. n, 131. 
.d) Dr. n, 216, 


.e) Quod contulimus — mann conjuncta- et - indivifz 
omnia bona ipfoXunt, quae in noftro dominio a n0- 
bis polfident atque tenent in verum feudum et le- 
gale. Und im andern Urk. quod nos contulimus — 


manu conjuneta precariam exastionem-, 'quic a sio- 
we | 


- 
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Bewilligung des Herzogs Barnim bem h. Geiſthauſe 

zu Anklam vermachte. ( Stavenhagen ©, 323 Veil. 
v. VL) | 
Daß bie Verpflichtungen: gegen den — wel⸗ 
che die Vaſallen uͤbernehmen mußten, auch hier die ge⸗ 
woͤhnlichen zu Hoſ⸗, Ehren: und Kriegsdienſten waren, 
lehren unter andern die Urkunden, in. welchen die Dar 
fallen Hei öffentlichen Verhandlungen der Fuͤrſten als Raͤ⸗ 
the und Zeugen ericheinen oder bei Verträgen ſich zum: 
Einlager verpflichten. Seit dem 13, Jahrhunderte kom⸗ 


‚men in den Urkunden die Ritter Cmilites) als Zeugen 


fehr Häufig vor ; zwar ſchon 1231 und, 1236 .F) Ritter 
und flavifhe Edellente (nobues). in-Demmin, das: 
ift, Burgfoldaten ; aber feit der Mitte. ders 18ten Jahr⸗ 
hunderts finden ſich die Ritter und Vaſallen unter den 
Zeugen gewöhnlicy und wenn in. den aͤltern Urkunden. die 
Fürften der Einwilligung der Baronen zu ihren Schen⸗ 
fungen.oder andern feierlichen Handlungen. erwähnen, fo, 
führen fie feit dev Mitte des. 13ten Jahrhunderts den: 


Kath und die Einwilligung ihrer ‚Freunde und Vaſallen 


on. So zog Barnim I. feine Bafallen, mit zu Rathe, 
als er fih 1250 mit Markgraf Johann, J. zu Brans 
denburg wegen der Uckermark verglich. ;:g) - Bei Ehe 
vengelagen mußten die Bafallen, ben Hofſtaat zu vermeh⸗ 
ven und glänzender zu machen, gegenwärtig fein. Bes 
fonders wichtig waren alle die Dienjte, welche der Lehns⸗ 


PR | 


bis in nofiro dominio polfident atque tenent, in ve- 
rum feudüm et legale. Pomm. Magaſin 6Ch. &.76. 
und Schwarg Pomm. Ruͤg. —— ©. ‚220. * 

f) Dr. n. 86. und n. ııı. 


g) Dr. n. 216. 
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‚Here von ſeinen Bafallen:(Mannen) im Kriege zur Ber 
ſchuͤhung "Des Landes zu erwarten. ‚haste. - Berühmte, 

- ztapfere Ritter waren gewöhnlich die Anführer und ‚unter 
‚ihnen, fanden ſowol die andern Vaſallen, ‚als auch andere 

Edelleute, welche von ihren erb⸗ amd eigenshümlichen 
Guͤtern vermöge der Unterthaͤnigkeit Dienſte leiften muß; 
„tens Die Herzoge übergaben den Edelleuten ihre Burge 

zur Bewachung und Befchägung,: und beiohnten fie das 

fuͤr ftatt des Soldes mit gewiffen Gütern und Ländereien. 

"So: hatten, wie man and den Mamen erſi eht, deutſche 

Edelleute die Burg. Pyritz zur Vertheidigung erhalten, 

und waren mit einem Vorwerke nebſt Zubehoͤr und eini— 

gen Höfen belehnt worden, welches alles der Herzog 

. Barnim:n253 dem Nonnenkloſter bei Ppris fchentte. 

Dieſe Burgmänner- (milites caftrenles) hatten einen 
Hauptmann über fi, welcher Burggraf hieß. ( praefec- 
tus caftri, caltellanus,  burggravius,) Das Land 
Colberg hatta.2 Burggrafen Bork und Kagemar 

-(Kafimir), weil: in ber Stadt 2 Burge waren, die 
eine: gehörte dem. Fuͤrſten Barnim J., die andere dem 

Fuͤrſten Wartis lav IIL zu Demmin. i) Doch waren 

‚udch manche Burge nach, alter: flaviicher Art in den Haͤne 
ven: der ſlaviſchen Edelleute. Viele Burge wurden über: 
dies in diefem Zeitraume abgebrochen oder in Klöfter vers 





J* Anſelm von Blaukenburg, Gerard and Heinrich, von 
- Grankoge, die Gebruͤder von Köthen und von Roden 
Dr. n, 238. Barnim ‘gab 1259, der Stadt Gars 

“den Ort, wo vorden das Schloß geftanden hatte. und 
die Aecker, quiꝰ fuerant mĩlitum in caſtro noſtro Gat« 
diz quondaın reſidentium Dr. n. 509. Man nannte 
'" dergleichen‘ Lehne rule Dr. n. . 805: 

2‘ Dr. n..55r. 1277; 
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Wwandelt, denn die Magifträte der Städte, in und beides 
nen dieſe Burge Jagen, beforgten von den Burgſoldaten 
Bedruͤckungen und Eindrang in ihre Gerechtſame ımd 
ruheten nicht eher, bis die Fürffen von diefer Setreiihs 
nen durch Abbrehung oder Verſchenkung ihrer Burge an 
Kloͤſter Sicherheit verfchaft hatten, Eben for Verpflichtes 
ten ſich Häufig die Fürften, daß fie in der. Nähe einer. 
Stadt Leite Burg anlegen wollten. Ueberhaupt waren 
die Buͤrge zur Merck: digung eines Orte nicht mehr fo 
noͤthig, weil die Städte nach dentfcher Art durch Gra— 
ben, Mauern ,- Wälle oder auch nur Pallifaderr Bercdent 
wurden. 

Einige von den eingersanktrten Edelleuten,, welche 
mit anjehnlichen Ländereien "belehnt worden waren, be 
lehnten mit einigen diefer Güter wieder andere Edelleute, 
und fo entſtanden in Pommern die Afterlehne, welche 
ſich befonders feit der Zeit vermehrten, da die eingebors 
nen Geſchlechter ihre Herrſchaften und Eigenthumsguͤter 
nach und nach den Landesherren zum Lehn übertrugen. 
Diefe Afterlehnstente mußten diejelbe Verpflichtung über 
nehmen, . welche fie felbft ihrem Lehnsherrn zu leiten 
fhuldig waren, und mußten eben fo, ivenin mit den 
Lehnsherren oder Lehnsträgern - eine. Veränderung - vors 
ging, die Lehnsempfängniß bei Werluft der Lehne fuchen, 
follten auch ihre Herren felbft von den Landesfürften noch 
nicht belehnt fein. Die Borken und einige andere au⸗ 
geſehene Famiiien hatten ſchon einige Vaſallen, ehe fie 
ſich noch felbft durch Uebertragung ihrer Lehne zu Yafals 
len. der Füriten gemacht hatten. Verſchiedene von den 
veichen eingebornen Sejchlechtern hatten einige ihrer eis 
genchämlichen Güter an Edelleute verpachtet,, welche, ihr 
nen wahricheinlich eben fo die Bede nach der Hufen Ans 
zahl werden haben entrichten mällen, wie bie Landesfürs 


— 
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ten. fie von andern. Landbeguͤterten erhielten, vielleicht 
wären dieſe Edelleute, welche Pachtgäter befaßen „"audy 
verpflichtet,‘ ein gewiſſes Jahrgeld und amdere Abgaben 
zu ‚eitrichten und ihren ——— u und — 
venzüge zu leiſten. 


a . Ein Vorzug einiger adelichen Familien war. daß fie 
Burg oder Schlofgefeffene waren, das iſt, in 
Schloͤſſern ihren Sitz hatten oder doch berechtigt waren, 
ihn darin zu haben, und zugleich die Verpflichtung übers 
nommen hatten, die Schloͤſſer zur Beſchuͤtzung des San: 
des zu bewahren. . Als die. eingebohruen Edelleute ihre 
Burge ‚noch, eigenthuͤmlich beſaßen, waren fie vermöge, 
ihrer Unterthänigkeit den Fürfien zu Kriegsdienften ver. 
pflichtet; als aber, die Belehnungen auffamen, fo tours 
den. die adelichen Geſchlechter nicht nur mit ihren eigenen 
Burgen und Schloͤſſern, fondern auch mit den landess 
fürftfichen belehnt, oder fie befamen dieſe auf Schloßglau⸗ 
ben inne. Dergleichen Schloßgeſeſſene waren die We⸗ 
deln, Dorfen, Flemminge, Dewitze, Oſten, 
Bluͤcher, Manteufel, Slafenappe, Eickſtede, 
Ramine, Schwerine, Molzane und mehrere, 
Diefe hatten verfchiedene Vorzüge vor den andern Edel⸗ 
- deuten ; fie huldigten und empfingen ihre Lehne befons 
ders, fie konnten nur vor dem Landesfürften und jeinem 
Hofgerichte belangt werden; aud konnten nur im Nas 
men des Landesfürften- und durch die Landreuter Execu⸗ 
tiones wider ſie vorgenommen werden. k) 





— 


k) Schwarz Verſuch e. Pomm. Ruͤg. Lehnhiſt. 1Th. 6C. 
und 2 Thar C. — Nachricht von dem pomm. wis 
der von Slivin 1780. 4 PS 
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Dile Edelleute, welche ſich bisher bloß mit dem Tauf⸗ 


namen begnuͤgt hatten, fingen nun an, ſich nach den 
Laͤndern und Guͤtern, mit denen ſie belehnt wurden, zu 


nennen ünd dieſe Namen wurden allmählich auf die. Nach⸗ 
tommen, auf die fie.das Lehn vererbten, fortgepflahzt, 
und jo entftanden die Geichlechtenamen. Diefe Gewohns 
heit, ſich nach den Guͤtern zu nehmer, führten auch dies 
jenigen ein, welche noch feine Lchnsträger gemorden wa⸗ 


ren. Selbſt buͤrgerliche ahmten dies nach und nannten 
ſich nach dem Orte ihrer Geburt oder Herkunft. Daß 
das Beiwort won auf ihren Taufnamen folgen und vor 


dem Namen ihrer Güter fiehen mußte, war ganz natuͤr⸗ 


lich und ſobald aus dieſen Namen Geſchlechtenamen wur⸗ 


den, ſo bedienten ſich die Edelleute dieſes Beiworts von 
als ein Kennzeichen des Adels, und ſelbſt diejenigen, 
welche ihren Namen nicht von den Guͤtern angenommen 
hatten, ſetzten nun ihrem Zunahmen das Belwort von 
dor. Doc verſchmaähten in Pommern einige Fami— 
fien diefes Unterfheldungsgeihen. 

Dieſe Gewohnheit, fih nach den’ Gütern zu nennen, 
hatte aber die unangenehme Folge, daß vie Geſchlechter 
untennbar wurden : denn bei bruͤderlichen Theilungen 
oder bei Erwerbung neuer Güter, es mochten nun Lehne 
oder eigenthümliche Güter fein, nahmen diefe einen neuen 
Namen an. D So nahm Matthias. Stoyentin 
feinen Sig zu Schwetzkow, und er. und feine Nach— 
kommen nannten fih nun von Schwegfow; eben j0 





h Hermann von Zagenz und Johaun Plote wa— 

ven Brüder; ihr verſtorbener Bruder, dem’ fie in ihrer 

— Urkurde yom %. a2gı (Dr. n, 825.) anführen, war 
der Ritter Heinrich von Zageng, 7 % 
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nahmen die Kleiſten, welche ſich zu Buͤtzke niederlie— 
ßen, den Namen von dieſem Gute an. Doch behielten 
die meiſten Geſchlechter den erſten Namen ihres Stamms 
gutes, den ſie ſich einmal beigelegt hatten, wenn ſie ſich 
gleich anderswo niederließen. Jene Geſchlechter, welche 
ihren Namen veranderten, fonnien dann gewoͤhnlich nur 
aus der Gleichheit des Wapens als verwandte Geſchiech⸗ 
ter erkannt werden. 


| Einen merkwuͤrdigen Unterfchied unter den. Edelleus- 

ten gab die Nitterwürde. Zu dieler Mar der nievere 
Adel eben fo gur berechtigt, als der höhere, wenn er 
nur edel, treu und tapfer war. Sie gab einem Edels 
mann, jelbit aus dem niedern Adel einen Vorzug vor 
dem höhern Adel, ja Prinzen, wenn diele entweder nicht 
Ritter oder nur Knapen waren, unterjichrieben jich in 
den Urkunden hinter den Hirten Auch wurde den Kits 
tern das Ehrenwort Herr beigelegt. Ein tapferer Kits 
ter (miles) jelbjt aus dem niedern Adel hatte oft meh: 
rere Rnapen (Wapener, Edeltnechte, arınigeri, famu- 
li, fervi,) aus dem höheren Adel in feinem Gefolge, 
welche ihm die, größte Achtung erwieſen, und unter jeiz 
nem Fahnlein, das feine Lanze zierte, fochten, 


Die Staatseinkünfte waren entweder beftimmte oder Staats⸗ 
unbeſtimmte. Jene wurden gehoben einkuͤnfte. 


1) aus den Zoͤllen. Dieſe waren Bruͤcken⸗ oder Wa⸗ 
gen⸗, Waarens, Lands und Waſſer- oder Viehzoͤlle, 
auch von den Fußgaͤngern wurden Zölle gehoben, 

2) Aus den Mühlen. 

3) Von den Schenken; bisweilen wurde auch. frems 
des Bier verſchenkt. Barnim verlangte 4 Des 


narien von jeder Flafhe Bier, melde in dem 
Erſter Then. T 
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Hafen des Regafluſ ſes von Fremden verkauft 
wurde. am) 

4) Bon den Gewaͤſſern, der ee beſonders dem 
Heringsfange. n) 

5) Von den Salzquellen. 

6) Von ihren Domainen s Gütern, 


Unbeftimmte waren Gerichtsgebühren und Strafgelder 
nebft den Vortheilen des Strandrechts. P) 





. | 
m) 1270 in dem ungedr. Dr. cod. n. 450. Die Krüge 
bezahlten ſtatt des Krugzinſes auch Wachs. Herzog 
Bogislhav I. hatte dent Kloſter St. Michael vor 
Bamberg aus jedem Kruge in feinem Laude ein Ges 
wiffes an Wachs verfchrieben. Dr. cod. t. Im sy 
1197. 

n) Barnim-T, befreiete 1274 die Bürger der Stadt 
Camin, welche in der Oſtſee, ſoweit fich ihr Gebiet 
erſtreckte, Heringe fangen würden, ab omni folucione, 
que nobis vel nofiris debetur. Dr, n, 494. 450. 


0) Der Bifhof Hermann verglich ſich mit der Stadt 
Solberg, ald er fie 1255 mit Deutfchen befekte, daß 
fie von einer Eleinen Salzpfanne jährlich 4 Tonuen Salt, 
von einer größern aber 8 Tonnen Abgaben Ccenlus lar- 

taginum) geben follen. Dr. n. 265. 


p) Die Sürften Barnim-I. und Wartislan TIT. vor 
feihen dem Klofter Bukow 1255 das Gtrandredht: jus, 
quod de naufragis fibi ſolent terrarum principes us- 
furpare, Do bob Wartislaus III. in Ruͤckſicht 
der Einwohner der Ruͤgianiſchen Lande 1260 das Strand» 
vecht auf n. 320. und der Für Saromar IT. that 
baffelbe in Anfehung der unterthanen Wartislai 111. Dr. 
n, 257» 


\ 
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Die Steuern und Auflagen waren folgende: — 
agen. 
1) Die allgemeine ordingaire Landbede (exac- 


tio precaria) wurde nach der Anzahl der Hufen 
bezahlt, daher dieſelben vermeſſen wurden. Von 
derſelben erhielten die Geiſtlichen, wenn ihnen Guͤ— 
ter geſchenkt wurden,» gewöhnlich die Befreiung. 
Doch brachen es die Fuͤrſten bisweilen zur Zeit der 
Noth dahin, dad auch dieſe die Bere u. zahlen m Ns 
ten. "Barnim I hatte 120 von den camtichen 
Eapisel s Gütern durd Bitte die Bede erhalten, doch 
bezeugte der Fuͤrſt zugleih, das dies dem Capitel 
nicht zum Praejudiz gereichen, fondern daß das Car 
pitel und deifen Unte ſaſſen beſaͤndig davon beficiet 
und deswegen nicht beunruhigt werden jolften. q) 
Die Behren wurden dagegen mit gefanımter Hand. 
mit den Beden in ihren Lehnguͤtern von dem Fürs 
ſten Barnim. und feinem Sohne BogislavIV. 
1275 belehnt, weil fie im Dienjte des Landesfuͤrſten 
einen beträchtlichen Schaden erlitten hatten. Man 
ſieht ‚hieraus, daß die Bede auch von den Ritterguͤ⸗ 
tern bezahle wurde. 


2) Die Orbede, Orbare, (penfio annualis r)) 
entrichteten die Städte jährlih von den liegenden 
Gründen, die fie durch Kauf oder Schenkung erhals 
ten harten, damit den Fuͤrſten das, was fie ſonſt 





g) Pomm. Mag. 6 Th. ©. 78. Schwan Verf. e. Pomm. 
Ruͤg. Lehnshiſt. S. 220.. | | 
3) 1245. Dr. a. 157. Orboͤre, vieleicht von Bären, d. i. 
Erhebung, alſo eine alte Erhebung. In den Urkunden 
kommt auch Voͤrung vor- 
| T 2 
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von den Dörfern und Feldmarken gehabt hatten, bei 
der Verſchenkung derfelben an die Städte durch diefe 
Abgabe erjegt wurde, Won jeder Hufe wurde ent⸗ 
weder jährlich ein halber Vierdung Silber (dimidius 
ferto argenti) das iſt, 4 Loth Silber s) gegeben, 
oder es wurde etwas Gewiſſes beſtimmt z. B. die 
Stadt Stargard, welcher Barnim J. 1243 150 
Hufen und den Iſna Strom bis ans Meer geger 
ben hatte, ſollte jährlich 40 Mark Silbers Orbaͤre 
bezahlen. ) 

3) Schoß (cenfus) wurde auch nach den Hufen bes 
zahle. Herzog Cafimirl. verfprach den Eoloniften, 
welche fih auf dem Gute Pruͤlup, dag er dem Klos 

ſter Colbatz fchenkte, anbauen würden, daß fie 
nicht, wie das übrige Volk den Schoß bezahlen 
follten. u) 

Andere Arten von Auflagen und Abgaben waren : 

1) Paͤchte, welche gemeiniglid an Kon von allerlei 
Sartungen oder Vieh, auc Flache bezahle wurden. 





ID. i. zwiichen 5 — 6 gl. als 1235 bie Stadt Prenz⸗ 
low n. 102. 1240 die Stadt Gar; n. ı26., iabo die 
Stadt Gollnow n. 452. 

t) n. 157. Die Stadt Greifswalde mußte quindecim 
marchas denariorum penfionis nomine et preierca 
unum de qualibet area ibidem denarium in fignum 
proprietatis fundi dem Kloſter Eldena bezahlen. 1249- 
n. 196. 

u) 1261. n. 341. in cenlu mänloruma civitatis noftrae 
Stein — cenfus arealis herediratum — Pont. 
Saml. 2.3. 9. & 287. Tallia, quee Scoth (Schoſ) 
vulgari [ermone nuncupatur, 
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3.8. Das Kloſter Pudogla follte von den 9 Hu⸗ 
fen des Dorfes Palſyn jährlih 3 Didmt Roggen, 

3 Droͤmt Gerfte und 3 Droͤmt Hafer, ı Top oder 

Bund Flachs und von jedem Kathen 3 Hühner er— 

halten. x) | 


2) Der Zehnte war nach Einführung der hriftfichen 
Religion in Pommern uͤblich. Bei der Stiftung 
des Bischums Camins wurde verordnet, daß aus 
ganz Pommern bis an den Leba Fluß von jeder 
Hufe 2 Scheffel Kon und 2 D. und der ıote 
Theil der Einkünfte aus den Krügen bezahlt werden 
follte. y) Der Zebnte war entweder der größere 
oder Meinere (minor, minuta, ſchmale); jener 
wurde von dem jährlihen Zuwachſe der. Früchte ges 
geben, diefer von dem jaͤhrlichen Zuwachſe des Diez 
hes als Kälber, Schweine, Schaafe, Gänie. 2) 
Der Zehnte wurde auf folgende Weije eingefordert: 
wenn das Korn in Mandeln oder Stiegen auf dem 

Felde (fand, jo zeichnete der Bote der Geiſtlichen dies 
jenige zehnte Mandel oder Stiege, welde er haben. 
wollte, Diefe mußten zuerft eingefahren und ‚ausge: 
drofchen werden. Diejenigen, melde den Zehnten 
zeichneten und einfoderten, wurden frei gefpeifet. 
Spreu und Stroh behielt der Landmann. Auſſer⸗ 

dem wurde noch etwas am Gelde gefordert und der 
Schulze, welcher: es einfoderte und auf feine eigene 





J 


x) 1239, n. 125. -. | " ü 
y) Dr, n. ı. 
z) 1242 Dr. n. 143. 


I 


DR 
— 
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Verantwortung nach Camin bringen mußte, hatte 

dafür die 4te Hufe frei. a) 

Die Siaven mußten mehr an die Bilhöfe geben 
als die Deutſchen. Man nannte diefe Abgabe Bisco- 
‚ponnitza CBiſchofszins, collectura Slavorum, 
cenfus) fie mußten dem Bifchofe vom einer Hakenhufe 


6 denarios, dem caminſchen Capitel ı ſolidum und 


den colbergifchen Capitel aud a geben, nach dem 


Vergleiche Barnims 1 mit dem Biſchof Hermann 


. . 


und den beiden Capiteln zu Camin und Colberg we 


gen des Zehnten, b) und eben fo auch ſchon 1221 in 
dem Vergleiche dee Firiten Witzlav mit dem Bifchofe 


zu Schwerin wegen der Bijchofs » Zehnten. Wenn die 
Slaven ihre Hecker den Deutjchen abtreten würden, fo 
follten die Deutſchen nur den dritten Theil, die Slaven 
aber, welche neben den Deutfchen wohnten, den ganzen 
Zehnten und wenn die Deutfchen vertrieben und die Sla— 
ven das Land wieder in Beſitz nehmen würden, fo follte 


der ganze bifchöfliche Zins, wieder bezahlt werden. c) So 


wie die Abgaben der Slaven an die Geiftlihen größer 
waren, fo waren die Abgaben am Gelde und befondere 
Naturalien von Feldfrächten, Vieh, Honig ꝛc. ıc. und 


_ Dienjtleiftungen in Ruͤckſicht des Fürften fehr druͤckend. d) 





e) Im ungedr. Dreg. cod. nm, 485. und 547. 
b)-1275,n. 485. 

e) n. 55 - 

A)’ Man erfiaumt über den Druck derſelben und empfindet 
in der That Mirleiden mit ihnen. Die den Kloͤſters 
gefchenften Güter wurden in des Kegel von allen den 
Abgaben befreit; que in Pomerania nofro dominjo 


ö | | | 205 
Der Dienftleiftungen gab es fehr viele. Fuhren zu 
Waſſer und zu Lande, e) Pferde zur Fortſchaſſung des 
Biſchofs, Dienftleiftungen bei Käufers, Städte:, Brüs 
dens und Feltungsbau, — das Eis im Winter auf den 
Strömen aufzubauen, *) Landesvertheidigung, f) von 
welcher die Geiſtlichen gar nicht frei waren, wenn ihnen 
gleidy bisweilen. die befondere Begünftigung zugeſtanden 





dinofcuntur pertinere (oder ab omni jure Slavico 
five Pomeranico) utpote: ab Opole, a Pıivod, a 
Povoz, a Vivoz, a [olutione, bovis et vacce, ab urna 
mellis, a fimila (vielleicht Gemmel) a Naraz (heißt 
ein Schwein, das jeder Bauer jährlich der Landesherr, 
fhaft geben mußte, aber bisweilen mird noch befonders 
a potco hinzugeſetzt, e8 muß alfo noch etwas anderes 
Darunter verfianden worden fein, bisweilen war es auch 
mol eine Geldabgabe) a Povor, a Podvorove, (Hof 
and $rohndienfte) a Mofine, a Strofa, ab Oszep, a 
Gaztitua, a Poradlne, (Acker⸗ und Pflugdienfte) a 
“ folntione frumenti, a oonductu farine et farina, a 
eanibus (caniductoribus) et ab equis, a citatione 
caltri, a cufiodia civitatum et caftrorum , a caliro- 
rum five pontium edificatione, a Targove, falcoucm | 
non culiodiant nec folvant ab eo, qui Stanonic vel 
Strofeny dieitur, quod nec recipiant neo ducant, 
nec tentorium ducis ducant ad expeditionem. Dr. 


2,6, 369. 391. 752. 856. 

€) 1172. n. 6, arengae, pararengao five angariae, pc- 
rangariae Frohndienſte, Paßfuhren nm, 255. 

'®) 1278 im ungedr, Dreg. cod, n. 574. a Slaciei fectione, 

f) Servicium, quod Borchweri dicitur n. 69., pub- 
lica expeditio. Landfolge n. 110 jus Herskell 195, 
‚Hoerfchilt 268. gemeines Aufgebot, Lantavere 190, 
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wurde, daf fie nur dann die Heeresfolge leiſten follten, 
wenn der ‚seind in ihren Diſtrict einfiel. <) 
Die Einireibung der Abgaben geſchah durch herrs 
ſchaftliche Boren (Nuncien) oder auf den Dörfern durch) 
den Schulzen, im Weigerungsfalle aber durch die Adreca⸗ 

ten und Bedellen (Pedellen). h) 

Minzver- Die Münzgerechtigkeit war ein Regale und es gab 
fauung. yerfchiedene Münzitädte, in welchen für einen gewiſſen 
Diftricr des Landes die Münzen geprägt wurden, *) 
Dieſe Deünzgevechiigkeit verpachteten, verpfündeten, vers 
ſchenkten und verfauften die Kürten. Muͤnzſtaͤdte kom⸗ 
men in den Urkunden yort 1240 Stettin i) Uefes 
dom k) und Pyrig, 1) 1256 Anclam,m) 1263 Ca⸗ 
min, n) Treptow an der Rega, *) 1292 Dem⸗ 
min. o) Ron Muͤnzmeiſtern kommen vor Conrad zu 


— 





8) 1172 n. 6. 

hy .n, 152. 278. 

*) Died erhellet aus ber Urkunde Dr, 360. 1263. 

ji) n, 128; 151. 

k) n. ı51, 7 

)) n. ı3r. 1248, n. 187. 1265. n. 377. 

m) 1256 Conrad monetarius de Tanglim n, 282, 1277 

moneta Tanglin Stavenh. Beſchreib. Url. n. &. 

n) 1263. n. 360. 

“e) 1277 überliefern Herzog Barnim J. und Bogis— 
lavb IV. dem Abte zu Belbuk die halbe Stadt Treptom 
an ber Nega und Die Hälfte der Müne (Dr. t. 2. 
n. 549.) 


0) Privil. der Stadt 1292. Stone Beſchreib. S. 859. 
und Pomm. Bibl. 5 B. 3 St. 
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Antlam p) Arnolde q) und Dietrich. r) Die 
aͤlteſten Münzen in Pommern s) find die Bracteaten, 
Hohl: oder Blechmuͤnzen, welhe nur auf einer 
Seite geftempelt waren. ı) Im 12. Jahrhunderte ließen 
die Herzoge wirflihe Münzen fchlagen, nemlih Pfens 
nige (denarii) u) melde daher ihren Namen haben, 
weit fie einer Pfanne gleih, d. i. hohl waren. Die 
pommerihen Pfennige waren entweder. denarii flavica- 
les oder augmentabiles, Sene hießen auch Finfenaugen, 
(vincones) denn gemeiniglicy fand ein Greif oder eis 
gentlidy nur ein Greifenkopf darauf, welchen der gemeine 

dann für einen Finken anfah. Wahricheinlich hat ihre 
anfängliche Feinheit des Silbers und die convere Form ı 
dev Münze, einem Auge gleich, diefe dee bei dem ges, 
meinen Manne hervorgebracht. Ihrer gingen ı2 auf eis 
nen Schilling. Diefe biegen auch Ockelpfennige 
— von ocken: vermehren — wegen ihres vermehrten 
Gewichts, denn 4 gingen auf einen Schilling. x) 





p) 1256. n. 282, | 
q) 1248. n. 187. oe) 

x) 1263. n. 356. | 
3) Anfangs war das Geld noch fehr felten, daher bei Col⸗ 


berg von einem jeden Wagen 2 D. und ein Brodt Brüs 
Fenzof gegeben wurde. Dr. n. 2, 4. © 


t) Einige von ihnen rühren noch aus dem 10. und ııten 
Sahrh. ber, man findet darauf die Figur eines Greifes 
oder Breifenflaue ; fie find von fehr feinem Silber 14. 
15. und 16 loͤthig. Gadebufch pomm. Samml. I 2. 

u) Dr. n. 3. 4 


x) Reichenbachs Beitr. z. Kenntn. d. ſchw. Vomm. 8 St. 


ur 
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Schitlinge (ſolidi) und Marten — 
waren Ideal ⸗ Zahls oder KRehnungsmünzen ; fie dienten 
‚den hoͤhern Werth einer Sache zu berechnen. Ein Schil⸗ 
fing beitand aus ı2 Pfennigen, und. 16 Schillinge 
oder 192 D. machten eine Mart (ab Loth) aus. Die 
Marten wurden entweder genannt von reinem Silber 
(puri exanınati argenti) wenn die Pfennige aus reis 
nem Silber ge eichlagen waren, oder Mark löthigen Sils 
bers, wenn man bei den Pfennigen Kupfer zum Zuſatz 
nahm, und beim Ausmünzen und in Zahlung nach den 
darin enthaltenen Lothen des Silbers rechnete. =) Die 
Marken wurden noch auf andere Art untesfchieden. Mat - 
flavifche oder wendifhe D., ſuediſche D. Dieſe Pfennir 
ge wurden nach Pfunden oder Talenten berechnet, a). 
welche im Anfange den Marken gleih waren. Man 
ſteckte fo viele Pfennige als auf 1 Mark oder Pfund 
gingen, in ein Tuch oder Tüte und gab fie ungezaͤhlt — 
fo groß war damals das gegenfeiiige Zutrauen! — zur 
Zahlung hin. b) ‚Dean findet auch fremder Dranpierıen 





S. 6. — Ihr Muͤnzfuß war 43 Marf aus der Mark 
‘ fein. Gefterdings pontm. Mag. 6 Th. S. 9- Stavenhag. 
Geſch. Ankl. S- 352. 
2) 1168. n. 4. decem marce de taberna. Dem Klofter 
Colbatz wurden die Güter Clebow und Woltin 
pro centum marcarum podaciis überlaffen n. 35. duas 
marcas denariorum n. 235, Bon den Marken wers 
den Fertones, Vierdinge, ber 4te Theil einer Mark 
häufig angeführt. n. ‚102. 126. 341. 45% 
a) 6-talenta denariorum. n. 541. 


b) Schwallenbergs ungedr. Chron. Friedeborns Stett. 
Geſch. 1 Th. ©. 61, 
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erwähnt, 3.9. 1159 (Dr. ». 3.) 2 Pfennige polniſcher 
Münze und 1243 wurde vom Barnim I, verordnet, 


das die Stadt Stargard jährlich 4o Mark brandens 
burgiih Silber geben follte. (Dr. n. 1571.) 


Durh die Aufnahme der Deutſchen in die alten ng 
pommerfhen Städte und durch die Erbauung, neuer d. Städte. 
Städte von dentichen Eofoniften befamen die pemmerfchen 
Städte eine ganz andere Verfallung und eine Municipals 
Einrichtung ; fie. waren entweder mit dem luͤbeckſchen 
oder magdeburgifchem Rechte bewidmer, nach wel 
chem alle bürgerlichen Handlungen beurtheilt und entfchies 
“ den werden ſollten. In zweifelhaften Fällen wandten fich 
die Städte magdeburgiichen Rechts an die Stadt Stets 


tin, c) bie des luͤbeckſchen Rechts aber nad) Greifss 
walde. d) 


Die Familien oder Perfonen , größteneheifs adelichen 
Geſchlechts, welchen die Erbauung oder Einrichtung einer 
‚Stadt nach denticher Verfaſſung aufgetragen wurde, war 
sen gewoͤhnlich auch die Magiftratsperfonen, und wurden 
die patrieifhen Geſchlechter, aus weldhen in der Folge 
vorzüglich der Magiſtrat erwählt wurde; zu diefen wur⸗ 
den ohne Zweifel aus den angefehenften und erfahreniten - 
Bürgern noch einige hinzugefügt. Die Rathsherrn hies 
fen confules, e) und die Bürgermeifter proconfules, 
Sie hatten das Recht Stadtgeſetze und Verordnungen 
(Ratuta) zu machen, welche die Poligel und oeconomis 


J 





e) Dr. n. 422. | 
'd) n. 265. 


e) 1257 n. 292. confules civitatis Colberz. she n. 571. 
1261. m, 359. confules et commune civitatis Colberg, 
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fche Angelegenheiten betrafen, denn die Gerichtsbarkeit 
behielten fich anfanglich die Fuͤrſten noch vor und lichen 
fie durch ihre Voͤgte verwalten. f) 

An den Städten, weiche mit dem magdeburgifchen 
Rechte bewidmer waren, wurden die Innungen (Zünfte) 
eingeführt, 3. B. Stettin hatıe dies Recht und jo ers 
biele 8 Pyritz g) und Gollnow. b)' Wenn aud 
ſtatt des bisher magdeburgiihen Rechts das luͤbeckſche 


eingefuͤhrt wurde, wie in Stargard, ſo blieb doch das 


Recht der Innung üblich. 1) 


Die Städte wurden zur Aufnahme der Gewerbe mit 


wichtigen WVorrechten begnadige. Der Landesberr gab 
ihnen das Recht, Rathhaͤuſer (thearra) und Fleijchbänte 
zu erbauen. k) Zu ihrer Erhaltung erbielten die Städte 
bei ihrer Anlage oder neuen Einrichtung. Aecker, Wieſen, 
Wälder, Fiſchereien, Jagden, Antheile an den Gerichts⸗ 
und Strafgeldern und andere Einkuͤnfte. 


Die Einwohner nahmen theils von den Dertern, wor 





f) 3. 3. der Biſchof von Camin bei Stiftung der Stadt 
Coͤslin. 1266. n. 392: nobis advocationem et judi- 
cum cum omni juris plenitudine refervamus, pre 
ter terciam partem, que ad ufus civitati2_volumus 
pertinere. 


8) 1265, n. 359. 

h) 1268. m. 422, jus, n teutunice — appella- 
tur, 

i) Schwarz Pomm. und Ruͤg. Zuftishift. ©. 37. 


k) 3.98. Garj 1240, n. 126. .n 1245. theatrum in 
koro n. 164. 


| 
| 
1 
' 
i 
i 
\ 
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her fie gekommen waren, theils von: ihren Gewerben, 
theils anders woher. ihre erblihen Zunamen an. -)) 

Im 13. Jahrhunderte finden ſich die erſten Spuren, 
daß ſich die Juden in Pommern eingefunden und nies 
dergelaffen haben... 1264 vertreibt Barnim I. die Zus 
den auf immer aus Greifswalde. Die Urfache fcheint 


Juden, 


ihr Antheil an dev Müngverfälfchung in Greifswalde ger 


mwejen zu fein. m) 1289. verfihert Bogislav IV., daf 
den Juden ohne Einwilligung des Raths der Aufenthalt 
in der Stadt nicht verſtattet werden follte, n)_ 

Schulen gab es in den Kloͤſtern und. bei mehren 
Kirchen 0) und die Scholaſtiker bei den Domftiftern und 
Collegiatkirchen hatten die Aufſicht über die Stiftfchulen. 
Aber wie die Wiſſenſchaften gelehrt und welche befonders 
- gefhägt wurden ? davon laßt ſich nichts Gewiſſes beitim: 
men. Gab es gleich Doctoren des geiftlichen und welt‘ 
lihen Rechte, fo waren dieſe im Auslande gebildet wors 
den. Der Unterricht in den einheimiſchen Schulen wird 
fih um dieje Zeit wol nicht viel Äber das Lejen, Schrei: 
ben, Rechnen und die Religion erjtreckt haben. Und 
ſelbſt hiezu war im Anfange nicht einmal eine Gelegens 


1) 8.9. Hermannus de Ueckermünde, Hinricus [1r- 
tor, Johannes de Lübecke cives in Colberg 1257. 
n. 292. 12653. Titmar velificator civis Stetin ın 559, 
1265. Ditirnarus Segelerus eivis Stetin, n. 367: 


m) Repellimus et fugamus perfidisimos Judaeos et 
irredituros judicamus. eanm dipl. Geſch. d. Pomm. 
Rüg. St. ©. 262. 


2) Pomm. Bill. 4B.1 St. S. 4. — 


0) Bei der Kirche zu Pyritz war eine Schule. 1264. Dr, 
'n. 278. , 


Wiſſen⸗ 


ſchaften. 
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heit vorbanden ; weniaftend übergab der Herzog Bogis⸗ 
fav I. feine beiden Prinzen Bogislav und Cafimir 
dem; ſchwerinſchen Bilhof Berno zur Eiziehung, von - 
dem fie auch die deutſche Sprache erleinien. pP) Daß 
bei diefer Erziehung mehr darauf gefehn worden iſt, das 
verderbte Chriſtenthum ihrer Seele tief einzuprägen und 
Achtung gegen die Veiftlichen und Freigebigkeit gegen 
Kirhen und Kloͤſter ihnen früh einzuflößen, als ihren 
Berftand duch wiſſenſchaftlichen Unterricht zu bilden, 
und ihre Herz zu veredein, laßt fih nach der damaligen 
Denktungsart leicht jchließen. Krieg, Jagd und Kaubs 
züge war damals Geſchmack und Sitte bei den Ebdelleus 
sen, und früh fich in allen ritterlichen Tugenden und Ges 
ſchicklichkeiten auszuzeichnen, ihr höciter Wunſch und 
einziges Deftreben. Der Bürgerfiand trieb fein Gewerbe 
ganz mechanisch und bedurfte dazu feiner befondern Aufs 
Mlärung des Verſtandes. Aemter, zu weldien einige ges. 
lehrie Kenntniffe erfordert wurden — ſie mochten geilts 
liche oder weltliche Aemter fein — wurden größtenthe:is 
von Seifilichen verwaltet, welche in auswärtigen Schulen 
gebildet wurden. Auf Erweiterung der Wiffenichaften 
waren dieſe wahrlic nicht bedacht. Bon Seiten der Fürs 
fien hatten die Wiffenichaften in jenen kriegeriſchen und 
rauhen Zeiten wol eben fo wenig Aufmunterung als Uns 
terſtuͤtzung zu erivarten, mo es überdies der Geiftlichen 
Vortheile erheiſchte, das aufbellende Licht der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu verdunfeln. Doch ſcheint Barnim I. die Dich: 
ter geliebt und mit Wohlhaten übechäuft zu haben; 
wenigftens fcheinen die Winnefänger von feiner großen 


p) Eramers Kirchenchron. 1.2, 0. 5. 


14 


- 


505 


TFreigebigkeit zu überzeugende Beweiſe erfahren zu haben, 
Denn in der Senaifhen Handſchriſt einer Sammlung 
‚ihrer Rieder. lobt ihn Meier Rumland als einen 
milden Fürften und fett ihm nad feinem Tode ein 
rühmliches Denkmal wegen feiner Mildthätigkeit. q) 





* 


g) Nachricht von dem pomm. Geſchl. der vom Sliwin. 
©. 78. 





3Z3weiter Abſchnitt. 
Das Herzogthum Pomerellen. 


J. Geſchigte des Landes. 


Bogsislar und Ewantepolt von 1108 1150, 


Das pomerellifche Gebiet hatte zur Grenze die * 
Bra, Netze, Weichſel und nach Slavien bin wenigſtens 
um ı140 die Leba, in der Folge erjkrechte es fih bi 
an die Grabow. 

Der ältefte Bruder Bogis (av war bier nach ſla⸗ 
viſcher Sitte Oberherr und Swantepolk warde mit 
einem Diſtricte, wahrſcheinlich an der Netze abgefunden, 

Von der Regierung beider ift weiter rn —— 
wre Kriege mit den Polen. 

- Der Herzog von Polen Boleslaus belagerte die 
Grenzſtadt Nakel, weil Swantepolk durch haͤufige 
Streifzuͤge den Polen großen Schaden zugefuͤgt hatte. 
Die Feſtung wurde mir folcher Heftigkeit angegriffen, daß 
die Beſatzung bald verſprach, ihm den Ort zu uͤberliefern, 
wenn ſie an einem beſtimmten Tage nicht entſetzt werden 
wuͤrde. Funfzehn Tage ſollte der Stillſtand dauern. 
Die Belagerten ſchickten uͤberall Leute herum, um die 
Gefahr, in welcher ſie ſich befanden, zu verkuͤnden und 
um Hülfe zu bitten. Schon war eine große Armee von 
Pommern und Preußen zufammen gekommen, welche, 
fobald ihnen die Belagerung der Stadt Nakel bekannt 
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wurde, über die Mittel ihres Entſatzes berathſchlagte. 
Aber obgleich das vereinfgte Heer von 40,000, nach dem 
DIugloß 50,000 Mann flarf war, fo wagte es doch 
nicht die Polen im freien. Felde anzugreifen, jondern bes 
ſchloß fie unvermuthet zu überfallen. Sie ließen bie 
Pferde zurück, um theils durch ihr Wiehern nicht verraz 
then zu werden, theils mit geößerm Zutrauen zu fechten, 
wenn die Gefahr für alle gleih waͤre. &o fchlichen fie 
fih durch die Wälder, weiche bis an Nakel reichten. 
Hätten jie jet fogleih das polnifhe Lager angegrijfen, 
geglückt wäre ihre Unternehmung, venn die Polen im 
Vertrauen auf den Waſſenſtillſtand feierten den &t. Los 
renz⸗ Tag; aber die Pommern zögerien und wurden 
bemerkt, die zecitveuren Polen jammelten fid und grifs 
fen zu den Waffen. Gebt fehlugen die Pommern, denen 
dies unerwartet war, ein Lager auf, weiches fie durch 
Pallifaden, durch Spieße in die Erde gefteckt, und durch 
Gräben ficherten. Von vorn war der Angrif gefährlich ; 
der Herzog Boleslaus von Polen bemerkte, daß der 
Angrif von hinten leichter wäre, und beorderte daher feiz 
nen Feldherrn Scarbimir den Angrif zu eben der Zeit 
von hinten zu thun, wenn er fie vorm angreifen würde, 
So wurden die Pommern und Preußen gänzlidy ges 
fehlasen und verloren 27,000 Mann, viele famen in den 
Sümpfen und Moräften ums Leben und 2000 wurden. 
gefangen. Nach den polnischen Schriftitellern ergab ſich 
Matel und 6 andere Städte folgten diefem Beiſpiele. 
Unter dieje feßte nah Eromer der Herzog Boles— 
laus den Smwantepolf, einen ‚von feinen Raͤthen 
aus dem Geſchlechte det Greifen, einen Mann, der nicht 
durdy den Glanz feiner Geburt ‘oder durch Relchthum, 
fondern durch Tapferkeit und Kriegserfehrung beruhmt 
Erſter Theil, u | 
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war. a) Nach den einheimifchen Schriftſtellern hatten 
die Polen fich ſelbſt fo ſehr geſchwaͤcht, daß fie die Be⸗ 
fagerung aufheben mußten und mit dem Herzoge Swans 
tepofE den Vertrag machten, daß er das Schloß Na⸗ 
ek und 6 andere Städte unter gewiffen Bedingungen 
von ihnen zum Lehn nehmen follte. In der Folge vers 
langten die Polen von Swuntepolf, daß er ihnen 
gegen den vorpommerfchen Herzog Vafallen s Dienfte lei: 
fien jollte, aber Swantepolk weigerte fi, verband 
fid) vielmehr mit den Pommern und befeitigre Natel. 
' 18 im Boleslaus belagerte die Stadt, Swantepolk wollte 
Septbr. ſich unterwerfen und verſprach, Geld und Geißel; aber 
Boleslaus verwarf den Antrag, weil er mit einem 
Pfeile von, der Mauer herab verwundet worden war. 
Doch die Schwierigkeit der ſchnellen Eroberung und das 
Mutiren der Soldaten, daß fie nicht einmal im. Winter 

Ruhe haben follten, bewirkte den Frieden. Smwanter 

- polt gab Geld und feinen Sohn und andere zu Gei⸗ 
Gem. Im folgenden Jahre, da Swantepolk von 

neuem abfiel, eroberte Boleslaus Wilhegrad, wor— 

in Smwantepol& eine Beſatzung hatte, und einige ans 

dere Städte. Jetzt erfchien Boleslaus vor Nakel, 

weiches noch ſtaͤrker befeftigt und mit Lebensmitteln reiche 

fich verfehn war. Der Murh der Belagerten wurde 

duch Swantepolts Gegenwart belebt. Boleslaus 
errichtete Thuͤrme, welche höher als die Mauern waren, 

füllte die Gräben aus, und beſchoß die Mauern heftig. 
Dagegen warfen die Belagerten glühende Steine, fiedens 





4) Dluglol⸗ ad a. 1115. p- 399. Crom. 1. V. &. 90. — 
Mart, Gall -P. 95.96. leßterer. ein Zeitaennfie dei Her⸗ 
1098 Boleslaus erwaͤhnt nichts vom Swantepolk. 


— 
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bes Waſſer und Pech von den Mauern auf Diejenigen 
herab, weiche ſich näherten oder thaten auch gluͤckliche 
Ausfälle. Ja durch Nachläffigkeit der Polen verbrannten 
die Pommern unter Beguͤnſtigung des Windes durch 
eine große Menge Reiſich, Butter, Speck und Del 3 
Mal die Thuͤrme. Boleslaus ließ fehnell immer wie; 
der neue machen, und ruͤckte endlich mit dem vierten fo 
nahe heran, daß er die. Mauern erreichen konnte. Schon 
ertieg man die Mauern, aber die Pommern widerſtan⸗ 
den. mit der gröfiten Tapferkeit. Doch verlangten fie end⸗ 
lidy unter der Bedingung, daß fie mit allem dem Ihri⸗ 
gen die Stadt verlaſſen durften, den Frieden. Dies 
flug ihnen. Boleslaus ab, und da er ihnen nicht eins 
mal einen Waffenſtill tand auf einige Tage zugeftehn wollz- 
te, fo übergaben fie voll Verzweifelung, nachdem fie fih 
nur das Leben ausbedungen hatten, die Stadt und ihren - 
Herzog Smwantepolf, welcher 1120 in det Gefangen: 
ſchaft geftorben fein fol. b) 


Bogis lav, von dem die polnifhen Schriftfkeller 
ſchweigen, ſcheint den Frieden gefucht und erhalten zu bas 
ben, ſobald jein Bruder in die Gefangenfchaft gerathen 
war ; unter der Bedingung eines jährlichen Tributs fol 
ihm Boleslaus. die Derter wieder abgetreten. haben, 
die fein Bruder verloren hatte. Mit den Fürften Star 
viens gerierh er wegen feines Bruders Swantepolks 
Erbichaft in einen Streit, weil dieje als nahe Verwandte 
miterben wollten” — Bogislay foll auch den Ort 
Pautz kerwick bei Danzig erobert haben: c) 





b) Crom. 1. V. ©. 84. 85.. | 
© Schwallenbergs ungson, Chren. 
— 12 
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Die Schwaͤchung Polens durch die Theilung unter 
Boleslaus III. Söhne und die darauf cıfolgten Far 
milien s Kriege verfchaften dem Herzoge Bogislav 
Ruhe von Seiten der Polen. Er foll 1150 geftorben 
fein. Ihm folgte fein Sohn Zubislav I. in ber Res 
gierung. 
ansisien I. bis —— 

Dieſer wird fuͤr den erſten chriſtlichen Regenten in 
Pomerellen gehalten, welcher das Chriſtenthum über: 
all mit Vertilgung des Gößendienftes einführte und 1170 
die Kiftercienfer ; Abtei Oliva fliftete. d) 

Durch den Beiſtand, welchen er den flavifchen Fürs 


1165. ften in dem fähflfd) s Dänifchen Kriege leiſtete, zog er 


fi) des Könige Waldemarl. Feindfeligfeiien zu. Dies 
fer unternahm einen Zug nad der pomerellifchen 
Küfte und legte an dem Ausfluffe der Weichfel eine 


7 Burg an; aber Zubislav bemaͤchtigte fih nah Wal⸗ 


demars Ruͤckzuge derfelben, und feßte fie in einen beſ— 
fen DVertheidigungsftand. Zwei Meilen von Danzig 





| ” Chronic. Olivenf, in den letztern Jahren ſeines Lebens 


hielt er ſich groͤßtentheils im Kloſter Oliva auf, is 
welchem ſich noch fein Bildniß befindet mit der Ju— 


fehrift : Illermus, Princeps Dux. Pomeranorum. 


Subislaus. Serior, Cum primum inter duces ſidem 


catholicam f[uscepislet, hanc Olivam, — S. Bernardo 
obtulit et dedicavit Ao, 1170. Unter den Bildnifien 
der pomerellifchen Herzöge, welche aus den Oliviſchen 
Denfmälern fih in dem .erften Theile des Dregerfchen 


Cod. dipl. Berlin 1708 finden, ift es das erſte. Böh- . 


me oblexv. VII, ad. Tom, FE, actor, päc, Olivenf, 


u — — — —— — —— 


509 


legte er das Schloß Zoba an, wo er gemeiniglich feinen 
Hof hielt. e) 

Sn feinen Urkunden nannte .er fich. einen Fürften 
“zu Danzig; er flarb 1178 noch vor dem April und 
binterließ 2 Söhne Sambor un Meftwin IL. Der 
ältere Sambor folgte dem Vater in der Negierung nad) 
und der jüngfte wurde mit einem Diftriete und mit Gür 
ern abgefunden. . 


Sambor bie 2207, 


i In dem erfien Jahre feiner Regierung heſchenkte er 
das Kloſter Oliva mit 7 Doͤrfern, den Zehnten von 
den Zoͤllen und Schenken, Fiſchereien und Vieh, wie 
auch mit der freien Fiſcherei in der Oſtſee und dem fri⸗ 
ſchen Haffe und Befreiung von allen Zoͤllen in ſeinem 
ganzen Lande und vom Heerzuge. In dieſer Urkunde 


(Zoba) 


nennt ſich Sambor einen Fuͤrſten der Pommern und - 


einen Herrn des Schloffes Danzig, in welchem er diefe 
Urkunde hatte ausfertigen laſſen. Er erwähnt, daß auf 
feinen ihm durch die väterliche Erbſchaft zugefallenen Bes 
ſibungen das Klofter Oliva erbauet worden fei. f) In 





e) Nach Schwallenbergs Chron. 


D Diefe Urk. iſt zu Damig den 17. Maͤrt 1178 ausgeftellt 


und in (Gerkens) gründlicher Nachricht von dem Her— 
zogen von Ponmern Danziger Linie Berl. 1774: ©. 25 
26. aus einem cöpiario des Hliv. Kloft. im Berl. Ar: 
chiv zuerft abgedruckt worden. Es ift merkwürdig, dag 


Sam bor nicht feinen Vater ald den Stifter feines 


Kloſters nennt, ſondern bloß ſagt: ne viris religiofis 
er Cyfiere. Ord., qaos Dei pietas collocavit 
in loco, qui Olyva dicitur, confiructo in mea 
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dieſer Urkunde zeigt er fih als einen freien, unabhängiz 
gen Fuͤrſten und doch Toll ev nach den polnifchen Schrifts 
ſtellern 5) ein Neffe (nach einigen ein Sohn) eines ges 
wiffen Siro, h) gewelen und von dem Herzoge Caſi— 
mir zum Statthalter in der Danziger Mark gefeßt 
worden fein, nahdem er feinen Altern Bruder Minciss 
Iav von der Regierung verdrängt und die Pommern ſich 
feiner Herifchaft unterworfen hatten. Schon dem polnis 
ſchen Geſchichtſchreiber Cromer fiel. diefe Verwirrung 
auf, welche in den. Altern polnischen Geſchichtbuͤchern 
herrſcht, auch ſucht derfelbe einen ariadnifchen Faden, um 





propria posl[lesfione, que mihi evenit de 
paterna hereditate — war vielleicht das Klofter 
fhon vor dem Zubislav geftifter worden, und war die 
fer etwa nnr der zweite Stifter? Dies fcheint eine Stelle 
in des Herzogs Swantepolk Urk. v. J. 1235 (im 

Vertheid. der Rechte des Königs v. Pr. auf den Hafen 
und Zoll der Weichfel), in welcher das Klofter Olive 
loous fepulture parentum noftrorum wenn man 
anderdö, mie diefe Bedeutung in dem mittlern Latein 
fehr gewoͤnlich ift, unter parentes nicht genau die El— 
tern, fondern vielmehr Vorfahren verſtehn muß, zu 
beftätigen. 


&) Kadlubko 1, IV. ad’A. 1178 und p. 55. ‚Gedani 
1749. Boguphälap. Sommersb. T, II. P. 46. Crom. 
1, VI. p. 110. er 


'h) Zira oder Ziroslaus: Cromes meint, daſ durch. eis 
nen Schreibfehler des Meftwins und Sambors Vater 
Zobedlav ſtatt Ziroslav beim Kadlubko und Dlugloß ges 
tefen werde. Te eh 
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ſich aus dieſem Labyrinthe von Widerſpruͤchen herauszu⸗ 
wickeln, wiewol es ihm nicht ganz. gelang. 1) 

Die Uneinigkeit, welche zwifchen den pomerelli: 
fhen und ſtaviſchen Fürften geherriht hatte, feitdem 
Bogislav Herzog von Pomerellen fih feines’ Brus 
ders Smwantepolts Gebiet allein bemächtigt hatte, 
"wurde feit der Zeit noch vergrößert, als letztere ſich und 
ihr Land dem dentfchen Reiche unterwarfen und durch 
Einführung deutfcher Coloniften, Gefege, Rechte, Sit⸗ 
ten und Sprache fi and ihre. Unterchanen allmäblig in 
Deurfche verwandelten. Diele bedrängte und aus ihren 
Wohnſitzen vertriebene Slaven wanderten in das Gebiet 
der pomerellifhen Fürften, - weil. fih diefe an die 
Polen näher anſchloſſen, und ihre vaterfändifhe Sprache, 
Kleidung und Sitten behielten. Um dieſe Zeit ſcheint 
fi) Sambor, vielleicht. als ſich die flavifchen Sürften 
durch den Krieg fo ſehr geſchwaͤcht hatten, den Diſtrict 
von. Slavien zwifchen der Leba und Grabow unters 
worfen zu haben, 

Diefer Fürft nahm nach dem Beifpiele der ſlaviſchen 
Faͤrſten denherzoglichen Titel an und erbauete nad) ih⸗ 
rem Beiſriele zur Bevoͤlkerung feines Landes verſchiedene 
Staͤdte Schloch ow, Konitz, Schlupitz, Dir— 
fow, Mewe. k) | — 

Seine Tochter Adelheid verheirathete er mit dem 
Herzoge von Polen Boleslaus dem Kahlen, allein, 





i) Cromer p. 110. Rang, orig. Pom. p. 56. 57. (Ger⸗ z 
Fens) gründliche Nachricht von den Herz. v. P. Da. 
in. S. 20 — 27. Allgem. Weltgefh. 52 Th. S- 244 

Be KR | 

1) Nach Engelbrechts ungedr. Genenl- 


1198. 


ı 207%. 
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da fie die Concubinen, welche der Fürft hielt, nicht dul— 
den wollte, jo verließ fie ihren Gemahl und kam zu Fuß 
nah Pomerellen zuruͤck. 


Unter feiner Regierung Iebte um 1198 ein gewiller 
Grimisiav aus dem fürftlichen Stamme, 1) welcher 
die Diſtricte Stargard und Schwe nebft dem Schloffe 
Wiſſoke und andern Ländereien beſaß, und mehrere Lan⸗ 
deshoheitsrechte als das Muͤnzrecht ausuͤbte. Dieſer 
ſchenktte dem Johanniter s Kioiter das Schloß Stars - 
gard an der Berfe, nebſt dem dazu gehörigen Diſtricte 
und andere Guͤter, und befreiete die Bewohner von al⸗ 
len Abgaben und Dienſten, welche ſie dem Fuͤrſten zu 
leiſten verpflichtet waren, In ſeinem Lande befand ſich 
eine Handelsſtraße von Danzig nach Stargard, 
welche nach ihm die Grimislawiſche Heerſtraße ge⸗ 
nannt wurde, vermuthlich weil er fie angelegt hatte. 
Diefe feine Sefigungen befaß er von feinen Urahnherrn 
erblich. m) — 


Der Herzog Sambor ſtarb 1207 und hinterfieg 
einen Sohn | 





1) Die urk ſteht im 1 Ih, des Dreg. cod. p. 5. — 
Grimislan nennt fi ſelbſt unum de principibus 
Pomeravie. Meſt win traufumirte und befidtigte 1291 
diefe Schenfung und nennt darin den Grimislan 
Herzog von Pommern. — 


m) De propria hereditate mea ab avis et atavis meis 
mihi relicta — alfo hatten ponmierfche Fürften doch 
bier uralte Erbländer. Wie fimme dies mit dem ber 
Fannten Vorgeben der polnifchen Gchriftfteher überein ? 
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weiter nur durch feine große Freigebigkeit gegen das 
Kloſter Oliva n) bekannt iſt und nad) einer kurzen Res 
gierung jung und ohne Erben Rats; 0) daher folgte 
* ſein Vaterbruder 


Meſtwin T. 


Ein fricdfertiger und andaͤchtiger Fürft, deſſen übers 
große. Freigebigfeit. die oliwifche Chronik fehr rühmt, fo 
wie er dem Kloiter Sukow den dritten Theil an dem 
‚ Zolle in der Stadt Danzig und 40 Mark jährliche 
Hebung ertheilte, In der deshalb ertheilten Urkunde p) 
nennt er fih einen ‚Fürften in Danzig und erwähnt 
die Einwilligung feiner A Söhne zu Danzig Er 
ſcheint die Regierung früh feinen Söhnen übergeben und 
fih mit dem Diftriete au der Seeküfte begnägt zu haben. 
‚Seine Freigebigkiit bewog ihn vielleicht dem daͤniſchen 
Könige Waldemar II. zu huldigen, als diefer auf eis 
nem Feldzüge nad) Preußen das Schloß Danzig eins 
nahm. g) Der König Waldemar feste das Schloß 





a) Chr. Oliv. e. Ant. des Herzogs Schwanter olt v. J. 
1235; ; 
©) Dies muß entmeber im J. 1209 oder ſchon 1208 ges 
fchehn fein, denn in dem erfiern Jahre machte Mefts 
win ſchon eine Schenkung an das Klofter Sukom. 
p) Gralath in dem Beitrage zur Geſchichte des Landes 
Hela in der preußifchen Lieferung. Vol. 1. p. 765. 


g) Annal, Daniei in Langeb, [cript, rer. Danic, T, II. | 


P. 172. An. 1210. expeditio facta eft in Pruciam et 
Samland, Mifian (in andern Chroniken daſelbſt heißt 


120% 


1210. 
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in einen beffern Stand und behielt es 17 Jahre. Auch 
zerſtoͤrte derſelbe Nuwenburg in der Danziger Caftels 
fanei. Im Jahre 1211 wandte fi der Pabſt Innos . 
cenz III wegen der Neubekehrten in Preußen, — welr 
hen, wie der Pabſt ſelbſt anführt, von einigen das 
Joch der Sclaverei aufgelegt wurde, wodurch die Übrigen 
von der Annahme des Chriftenthums abgefchreckt wur— 
den, — an die Kerzoge von. Mafovien, und Poms 
mern, um fie ihrem Schutze zu empfehlen. - 


"Nach den 'olivifchen Klofternachrichten lebte er bis 
zum Jahre 1220, hinterlied 4 Söhne Swantepolf, 
Wartislav, Sambor und Ratibor, von meiden 
der älteite der Öberregent war ; die andern 3 aber fras 
ten nachher in den deutſchen Diden, welche mit einzel 
nen Diitrieten abgefunden wurden, von welchen jie fich 
fehrichen, ald: Sambor vom Scloffe Lynbeiow r) 
und Statibor vom Schloffe Belgard in Pomerels 
fen, doch trugen fie weltliche Kleider und vermachten dem 
Orden ihre Ländereien, welches in der. Folge zu großen 
Streitigkeiten mit MEINE und Meftwin IL 


Gelegenheit gab. 





er Mſango) Dux Polonise factus eft homo, T. .ı. 
p. ı65. Miftwin dux Poloniae factus eft homo regis, 


r) Dr. n 77. 1230 Samborius de Lynbefow. — Rati» 
borius dux de Belgard. Doc nenne fich in diefer Ur⸗ 
Eunde Sambör einen FGürften in Yommerm und 
1255 in einer Urkunde, im’ welcher er der Stadt El; 
bingen Zolfreiheit durch feine ganze Herrfchaft ers 
theilt, Herzog von Pommern Gerken cod. a t.7. 
S. 125. 


7 Swantepolt. 


Ein Fuͤrſt von hohem Geifte und Eriegeriichem Mus 


the. Schon bei Lebzeiten feines Vaters nennt er fih in 
einer Urkunde s) Herzog von ganz Pommern, als er 
dem Bildofe von Camin Siegwin mwegen einer ihm 
zugefügten Gewaltthätigkeit die Güter Zufomw und Zis 
vawa in der Kattellanei Dirlow (bei Ruͤgenwalde) 
nebft dem ıoten Lachs von dem Lachsfange in der MWips 


per ſchenkte, und beträgt fih als ein unabhängiger Fürft.. 


Mach den polniihen Schriftftelleen t)  foll der Herzog 
von Polen Lesto um 1205 (nad) Dlugols um 1210) 
nach Pommern gelommen und auf die Beſchwerde der 


Pommern, daß fie wegen der weiten Entfernung von - 


dem Hoflager zu Tracan bei dem Fürften nicht ohne 
großen Nachtheil ihr Necht fuchen müßten, diefen Swanz 
tepolf, Meftwins Sohn, zum Statthalter über ganz 
Pommern gejegt und ihm die höcfte Gewalt und Ges 





* 


s) Dr, n. 39. fie iſt zwar 1205 datirt, aber einige vom 


Dreger in der Anm. i) angeführte Umftände machen «6 
wayhrſcheinlich, daß vielleicht das Wort decima durch 
einen Schreibfehler ausgelnffen worden und es 1215 heis 
ben müßte; eben dies fcheint auch der Umſtand, daß 
fein Bater in jener Süufowfchen Urkunde (n. p.) vom 


J. 1209 ihn feinen Brüdern gleich fert, ohne ihn den . | 


einzigen Negenten von Pommern zu nennen, wie fich in 
dieſer Urkunde Swantepolk felbk nennt, zu befids 
tigen. | 


t) Kadlubno p. 30. Boguph. p. 57. Dlug. 1. VI. p. 610. 
Matılı. de Michovia in chron. »Pol. 1. III. c. 51. p. 81. 
Cromer 1. VII. p. 128, Jolı, Heıb, de Fulfün hif. 
Pol. l. Vl, p. 107. | 
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richtsbarfeit in den Statthalterſchaften Danzig und 
Schweß übertragen haben ; dafür harte er jährlich 1000 
Mark Sibers Zins in die herzoglide Kammer ſchicken 
mäfen. Eben dieien Smwantepolif jcildern fie als 
einen Rebellen und Meuchelmoͤrder des Lesko. Er joll 
ais fein Schwager Wladis lav Herzog von Großpos 
fen mit feinem Beiſtande glüdlih war und ſich vieler 
Stidie bemichtigte, ſowol im Vertrauen auf diefe Ver— 
bindung, als auch auf feine große Macht zu Waller und 
zu Lande und auf die Gunſt feiner Unterthanen von 
dem Herzoge Lesko verlangt haben, ihm und feinen 
Nachfolgern den Titel eines Herzogs zu ercheilen, for 
dann Cafimir denfelben dem Herzoge Bogislav eis 
nem polniſchen Statthalter in Caſſuben gegeben hätie. 
Les ko ſchlug fein Verlangen ab und Swantepolk 
verfägte ihm Unterwuͤrfigkeit und Tribut. Aber die pom⸗ 
merſchen Jahrbuͤcher wiſſen von einer ſolchen Abhaͤngig⸗ 
keit nichts, welche auch wider die Urkunden ſtreitet. u) 
Les ko foderte freilich Tribut und die Lehnepflicht, wor 


! 


u) (Gerfens) gründl. Nachr. S. 28 — 36. Hanov. in 
dem Werhöre der Befchuldigungen Swantepolfs in der 
preuß. Samml. B. III. Th. 2. n. 45: „Und waren Die 
pomerell, Gürken wirklich fo abhängig von den Herzogen 
von Polen, als fie die polnifchen Shriftſteller machen, 
wie Eommt es dann, daß das Klofter Dliva fich die von 
den pomerell. Fürften gefchenften Güter von den Ders 
zogen von Polen nie hat befiätigen laflen, da doch, 
wie bekannt, die Mönche bei folchen Streitigkeiten über 
den. Befig einer Gegend, im welchen fie Güter hatten, 
gewöhnlich von allen ftreitenden Partheien fih die Guͤ⸗ 
ter befätigeh ließen und doch find dergleichen Urkunden, 
das Klofter Dliva betreffend, nicht vorhanden ? 
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zu aber Swantepolfmicht verpflichtet zu fein glaubte. 
Lesko nahm zur Erreichung feiner Abficht zur Lift feine 
Zuflucht und foderte Swantepolf als einen Vaſallen 
auf den Reichstag nah Ganſow, um ihn entweder aus 
dem Wege zu räumen oder mit Gewalt zu zwingen, in 
die vorgefchlagenen- Punkte einzuwiligen. Swante— 
polt fiellte fi, als wollte er ericheinen und ſchickte eis 
nige feiner Diener zur Beſtellung der Herberge voran, 
oder vielmehr, um die eigentlichen Anfchläge x) der Pos 
fen auszuforſchen. Durch diefe erfuhr er, daß Lesko 
mit dem Herzoge Heinrich zu Breslau und andere 
vornehme Weltlihe und Geiftlihe. gang ficher wären, 
Ploͤtzlich brach er mit der Armee auf, überfiel fie, und 
wie er erfuhr, daß fi Lesko im Bade befände, fe eilte 
er dahin 5 aber Lesko von des Ankunft des Feindes be: 
nachrichtige, entfloh eiligft mit Wenigen. Swante— 
polk hohlte ihn ein und tödtete ihn nach einer muthigen 
Gegenwehr ‚bei dem Dorfe Marczinskova (Meder 
tw). Den Herzog Heinrich von Breslau, welder 
verwundet niederftürgte, vettete nur die edle That eines 
feiner Hofdiener, welcher ihn mit feinem Körper bedeckte 
and — durchbort wurde. Weit diefer Zeit behauptete 
Swantepolk feine Unabhängigkeit und entriß den Dis 
‚nen die Stadt und Burg Danzig. y) Mit Hilfe der 
Preußen fiel er in Mafovine ein und richtete grobe 
Verwuͤſtungen an. 





x) Man hatte beſchloſſen, mit vereinigter Macht den 
Herzog Wladislav Spucker im Schloſſe Nakel 
zu belagern. 

y) Crom. 1, VII. p. 132: 153. Kanzov. Eickit, ep. au« 
nal, ad a. 1227. | 


anı 19. 
Novbr. 


1220. 


Fond 
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| Seinem Schwager Wlabislav (Spucker) fand 
er gegen den Wladislav (Schmalbein) mit einer 
folhen Macht und mit fo großem Gluͤcke bei, daß diefer 


nad Ratibor entweichen mußte, und Wladislav 


Spucker einziger Herzog von Großpolen wurde. 
Die Bemühungen des Herzogs Swantepolk, der 
eben fo wie der Herzog Conrad von Mafovine feine 


eroberungsfüchtigen Abfichten unter dem vorgegebenen Ei: 


fer zu verbergen fuchte, die heidnifchen Preußen zu bes 
kehren, zogen ihm verheerende Einfälle in fein Land zu, 
da die Neubekehrten, welche er unter feine Herrſchaft zu 
ziehen und zu bedrüden ſtrebte, fich mic ihren heidnis 
ſchen Landsleuten vereinigten. Das Klojter Oliva, 
aus welhem mwahrfcheinlih Mifftonarien zu ihnen gefoms 
men waren, empfand vorzüglih die Wuth der Preu— 


"sen; fogar wurden einmal alle Brüder nah Danzig 


foregefchleppt und ermordet. 2) Aehnliche Verwuͤſtungen 
erlitt Mafovien und das culmifche Gebiet. Vergeblich 
wurde zu ihrer Bändigung ein Kreuzzug *) veranftaltet; 
vergeblich war die Hülfe, welche man von den Sohans 
niter : Rittern und den liefländifhen Schwerdtbrüdern 


‚zu ihrer Bezwingung erwartet hatte, denen man in dies 


fer Gegend reichlihe Geſchenke machte. Ein mächtigerer 
Beiſtand mußte gefucht werden, und diefen glaubte man 





z) Chron. Oliv, | | 

*) Aus einem päbfllihen Breve an den Biſchof Chriſtian, 
worin die Kreugfahrer erinnert werden, nicht ihren eis 
genen Wortheil, fondern Befehrung der Ungläubigen iu 
ſuchen, lernt man die Nationen kennen, welche an dies 
fem Kreuzzuge Antheil wahmen, und unter diefen mare . 
auch Pommern, Act, Borufs, t. 1. p. 265. 
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bei dem deutſchen Orden zu finden. Der Herzog von 
Mafovten rief ihn zu Huͤlſe und bot ihm das culmi⸗ 
che Gebiet und die, Stade Orlau in Enjarien, das 
Schloß Dobrin nebft dem dazu gehörigen Gebiete und 
einige andere Derter zum Aufenthalte und Eigenthume 


an. Nun nahm der über funfzig Sabre dauernde Relic 
gionskrieg mit den Preußen feinen Anfang, in dem reis 
heitsliebe und Eroberungsfucht blutig mit einander kaͤmpf⸗ 


ten. Swantepolk fiand den deutfhen Rittern 
gegen die Preußen treulich bei und bekannt mit der 
Streitart der Preußen trug er jehr viel zu ihrer Bes 
fiegung bei. Beſonders zeichnete er fih im einer Feld—⸗ 
ſchlacht bei Schlemmo (Gardenſeh) aufs ruͤhmlich⸗ 
fie aus; in dieſer wuͤrden die Ordensritter haben unters 
- liegen müffen,. wenn nicht Swantepolt mit 5000 
Mann zu Roß und zu Fuß an einem Orte die Preu— 


ßen in den Fluß getrieben hätte, und auf der andern 


Seite eingebrochen wäre, wo der Feind das Uebergewicht 
hatte, . Dafür fielen die Preußen in Pomerellen 
ein, verbrannten das Kloier Oliva und tödteten 6 Moͤn⸗ 
he und 34 Seldaien, welche darin zur Befakung lagen. 


Smwantepolf balf dem deuifhen Orden die Landſchaft 


Pogusna gewinnen und das Schluß Elbingen er— 
bauen.- a) | 
Mit den Polen wurde der Krig erneuert. Der 


Herzog Conrad von Mafovien nahm die Verbindung 


mie dem Herzog Heinrich zu Breslau, der ſeiner Wunr 
den noch eingedent war, dem Swantepolk das Schloß 


Bidgojt weg und verheeite die. umliegende Gegend. 


Aber Swantepoff fiel, nachdem er das Schloß Bios 





«) Kautzowr, 


1254. 


1236. 


1257. - 


1239-. 


> 
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goft vergeblich belagert hatte, in Maſovien ein, zer; 
ftörte die Stade Wladislav und verwuͤſtete mehrere 
Dörfer mit Feuer und Schwerdt. b) Eben fo eroberte 
und befeftigte er das Schloß Natel, . welches feinen 
Schweſterſoͤhnen Pra5emislav und Boleslav gehoͤr— 
te, ungeachtet der Vater, als er 1239 ſtarb, ſeine Soͤhne 
des Swantepolks Unterſtuͤtzung empfohlen hatte; doch 
entriſſen dieſe es ihm wieder. c) 

Bisher hatte Swantepolk mit dem deutſchen 
Drden im guten Vernehmen geftanden und ihm auch 


‚ wichtige Dienite geleiftet, und als naͤchſter Nachbar war 


er am beiten im Stande fie zu. unterftügen. Ueberdies 
hatten feine vorigen Fehden mit den Preußen ihn mit 


ihrer Art zu kriegen, fo gut befannt gemacht, daß.er ihr 


furchtbarfter Feind war. Wie feine Brüder Sambor 


und Ratibor d) in den Orden traten und ihre Güter 


an denjelben fchenkten, fo entftanden die erften Streitige 
feiten, welche bald. in blutige Kriege ausbrachen, da der 


Orden feine Vergrößerungsfucht merken ließ. - Anfanns 
bemühete ev fi) durch Worftellungen den Neubekehrten, 


welhe der Orden zu Sclaven machen wollte und. der 


Herrſchaft des preußifchen Biſchofs zu entreißen trachtete, 


Erleichterung *) zu verfhaffen und fie von dem Drucke 





b) Crom. 1. VHI. p. 140. 

c) Crom; p. 146. 

d) Der vierte Bruder Wartidlav war 1250 ſchon todt, 
denn in diefem Jahre machte Swantepolf ud Sam— 
bor pro remedio anime fratris nofiri Wartislavi eine 
beträchtliche Schenfung an das Klofter Dliva. Dr.n.77. 

*) Er mar ald Bürge des Vertrags der Preußen mit dem 


Drden dazu verpflichtet, daher wandten fich auch die. 


— — * 
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und den Bewaltthätigkeiten deſſelben zu befcelen. Der 
‚Kirchenbann, mit welchem der Eizbifchof von Gneſen 


den Herzog Swantepolk 1237 belegte, weil er ſich 
zum Schutzherrn der Neubekehrten aufwarf und die Ber 
ſchimpfung, welche er von dem Drdenslandmei,ier Dopz 
po von Oſterna, der ihn einen Berräther fhalt 1241 
erfuhr, zerriß völlig das Band der Freundſchaft. Voll 
Beſorgniß und: Meid auf das Wahsthum der Macht des 


deutſchen Ordens und aufgebracht über die unanftändige 


Begegnung, welhe er bei einer Zufammentunft von den 
Rittern hatte erfahren müÄffen, verband fih Swantes 


polt heimlich mit den Preußen, wiegelte fie zum Abfalfe 
“anf, und beredete nach den polnischen Schriftſtellern fos 


gar. die neubekehrten Preußen, die chriftlihe Religion 
wieder fahren zu laſſen, weiche fi ĩe angenommen hatten. e) 


Die Preußen ergriffen die Waffen zu einer Zeit, 
alss der Orden durch eine blutige Niederlage bei Lieg: 
niß ſehr entkräfter zu fein fchien ; fie eroberten alle Fer 
flungen bis auf Balga und Elbingen. Den Swans 
tepolk erwählten fie zu ihrem Feldherrn, welcher alle 





Wreußen an ihm als der Landmeifter Auf felne Vorſtel⸗ 
lungen nicht achtete, fo fandte er mit den Abgeordneten 
der Preußen Gefandte nach Rom, um ihre Klage beim 

:Babfte au unterflügen. Uber in Rom, wo der Orden 
damals im größten Anfehn fand und der Pabſt fich eine 
Art von Leibwache und felbft feine Kämmerer aus dem 
beutfchen Orden erwaͤhlt harte, fand der Prosurator des 
Drdens mehr Gehör, als die Kläger. 

' = In dem Vergleiche, welchen Swantepolk unter Ver: 
mittelung des päbflichen Gefandten Johann, Ardir 
Diacon zu Lüttich 2248 mit dem deutfchen Orden ſtif⸗ 

Erftee Theile % 
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Paſſagen zu Lande und auf den Fluͤſſen befeste und alle 
die auffing und tödtete, welche zu der Parthei der Ors 
densritter gehörten und entweder nad Preußen reifen oder 
von da entfliehn wollten. Darauf brach er mit den Preus 
fen ins Culmiſche Gebiet ein, verheerte alles durch 


‚Feuer und Schwerdt und tbdtete oder führte an 4000 


Menichen in die Gefangenfcyaft. Dort blieben den Rits 
tern dur. die Schlöffer Thorn, Culm und Regin 
übrig, die er nicht erobern fonnee. Der Orden wandte 
fid) an den Pabft Innocenz IV. und bar um Beiltand 
gegen den Swantepolf. Der päbillihe Nuncius 
Wilhelm von Modena bemühete ſich vergeblid einen | 
Vergleich zu fliften, Der Ordensmarſchall Dietrid | 
von Bernheim berief die Ritter zufammen und man 
beſchloß, da. die vereinigte Macht der Preußen und 
Pommern ihnen zu überlegen war, nur die Zeitungen 
zu vertheidigen und gelegentlih des Smwantepolks 
Länder wieder zu derwuͤſten. In der Nähe lag das por 


. merellifihe Schloß Zartowicz an der Weichfel, in 


welchem, da es von Natur und durch die Kunſt feſt war, 
Swantepolf feinen Schatz harte, In einer Decems 


am 4 Dee. ber Macht wagte ſich Dietrich mit 4 Rittern und 24 


Knechten an die Feſtung, erſtieg fie, fo ritterlich ſich auch 





tete, heißt es: Ego Snantopoleus promitto fideliter 
et obligo me meosq. heredes coram Archidiacono, 
quod nnmquam de cetero cum neophitis Prntenis 
neque cum paganis circa iplos fratres domus Theu- 
tonice vel guoscungne alios Chriltianos ero confede- 
ratus heo eosdem Neophitos ab eorundem fratrum 
dominio, amote viel auxilio Subtrahere procurabo, 


Dr. u BR: RE, th 
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50 Edelleute mie ihren Soldaten wehrten, erbeitete den 


Schatz und legte eine Befakung hinein. Swantepolk 
flog ſchnei mit einem Heere herbei, beſtuͤrmte das Schloß, 
wiewol vergeblich, ließ einen Theil feines Heeres zur Blo⸗ 
ade zurück und zog’ mit einem andern Theile des Heeres 
‚über die gefrorne Weichfel ins Tulmer Gebiet, um neue 
Verwärungen anzurichten. Dietrich mit des Herzogs 
Conrads Sohne Cafimir begegnete ihm und ſchlug 
Swantepolks größeres Heer mit einem Verluſte von 
900. Mann (nad Lucas: David. von 400 Roſſen) in 


die Flucht. Jetzt fielen die Sieger, mit welchen ſich auch 


Swantepolts Schwejterfohn Przemislav Heizog 
von Großpolen verband, um ſich wegen Swante— 
polks Ungerechigkeiten zu rachen, in: fein Land, Pos 
„merellen wurde num der Schauplag der Verwuͤſtungen, 
wie Stadt Wiffegrod erobert und das wiedereroberte 
Nakel dem Przemislav zuruͤckgegeben. Das Kloiter 
Dliva wurde in den Brand geſteckt und geplündert. 
Man drohete fogar der Stadt Danzig, wenn fie fi dem 
Drden nicht ergeben würde, Jetzt erſt ſchloß Swante⸗ 
polf, (am Ende des Jahres 1242 oder im Anfange 
1043) der das aͤußerſte befürchtete, durch Wermittelung 


des päbjtlichen Nuncius einen Frieden? jein Sohn Metz 


win und 2 andere angeſehene Männer Graf Weit von 
Neuenburg 'und Weimar Burggraf zu Danzıg 
wurden den Ordensrittern als Geißeln übergeben und die 
Gefangenen von beiden Seiten losgelaſſen. Swante— 
polt verpflichtete. ſich eidlich und Ichriftlich, die abgefals 
jenen Preußen der Herrſchaſt des Ordens wieder zu ums 
terwerfen und diejer veriprach dagegen, die Preußen 


nicht zu bedruͤcken, und ohne Smwantepolf um Rath, 


gefragt zu haben, feinen Krieg gegen fie Anzufangen, 
Swansepolt gab_alle exoberte Zeitungen zurück, aber 
| | X 2 


1242. 


524 


der Orden wollte dem Swantepolt fo. * das 
Schloß Zartowitz als die Geißeln ausliefern, daher der 
Friede von kurzer Dauer war. Dieſer Friedensbruch 


gab dem Swantepolf das Schwerdt in die Hand. Er 
rief feine Vettern die flavifchen Fürsten Wratislav UL 


amd Barnim I, den Kürten Jaromar aus Rügen, 
‘die Lirchauer und Preußen zu Hälfe, drang: ins 


enlmiſche Gebiet ein, verwüftete es ſchrecklich, fiand . 


einen ganzen Tag vor: der Stade Culm' in Schlachtord⸗ 


nung und zog ſich nachher wieder zuruͤck. Die Riten, 


welche dieſe Verwuͤſtung nicht verhindern konnten, be⸗ 


ſchloſſen, ihn wenigſtens auf dem Ruͤckzuge anzufallen und 


die Beute ihm wieder abzunehmen. Aber unter den Rit⸗ 
tern entſtand eine Uneinigkeit. Der alte Marſchall Diet⸗ 
rich, welcher einſah, daß ihre Macht ber feindlichen nicht 
gewachſen wäre, ſchlug vor, wenn die Preußen und 


Pommern über den Moraſt Renſen (Regin) übers‘ 


geben würden, den Hintertrup anzugreifen, wenn die 
vdrdern noh im Morajte wären. Die Klügern billigten 
dieſen Vorſchlag, nur der neue Marſchal Berlewin 


verwarf ihn, theils als ein Zeichen der Feigheit, theilß 


weil dann. die Beute ihnen entgehen würde. - Die junge 
muthigen Bitter ſtimmten ibm. bei und ein Angrif wurde 


beſchloſſen. Schon hatten die Ritter den Swantepolf. 


jenjeit der Oſfa eingeholt, ſchon begann! der Angrıf, aber 
durch zu große Kite zerjtreuet und in einen, Hinterhalt 
gelockt, wurden die Ritter gänzlich geichlagen und kaum 
kamen 20 davon. Ein anderer Haufe, welcher din Rite 


ten aus Thorn zu Hülfe kam, erfuhr. ein_gleihes Schicke 
fal und Swantepolk kehrte frohlockend über dieſen dop⸗ 
pelten Sieg mit großer Beute zuruͤck. Swantepolß 
hatie eine Verrätherei in Culm, wo auf dem Schloſſe 
feine Geißeln verwahrt wurden, angefpennen, und die 


2 
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Bürger durch große Verfprehungen verleitet, diefelben 
ihm auszuliefern, aber die Verrächerei wurde entdeckt 
und die Geißeln des Nachts heimlid nah Zart owitz 
geführt, um von: da weiser nad) Defterreih zur fihern 
Verwahrung gebradyt zu werden. Die Weiber vertheidig⸗ 
ten in der Ruͤſtung ihrer Maͤnner die Stadt ſo tapfer, 
da er die Belagerung aufheben mußte. Darauf vers 
fammelte Swantepolk aus feinem Lande 2000 auderz 
lefene Streiter und ruͤckte nach ciner zweitägigen Verhee⸗ 
zung des culmiichen Gebiets von’ neuem vor die Stadt 
Eulm. Mit Wurh wurde er von feinen Feinden anges 
g:iffen und gefchlagen und da fein Heer über die Weiche 
ſel entfliehn wollte, fo ertranfen viele in dem Fluſſe, 
die übrigen wurden niedergehauen und Swantepolf 
entkam nur mit wenigen Flüchtlingen. Darauf beftellte 
Swantepolk Mordbrenner, welche die Stade Culm 
und Zartowiß in den Brand ſtecken follten ; er felbit 
that mit den Preußen einen verwäftenden Einfall in. 
Eujavien, aufgebracht auf. den Herzog Cafimir, weil 
diefer mit den Rittern gemeinjchaftliche Sache gegen ihn 
gemacht hatte. Der Drden flehte überall um Mülfe, aber 
Swantepolf, welder die Forderung ihm feinen Prin⸗ 
zen wiederzugeben erneuerte, wurde auf die abichlägige 
Antwort noch mehr erbittert «und Außerte, da ihn der 
pabitlihe Legat in den Bann that, day weder Kaijer noch 
Pabſt ihn verhindern follten, fih an feinen Feinden zu 
rähen, und daß er den Diden zu befriegen nicht eher 
aufhö:en würde, bis er ihm feinen Sohn Meftwin 
wieder ausgeliefert hätte, Vielleicht befürchtete ev, daß 
diejer fi bereden laſſen möchte, in den Orden zu treten 
und daß cr nad) feinem Tode dem Orden feine Ränder 
vermachen möchte. Er erbauete 2 Feilungen an ber 
Weichſel Zanthir am -Ausfluffe der Nogat und 


* 


Fi 
u2U 
Säwes, um die Schiffahrt im culmiſchen Gebiete 
und den Kandel der Pokn mit den Rittern auf der. 
Weichſel zu verbindern and die Schiffe zu plündern. 
Der päbftliche Legat ließ das Kreuz gegen Swan⸗— 

tepolt predigen. Vergeblich war die Belagerung der 
Feſtung Schwetz durch den Landmeiſter Poppo, doch 
kam er dem Swantepolk zuvor, als diefer eine Schanze 
auf dem Butter berge nicht weit von Culm anlegen 
wollie, Swantepolk benachrichtigt, daß die Beſatzung 
aus Elbingen herausgezogen war, wollte die Stadt 
überrumpeln, aber da die Weiber geharniſcht bie Mauern 
yertheidigten, zog er in der Meinung wieder ab, daß 
die Beſatzung zuruͤckgekehrt ſei, ohne einen Angrif zu 
wagen. Beinahe waͤre es dem Orden gegluͤckt, den 
Swantepolk in feine Hände. zu betommen. Swan 
tepolt wollte einem feiner Kofleute, welcher fi vor, . 
den Nittern ſehr fürdtere, Schrecken einjagen und vide 
tete daher einen feiner- Leute ab, wenn er bei Tiſche 
fäße, mit der Schreckenenachricht hereinzuftürzen > die 
Ritier wären da! Kaum war Swantepolk zu Tiſche 
gegangen, jo fehrie ein Bote: der Feind wäre da! Der, 
furchtieme Hofmann entfloh fogleich in den Buſch und 
Swantepolk und alle erhoben ein lanies Gelächter 
und beluftigten ſich über deflen eilige Flucht, Der Bote. 
aber fuhr fort zu ſchreien: Der Feind wäre wirklich da 
und aus Marienmwerder gezogen, und bald überfielen 
fie den Swantepolk, hieben alleg nieder nnd mit ges 
nauer Noth entkam der Herzog, indem er durch die Weich⸗ 
fel ſchwam. Um diefe Zeit übergab. der Orden feinem’ 
Bruder Sambor die Feflung Zartowitz. DR 
Bald darauf werbefferten ſich die Umftände des Dir 
dens. Der Laudmeiſter Poppo wandte alle Sorgfalt an, 
die Feftungen mit alletlei Bedürfniffen zu verforgen, Zu 
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Waſſer ſchickte er Truppen und Lebengmittel nach Elbin⸗ 
gen, welche ungeachtet der Schiffe des Swantepolks 
bei Zanthir gluͤcklich hingefuͤhrt wurden, und eben dies - 
gluͤckte den Schiffen bei ihrer Ruͤckkehr von Elbingen, 
‚da fie bei Schwe feindliche Fahrzeuge antrafen. Jetzt 
vereinigte fih Poppo mit dem Herzoge von Cujavien 
Eafimir, Auf die Nachricht, daß Swantepolf bei 
Schweg fein Lager befeftigen laſſe, griffen fie.die Doms 
mern, an, ſchlugen den Vortrab zurück, der auf der 
Flucht eine fo große Verwirrung in dem Heexe anrichtete, 
daß Swantepolk in die Flucht geſchlagen wurde und 
3500 Mann einbuͤßte. Oeſterreichſche Huͤlfstruppen ka⸗ 
men unter Heinrich von Lichtenſtein und Druis— 
laf Schenk an, und der Herzog von Cujavien vers 
ftärkfte das Heer. Man drang’ in Pomerellen ein, 
verheerie 9 Tage das Land und führte eine große Beute 
mit fih foıt. Swantepolk vereinigte fich jehnell mit - 
den Preußen und überfiel-die Feinde beim Ruͤckzuge. Die 
Polen entflohen, aber die Deurfchen miderftanden. Ob⸗ 
gleich Swantepolk einen Theil feiner Reuter abſetzen 
ließ, um die fchwerbewafneten Ritter zu Fuß anzugrei⸗ 
fen, fid beim Angriffe mit dem Schilde zu decken und 
die Pferde auf die vorgeftredten Spieße auflaufen zu 
fäffen, fo ließ ihm doh Heinrich von Lihtenftein 
nicht Zeit übrig, fich diefer Kriegslift zu bedienen, Diefer 
überfiel ihn mit: den leichter bewafneten Kreuzfahrern,- 
und flug ihn mit großem Verlufte zuruͤck. Beide Pars 
theien fehnten fih nah dem Frieden, Smwantepolf 
hatte fih amı Hofe des Pabftes bemüher, den -neubekehrs 
ten Preußen die Freiheit, weldre ihnen Snnocenz II. 
1212 zugejprochen hatte, zu verfchaffen. Der Pabft Ins 
nocenz IV. gab ihm nicht Gehör, fondern erklaͤrte ihn 
für ungehorfam und befahl am 1. Februar 1245 dem 


1247. 
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Orden, ihn mit Gewalt zur Ruhe zu bringen und dem - 
Erzbifhofe von Gnefen, den Bann zu erneuern und 


die benachbarten Fürften gegen ihn zu Huͤlfe zu rufen; 


Swantepolkefuhr deflenungeachtet fort, ſich der bes 


» drüdten Preußen anzunehmen und mit feinen Klagen 


gegen‘ ihre Bedrücder den Pabft fo lange zu beſtuͤrmen, 
bis diefer im October dieſes Jahres dem Abt Opitzo 
von Meſſana zur Unterſuchung und Entſcheidung des 
Streits abſandte. Dieſer kam mit der Vollmacht an, 
die ſtreitenden Partheien zu verſoͤhnen oder nach Rom 
vor den pabſtlichen Richterſtuhl einzuladen. Der Hoch⸗— 
meilter fam felbit nah Preußen. Der Herzog von 
Deiterreich Friedrich der Streitbare, dem auch 
Swantepolks Sohn übergeben worden war, wurde 
zum Schir dsrichter eiwählt, welcher auf eınige Jahre eis 


nen Waffenſtillſtand vermittelte. Swantepolk fhwor 


fh mit den. Preußen nicht wieder zu vereinigen und 
wurde vom Bann losgefpiechen. f) Aber die Eroberung 
einer altpreußiihen Feltung, welche der Orden in. der 


Chriſtnacht machte und fie daher nach flärkerer Befeſti⸗ 


gung Chriftburg nannte, gab dem Swantepolk, 
welchem dieſe nahe Feftung unerträglich war, und der 


noch immer, wiewohl vergeblich, darauf drang, ihm feis 


nen Sohn Meftwin -zurücdzugeben, zu einem neuen 
Kriege Gelegenheit. Er überfiel einen Trupp des Didens 
bei Sollup, drang in Eujavien ein, um bei der dar 
maligen Kungerönofh feinem Mangel abzuhelfen und 
führte nah Ermordung vieler Menſchen beiderlei Ger 


ſchlechts und N von Städten und —— eine 


— \ 


f) Crom. 1.8, p 146 — 148. Rose e. XII, 
P. 608. 9% 
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große Beute mit. fich zuruͤck; doch wurde ihm diefelbe 
auf der Nückkehr vom Landmeifter abgenommen. Als er 


aber hiedurch erfuhr, daß der Landmeifter mit vielen‘ 


Rittern aus Chriſt burg abweſend war, ſo ruͤckte er 
vor dieſe ſchlechtbeſetzte Feſtung, eroberte ſie durch Sturm 
und eine Kriegsliſt, indem er durch einen perſtellten Ans 


grif auf die fhwächfte Seite der. Feitung die ganze Bes, 


fagung dorthin lockte und nun mit einem andern Haufen 


feines Heeres den ftärkiten und unbefegten Theil der Fes - 


fung erftieg und die Beſatzung niederhieb. Die Feftung 


wurde zerſtoͤrt. Doch errichtete der Orden nun nicht weit - 
davon die Feſtung Neu » Chriftburg. Da durd diefe 


die Domejaner fehr eingeichräntt wurden, fo entjchlofs 
fen fidy dieje, fie gemeinfchaftlic mit Swantepolk zu 
erobern. Die Bejakung fchlug bei einem Ausfalle den 
Vortrab der Pomeſaner, erbeutere die mit Krieges und 


Mundvorrath beladenen Wagen und der Mangel an dies 


fen. Bedürfniffen zwang die übrigen zum Ruͤckzuge. 
Swantepolts Vortrab wurde geichlagen und biefer 
verbreitete durch feine Flucht Furcht und Schreden im 
dem Heere, das noch bei Zanthier fand. Die Ritter, 
weiche den Feind verfolgten, thaten dem Angrif, alles 


floh und Swantepolf enttam nur mit einigen Wenis 


gen. Der Orden that nun Einfälle in Pomerellen 
und richtete große Verwuͤſtungen an, befonders litt das 
Klofter Dliva ſehr. Dies zwang den Herzog Swans 
tepolf,,.fih endlih um einen dauerhaften Frieden zu 
bemühen, zumal da der Markgraf von Brandenburg 
Dtto IIL,, ein Graf von Schwarzburg und der Bis 


ſchof von Merfeburg dem Diden zu Huͤlfe kam. Der 


. Friede wurde durch Vermittelung des Jacob Pantas 
leon Archidiaconus zu Luͤttich auf der frifhen Neh— 
sung bei des Schmiedeinfel gejeploffen, den Pabſt Ins 


im Roy, 
1248. 
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nocenz IV. fchon im November 1247 nach Preußen abe 
geſchickt hatte, fobald die Nachricht von dem neuen Auss 
bruche des Krieges zu ihm gefommen war. Man trat 
auf beiden Seiten einige-Ländereren ab, der Orden einen 
Theil der Nehrung und Swantepolk den Dir, auf 
welchem die Burg Pin lag nebit einigen Dörfern; die 
Drdensuntershanen wurden in dem ganzen Gebiete des 
Swantepolfs vom Weichſelzolle befreiet, außer von 
dem Bruͤcken zolle bei Danzig, von welchem doch 
die Sachen, welche den Rittern gehoͤrten, als Herrengut 
frei ſein ſollen. Die Weichſel von Zanthier an 
wurde zur Grenze ihrer: Länder beitimmt-; die Gefanges 
nen follien von beiden Seien unentgeldlih losgelaſſen, 
weiche in den Händen der Lehnsleute wären, gegen ein 
Loͤſegeld ausgeliefert und die Leibeigenen gegen Erlegung 
der Gebühr befreiet werden. Wegen des Schloſſes Wifr 
fegrod, welches der Herzog Cafimir von Eujavien 
beſaß, ſprach Swantepolk den Orden von der Pflicht 
frei, ihm folches wiederzugeben. Dagegen veriprach der 
Drden, wenn der Herzog das Schloß wieder erhalten 
koͤnnte, Cafimirs Eigenthumsrecht nicht anzuerkennen. 
Alle einander zugefügte Schäden wurden grgenfeitig aufs 
gehoben. In Anfehung der. fünftigen Streitigkeiten wurde .. 
verabredet, daß eine jede Parthei einen Schiedsrichter 
erwählen und diefe 2 den dritten durch eigene Wahl hin⸗ 
zufügen, und fönnten diefe 3 fich nicht vereinigen, die 
Sache alsdann vor den päbitlihen Stuhl gebracht wers 
den ſollte. Dieſer Friede follte gültig bleiben, wenn gleich 
der Diden den Herzogen von Eujavien und Großpo— 
len und Swantepolks Bruder Sambor gegen ihn 
Huͤlfe leiſtete. Swantepolk mußte veriprehen, den 
Preußen fernerhin nicht beizuſtehn. Der Friedensbrecher 


ſollte 2000 Mark Silber Strafe geben und doch den Fries 
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den zu haften gezwungen fein, SFeierlih wurde von beis 
den Seiten der Friede befhworen, welches auch Swan⸗ 
tepolts Sohn Meftwin that, der im Freiheit gefeßt 
wurde, g) | | | 


Um diefe Zeit war fein Bruder Sambor von feis 
nem väterlichen Erbtheile vertrieben und Swantepolk 
ſetzte den Joh anniter s Drden wieder in den Beſitz 
der Dörfer Malenino und Thurn, welche Sams 
bor ihm 2 Mal weggenommen hatte. h’) einen Brur 
der Ratibor hielt Swantepolf damals gefeflelt in 
harter Gefangenichaft, Beide Brüder hatten ſich an den 
päbitlichen Legaten Jacob gewandt, um die Befreiung 
des Ratibor zu bewirken und beiden ihre Erbtheile 
wieder zu verichaffen. Nach langen, aber vergeb⸗ 





g). Dr. m. 184. Crom. 1. 8. &. 150. Raguald, p. 629. 
Santbor vermählte 1248 feine Eluge, Eriegerifche und 
unternehmende Tochter Margaretha mit dem Dänis 
ſchen Prinzen Chriſtoph, welcher ihr Eſthland als 
ein Leibgeding einraͤumte. Nach deſſen Tode mußte die 
Mutter als Vormuͤnderin ihres Sohnes des Koͤnigs 
Srich mit den ſchleswigſchen Herzogen, holſteiniſchen 
Grafen und mißvergnuͤgten Unterthanen kaͤmpfen. Ihr 
Vater befand ſich ſeit ihrer Verheirathung dieſer Unrus 

hen wesen, vielleicht auch weil er um dieſe Zeit von feis 
nem Bruder vertrieben war, faf immer in Norden. 
Huitfeld Danmarkis Krönike ı Ch. &. 216. Allgem. 
Weltgeſch. 52 Ch. ©, 259. Langebeck t. V. p. 585. 
1256. mediante regina Daciae et paire ejus Zambyr 
duce Pomeranie. 


h?) Dreg. n. 185, — 
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lichen Bemühungen that der Legat den Herzog in. den 
Bann. >y 

Swantepol kbrach bald wieder den Frieden und 
unterſtuͤtzte wenigſtens heimlich die neubekehrten Preußen; 
nach der oliviſchen Chronik wurden am Tage der Be⸗ 
kehrung Pauli viele Pommern durch die Didensleute 
erſchlagen und Okiva von neuem geplündert. Swan⸗— 
.tepolt hatte nun die 2000 Markt Srrafgelder tiv den 
Friedenebruch verſchuldet, allein der Friede wurde bald 
durch einen neuen Vergleich von dem Archidiaconus Ja⸗ 


A Juli co6 wieder vermitielt. Swantepolt verſprach vor 
neuem, dem Feinden des Ordens keinen Beiſtand zur let 
fien. Die Strafe von. 2000 Markt wurde ihm erlaffen, 
aber wuͤrde er noch) einmal den Frieden brechen, fo vers; 


pflichtete er fih, miche nur diefe Summe zu bezahlen, 
fondern auch die Stadt Danzig mit ihrem-Gebiete ar 
den Orden abzutreten.. h”) In demfelben Jahre ſchenkte 
Sambor zum Machtheile feines Bruders dem Orden 
die Inſel Bern zwifchen der alten und neuen Weichs 


ſel, vem Schloffe Zanthier gegenüber ; i) fo wie er 
am 30. Aptil 1252 den Bürgern der Stadt € ulm für” 
die ihm geleifteten Dienfte eine völlige Zollfreiheit duich 
ſein ganzes Gebiet ertheilte. K) 


Noch war die Feſtung Nakel in den Händen des 





2) Dieferbisher unbekannte Urkunde befindet fi. i in 9 Y, Baei⸗ 
ko's Geſch. Preußen. ı Th. ©. 266, : 


h2) Gerkens cod. dipl. t, 7. p. 123. Ponm. Vibl.48. 
S. 356. Act. Bor. t. 2. p. 724. Dr, n. nr 


i) Dr. n. 232. p. 341. 
%1) v. Baczko's Geh, ı Th. S. 390. 
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Herzogs Przmislav von Polen, der fih während 
des Krieges, in welchem er. dem Diden beiltand, deflels 
ben bemächtigt hatte.“ Swantepolks Sohn Meſt⸗ 1255. 
win wurde mit einem Heere nah Natel gefchit und ind Mich. 
bekam die Stadt durch Beſtechung und Ueberrumpelung Na * — 
in feine Hände. Rk»ꝛPrzmislav bot alle Hetzoge in 
Polen, feinen Bruder Boleslav zu Kaliſch, Bo— 
leslav von Cracau, Safimir von Cujavien, Zie— 
movit in Majorien zum Beiſtande auf, welche mit el⸗ 
ner großen Armee das ducch jeine Lage und. die Kunſt 
feite Makel beitürmten, aber durch die tapfere Gegens 
wehr der Belagerten abgeichlagen wurden. Deshalb 
bauere Przmis lav Natel gegenuͤber eine neue Feitung, 
welche er. mit hinreichender Mannichaft und reichlichem 
Proyiant verlah, um der Befagung in Nakel alle Zur 
fuhr. an Lebensmitteln abzuichneiden und eingeſchloſſen zu 
halten. An’ gegenleitigen Ausfällen, welche aber nichts 
entfchieden, fehlte es .niche. Mit einem andern Heere 
brach. darauf Pramislav. in Pomerellen ein und 
grif die Feſtung Nacianıt, in welche fich eine große 
Menge Pommern während des Krieges mit ihren Guͤ— 
tern zur Sicherheit geflüchtee hatten, unerwartet vor 
Sonnenaufyang an, und tlecfte fie in Brand ; ein Theil 
der Leure rettete Durch die Flucht in das feindliche Lager _ 
fein Leben, aber mit dem Beriufte dev. Freiheit, Der 
Hinter unterbrach fürs erite dieſe Feindisligteiten ; aber 
um- Faftnaht, als die Dommern in Natel Mangel 1256. 
an Lebensmitteln litten, zog Swantepolf,, um fie zu 
zeiten, vor die neue Feſtung; aber vergeblich waren 





k®) Bacrko Chron. Pol. ia de Sommersberg $, R, 
Siloes. £, il. p. 67. j | 
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feine Bemuͤhungen, fie gu erobern ober zu gerſtoͤren. 
Er ließ Reiſer und fettes Holz in die Gräben werfen, 
' am fo die hölzerne Befeftigung in den Brand zu ſtecken, 
aber die Polen brachen hervor , als ein großer Theil der 
Mannſchaft in die entfernte Waldung gegangen war, um 
meyt Holz zu holen, ‚und zünderen alles ohne die ges 
eingite Beſchadigung des Schloffes an. Swantepolk 
ließ darauf feine Soldaten aus den Schilden ein Schild; 
dah machen, über die trockenen Gräben jeßen und. au 
die Befeitigung ahtäcen; einige warfen Feuer hinein, 
andere bemüheren ſich diefelbe durch Aerte zu durchbre⸗ 


hen, aber die Belagerten warfen fo viele Steine-umd | 
Wurfſpieße auf fie herab, daß Swantepolhk fein Bor | 


haben aufgeben mußte. Die Noth wurde in Makel: im 
“mer größer. Da erſchien Swantepolk im Frübjahre 
von neuem mit einer Armee und nahm, um feine Abs 
ficht zu erreichen, auch jetzt die Lift zur Hälfe Nicht 
weit vom Schloffe legte er einen Hinterhalt an und 
machte der Beſatzung in Makel feinen Plan bekannt, 
Beim Anbruche des Tages kam dieſe aus der Feftung 


hervor und foderte die Beſatzung in der neuen Feſtung 


jur Schlacht auf, Jene erfhienen, aber die Ponmenm 
- ergriffen veritellter Weiſe die Flucht und lockten die Por 


ken in den Hinterhalt. - Die Pommern brachen hervor, | 
tödteten der Polen viele und machten die übrigen zu Ger 


fangenen, Siegreich eilte nun Swantepolf zur nel 
Feſtung und ließ fie auffordern, ſich zu ergeben, aber 
jene antworteten? daß noch Männer genug in. der Fe⸗ 
ftung wären, um an den treulofen Siegern Zacheiju 


Üben. Swantepolt jah endlih ein, dag ihm der | 


Beſitz der Feſtung Nakel unnüg wäre, weil er die 


neue Feſtung nicht erobern. konnte. Er war nun zum | 


Frieden geneigt. Der Hochmeiſter des deutſchen Drdend 


m 
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— zum Schiedsrichter erwaͤhlt. Diefer ers 25. Anti 
kannte dem Herzog Prjemislav das Schloß Natel zu, — 
Swantepolk erhielt aber 500 Mark Silber für den 
- Schaden und die Zerfiduung der Feſtung Racianſt. 1) 


Gegen feinen zweiten Schweſterſohn Boleslav 
fchiefte er dem Herzoge Cafimir von Cujavien Huͤlfs— 
voͤlker, dies zog ihm: einen verheerenden Einfall des Her⸗ 1258: 
zogs Wratistan IH, von Demmin in fein Land zu. | 
Diefer hatte fich mit dem Bifchofe Herrmann von Ca⸗ 
"min vereinigt, plünderte das Land und machte eine-fo 
"reihe: Beute, daß er nicht weiter, als bis Stolpe fonts 
“men konnte, Hier ließ er den Bifchof mit der Beute 
zuruͤck und ſchweifte tiefer ins Land. hinein; Swantes 
polk, welcher erfuhr, daß der Bifhof nur wenige Leute 
bei ſich hatte, zog heimlich nach Stolpe, uͤberfiel unver⸗ 
muthet den Biſchof, ſchlag ihn in die Flucht und eroberte 
wieder alle Beute. Wratis lav kam zwar zuruͤck, aber 
er konnte den Swa ntepolk nicht mehr einbolen, ſon⸗ 
dern begnuͤgte fie ih, neue Verwuͤſtungen anzwichten und 
mit reicher Beute zuruͤckzukehren. m) 


© wantepolf fcheint im ſeinem Alter feinem älteten 
Söhne Meitwin die Negie:ung ſchon uͤberlaſſen zu has 
ben‘, wenigitens ſchrieb ſich diefer 1264 Herzog von 
Pommern; n) in demielben Jahre im September 
feste gr zu Camin jeinen Verter, den ſlaviſchen „Herzog 





1) Crom, I, 9. &. 155. 156, Boguph, und fein Kortfeger 
Baczko -in de Sommersb, 8. R. 5. 1.2, P. 67. 68. 
Dlug. 709, 

m) Bacrko p. 72. Crom. I, 9 pP. 15% 


n). Dr. Us 369. 
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Barnim nicht nur zum Erben feines Herzogthume 
Schwetz ein, ſondern vermachte ihm alles, was er von 
feinem Vater und Bruder erben würde. Die Urſache 
diefes wichtigen Vermaͤchtniſſes iſt unbekannt ; im ber 
Urkunde fchreibt Meftwin Dies, blos — Freigeiz⸗ 
keit zu. 0) 

Swantepolk endigte endlich am 11. Jan. 1266 
ſeine glorreiche Regierung. Er war unſtreitig der groͤßte, 
und ſtreitbarſte unter den pomerelliſchen Fuͤrſten, welcher 
mit dem groͤßten Muthe ſein Land gegen die angemaßte 
Oberherrſchaft der Polen und gegen die ungerechten Be⸗ 


raubungen und Zerſtuͤckelung ſeiner Laͤnder, welche der 
deutſche Or den feinen Brüdern abzulocken wußte, vor 


theidigte. Seiner machtigen Huͤlſe hatte der Herzog 


Conrad von Maſovien Großpolen zu verdanken 


und der deutſche Orden empfand oft feine Wacht aufs 
empfindlichfte, und wurde durch ihn bisweilen fo. fehr ger 


Schwäche, daß wenn nicht derfelbe von Zeit zu Zeit aus 
fremden Ländern. Huͤlfe erlangt hätte, er fogar feine Er⸗ 


oberungen in Preußen würde haben aufgeben müffen. 
Bei allen diejen kriegerifhen Eigenfhaften war. Swan: 
tepolf doch auch ein frommer und gerechter Fuͤrſt, mel 
cher Wittwen und Waiſen beſchuͤtzte und weder ſelbſt Mus 
recht that, noch von andern feinen Unterthanen zufügen‘ 


ließ. Segen da Klöiter Oliva bewies er fich ungemein 


freigebig und erſtreckte feine Mildehätigkeit auf dieſes 
Kloſters Filial das Nonnenkloſter Sarnowitz. p) Ber’ 


ſonders ſchenkte er dem Kloſter Dargun einige Guͤter, 


damit es ein Nonnenkloſter anlegen koͤnnte, welches her⸗ 





o) Dr. n 368. \ 
P) Dr, n, 288, | .. 
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nach zu Bukow erbauet wurde, welchen Ort er 1252 das 
zu bergab. Dieſes Kloſter bereicheite er durch manche 
wichtige Geſchenke und große Vorrechte. ) Er beförs 
derte die Handing, fchafte das harte Strandrecht ab, 
und die Stadt Danzig, welche unter feiner Kegierung 
mit deuntſchen Coloniften beſetzt wurde und eine 
deutſche Verfaſſung erhielt, wurde uncer ſeiner Regieru: Tu 
ein Immer blühenderer Handelsort. Er hinterließ 2 
Söhne Meftwin und Wartisian. 9 Auf dem 
Sterbebette empfahl er ihnen, fich des Kriegens mit den 
Drdensrittern zu enthalten, r) und jih den polniſchen 
Herzog durch Gefalligkeit geneigt zu machen. Der erſt⸗ 
geborne Meſtwin II. übernahm die Regterung s) und 
der juͤngſte befam Danzig zu . Antheile. &) 





‚Q Dr. n, 285: 284. 339. 454. 486. 

*) Dr. n. 189. 1243 fchenft Smwantepolf dem Kloſter 

—Daraun 2 Dörfer : cum confenfu heredum meorund 
Meftwini et Wartislai ; eben fo 1257 macht er eine 
Schenkung an das Kloſter Sarnomig (Dr. n. 288.) 
cum confenfu fratris noltri'Razilovii et Aliorum no» 
firorum Miftwin et Warzlavi.. Die polnifchen Schrifts 
fteller (Matt, de Michovia p, 117. Crom. 1.9. p.ı61.) 
irren ,. wenn fie dem Swantepolk 4 Sihn: sufchreiben, ' 
nemlih noch Sambor und Ratibor; dieſe waren ſeine 
Bruͤder. 

x) Crom. 1.9, p. ibt. 


‚;#) Dr, n. ıgı. in einer Urkunde des Sahres 1266 an 
Tage des: Märtprers Nikomedes nannte er fich Her⸗ 
zog von ganz Pommern 

t) In einigen Urkunden nantite er fich Herzog zu Danjig 
1266. Dr. n. 386. in andern — der ea 
1268. Dr. n: 427. 

Erfter Theil, | 9 
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Meftwin IL. 


Ehe er zur Regierung fam, gehörte ihm die Stadt, 
das Schloß und Land Schweß, welches er fchon bei 
feined Waters Lebzeiten dem Herzoge von Slavien 
Barnim I, vermacht, fo wie er ihn ſogar zum Erben 
aller Länder, Schlöffer, Städte und feiner ganzen Herr⸗ 
ſchaft und alles deflen, was von feinem Vater oder Bru⸗ 


der an ihn fallen koͤnnte, eingeſetzt hatte. Vielleicht 


hofte er dadurch gegen die Vergroͤßerungs⸗ Abdfichten des 
Ordens fich an diefem feinem Vetter eine Stüße zu vers 
fhaffen, und da er feine Söhne hatte, und ‚vielleicht 
aller Hofnung beraubt war y) fie zu erhalten, fo wollte 
er fein Land zuvor ‚den rechten Erben zuwenden. Seine 
Lage war die ungewiſſeſte. Durch die Schenkungen, welche 
feine Vaterbruͤder x) "dem deutfchen Orden an pommers 


ſchen Ländereien gemacht hatten, wurde eben fo ſehr die 





u) Er muß bein Antritte feiner Regierung ſchon ziemlich 
alt gewefen fein ; ‚denn in der urk. feines Vaters vom 
J. 1205 (Dr. n. 39.) unterfchreibt er ſich ſchon Me- 
flnwinus primogenitus, und wenn man auch nad 
Dregern annehmen wolte, daß die, Urkunde wahrſchein⸗ 
lich zo Jahre fpäter 1215 ausgefertigt morden wäre, fo 
müßte Meſtwin doch beim Antritte feiner Regierung 
ſchon in deu Sechzigern gewefen fein und überhaupt ein 
hohes Alter erreicht haben. —7 


x) Ratibor muß erſt nach Swantepolkes Tode is, 
den Orden getreten fein und fein ganzes Land und Ders 
mögen demfelben gefchenft haben, denn bis zum Jahre 

1269 kommt er noch in den gedruckten Urkunden vor, 
das aber jenes gefchehn fei, bezeugt Meſtwin feibit im 
einer Urkunde v. J. 1282 bei Dreg, m. 649, ex culla 
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Laͤnderbegierde deſſelben rege gemacht, als er einige 
Schein : Anjprüce vermoͤge dieſer Schenkungen und eis 
nes vorgeblihen Teſtaments an einzelnen Theilen von 
Pommern erhiel. So geneige Meſt win geweſen zu 
fein jcheint, den rechtmäßigen Erben, feinen Vettern, den 
Herzogen in Slavien fein Erbtheil zuzuwenden, jo we: 
nig Unterjtüßung fonnte er. doch in ſeinen Bedrängnifien 
‚von den. friedfertigen Gefinnungen des Herzogs Barz 
nim J. erwarten, und doch bedurfte er dieſer Unterſtuͤtzung, 
da theils durch die aniehnlichen Schenfungen ſeiner Vater⸗ 
brüder und felbit feines Waters an das Kloiter Oliva 
und andere Kiditer jeine Macht geſchwaͤcht war, theils 
der Dıden immer furchiba.er wurde. Kein Wunder, daß 
er fich im feinen Verlegenheiten imme: nach der nächiten 
Huͤlfe, die ibm jedesmal am -bereitejten war, uͤmſah und- 
bald dielem, bald jenem Jeine Zander zu erben Hofnung 
machte; ja duch die aͤußerſte Noch angeriieben “eine 
Sander abtrat. Aber fobald die Zeit der Noch verſchwun⸗ 
den war, ſo gereuete ihn wieder alles das, was er hatte 
thun muͤſſen. Er forderte zuruͤck, was er gegeben hatte, 
und zog fich neue Feinde zu, gegen welche er eines neuen 
mächtigen Beiftandes bedurfte, den er aber. nicht ohne 
neue Aufopferungen erlangen konnte, So ſtuͤrzte ihn ſein 
Wantelmuth in immer neue Verwickelungen. 
Bald nach dem Antritte ſeiner Regierung wurde er 
mit dem Orden, in einen Kıieg verwickelt. Mejtwin 
beredeie die Preußen zu einem Einfalle in die Land⸗ 





tione quadam Ratiborii patrui noſtrĩ, qui per in- 
gresfum religionis eorumdem fratrum fe et [ua Deo 
et ipf. domui ancte Marie Theutonicorum dedica- 


verat, 
Ya 
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F: ſchaften Eulm und Pomefanien, welde fih nach 


vielen dort angerichteten Verwuͤſtungen an die Weich ſel 
zogen, auf welcher einige Ordensſchiffe mit Proviant fuͤr 
das Kriegsvolk lagen, welche die Preußen von der einen 
Seite und Mejtwin aus feiner Feſtung Neuenburg 
von der andern Seite angeiffen. Die Schiffer warfen 
ihre Laduns gen ans Ufer und entfamen gläclih. Dieſe 
Untreue zu rächen, that der Landmeijter Ludwig von 


1268 um Baldersheim einen verwirtenden Einfall in die Ges 
Perripaul gend.von Neuenburg und Dirſchau und zwang ihn 


1269, 


den väterlihen Bund zu erneuern. y) 

, Bald darauf, jireuete der Orden den Samen der 
Uneinigkeit unter beide Brüder aus, welche fih bisher 
in.den Urkunden ſelbſt gelichte - Brüder nannten. 2) 
Wartislav, welcher überhaupt bei den Pommern bes 
liebt, war, verlangte wider die pommerfche Verfaſſung 
eine Theilung des Landes. teftwin verweigerte es, 


and da Wariislav einen großen Anhang hatte, und 


vielleicht. heimlich von dem Orden unterſtuͤtzt wurde, fo 
entriß ihm Meſtwin nicht nur durch Lift das Schleß 
und die Stadt Danzig, weiche er durch eine, hinzırges 
fügte deutſche Stadt vergrößerte und ftärfer befeſtigte, 
fondern uͤbertrug ſogar, um fih Huͤlfe zu verfchaffen, 
den Markgrafen von Brandenburg Johann, Dts 





y) Petr. de Dugsburg Chr. Bor. p. 021. 222. 

2) 1268. Dr, n. 539. wird in einer Urk. Wartislaud 

 Mefmin dilecrislimus frater nofter und 1269. Dr. 
n, 461 in einer Urkunde Meftwins Wartislav fo 

- genannt. Diefe legte Urkunde, in welcher Wratisr 
lav als Zeuge mit aufgeführt wird, wurde zu Stolpe 
den 5. Mai ausgefertigt. . 
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to und Conrad alle. feine Länder zum Lehn und leiftete 
ihnen den Lehnseid. a) Er verfprac ihnen das Schloß 
Belgard im lauenburgiſchen Diſtricte zu ihrem Gebraus 
che zu übergeben, wofür fie ihm entweder 100 Mark 
Stendal. Silber oder eine gewiſſe Quantitaͤt Waizen, 
Roggen und Gerſten jährlih reichen follten. Wartis— 
lavs Parthei nahm den Meftwin im Schloffe Redzk 
gefangen, aber Me Baronen, welche dem Meſtwin güns 
ftiger- waren, befreieten ihm aus jeiner Gefangenichaft und 
verjagten den Wartislav aus dem Rande. Diefer von 
feinem Schwiegervater dem Herzoge Semovit von 

tafovien und dem deutſchen Orden unterſtuͤtzt widers 
ſetzte ſich ſeinem Btuder mit Gewalt und brachte den 
Meſt win in die aͤußerſte Noth. Dies veranlaßte den‘ 
re ſt win fih in den Schuß der Markgrafen von Branz 
denburg zu werfen ud die feinem Bruder genommene 
Stade und Schloß Danzig denfelben zu übergeben, da: 
mit fie die Stadt, die deurfchen Bürger in derjelben, die 
Preußen und feine getreuen Vaſallen vertheidigen möchs 
ten. b) Die Markgrafen von Brandenburg, welde 
die Stadt Danzig in Befis nahmen, Teijteten ihm ei: 
nen Jo "mächtigen Beiltand, daß Wartislav aus Pom⸗ 





a) Dr. n. 66. dat. Arnswalde feria ſecunda öl octavas 
Paſce, richtiger ift dieſe Urfunde in Gerkens cod. dipl. 
Brand. t. 1. p. 208: abgedruckt. 


‘"b) Dr. n. 437: Meſt win druckt in der Urkunde feine 
Noth flarf aus: cum ad, fecuritatem vite nolire ac 

prosperitatem ſtatus oki vos elegerimuis tamquam 
dominos ac tutores de vobis minime diffidentes. 
"Decet :vobis’ nobis tribulatis ' quanlocius in’ nofiris 
eppormuitaribus [ubvenire, 
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mern vertrieben wurde, und zum deutfchen Orden nach 
Eibingen floh, dem er für die ihm zu leiftende Huͤlfe 
feine Anſpruͤche auf das Land übertrug. Wartislan 
machte neue Verſuche das ihm entriffene Danzig und 
andere Schlöffer zu erobern, aber er farb zu Wiſche⸗ 
grod und wurde zu Wladis lav begraben. c) 

Nah Wartislavs Tode forderte Meſtwin bie 
Stadt und das Schloß Danzig von den Markgrafen 


zuruͤck, diefe aber weigerten ſich, fie herauszugeben, wenn 


ihnen nicht zuvor die anſehnlichen Kriegskoſten erjegt 
würden. Vergeblich harte fih Meſt win bemüht die 
Stadt in Befis zu nehmen ; die deutiche Beſatzung ließ 
ihn nicht in die Stadt hinein. d) Aufgebracht über die 
Treufofigkeit der Deutihen, welche ihn in feiner eigenen 
Beſitzung nicht berrfchen laflen wollten, berief er . feine 
Bajallen zulammen und umgab die Stadt und das Schloß, 
Damit nicht mehrere Deutjche zur Vertheidigung ber Fe⸗ 
ſtung hineinkommen koͤnnten. Zu ſchwach ſie zu erobern, 
wandte er ſich auf den Nach feiner Baronen an feinen 
Vetter den Herzog Boleslav, welcher in Betracht, 
das Meſtwin feine Söhne‘ hatte und in der Hofnung 
der Eibe feiner Brüder zu werden, ihm feine Bereitwil⸗ 


lav mit einem Heere vereinigt mit den Pommern vor 
Danzig und grif ohne Belagerungswerkzeuge zu erwar⸗ 
ten das Schloß an. Mehrere Tage wurden alle Belas 





c) Baczko T. II. p. 78. Archid. ——— in de Som- 
mersberg T. II. p. 89. | 

d) Am 17. Aug. 1272 beflätigte noch Warkgraf Gohann 
das Luͤbeckſche Gtrandrechts + privilegium. Dreg. 
fpec. juris publ, Luber. P. 194. 


ligkeit bezeigte. Am Ende des Januars rückte Boless 
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gerungskuͤnſte vergeblich aufgeboten, bie Feſtung zu ero⸗ 
bern. Endlich gluͤckte es ihnen am gten Tage, da einige 
die hölzerne Befeftigung Mßberriffen, andere Feuer bins. 
einwarfen, noch andere die Sturmleitern anlegien, und 
obgleich die Belagerten fiedendes Pech und Waſſer herab⸗ 
fchätteten und Steine und andere Gefhoffe auf fie her: 
abwarfen, fo brachen fie doch endlich von Wuth ents 
flammt mit Gewalt hinein, würgten fchredlich unter den 
Deutſchen und bemächtigten fid) des Schlofles. - Einige 
Deutſche vetteten fi auf einen hohen Thurm, aber bald 
warfen diefe die Waffen’weg und ergaben fich unter der 

. Bedingung, ihr Leben zu behalten. Die Stadt mußte 
ſich num fogleich ergeben. Mehrere Einwohner, welche 
den Brandenburgern zu fehr ergeben gewefen waren, wurs 
den am Leben beftraft, andere verjagte er und verfaufte 
oder verfchenkte ihre Güter, fo wie er dem Bifchofe Al: 
bert von Wladislav bie beiden Dörfer Schrubbes 
tow und Vitonien fchenkte, welche dem Arnold und 
Jacob gehörten. e) Danzig war nun wieder in den 
Händen des Herzogs Meftwin und mit den Marks 
grafen von Brandenburg wurde ein neuer Vergleich amz Sep, 
gefchloffen, nach welchem vermuthlich durch Wermittelung *?73° 
. des Biſchofs Hermann, welcher ſich als Zeuge unters 
ichrieben hat, Meftwin auch die Schlöffer und Länder 
Stolp und Schlawe, welde fein Water Swante: 

polf den ſlaviſchen Fürften £) eniriffen hatte, abtritt 





e) Crom, 1, 9. p. 163. 

f) Vielleicht um fie defto beffer gegen den ſlaviſchen Fuͤr⸗ 
ſten Barnim zw ſichern, welcher damals dein polniſchen 
Herzoge genen die Markgrafen in der Neumark Bei⸗ 
ſtand leiſtete. 
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und fie mit der gefammten Hand auf feine Wetter von 


ihnen wieder zum Lehn nimmt. Meſtwin verſpricht 


den Markgrafen gegen alle ihre Feinde beizuftchn, 


aauſſer gegen jeinen Bundesgenoffen den Herzog DB oless 
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lav von Polen, es jei denn, daß diefer einen unges 
vechten Krieg anfinge und auf feine Erinnerungen nicht 
achten wolle. g) 

Ein großer Theil diefes Landes nemlich die Länder 
Ruͤgenwalde ud Schlame gehörten damals den rüs 


giſchen Fürften, welche fie. wahrfcheinlich von ihrer Mufs 


ter Elffaberh, einer Schwefter Meſtwins, welde 
fie. zum Brautſchatz befommen hatte, geerbt hatten. Der 


Fuͤrſt Wizlap III. ſchenkte mi: feinem Bruder Jaros 


mar dem Kloſter Bukow das Dorf Panfonin mit 
dem Wafler Vethra. bh) Sin eben demjelben jahre ers 
hielt daſſelbe Kloſter das wuͤſte Dorf Slavin nicht 
weit von der Stadt Schlawe. i) Im folgenden Jahre 
ſchenkte er dieſem Kloſter das Dorf Parpartno (Par⸗ 
part) nicht weit vom Kloſter Bukow nebſt 2 Höfen in 
Rügenmwalde mit. 2 Hufen. k): In eben demielben 
Jahre beftätigte er dem Klofter Bukow feine Güter 
und Gerechtigfeiten und nenne darin Ruͤgen walde 


J 





8) Gerk. cod. dipl. Brand. t. I. p. 220. in dem m. 


. Dreg. cod. n. 488. 

h) In dem ungedr. Dr, cod. n. 458. Dies beſchab M 
Schlame am Antonius » Tage. 

i) Dr. n. 459. gegeben im Schloffe Schlawe am Tage 
Petri und Pauli. 

k) Dr, n, 467. gegeben. im Schloſſe e1 denn; bei mel 
cher der Vogt zu Schlamwe mit Namen Detler zuge⸗ 
gen war. 


EI 


feine Stadt. 1) Sm Jahre 1274 gab Wizlav dem 
Klofter das halbe Dorf Malchow mit, 22 Hufen. m) 
Aber in dem Jahre 1277 verfaufte Wizlav das Schloß 
und Land Schlawe nebft der Stade Nügenwalde 

den Markgrafen von Brandehburg Johann, Otto 
und Conrad für 3000 Mark brandenburgiſch Silber. m) 
Allein die Abtretung an die Markgrafen iſt nicht erfolgt, 
ob ſie gleich das Geld ſcheinen bezahlt zu haben; denn 
aus einem ſpaͤtern Vertrage, welchen der Fuͤrſt Wizlav 
mit den Markgrafen Ott o und Conrad ſowohl wegen 
des Landes Schla we; als auch wegen der gleichen Thei: 
lung. Pomerellens fchloffen, "die nah Mejtwins 
Tode gefchehn follte, erhellet, daß Meftwin damals das 
— we in und es noch ungewiß war, ob cr 





l) Dr. n. 468. — zu — am Tage der Jung⸗ 
frau Agathe. . 


.. m) Dr. n. 502, Die Schenfang wurde zu Butow gemacht, | 


: die Urkunde aber zu Colberg den äten — — 
fertigt. 

n) Dr. n. 560. und Gertens cod. in, Brand, t, T. 
p- 247. In eben dieſem Jahre d. 7. Aprit beftdtigte 
Mislan dem Kloſter Bukow zu Neuen, Camp alle 
Güter Dr. n, 561. Aber 1281 nahmen die Markgrafen 
Dtto und Conrad das Kiofter Bukow, welches 
von den Pommern fchrecklich: verwuͤſtet und in das 
aͤußerſte Elend gerathen war, in ihrem Schutz und bes 


ſtaͤtigten deſſen Guͤter. Dr. n. 618. -Coenobium — 


heißt es daſelbſt — oppresſum nimis invenimus, gra- 
vatum pariter et devaftatum ab hofliibus Pomeranis. 
Vermuthlich hatte Meftwin damals dieſen Diftriet 
mit den Waffen erobert, um ihn m ‚den Markgrafen 
zu überlafien. — U } 


er 


1274. 


1277. 
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es bei feinen Lebzeiten abtreten werde, Meſtwin muß 
alfo den Markgrafen das von Wizlav verkaufte Land 
vorenthalten haben. Vielleicht drangen die Markgrafen 
darauf, daß Wizla v ihnen das Kaufgeld wieder erſtat⸗ 
ten ſollte und dies veranlaßte den neuen Vertrag, nach 
welchem Wizlav den Markgrafen 3000 o) Mark brans 
benburgiſch Silber für das Land Schlawe, wenn Mefts 
win es ihm jeßt bei feinem Leben abtreten würde, zu 
zahlen derfpricht, fo wie er für bie Hälfte des Landes 
Schlawe, melde nach dem Tode Meftwins vermds 


ge des Vertrags der gleichen Theilung Pomereliens 


den Markgrafen zufallen würde, ihnen ein anderes Land 
von gleichen Werthe geben wollte. Sollte er ihnen dieſt 
Haͤlfte aber laſſen wollen, ſo wuͤrde er ihnen nur die 


Haͤlfte der oben beſtimmten Geldſumme auszahlen. 


12276. 


Am Jahre 1276 gab Meſtwins Vaterbruder Sam⸗— 
bor durch eine beſondere Schenkung an den deutſchen Dis 
den zu mancherlei Streitigkeiten von neuem Gelege heit, 
Diefe betraf das Land Wenceke oder Mewe, p) wel 
ches eben diefer Sambor mit feinem Bruder Swans 


nn ‘ - 


0) Rach der Dres. Urk, m. 774., aber nad) der urk. in 
Gerk. cod, t. I. p. 255 = 3050 Mark. 


p) Dähnerts poum. Bibl. 4 B. ©. 357- Dr. n. ger, 
Die Urkunde wurde au Elbingem dea 29. März ger 
» geben. An eben diefem Tage und in demfelben Jahre 
beftätigte der Kaifer Rudolph I. su Boppard dem 
deutfchen Orden alle Schlöffer und Güter , welche Mefr 
win II: oder fein Vaterbruder Natibor demfelben ge: 
ſchenkt hatte. Dieſe werden aber nicht namentlich ange 
führt. Daͤhn. pomm. Bibl. 4 B. S. 359. Dr. n. 516 
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tepolt ſchon 1230 dem Klofter Ofiva gefchenkt hatte. q) 
Sambor ſcheint in der Thar, wie auh Swantes 
poHf r). in feinen Urkunden, wenn er von Sambor 
redet und Meſtwin in einer Mkunde vom %. 1281, s) 
genug zu verftehn geben, damals fehr ſchwach und wol 
gar im Verfiande irre gewefen zu fein. Meftwin bes 
ftätigt daher dem Klofter Oliva das Land Wenceke, 


welches Sambor ı) bei gutem Gefundheitszuftande aus 


freienn Willen und mit Genehmigung. des Herzog Swans 
tepolfs demielben geichenft hätte und bezeugt, day er 
diefe Schenkung als Landesfürft beftätige, der nach einer 
rechtmäßigen Erbfolge über ganz Pommern herrſche. u) 


Meftwin, der nah Sambors Tode deffen Laͤn⸗— 
dereien in Befig genommen: hatte, wandte fih an den 
paͤbſtlichen Stuhl, um die großen Schenkungen feiner 
Vaterbruͤder und feines Bruders an den Orden ju vers 
nichten. Der päbjtliche Lcgat Philipp, Biſchof von 
Firmian erhielt den Auftrag, einen Vergleich zu flifs 
ten, welcher am 18 Mai bei dem Schloffe Milig gluͤck⸗ 





g) Dr. n. 77. p. 135 
r) Dr, in einer Anm. ad.n, * 
4) Dr. n. 636. 


‘.%) Dr.,n. 636. quod dilectus patruus nofter Samborius 
bone memorie quondam Dux Pomeranie in bona 


fwi corporis ——— liberaliter cum ſpon· 
tanca voluntate — 


u) In derſ. urk. 1281 heißt es Nos igitur, qui per 
- Jesätimam fuccesfiönem totins terre Pomeranie prin- · 


eipatum tenemus ot regimus. 
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lich zu Stande Fam. x) Meftwin tritt dad ganze Land 
Wenzefe oder Mewe dem Orden ab, mit Ausnahme 
der Be ſitzungen und Gerechtigkeit, welche das Kloſter 
Oliva darin hat, und ſchenkte fuͤr die Anſpruͤche, welche 
der Orden aus einer Schenkung Meſt wins das Land 
Schwetz, Nuenburg und Timowe betreffend und 
aiis einer andern Schenkung feines Vaterbruders Natis 


br machte, welder feit feinem Eintritte in den Orden 


alle ſeine Guͤter demſelben⸗ geſchenkt hatte, andere Guͤter 
als ein Stuͤck von der Nehrung und dem ausſchließenden 
Fiſchfange auf dem friſchen Haffe. Der Orden 
entſagte dagegen allen fernern Anſpruͤchen an die andern 
Laͤnder. Der Pabſt Martin beſtaͤtigte dieſen Vergleich | 
in demſeſlben Jahre. y) „Doc auch die dem Kloſter Oli⸗ 

va vorbehaltenen Befigungen waren dem Orden noch miß⸗ 
füllig, daher. Meftwin fi fih endlich, genoͤthigt ſah, diefen 


Siein des Anftoßes aus dem Wege zu räumen und dem⸗ 


ſelben alles, was das. Klofter Oliva im Meweſchen 
Diftriste noch hatte, fo mie auch ‚das Übrige der Nebs 
rung und das Klofter Poͤlplin zu überlaffen und dad 
Kloſter Dliva auf eine andere Art zu entfchädigen. z) 
So feßte der Orden den erften Fuß über die Weichſel 


in SPomerellen. Diefe raubfüchtigen ee 


—J Dähnerts pomm. Bibl. 4 B. G. 3bo. — n. 349. 
| . Crom. J. 10 P. 170. 
— Daͤhnerts p— Bibl. ©. 364. 
2) Dr. n. 667. auf dem Schlofe Danzig ift die Sache 
verhandelt und die urkunde den 5. März daſelbſt geger 
. ben worden... An demfelben Tage und demielben Drte . 
R überließ auch der Abt der Kloſters Dliva die Derter 
und befannte, daß Das Klöfter dafür 16 andere Dörfer - 


’ 


- 
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des deutſchen Ordens, gegen welche ſi ch Meſtwin nicht 


ſchuͤtzen konnte, da ſich weder die Herzoge von Slavien 
noch die Markgrafen von Biandenburg feiner annah⸗ 
men, veranlaßten ihn um dieſe Zeit ſich an den Herzog 
von Polen Przemislav, einen Enkel der Schweſter 


ſeines Vaters, anzuſchließen, und ihm zur Nachfolge Hof⸗ 


nung zu machen. Dies fcheint aus einer Urkunde Meſt⸗ 
wins-im Sahre 1284 zu erhellen, in welcher er einem 
gewiffen Peter, Sohne des Grafen Glabune einige 
Dörfer ſchenkt, und worin es heißt: „damit diefe Schen⸗ 
fung von dem duͤrſten Przemislav, Herzoge von Pos 
„len und von andern unferer Nachfolger unverletzt bieibe, 
„ſo u. |. w.“ a) 

Die pommerſchen Staͤnde, welche den Dankelmuth 
des Herzogs Meſtwin kannten und einem kuͤnftigen 
Streite wegen der Erbfoige vorzubeugen bemüht waren, 
verfammelten ſich 1287 auf einem Landtage zu Vels 
gard, b) um fchon jeßt die Sache wegen der Nachfolge 





bei Danzig von Meftwin erhalten hätte. Dr. * 675. 
Die Einwilligung des. Eujavifchen Biſchofs Wislan 
erfolgte 1285. Dr. n. 689. | 
a) Dr. n, 685. | 
Schwarz Verfuch e. Pomm. und Nüs. Lehnhift. &. 255. 


— def. Eurje Einleitung zum Geographie des Norder⸗ 


deutfchlande ©. 371. Schwarz vermechjelt hier Bels 
gard an-der Perfamte, welches den flaviichen Fürften 
gehörte, mit dem Schloffe Belgard im heutigen Amte 
Zawenburg oder vielmehr er fcheint dies gar nicht zu 
kennen. Offenbar ift hier das Schloß Belgard im 
Lauenburgifhen, welches zu Pomerellen ger 
börte, gemeint, Es mar dort eine Caſtellanei; 1286 


1284 
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anzuordnen. Es fanden fih die Woimoden und Caſtel⸗ 
lane von Danzig, Schwetz, Taudeli, Belgard, 
Dirihau und andere ein. Hier wurde nach vielen Bes 
rathichlagungen der Schluß gefaßt: dan fie nah Meits 
wins Tode feinen zu ihrem Landesheren erwahlen woll 
gen, wenn man nicht zuvor die Privilegien der Landſchaft 
und die Bündniffe mit dem Bisthume Camin und den 
Herzogen von Slhapien und Caſſubien beſtätigt hätte. 
Vielleicht war dies die Einigung, welche in einer Urkunde 
deſſelben Jahres eiwahne wird; zu Stolpe waren eben 
die obenerwaͤhnte Woiwoden und Caſtellane zufams 
mengekommen und gelobten die zwiſchen dem Herzoge 
Meſtwin und dem Biſchofe von Camin getrojjene Eis 


/ 





ſchenkte Meſtwin das Gut Charbro w (Charbrowo 
in caltellauia Belgardenfi jetzt ein adeliches Gut im 
Lauenburgifchen Diſtriete) dem Cujaviſchen 
Domcapitel. Dr. n. 720, Oefters kommt der Bels 
gardihe Woimode Dobignev in Meftwins Urkunden 
ale Zeuge vor. Dr. n. 729. Jener Pribislan, mel 
cher für einen Schwiegerfohn des Meſtwins gebalten 
wird und von dem KHerjöge von Slavien Bogiss 
Iav IV. in einer "Urkunde 1291. Ir. m. Bı5. gener | 
Meltwini ducis Pomeranie genayut wird, nennt ſich 
einen Herrn des Landes Doberen (Daber) und Bels | 
gard in Gaffubien Dr. n. 775., da er 200 Hufen dem 
Kloſter Bukow 1289 ſchenkte; Bogtslav im der Des 
fätigung nennt 1291 dieſen Pribislav feinen Sul | 
fragan (Statthalter) und fest hinzu daß er die Gchen 
kung der 200 Hufen in feinem Lande Belgard beib | 
tige. Pribislav hatte diefe Schenkung mit Einwilli⸗ 
gung feiner Gemahlin Catharina — fie mußte auf Diele 
Huſen gewiſſe Rechte haben, — gemacht, | 
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nigung zu halten, amd verpflichteten ſich zugleich, daß fie 
fi nah Meftwins Tode feinem Fürften eher unters 
werfen wollten, Bis er verfprochen hätte, alle Privilegien 


fcheinen zu diefer Zeit noch einige Neigung für. die Fürs 
fen von Slavien gehabt ‚du haben. Meftwin, ver 
Herzog Przemislav von Polen und Bogis lav von 


Slavien kamen in demſelben Jahre am 23. Novb. zu 


Stolpe zufammen, um — mie es in der Urkunde 
heißt, in der fie dem Klofter Bukow feine Güter und 
Privilegien beftätigen, — eine Einigung auf ewige Zei, 
ten zu treffen. Veimuthlich betraf ihre Zufammfengunfe: 
eine Verabredung wegen der künftigen Erbfolge, aber von 
dem Erfolge derfelben wird in -diefer Urkunde nichts er⸗ 
waͤhnt. d) Der Herzog von Polen bediente ſich wirk— 
famerer Mittel, um jeinen.Zwed zu erreichen, er wußte 
bie Vornehmſten des Adels. und in den Städten durch 


Beſtechungen zu gewinnen und zog bejonders den. Woi⸗ 
woden von Danzig und Stolpe Schwenze, dem er 


ſehr große Geſchenke verſprochen hätte, e) auf feine 
Seite. Deshalb konnte Meſt win mit feinen Vorſchlaͤ⸗ 


‚gen nicht durchdringen, welcher den Landſtaͤnden die ſla⸗ 


viſchen Fuͤrſten und nächft diefen die Fuͤrſten von Ruͤ— 


gen > als feine ea und ihnen zu vers 





0) Im ungedr. Dreg. cod. n, 935. dat. et aet. im Stolp 
-die aflumtion. 8. Mor, 


d) Dr. n. 756. dat. et act. in Stolp dieb, Clementis — 
feriptum nono Calend, Dec. 23. Nov. 


'eo) Nah Kankom fpielte diefer gleich nach Meſtwins Tode 
eine wichtige Rolle. 


f) Nach Kantzow hatte Meſtwin den Fuͤrſten Birlas 


und. jenen Vertrag ewig zu halten. c) Die Landitände . 


* 
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ftehn gab, daß diefe feitte nächften Erben wären, fo wie 
er den Tlaviichen Fuͤrſten die Anwarcichaft auf feine Laͤn— 
der ſchon verſchrieben haͤtte. Die Staͤnde wendeten das 
gegen ein: 1) daß ihnen in Pemerellen ein gleiches 
Schickſal widerfahren koͤnnte, da die flaviſchen Fuͤrſten 
die Wenden aus ihrem Lande verdraͤngt und ihre Landes 
leute zu feinen Aemtern hatten fommen laffen, — 2) 
daß die Fürften von Sla vien dem pomerelliichen Fürs 
fien ihren Antheil verfagt, und Stettin nebſt der Neu— 
mark allein an fih gezogen hätten, als Naribors | 
Stamm mit dem Kerzoge von Stettin Bartholos 
mäus 1244 erlofchen wäre. Sie verlangten daher eir- 
nen Fürften, der ihre Sprache, Lebensart und Sirten 
hätte, und dies wäre der Herzog Przemis lav von Pos 
Ien, der überdies fein Verwandter wäre. Auf diefen ber ı 
ftanden fie und: Herzog Meftwin mußte in ihr Verlans‘ 
gen einwilligen, wenn er nicht ben Verdruß erfahren woll⸗ 
ce, daß fie ihn, wie fie droheten, wider jeinen Willen er 
wählen: würden. Die Landitände huldigten ſchon vorlͤu/ 
um 2290. fig dem Hetzoge Przemislav von Polen g) Viel⸗ 





von Rügen nach Stoise kommen laffen und ibm mit der - 

| erfreulichen Hofhung, dad die Landfiände bei der Wahl 

. eines Nachfolgers auf ihn Nüskfiht nehmen wuͤrden, 
erfüllt, 


g) Crom. 1. ı0, ©. 176 ee L VII. ad ann. 1296 
Melivinus — propter identitatem et propinquitatem 
fanguinis fibi delignat heredem et ſuccesſorem. In | 
einer Schenfungsurfunde Meftwin II. im 9. 1288 
(Dr. n. 752.) wird fchon ausdrücklich de H. Pries 
mislav Einwilligung erwähnt: de cenlenfu et volun- 
tate domini ducis illufix, prince. Primishi tocius Po- 
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leicht behielt Meſt win doch noch einige Neigung für die 
Fürften von Slavien übrig, wenigftens war er perfönlich 
zugegen, als der ſlaviſche Herzog Bogislav IV. dem 
Klofter Oliva alle feine Güter beftätigte; ja Meftwin 
drückte ſelbſt fein Siegel auf: oder die Wahl des Prze⸗ 


mis lav und die Huldigung der Landſtaͤnde müßte ſpaͤter 


geſchehn fein. Die Fuͤrſten von Slavien ſchickten Ges 
ſandte an den Herzog von Polen und die pomerel— 
lifhe Landſchaft und proteſtirten, daß fie in ſolche Vers 


änderungen ihrer Erbländer nicht einmwilligen wuͤrden und 


fi ihre Gerechtſame zu feiner Zeit vorbehielten. 


Eben fo glaubten die Markgrafen von Brandes 
burg ihren Anfprüchen an Pomerellen nicht entfagen 
zu muͤſſen; ſie ſchloſſen vielmehr mit dem Biſchofe as 
romar vor Camin und des ruͤgiſchen Fuͤrſten Wiz— 


lavs Sohne Wizlav IV. einen Vertrag, theils "über | 


die Grenzen und Zehnten des Bisthums Camin theils 
über die Beſitznahme deffelben nach Meftwins Tode, 
Jaromar und Wizlav IV. verfprahen den Marks 
grafen und Wizlav LIE. den fräftigften Beiſtand, die 
Eröfnung der Feflungen und die Freiheit in ihrem Lande 
und Städten Lebensmittel zu kaufen. Für. diefen Bei: 


fand follten die Markgrafen und Wizlav II. jeder 


400 Mark Silbers bezahlen, auch follte ohne des andern 
Willen kein Friedensvertrag gefchloffen werden. i) 





lonie. qui tunc aderat, fo wie er fchon den 23. Nov. 
1287 bie Güter und Gerechtigkeit des Kloftere Bukow 
zugleich mit den Herzogen Meſtwin IL, und Bogis— 
las IV. beſtaͤtigte. 


i) Geik.. cod. 1 ®. ©, 245. Dr. n. 833: 
Etſter Theil. 


— 


1291 
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Przemislav wurde fhon als. künftiger Landesherr 
1249. angejehn und bejtätigre 1294 ſowol zu Schwetz alles, | 
was Meftwin II, ‚der Comthurei des Johanniterordeng 
zu Swormagaz gegeben, k) als auh zu Danzig 
am ı4. Detbr. der Stadt REN die ‚Selipeigeh 
durch Pomerellen. )) 
1295. zwi· Endlich ſtarb Meitwin im folgenden Zehre ohne 
[hen d.29. Männliche Erben zu hinterlaffen. m) 


uni u. 15. 
7% 


k) Dr. n. 855. quod nos ſecundus Premislaus D. 6. 
Adux Polonie majoris omnes donationes [eu liberta- 

tes, quas illuſtris princeps Meſtvinus eadem gratia 
dux Pomeranorum patruus noſter dilectus — Act. 
et dat, in Swecze, 


1) Tom. IV. Cod. dipl. Polon. p. 35. ! 


m) Diugofs, gibt 1. VII. ad an, 1294 den 25. December 
(oectav, Cal. Jan.) ald den Sterberag an, allein dies 
ift eben fo unrichtig, als die Vermuthung des. Hr. Ger⸗ 
fen im f. gründl. Nachr. v. Herz. v. Pomm. Danz. 
in. S. 49., daß, da die Schriftfteller in dem mittlern 
Zeiten das Jahr zum Theil mit dem Advent angefan 
gen hätten, er am 25ten Decb. und alfo gleich im An 
fange des Jahres 294 geftorben fei — den Urkunden 
widerfpricht. In dem umngedr. Dr. cod. n. 869. und 
870. befinden fich von dem Jahre 1295 jmwei Urkunden, 

in welchen er zu Schmwez am Tage der Apoſtel Pe— 
tri und Pauli d. i. den 29. Juni dem Kloſter Biſſow 
einige Schenkungen befiätigt 5; am ı5. Aug. aber mat 
er ſchon geſtotben, wie aus einer Urkunde des Schwenk 
Woimoden zu Danzig) und Stolpe erhellet, welcher eir 
neu Streit zwifchen dem Klofter Bukow und einigen 
Edelleuten entfcheidet. In dieſer Urkundewird der Her 
zog Priemislao von Polen ſchon Herzog von ee. 
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Nach der olivifchen Chronik hatte er eine Klos 
ſter s. Jungfrau aus‘ dem Klofter Stolpe mit Namen 
Folka geraubt und geheirathet, aber Meftwin nennt 
in einer Urkunde des Jahres 1275 n) feine Gemahlin | 
Euphroſyne und in einer andern Urkunde d. J. 1292 - 
(bei Dreg. n. 831) führt er ſeine Gemahlin Sulis: 
lave an. Mit welcher diefer 2 Gemahlinnen er Toͤch⸗ 
ter erzeugt habe, iſt ungewiß. Die olivifche Chronik 
fagt : Gott hatte ihn, weil er eine Braut Chrifti ges 
raubt, auch eines rechtmäßigen Nachfolgers beraubt. : Er 
Dinterließ nur Töchter, deren Anzahl und Namen vers 
fchieden angegeben wird. - Seine Tochter Margaretha 
mit dem Fürften Wizlav IV. von Rügen und Eli— 
fabech mir dem Grafen Adolph V. von Holitein vers 
heivathet, diefer nahm fchon hei Meftwins Lebzeiten 





genannt, jo wie Meſt win als ehemaliger Herzog bes 
geichnet wird. Dr. n. 876. Dat, et act. in caftro Sla- 
‚wen Pom. Denfelben Streit hatte der Herzog von 
Polen fhon am zo. Juli entfehieden, in Schlamwe 
murde die Klage Przemislay vorgetragen und zu⸗ 
Stolpe die Urkunde abgefaßt, in dieſer nennt ſich 
Driemislan ſchon Herzog der Pommern, fuͤhrt deu 
Meftwin an, weil er in diefer Urk. dem Klofter Bus 
kow alle Schenkungen befiätigt, quas patruus nolier 
dominus Meftwinus fuis privilegiis confirmavit. 
Meftwin fcheint damals noch gelebt zu haben, weil er 
ſonſt wahrſcheinlich durch den Zuſatz bone memorie ſei⸗ 
“nen Tod würde angedeutet haben. Vielleicht lag Meſt⸗ 
win damals fchon auf dem Sterbebette und Prremis⸗ 
Tav war nach Pomerellen yefommen, um von feinen 
Ländern fogleich nach feinem Tode Bent iu BepinEeN. 
2) Dr, a. 510. - 
82 
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den Titel eines Herzogs von Pommern an. 0) Auſſer⸗ 
dem foll eine Tochter nah Schwallenderg Meftwina, 
nach Kanzow Anna genannt mit dem meklenburgiſchen 
Prinzen Pribislav vermählt geweſen fein, “aber die 
Gemahlin diefes Prinzen, welcher fih Kerr des Landes 
Daber und Belgard in Eaffubien nannte, "hieß Cas 
tharina, wie er fie felbit im einer Urkunde des J. 
1289 p) nennt. Zwar wird diefer Pribislav in einer 
Urkunde des J. 1291 q) von dem flavifchen Fürften Boy 
gislav IV, ein Schwiegerſohn Cgener) bes Herzogs 
Meftwins genannt; aber das lateinische Wort kann 
auch einen andern nahen weiblichen Verwandten bezeiche 
nen. Ä “= 
Wankelmuth war der Hauptzug in Meftwins Char 
racter, er konnte weder einen feſten Entfchluß faffen, noch 
darin beharren. Der Seit und Muth feines Waters ıus 
hete nicht auf ihm ; fichtbar zeigte fich feine Schwäche in 
dem häufigen Nachgeben. Gleichguͤltig gegen jeden, der 
auf feine Nachfolge einige. Anfprüche hatte, überließ er 
fih einer ausſchweifenden Freigebigfeit und machte die 
anſehnlichſten Schenkungen an Geiftlihe und Klöfter. .r) 
et treten mit ihren Anfprüchen hervor: die Her⸗ 
zoge von Slavien, fowol wegen der gemeinſchaftlichen 
Abitammung von einem Geſchlechte, ald auch weil der 
Herzog Meſt win dem Fürften Barnim I, or 1264 





o) Eickft, epit. annal. p. 50. wie die heſtegelten urlun⸗ 
den beweiſen, ſagt Sick ſtedt. 

p) Dr. n, 775. 

q) Dr. n. 815; | | 

r) Im %. 1289 fliftete er ein Dominicaney + Siofer ı i 
Dieſchau Dlug. 1, VII. ad a. 1289. 





997 
die Nachfolge verfprochen hatte. Ihr gegründetes Recht 
fuchten fie durd ihren Gefandten Vidanz von Mus ' 
Fermwis an den polniichen Hof zu behaupten, aber die 
innern Uneinigkeiten, welche.in ihrem Haufe hertfchten, bins 
deren fie daflelbe mit, Nachdruck zu behaupten. und mit den 
Waffen gelsend zu machen. Die Markgrafen von Brans 
denburg bemüheren fi als Oberlehnsherrn an Pomer 
rellen, daſſelhe als ein heimgefallenes Lehn an fich zu 
ziehn. Des Meftwins Töchtermänner machten für ihre 
Gemahlinnen ald Erbinnen darauf Anfpruch, befonderd 
der ruͤgiſche Fuͤſſt Wizlav IV,, deflen Großmutter ‘ 
Meſtwins II. Schweiter und deffen Aeltermurter Meſt⸗ 
wind I. Tochter geweien war. Der deutfche Orden ers 
neuerte feine Anfprüche, weil WartislauMeitwinsll 
„Bruder ihn zum Erben .eingejegt haben follte. - 


Der Herzog von Polen Przemislav II. hatte 
fhon bei Meſtwins Lebzeiten die Huldigung eingenoms 
men und fogar fhon Landeshoheits s Nechte ausgeht, er 
wurde von den Ständen und Schloßffauptleuren allein 
beguͤnſtigt und hiele fi als der naͤchſte Nachbar vielleicht 
fhon kurz vor Meſtwins Tode in Pomerellen, daher 
nahm er fogleich von dem Lande Befis. Er befeftigte 
die Stadt Danzig-mit Planten 3) aus Furcht vor dem 
deutichen Orden, der nicht nur nach dem Befis diefer 
S:adt, fondern auch des ganzen Landes ſtrebte. Durch 
diefen anfehnlichen Zuwachs an Ländern mächtiger gewor⸗ 
den nahm Przemislav den föniglihen Titel an, ges 
noß aber nicht lange dies Gluͤck, denn die Markgrafen 
von Brandenburg überfielen den Praemislao zu 





| 6) Ding, 1, vi aa a. 1294. Crom 1. XI. p. 179. 


— 
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Rogodznd und tödteten ihn. t) Ihm folgte in der 


Regierung Wladislav Lokintek, welcher ſich ſogleich 
Herr von Pommern ſchrieb und in demſelben Jahre ſich 


ſchon als Landesherr betrug. Am 28. Octb. beſtaͤtigte 
er zu Calis dem Woiwoden zu Calis Nicolaus die 
ihm von Meftwin IL und Przemislav geſchenkten 
pommerſchen Güter. u) Im Jahre 1298 beſtaͤtigte er in 


dem Schloffe ‚Stolpe dem Klofter Belbuk und dem 
Nonnenkloſter zu Stolpe, welches unter jenem ftand, alle 


son Meftwin geſchenkte Güter. Der mächtige Wois 
‚wode von Danzig und Stolpe Schwenge welcher 
ſchon vom Wladislav zum Statthalter in Pommern 
gefeßt worden fein foll, y) betrug fid) als einen vegies 
senden Herrn, und nennt fogar in einer Urkunde des $ 


2297 Pomerellen fein Land. 2) — 





2) Diug. 1, VIII. ad a 1296. Archidiac, Gacan. ap. 
Sommersberg T. II. p. 90. 
u) Dr. n, 889. 


y) Dies fagen bie yommerfchen Chronikauten und in den 
Urkunden der Könige Wenceslav IV. und V. nennen 


dieſe ihn palatinum Pomeranenfem 5. B. 1301. Dr. 


n, 987. 1305. Dr. n. 1072.;3 aber der polniſche Ger 
ſchichtſchreiber Eromer ‚Cl, XL p. 181.) nennt einen 
gewiffen Wislav einen pommerfchen Edelmann, deu 
Wladislav bei feiner Anmwefenheit in Pomerellen 
zum Statthalter gefent habe und im des Königs Wiar 
dislavs Urfunde vom. Jahre 1298, (Dr. n.- 916, ) 
welche in dem Schloffe Stolpe ausgefertigt war, unters 


Schreibe ih Schwenge nur einen Woimoden yon 


. Danzig, 
=) Schwenge (Dr. m. 901.) —5 — den Behtz deb 


— — Ei 
— re ——————— — — 
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Bald darauf empoͤrten ſich die Polen gegen den 


Koͤnig Wladis lav, weil er ſie zu ſehr druͤckte, und 


unterwarfen ſich Wenzeln IV. Könige von Böhmen, 


welcher des Königs. Przem is lav von Polen Tochter 
Richſa zur Ehe hatte. Diefer ſchenkte des Schwengen 


Sohne Peter wegen feiner ihm geleifteten großen Diens . 


fie die Stadt Nuenburg, a) einige Dörfer in der Cas 


fiellanei Schweg und einen Diſtrict von 2 Meilen auf: 


umd niederwaͤrts der Weichfel und 2 Meiten landeins 


wärts. b) Doch hatte der König Wenzel die Statthals 


terfchaft von Pomerellen c) anfänglich einem gewiſſen 
Frisco von Scaßow, Kämmerer des Königreichs 





Dorfes Borko w einem gewiſſen Kitter Luthemar 
cum judicio, ficut terra nofira exigit, kennt fich im 
Anfange der Urk. Palatinum in Gdarzk et Stolp utri- 
que provincie nomine ſuo prepoftum, vielleicht ſah 
er fih nach Przemislavs Tode, ehe Wladislav nach 
Pomerellen kam, ald den Lehnsherrn an. 


a) Daher wird er in vielen Urkunden Peter von Nuen— 
burg genannt. In e. Urk. d. J. 13135 fagen die 5 
Brüder, daß der König Wenzel von Böhmen und Pos 
(en den Nuenburgifchen Diſtriet dem Peter gegeben habe. 


- ») Dr. n, 987. die Urk. wurde au Brünn am 28. Juni 


ausgefertigt. Auch hatte Wenzel IV. dem Peter das 
Dorf Stargard, welches dem Caſtellane Ade megen 
feiner Treulofigkeit genommen. war, geſchenkt. Dies 
Dorf verkaufte Peter dem deutfchen Orden und Wen⸗ 
zel V. beflätigte den Verkauf, Dr. m. 1075. 


©) Dr. nn. 1015. in e. Urk., melde 1503 am 28. Dechte 


-4u Schlawe gegeben iſt, beſtaͤtigte Fris eo dem Klo⸗ 
ſter Bukow das Dorf Borkow, und verſiegelte fie 
mis dem Siegelringe des Königs Wenzel. 


1300. 


1501. 
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Polen, ber zugleih. Statthalter in Cujavien war, 
übergeben, vieleiht fland? Schwenzens Familie bei 
bem Könige damals noch nicht in jo großem Anfehn. 
Als nad Wenzels IV. Tode fein Sohn BenzelV. 
ihm in Böhmen und Polen nadyfolgte, fo wurde dieſer 
Peter, Schwenzens Sohn, nicht nur reichlich bes 
ſchenkt, e) ſondern auch zum Statthalter von Pommern 
1306. verordnet. ) Nah Wenzels V. Ermordung gelangte 
. ) 


d) In feiner erfien.Urf, (Dr. n. 1070.) zu Prag am 28. 
Juni 1305 ausgefertigt, beftätigt er dem deutfchen Drs 
den einige Güter in Pommern, weiche fein Vater dem, 
. felben geſchenkt hatte. 


e) Wenzel V. ſchenkt am 19. Juli 1305 zu Prag dem 
Deter von Nuenburg 3 Dörfer in Pommern für 
die 200 Mark Silber, welche der König Wenzel IV, 
ihm zum Brautfchage verfprochen hatte. Dr. n. 107% 


HD Sn einer Urkunde des Könige Wenzel V. v. J. 1305 
am 20. Nov. zu Prag gegeben nennt der König dieſen 
Peter von Nuenburg capitaneum nofirum Dr. n. 107% 
fo wie fi dieſer Beter ſelbſt in einer Urk. deſſ. J. 
am 10. Aug. zu Dirfchau ausgeftellt capitaneum terre 
Pomeranie nennt. Dr. n. 1080, aber am 19. Yuli 
nennt Wenzel den Peter in 2 Urkunden. nur ned 
Peter von Nuenburg. Dr. n. 1072. 1075. Det 
König Wenzel fcheint aber beide Bater und Sohn zu 
Statthaltern verordnet zu haben, wenigſtens fägen das 

. beide, felbft in einer Urk. d. %. 1506. Dr. n. 1107: 
quod nos cum eslemus conliituti capitanei terre Po- 
meranie ab inclito rege Bohemie pie memorie, Der 
Vater war es fchon früher, und wird 1301 fo genannt, 
obgleich 1305 ein gewiffer Fris eo des — Wen 
zel IV. — war. | 








— 
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Wladistav Lokintek von neuem zur Megierung in 
Polen. | | 


Diefe Innern Unruhen gaben ſowol dem pommerfchen 
Herzoge su Wolgaſt Bogislav IV., als auch den 
Marfgrafen von Brandenburg und den ruͤgiſ hen Fürs 


ſten zu Einfällen und Eroberungen die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 


heit. Der pommerſche Herzog Bogislav brach nach 
vergeblich guͤtlichen Unterhandlungen wegen feiner Anfpris 
de in Pomerellen ein, fhlug die Dolenam Bu: 
kowſchen See, eroberte den Strich zwifchen der Gras 
bow und Wipper g) und zwang den Wladislay 


ihm alles Exoberte zu laſſen, und zu verfprechen, daß er _ 


felbft das behalten follte, was er den Brandenburgern 
abnehmen würde. Bogislav hatte nemlich zur Vermeis 
dung aller Mißverſtaͤndniſſe mie feinem Bruder Dtto, 
Herzoge von Stettin, ungeachtet er von ihm wegen bes 
Krieges mit den Markgrafen von Brandenburg kei 
nen Beiftand-ertwarten fonnte, fich zur gemeinfchaftlichen 
Theilung der gemachten Eroberungen geneigt bezeigt. 
Bladis lav verband ſich zugleich mit dem Herzoge Bo⸗ 
gislav gegen die Markgrafen, beide fielen in die Neus 
‚mar? ein, verheerten das ganze Land Arnswalde und 
Bernftein und führten die Beute ‘davon. Solcher 
Streifzuͤge der Polen, Maͤrker und Pommern folgten 





8) Am 4. Septb. 1299 beſtaͤtigte der Herlog Bogis- 


lav IV. dem Kloſter Bufom den ganzen Bukow— —* 
ſchen See und deſſen Grenzen von dem See bis an 


die Grabomfche Bache ; er befaß alfo damals den Dis 
firiet zwifchen den Släffen Neſt und Gra bow. Dr, 


1298. 
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mehrere ſchnell auf einander, bh). Die — — 


J 


1500. 


1301. 


men zuerſt die Derter ein, welche der Neumark: nahe‘ 
Sagen und vereinigten mit berfelben das Land ‚zwifchen 
den Strömen Netze, Drave und Küoda. 1) Der 
König Wenzel V. fhloß einen Vergleich mit den Marks 
gräfen von Bran denburg Otto, Hermann und 
Waldemar, daß, fobald fie. die von feinem _ Vater 
Wenzel IV. ihnen verpfändete k) Markgrafihaft Meis 
ßem ihm übergeben würden, er ihnen dafür Pomerels 
len mit eben dem Nechte abtreten wollte, wie er und 


fein Vater es befeflen hätte, *) Der Erfolg diefes Vers. | 


gleiches; ob die Markgrafen damals Meißen abgetreten 


und das Pfandgeld wieder erhalten haben ? ift ungewiß. 


Die Markgrafen machten aber ſchon im folgenden Jahre 
den Anfang, fich des pomerelfifchen Gebietes zu dein 
tigen. 

‚Die ruͤgiſchen Fürften hatten die Waffen ergreifen, 
als Wladislav abgeſetzt worden war. Sie landeten 
bei Ruͤgenwalde, bemaͤchtigten ſich der Gegend von 
Ruͤgenwalde bis Danzig. Der ruͤgiſche Prinz Zam⸗ 
bur (Sambor) übte 1301 als Statthalter feines Vaters 
Wizlav III. Landeshoheits s Nechte aus und belehnte 
den Burggrafen M atthaͤus von Schlame mit feinen 





a 
| Kantzow. 
| Dr vermifchte Abhandl. 3 Th. ©. 343- 
k) Der roͤmiſch deutfche König Albrecht I. hatte die 
- Mark Meißgn dem Könige Wenzel IV. für 40,000 
Mark und diefer wieder den Markgrafen von Branden 


- burg. für 5o,ooo Mark verpfändet. . Gerk, cod, dipl, 
Brand, t. 7. p. 119. 


* Dr, n, 1071, nn wu Prag. d. 8 *— 1505 
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anfehnfihen Gütern im fchlawifchen, ſtolpiſchen und rs 


genwaldiſchen Diſtricte mit allen den Rechten, wie er ſie 
ſchon von Meſtwin II. und ſeinen Nachfolgern gehabt 


hatte, und erlaubte ihm auch ein Schif aus dem Stolpe 


Fluſſe und ein anderes aus dem Wafler Glovenig zum 


KHeringsfange auslaufen zu laffen. 1) Sobald der König 
Wenzel IV. die Oberhand erhielt, mußten die Rüs 
gier weichen und fih mit der WVerlaffenfchaft und den 


Kleinodien Meftwins IL, begnügen, welche ihnen Wen⸗ 


zel ausliefern ließ. m) 


As Wladis lav zum zweitenmale zur Regierung, | 
in Polen gelangte, fand Peter Schwenge in großem _ 


Anfehn, er war nicht nur. Erzkanzler und Statthalter in 
Pommern, fondern befaß auch darin viele Städte und 


Schloͤſſer. ) Wladislav befuchte jest Pommern 


und hielt fi eine ziemliche Zeit dort auf. Den Peter 
-Shwenke verdroß es nicht nur, daß durch die Gegens 
wart des Königs fein-Anfehn und feine Macht geihwächt 
wurde, daß er große Koften für ihn verwenden mußte, 


und überdies noch geringichägig ‚behandelt wurde, 0) fons 


* 





h Dat, et act, in —— Dr. n. 9 
w) Kantzow. | 


) Crom, 1, II, p. 184. Auctor novorum motuum fuit 
‘Petrus cancellarius Pomeranie ; Sujanciae five Svan. 


zae palatini Gdanenfis filius, qui guanto plus pofh- 


debat, tanto majore cupiditate et ambitione flagra- 
bat — dignitas ejus familiae inter Pomeranos erat 


maxima et novem anes Petrus in ſua poteltate ha- ı 


bebat. 


0) Nach Crom. (1. XI. ©.184.) ſetzte der König Wia⸗ 


dislav, als er in Pommern mar, ſeines Bruders 


Br 
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dern er verlangte vom Könige die Wiederbezahlung einer 
großen Summe Geldes, welche ev zur Versberdigung | 
Pommerns angewandt haste. pP) Schlug erwa der Kbr 
nig fein Begehren ab, oder zögerte er mu der Erfüllung 
feines Verſprechens, genug, Peter Shwensge, ließ 
ſich mit den Markgrafen in ein heimliches Verſtand⸗ 
niß ein, ihnen das Land zu Überlaflen. q) - "Die Marke 
grafen Otto und Waldemar drangen in Kıntem. | 
pyommern ein, gaben am Martins Tage dem Kiviter F 
Bukow die te ihres Schutzes, >, und ** 








Szemomys!l Sinne Przemielap und Caſimir ber, 
gan; Pommern, außer über das Schloß Danzigy , 
welches ‚er "dem pommerſchen Nichter Bogusa ausm, 
trauete. Kein Wunder, daß dieſe maͤchtige und eht⸗ 
geitzige Familie ſich wegen einer ſolchen Demuͤthigung 
au dem Könige zu rächen ſuchte. 
» Die Schuldenlaſt muß ſehr groß und drückend geweſen 
fein, dies bemeifet eine Urk. des Schwentze und ſeines 
- Sohnes Peter im J 1306, in welcher fie bei DI 
Fauf ihrer Güter Stiradoma an den deutichen Ob 
ben bezeugen. Gie fagen, der Verkauf gefchehe: propier 
magnos ſumtus in dicta terra habitos incumbente 
magna necellitate ad removendam nofiram egeftatem 
“ et terram cum honore fervandam — Infuper aug- 
mentatis [umtibus propter multas caulfas et guerras 
diete ferre incumbentibus fumtus ulterius habere 
non valentibus compulfi magna necesſitate vendidi- 
mus — Dr: n. 1107. 
“g) Ctom: 1, XI. pi184. Petrus — confilium cepit nu 
farium' prodendae marchionibus Brandeburgenfibus 
° patrie, patre' f non impulfore certe non in[cio. 


) Dr. n. 1095- datum in Wbelino yermuthlich- Biobes 
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fen ihren Vaſallen, die Kloftergüter und Leute auf keine 
Weije zu beunruhigen. m. folgenden Jahre nahmen 1307 am 
die Markgrafen den Schmwenze und feine Söhne unter 7. Juli. 
ihre Unterthanen und Lehnleute auf und verfiderten dem 
Peter, dan er, fein Vater und feine Brüder, auch alle 
feine Freunde die Burggraffchaft des Haufes Stolpe bes 
halten jollten, oder wenn fie das Land Stolpe felbit an 
fih nehmen wollten, ihnen jährlich dafür Zoo Mark Piens 
nige geben wollten. Zugleich bezeugten fie, daß fie ihnen 
die Schloͤſſer Nügenwalde, Schlawe, Dolnow, 
Tuchel und Nuenburg mir dem dazu gehörigen Lande 
zu einem rechten Lehn verliehen hätten ; s) auch ertheils 
ten fie ihnen die Lehnshoheit über alle in denfelben an⸗ 
ſaͤßige Lehnieute, welche fie ihnen unterordneten. t) Die 
Markgrafen rückten immer weiter vor und gaben der Sa | 





lin ein Dorf im NRügenmaldfchen Amte. An eben dies 
fem Orte hatten die Markgrafen fchon am 21. Märg 
dem Bukowſchen Klofter feine Grenzen jenfeit des Gol⸗ 
lenberges beſtaͤtigt. Dr. n. 1006. ö 


s) Schwarz. Verfuh e. Von. Ruͤg. Lehnshiſt. S. 263, 
Nic, Klempzen cod, dipl. Mfer, Urk. I. 


‘) Am 22. Juli 1307 belehnte Veter von Nuenburg 
Cin der Urkunde nennt er fi blos comes) einen geivifs 
fen Heinrich von Luminig mit dem Dorfe range 
im nuenburgifchen Diſtriete gegen die Leifiung eines Roß⸗ 
dienftes. Dr. n. 1128. Solche Belehnungen biefen die 
Marfarafen gut, denn in der Urk. d J. 1507 fagen 
fie : Weme he C Peter ) gutet vorlegen heft, umme finem 
Dienft vor Diefer Tidt, de ſchal van uns dat entfan und 
ſchall darmede fitten tho * Dienſte » als he ehm ges 
en heft. 


366 FF 


Comthurei des — zu Lobeſchow in Po⸗ 
merellen fuͤr den ihm zugefuͤgten Sqhaden das Den 
Eritgenio. u) 

Um diefe Zeit x) wurde die Verbindung der & — 
zen mit den Markgraſen von Brandenburg dem Koͤnige 
Wladis lav verrathen. Eiligſt und unerwartet kam er 
daher nach Danzig und führte den Peter Schwenz 
gefangen nach Krakau. Doch bezeigte ſich der König _ 
gegen ihn gnädig und ſetzte ihn auf die Bitte feiner Br | 
der, welche fich ſelbſt als Geißel für ihren Bruder dem 
Könige übergaben, wieder in Freiheit. Aber faum war 
“ Meter nad Danzig gekommen, fo entflohen feine Bruͤ⸗ 
der, welche die Waͤrter beſtochen hatten und begaben ſich 
zum Peter. Jetzt kam die Verraͤtherei zur Reife. Dr 





u) Dr, n. 1155. Ausgefertigt in der Heide beint Ste 
Cholop (Slop, Stolpe) am zo. Aug. Bier Tage 
früher beftätigten die Markgrafen an eben dieſem Stol⸗ 
piſchen See im jegigen Weſtpreußen dem Kloſter Bu⸗ 
kow ſeine Privilegien und Guͤter. Dieſe Urkunde bat 
der alte Swen; (palatinus in Stolpis) mit feinem 
Sobne Jasko (Johann) unterfehrieben. Dr. m. 1130, 


= Gewöhnlich fest man die Gefangenfhaft des Peter 
Schmwenze r oder 2 Jahre früher, aber nach den Ur⸗ 
Funden muß man in das Jahr 1308 dieſe Gefangen: 
ſchaft feren, denn nicht zu ermähnen, daß Peter in ben 
Jahren 1506 und 1307 verfchiedene Urkunden audgefers 
tigt hat — die Gefangenſchaft Eönnte vieleicht nicht 
von langer Dauer gewefen fein, — bezeugt fein Dates 
in einer Utk. CDr. n. 1144. Hafens Fortfegung f- dipl. 
Geſch. d. St. Eöslin ©, 22. 23.), daß er der Stat 
Eöslin das Dorf Gorband für zoo Mark verkauft 
babe, und verfichert, daß fo wie er und fein Sohn 
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Markgrafen ruͤckten gegen Danzig, in welcher Stadt 
eben damals zwiſchen der polniſchen Beſatzung und ven 
deutſchen Buͤrgern eine Feindſeligkeit ausgebrochen war. 
Daher wurde es dem Peter Schwenze leicht die deuts 
fhen Bürger zu-bereden, den Markgrafen die Thore zu 
öfnen. Eben fo geihwind famen die Markgrafen zum 
Beſitze anderer Städte und Diſtricte. Nur das Schloß 
Danzig war no in den Händen des pommerfäyen Lands 
vichters und Kajtellans Bogusky, welder mit den pom⸗ 
merjchen Edelleuten, die an der Swenzen Verrätherei 
einen Anıheil nahmen, dort in Befagung lag. Bo⸗ 
gusfy , welcher befürchtete, daß die Markgrafen mehs 
rern Ernft gebrauchen würden und das Schloß fih niche 
‚ Sänger möchte halten können, vielleicht durch Beſtechung 
und Verrätherei den Feinden in die Hände fallen dürfte, 
reifete jelbft heimlich zum Wladis lav und bat ihn ins 
ftändigft um Huͤlfe. Diefe verfprah zwar der König, 
aber da er fie nicht fogleich leiiten konnte und ‚die drin— 
gende Noch keine Zögerung verftattete, fo rieth Boyuss 
ky mit dem Hochmeiſter des deutfchen Ordens zur Vers 





Jazko diefen Verkauf durch fein Siegel beftdtigt habe, 
- eben dies auch fein anderer Sohn Lorenz thun werde 
und noch vollfändiger würde es fein Sohn Peter durch 
„fein Siegel befräftigen: fi Deus nobis de gracia [ua 
tantum annuerit, quod Petrus miles dietus de Nuen- 
borch eorum frater a captivitate liberabitur, Die 
Yrkunde iſt am 22. Juni 1308 ausgefertigt worden und 
nach einer Anmerkung des von Dreger findet fich bei 
der Driginalurfunde, melde im Cöslinfchen Stadtarchi⸗ 
‚ve aufbewahrt wird, wirklich das Siegel dieſes Peters 
mit der Amſchrift: Sigillum Petri de Neunburch, 
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theidigung der Feftung einen Vergleich zu ſchließen. Wla⸗ 
dislav willigte in dieſen Vorſchlag, ohne die Folgen zu 
erwaͤgen. Was konnte fuͤr den deutſchen Orden erwuͤnſch⸗ 


ter fein, der auf Pommern ſelbſt Änſpruͤche Hatte und 


fie aufzugeben nicht geneigt war ? Mit Vergnügen ergeif 


ka 


ten. Die Ritter verftärkten fih, und fobald fie ihre ve 


er diefe Gelegenheit, um jeine Vergrößerungs  Abfichten 
zu befriedigen. Die Bedingumgen des Vergleichs waren: 
daß die Ritter die Hälfte der Beſatzung in der Feftung 
Danzig übernehmen und diefe ein. jahr auf ihre eigene 
Koiten unterhalten follten. Nach Verlauf des Jahres 


ſollten fie ihre Ausgaben dem Könige fur Wiedererftattung 


berehnen, doch nicht eher das Schloß zu räumen vers 
pflichtet fein, bis die Auslagen wären erſtattet worden. 
Den Schaden aber, welcher ihnen während der Belages 


ung zugefügt werden wirde, follten fie felbft tragen. 


So murden die Drdensritter ins Schloß aufgenommen, 


in welches fie viele Lebensmittel -mitbrachten. Sie bes 
fchräntten ſich aber nicht auf die bloße Vertheidigung de 
Schloſſes, fondern thaten auch fo häufige Ausfälle und 
ängftigten die Markgrafen jo fehr, daß bieje ſich in die. 


Stadt zurückzogen, gegen den Winter die. Belagerung 
aufhoben und nur eine fchmache Befakung in der Stadt 


zurücließen. Bald nad) dem Abzuge der Markgrafen 


wurde die Stadt von den Polen und Nittern eingenomr 


men, die Beſatzung niedergehauen und die Urheber dei: 


Empörung geftraft. Das Jahr war verfloffen, und bet 
Drden verlangte die Bezahlung der Kriegskoften. Wla— 
dislav konnte in feiner damaligen Lage fie nicht erftats 


beriegenheit bemerkten, betrugen fie fich trotziger, fingen 
Streitigkeiten an, bemächtigten ſich endlich des ganzen 


Schloſſes, und warfen die Vornehmſten des polnischen 
Adels und den Eaftellan Bogusky ins Gefängniß. | 


m 


ce mn 
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Diefer fah fih, da er weder felbft bezahlen Fonnte, noch 

von dem Könige Hülfe erlangte, genöchigt, mit ihnen 

einen Vergleich zu fchließen : dag fie das ganze Schloß 

fo lange in Befiß- behalten follten, bis Wladislav 

ihnen die Kriegstoften erjtatıet haben würde. Nun erſt 

ſah Wladislav ein, daß er vom Diden betrogen wäre, 

jest bereuete er feinen Entſchluß, ſich mit demfelben in 

eine Verbindung eingelaffar zu haben, aber aus Furcht, 

daß der Drden fih mit den Markgrafen verbinden möchte, 

mußte er fchweigen. Wladis lav bemühete fih, durch 

Unterhandlungen wieder zum Belige von Danzig zu 

fommen. Eine Zufammenkunft des Königs mit dem 

Landmeifter zu Krajowiz in Cujavien mwurde verabs . 
redet, aber die Forderung von 100,000 Mark boͤhmiſcher 
Groſchen / duͤnkte dem Könige den Werth des Schloffes zu 

weit zu überfteigen, daß er dem Diden jeinen Geiz; und 

Ungerechtigkeit vorwarf, und die Abficht beimaß: er fors 

dere nur deswegen fo unbillig, damit er das Schloß bes 

halten koͤnne. Der Orden rücte ihm dagegen jeinen 

Mangel vor und fein Vergleich kam zu Stande. y) 

+. Der Drden dachte mit Ernſt daran, fid des ganzen 

Pomerellens zu bemädhtigen. Der Zeitpunkt war 

der aünftigfte.e Wladislav war mit dem Herzoge 

Heinrich III. vor Glogau wegen Großpolen in einen 

Krieg verwicelt,, und die Litthauer drängten ihn auf der 
andern Seite und verwüfteten fein Land. Der Marks 
graf Waldemar hatte im Deutichland genug zu thun 
und war fehr geneigt, um gegen den Markgrafen Fries 
drich von Meißen den Krieg mit mehrerm Nachdrud 
führen zu £önnen, ynd durch eine Verbindung mit den 





y) Crom. L XI. p. 185 — 186, Dreg. 1, VIII. 
Erſter Thell. Aa 


1310, 
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Nittern den Mücken frei zu haben, ein Land: zu verfaus 
fen, deſſen Beſchuͤtzung die Einkünfte überftiegen. Wols 
demar trat mit dem Orden in Unterhandlungen und 


ſchon am Sonnabend nad) Mariaͤ Geburt am 13. Sept. 


1309 wurde zu Soldin der erſte Vergleich verabredet. 
Woldemar bezeugte, daß er fih mit dem Gebietiger 
Heinrich von Ploͤtzke und den Nittern wegen ihrer 
Anfprahe auf Pommern alſo verglihen habe: daß er 
die Schlöffer und Diftriete Danzig, Dirfhau und 
Schwes für, 10,000 Mark brandenburgifch. Silber dem 
Orden verkaufen, die Entjagung aller Anfprüche der Fürs 
fien von Rügen und des Herzogs von Glogau z) be 


wirken, die Beftdtigung des Landes. von dem Kaifer und 


Reiche verfchaffen wollte, ſo wie auch die. Mitter ' diefe 


‚ Beftätigung vom Pabfte erwerben follten. Zwiſchen ‚dies 


fer Verabredung und fünftigem Lichimeffen (2. Februar 
1310) follten diefe angeführte Verpflichtungen erfüllt fein, 
wenn der Kauf wicht zurücgehn follte. a) - Der Hoch⸗ 
meifter Siegfried von Feuchtwangen feßte. diefe 
Unterhandlängen mit dem Markgrafen. fort, und am 12. 
uni des folgenden Jahres kam der Verkauf zu Stolp 
zu Stande. 5000 Mark wurden ſogleich ausgezahlt, die 





2) Beider Rennrelationen erfolgten im J. 13510. Die 

Renunciation der Herioge in Schlefien und Herren zu 
Glogau Heinrih, Eonrad ud Bonislausmun 
de zu Berlin feria tertia ante diem Adriani (Dr, n, 
1169.) und die des Fürften Wizlav IV. zu Zribiees 
am Palmfonntage in Gegenwart des Markgrafen Walr 
demar von Brandenburg und des Herzogs Wartid 
lav von Stettin (Dr. n. 1170.) ausgefertigt. 


a) Dr. n. 1150. Gerke cold. * Br. t. 7. S. 12r 


er — 


2 





71 


übrigen 5000 Mark follten innerhalb eines Yahres vom 


vergangenen Pfingiten an gerechnet bezahlt werden, wenn 


er die Bertätigung dieſes Verkaufs vom Kaifer und Reiche - 


"erlangt haben würde. b) Als endlich dies Werfprechen c) 
erfuͤllt und die übrigen 5000 Mark Silbers bezahlt wors 
den waren, fo wurde am 24. Juli 1311 ein neuer Kauf⸗ 
brief ausgeitelle, und die Unterthanen an den deutſchen 
Drden verwieſen. d) Der Markgraf behielt ſich nad) 
dem Gtenzvertrage vom J. 1313 e) den Strich zwifchen 
der Leba und Grabow vor, d. ir die Städte Lauen— 
burg, Buͤtow, Stolpe, Schlawe, Ruͤgen— 
walde, Polnow und Tauchel mit ben dazu gehoͤri⸗ 


gen Laͤndern. Die Schloͤſſer waren noch mit polniſchen 


Truppen beſetzt und da der Orden Widerſtand befuͤrchtete, 
fo ließ er ſich mit dem Könige Wladis lav in neue Um 


x 





'" b) Dogiel Cod. dipl, R. Polon, T. IV. p. 39. Dähnerts 
pomm. Bibl. IV. B. ©. 5364. Dr. n. 1171. Am 13. 
Juni quitirten des Markgrafen Gafandte Bernhard 
von Ploezk und Friedrich von Alvinsleben dem 
Orden über den richtigen Empfang der 5000 Marf, Dr, 

“Ne 1172, Secunda feria poft dominicam Letare 1311 

” wurden 2000 Mark weniger 40 besahlt, worüber der 

- Markgraf Waldemar dem Orden zu Stolpe tercia feria, 
qua cantatur Letare — quitirte (Dr. Vol. VI. n. 
1190), endlich erfolgten auch die noch leiten reſtiren⸗ 
den 3040 Mark worüber Waldemar für ſich und als, 
Vormund feines Vetters Johann dem Orden zu Gtolpe 
am 26. Juni ı3 quitirte, Dr. vol. VI. n. 1191. 


e) Des Kaifers Heinrich VII. Genehmigung. erfolgte. _ 


d) Acta Borufs, T, III. p- 539. Dlug. 1,IX. 


e) Dr; gegeben u Stolpe am 19. Oetb. 
Aa 2 


572 J 

terhandlungen ein, und erbot ſich zu Vele⸗ße ihm ſeine 
Anſpruͤche abzukaufen oder auf eine andere Weiſe zu vers 
güten. Dieje Anträge wurden verworfen, und bie Waf⸗ 
fen mußten die erkauften Rechte des Ordens geltend mad 
chen. Die Nitter rückten zur Zeit Dominicks vor 
Danzig, zu einer Zeit, wo die Stadt mit Waaren und 
Geld angefüllt war, in der Hofnung reichlichen Sold fuͤr 
ihre Truppen und Geld zu fernern Unternehmungen: zu 
erbeuten. Zwar wurde die Stadt mit großer Tapferkeit 
vertheidigt, aber in der Nacht des 6. Aug. wurden ihr 
nen durch Verraͤtherei die Thore geöfnet, ein großes Bluts 
bad angerichtet und eine reiche Beute fortgefchleppt. Det 
Marſch ging auf die Stadt Dirfhau und das Schrecken 
vor ihnen her. Verwuͤſtung, Brand und Mord bezeichz 
neten ihre Pfade. Der cujavifche Prinz Cafimir war 
der Vertheidiger des Schloffes. Dieſer begab fih, weil 
er mit dem KHochmeifter und dem Orden bisher in dem 
beften Vernehmen geftanden hatte, ins Lager voll Ver— 
trauen, daß der Drden in Nückfiht auf. die Zuneigung, 
deren er fich zu erfreuen gehabt, der Stadt fchonen wuͤr⸗ 


de, da er auf ihren Rath und auf das Verfprechen ihres 


Beiftandes die Statthalterfchaft über Pommern übers 
nommen hatte. Stolz eıwiebderte der Hochmeifter > ‘dies 


‚hätte er nur gethan, weil er lieber fie, als irgend einen 


andern Mächtigern zum Mar barn haben wollte, jegt 
wollte ex: aber, da er ſich felbft näher wäre, lieber ſelbſt 
Pommern befißen, als es in ihren Haͤnden laflen. 
Doc) follten fie feine Freundfchaft daran erkennen, daß 
er. ihnen eilaubte, die Beſatzung abzufühten und ihre 
Sachen mitzunehmen, oder. wenn fie dies nicht wollten 
ſo moͤchten ſie ſich und das Ihrige vertheidigen. Er ſieß 
einen Tiſch mit Speiſen und Getraͤnken hinſetzen und tds 
thigte den Caſi mir mit feinen. Begleitern zum Eſſen 
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Unterdeffen umzingelte die Ordensarmee das Schloß, und 
ale Eafimir nad dem Effen dahın zurückkehren wolfte, 
fah er überall die Zugänge von den Feinden bejegt. Auf 
die Klage, daß dies wider das Völkerrecht wäre, während 
der Unterhandlungen das Schloß zu umeingen und ihm 
felbft den Weg dahin zu veriperren, erfolgte die ftolze 
Antwort: Caſimir irre: ſich, wenn er glaubte, daß er 
mit. einer großen Armee nur. deswegen gekommen wäre, 
um ſich der Ruhe und dem Schlafe zu überlaffen, er 
koͤnne feine Zeit ungenügt laffen, bis Pommern in feine 
Botmaͤßigkeit gebraht wäre; zugleih ermahnte er ihn 
nod) einmal feine Borfchläge anzunehmen, Caſimir 
wußte, daß gegen eine fo große Macht das Schloß nicht 
feft genug, auch nicht hinreichend mit Pebensmitteln ver; 
forgt wäre, er 508 daher ab und bedab fich zu feinem 
Bruder Prgemislav auf das Schloß Schwetz. Dirs 
ſchau wurde eingenommen und angezündet, ein gleiches 
Schickſal hatten Neuenburg, Koniß und andere 
Städte. Jetzt brach der Hochmeifter auf, um auch 
Schwer zu erobern, das einzige Schloß, welches noch 
in Dommern übrig war, und ſowol wegen feiner Lage, 
als auch Befeſtigung einer längern Belagerung zu widers 
ſtehn vermochte, da überdies der ganze pommerfche Adel 
ſich mit feinen Guten dahin begeben hatte. Die Ritter 
erbaueten Mafhinen, um die hölzernen mit Lehn bewors 
fenen Mauern zu erfchättern, im Angefichte des Schlofles 
errichteten fie Galgen und droheten ‚den Belagerten das 
Schrecklichſte, wenn fie ſich nicht ergeben würden, und 
hingen, fie zu ſchrecken, täglich einige gefangene Bauern 
auf. Sa der Comthur Siegfried hing täglich mehrere 
Stricke uͤber fein Pferd und gelobte nicht eher Speife zu 
fih zu nehmen, bis er alle diefe Stricke zum Aufhängen 
der Polen oder Bauern verbraucht hätte. Diefe Grau 
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famfeit konnte aber noch immer nicht das ermartete 
Schrecken verbreiten, der Muth der Belagerten verzds 
gerte die Einnahme des Schloſſes. Mur Lit oder Bes 
ftehung follte ihnen endlid die Thore Öfnen. Ein Vers 
räther Gendowiz, ein pomerelliiher Edelmann - zerz 
Schnitt die Sehnen der Katapulten und Balliten. Die 
Thuͤrme wurden an die Mauer gerollt; die Belagerer 
erſchracken, als fie ihre Catapulten und Balliſten unbrauds 
bar fanden, doc, ſank ihr Much noch nicht: Mit Stans 
gen fließen fie die Feinde von den Mauern oder. wälzten 
Steine und Feljenftücke mit folhem Nachdrucke auf fie; 
daß der Hochmeiſter den Nüdzug zu gebieten gezwungen _ 
war. _ Do baten endlid die Polen, welche bei einer 
längern Widerfeglichkeit die ſchrecklichſte Rache der Feinde 
befürchten mußten, um einen. Waffenftillftand während 


eines Monats mit dem Verfprechen fih zu ergeben, wenn ' 


ihnen während diefer Zeit feine Huͤlfe erfcheinen . follte, 
Allein der König Wladislav, welcher felbft im Kriege 
verwickelt war, konnte nicht perſoͤnlich Huͤlfe leiſten. 
Zuwar ſchickte er einen Caſtellan Andreas mit einiger 
Mannſchaft zur Huͤlfe; aber dieſer betrieb die Sache ſo 
nachlaͤſſig und hatte ſo wenig Muth durch das feindliche 
Heer bis zum Schloſſe vorzudringen, daß er ſich ſchon 
zuruͤckzog, ehe er noch, den Feind erblickte. Da erſt ers 
gab fid) dad Schloß nad) 70 Tagen der Noth. 5) 

Sr verlor Wladislan ganz Pommern, wäh 
send er Großpolen zu erobern befchäftigt war, und 
der Orden behauptete ſich in dem Beſitze deffelben unges 
achtet der päbftlichen Interdicte, da der. päbftliche Legat 
2321 den Ausſpruch gethan hatte, daß der Orden ganz 





f) Crom, 1. Xp, 186 — 188. 
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Bo merell en mit Erſatze der Koften zuruͤckgeben ſollte. 


Selbſt nach einem langwierigen Kriege mußte der Koͤnig 


von Polen Caſimir im Frieden 1343 Pomerellen auf 
ewig, an den Orden abtreten ; die fämmtlichen polnifchen 


Keichsftände beſchworen die Gültigkeit diefer Veräußerung 


und der König entfagte duch eine bejondere Urkunde dem 
Gebrauche des herzoglich pommerjchen Titels und — 
pens. 8) 


Der Orden erweiterte durch Kauf feine Beft itzungen 
in Pomerellen. Von der Herzogin von Cujavien 


Salome b) einer pommerſchen Prinzeſſin, welche noch 


einige väterliche Erbländer daſelbſt beſaß, kaufte der Lands 


meifter Heinrich von Ploͤtzke alle Fifcherei in den 13 


Fluͤſſen groß und klein Kabel und in den Flüffen der 28 
Weichſel, nebft allen ihren Dörfern, welche ſie zwi— 
fchen der Weichſel, Nogat und dem friihen Haf 
hatte für 1000 Mark Thornifhe Pfennige i) und einige 
Tage darauf Faufte er von ihrem Sohne Przemislav 


eine Forderung von 4oop Mark Silber an den König 


- Wladislav, melhe er in deſſen Dienfte eingebüßt 
hatte, *) da er Statthalter in Pomerellen war, ſo wie 
auch die Scharpau und die Güter zwiſchen der Nogat 

und dem frifchen Haf. x) Auch die Prinzeffin Gertrud 





5 8) Dähnerts pomm. Bibi. IV. B. ©. 366, 
y Sie war eine Tochter des Fürften Sambors. 


3) Dr. n. 1162. Die Söhne der Salome,-Priemids 


lav und Eafimir gaben auch ihre 8 iu 
diefem Verkaufe. 


) v. Barzko Geſch. Preuß. 2 B. S. 80. gr. 
k) Pauli allgem, preuß, Staatsgeſch. 6 B. ©. 263. 


* 


28 April ſ. 


nt 1313. 
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des Herzogs Scale von —— Tochter ver 
kaufte mit Einwilligung ihrer Schwefter Salome um 
deren Söhnen Przemislav und Caſimir ihre Güter 
in Dommern dem Orden für 300 Marl. *) Den 
Nuenburgiihen Diftriet taufte der Orden 1313 von 
Schwenzens Söhnen gegen 5 Dörfer bei Tauchel 
mit einem See und dem Fluffe Brabe und 1200 Marf 
ein. **) Das Land Miche low faufte der Orden ı3ıy 
von dem Herzoge Les ko von Eujavien. 1) 

Die Markgrafen von Brandenburg bejaßen von 
Pomerellen nur noch den Diſtrict zwiſchen der Leba und 
der Wipper und die 3 Söhne des Swenz hatten in 
demjelben anfehnliche Ländereien. Der pommerfche Her⸗ 
309g Wratislav IV., welcher beforgte, daß der deutſche 
Drden dies Land entweder durch Kauf oder Gewalt an 
fih bringen mödte, fo wie derfelbe ihm wirklich feine 
Anſpruͤche hatte ablaufen wollen, bradıte ein Kriegsheer 
zufammen, drang in daflelbe hinein und bemächtigte ſich 
mehrerer Derter. Zwar bemühete ſich der Markgraf 


Waldemar den pommerfchen Herzog mit Gewalt aus 


jener Gegend zu vertreiben, aber Wratislav nöthigte 
ihn endlich zu einem Vergleiche, daß er und feine Erben 
in dem Beſitze des Landes bleiben follten. Seit biefer 


*) Dies gefhah in dem Klofter Sufom am 14. Jannar 
13512. (Dr. Vol. VI. n. 1201.) Gertrud heißt in der 
Urkunde domicella ſilia ducis Samborii terre eg 
ranie. 


. ) Dr. dat. in caftro St. Marie Marienburg) feria 
quinta infra octavas pentecoftes. 


3) (Gerkens) Gründliche Nachricht v. d. Heri. v. Pomm. 
Danz. Lin. ©. 453. 


u a — —— — 
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Zeit Iebte der Markgraf Waldemar mit ihm in beftäns 


diger guter Freundfchaft. m) Die 3 Swenzen wurden 


jest Vafallen des pommerfhen Herzogs, behielten alle 
ihre Befißungen, bis nach dem Abgange oder Verfalle 
dieſer mächtigen Familie ihr Eigenthum in fremde Hände 
fam. 2») Wratislav nahm dem deutfchen Orden bie 
Caſtellanei Tauchel weg 0) und befa fie noch 1319, 


denn nach einer Verbindung des Herzogs Wratislan 


mit den Ständen des Stettinſchen Herzogthums machten 
ſich diefe verbindlich, ihm innerhalb der Netz und Warte 
mit Kriegsdienften beizuftehn. Als der Orden feine feinds 
liche Unternehmungen gegen ihn fortfeßte, fo verabredete 
er mit dem polnifchen Könige Wladislav ein Buͤnd— 
niß, nad welchem die Brahe die Grenze zwifchen Poms 
mern und Polen fein follte. P) Doc) fcheint Wratiss 





r 


am) Wahrfcheinlich gefchahen diefe Erwerbungen des Wra⸗ 
tislavs zwifchen 1313 — 1317. Die Stadt Stolpe 
erhielt von den Markgrafen Waldemar und Johann 
au Spandomw ı313 am 2. Febr. ein Privilegium, 
welches der Herzog Wratislav 1517 zu Belbuk 
beſtaͤtigte. Es if alfo dieſe Stadt fchon vor Walde, 
mars Tode C+ 1319) in Wratislavs Händen gemejen. 


n) Es find viele Urkunden vorhanden, in welchen ſich die 
Swenzen noch lange Heren von Nügenmwalde und 
Schlame fchreiben, aber um die Mitte des 14. Jahrh. 
fcheinen fie fchon zu Vaſallen gemeinen Adels berabges 
funfen gu fein. Schwarz Verf. e. Pomm. und Ruͤs. 

Lehnuhiſt. S. 271 — 273. | 

0) Eickft. epit, annal, ad 1314, 


P) Schwarz Einleit. z. Geogr. des Norder s Deutfchland 
©. 405. | 


1514. 
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ı  Jav nicht lange in dem Befige biefes Landes geblieben zu 
fein, und der Orden brachte auch allmählig die. Länder 
Lauenburg und Buͤtow an, ſich. Den Bütowichen Dir 
ſtrict Hatte Wratislav 1321 feinem Hofmarfchalle von 
Behr geſchenkt, welcher ihn nachher dem deutichen Drden 

1525 verkaufte, g). | 


* 





q) Expofe des droits in v. Hertzberg Sa PR ie x 


i ductions etc, Vol, I, p, 351. Dr. Vol. vn. * ion: % 


ni 
4: 
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IL Zandbesverfaffung. 


Nas Herzogthum Pommern, a) oder. wie es fpäter Brium 
genannt wurde, Pomerellien war unter der Regie: tbeilung. 
rung des Herzogs Suantepolk von dem weiteſten Ums 
fange, 05 ſich gleich die Grenzen deffelben nicht ganz ges 
nau beftimmen laffen und auch nicht immer gleich blieben, 
Gegen Norden grenzte ed an die Oftfee, gegen Often an 
die Weichfel, gegen Süden an die Brahe und Netze 
und gegen Weiten an das Land der flavifchen Fürs 
fen ; in Suͤdweſten find die Grenzen überhaupt unge 
wiß, in Nordweſten aber fcheint das Land ſich bis an die 
Grabow und vielleicht noch etwas darüber erſtreckt zu 
haben, ac, flavifcher Art wurde das Land in Caſtel— 
laneien geheilt. Die vornehmften von Weften nad) 
Dften waren folgendes Dirlow, (in der Gegend von 
KRügenwalde) Schlawe, Stolpe, Delgard (im 
Lauenburgiſchen) und Danzig; füdliher lagen Dirs 
fow (Dirfhau), Lynbeſow, Schweß, Taudel 
und Nakel. Der Schlöffer gab: es noch weit mehrere, 
als Putzke, Kudna, Numwenborg, Stargrod, 
Wiſſoke, Scitna an der Brabe; diefe gehörten 
zu den obenerwähnten Caſtellaneien. Während des Krie⸗ 
ges wurden an den Grenzen neue Schlöffer erbaut und 

- oft auch in demjelben wieder zerſtoͤrt. j 





5 a) Bei den potviichen Schriftſtellern heißt dieſer Theil von 
Pommern das diedfeitige, Mart, Crom. 1, VI, 


f 
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oheits⸗ Es mehrere —— Fuͤrſten, welche uͤber 
echte. ihre erblichen Güter alle Hoheits s Nechte hatten, aber 
einer von ihnen wurde immer ald der Oberherr anges 
fehn. Vielleicht hatten die Herzoge von Polen fich eine 
Zeitlang: jelbit über die pommerfchen Herzoge duch Ges 
walt der Waffen die Oberherrfchaft angemaft und ihre 
Abſicht war,‘ daß dieſe nur als Woimwoden in ihren 
erblihen Ländern unter ihrer Oberherrſchaft vegieren folk 
‘sen, allein, wenn fich ‚gleich vielleicht einige der pommers 
ſchen Fürften dies gefallen ließen, oder gefallen laſſen 
‚mußten, fo erhoben fie ſich doch endlich zu unabhängigen 
Fürften und eigneten fich alle die Oberhoheits s Rechte 
zu, die nur immer die Herzoge von Pommern je gehabt 
Haben mochten. Unter ihre Oberhoheits s Nechte finden 
wir auffer den gewönlichen nach den Urkunden noch ges 
vechnet: den Berfteinfang, b) Biber, c) Herin⸗ 


A ee a nn nn 





b) 1235 Herzberg recueil ı t, p, 377. 1257. Dr. ood, 
t. 1. n. 238. Herſog Swantepolk fchenkt dem Now ' 
nenklofter su Sarnovig das Dorf Virchenzien (im | 
Lauenburgifchen) mit allen Gerechtigkeiten, unter wel | 
chen auch utilitates sive Iapidum [eu aliarum qua + 
rumcumque rerum, que per appulfionem ventorum | 
in 'predictis termiinis provenerint. 1276, Dr. t. % | 
1. 521. wird er gemma genannt. Die Danziger hatten 7 
von den pomerellifchen Herzogen bag Recht erhalten, auf |, 
der frifchen Nehrung Bernfteim gu filhen, doch mu » , 
ten fie dafür den Herzogen gewiſſe Dienfte hun. Als i 
aber dies Land am den deutfchen Orden Fam, fo wurde 
ihnen dies Recht entriffen 5_ fie erhielten es aber 1712 
wieder von dem Hochmeiſter Carl von Trier für die 
Verpflichtung die alten Dienfte, welche fie den pommer | 
ſchen Herrogen geleiftet hatten, wieder zu thun. 


* 
J 
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ge, Störe und Lachſe d); zu fangen, die Strands 

güter zu benutzen, e) Salz und Bergwerts Regalien. O¶) 
Bismweilen yennen fi die Herzoge nur von den Titel und 
Schloͤſſern, in welchen fie ihren Sitz hatten, als von Siegel, 
Danzig, Swetz, Lynbeſow, Belgard; do 
wechjeften. fie aud häufig mit dem Titel eines Fürften 

oder Herzogs von Pommern. Swantepolk g) und 
Meftwin II, h) nannten ſich Herzoge von ganz Pom⸗ 

mern. 





€) 1250. Dr. t. I. u. 77. 1296. t. 2, n. 521. pilcationi- 
“ bus, caltoribus, 


d) 1257. Dr. t. I. n. 288. pifcandi rumbos efoces — 
ſiationes eciam d, i. Bitten oder Fifcherlager und Züge 
» im Heringsaarnen in d. Oſtſee. H. Meftwin II. gab 

einem gewiffen Ehriftian das halbe Dorf Grabin 


und unam navem ad capiendum allec et fiuriones, 


e) 1253. ‘Dr. t, 1. n. 227. jus quod de naufragio fibi 
folent terrarum principes ufurpare, 1269, n, 441. 
Den Bürgern von Lübeck erliegen fie, das Gtrandrehte ' 
1248. 1255. 1263. 1268. Domprobſt Dregey Spee jur. 
publ, Lubecen[. p. 185; 186. 193. 187. 


£) Meftwin II. gab 1266 dem Grafen Stibor wegen 

geleifteter Dienſte das Dorf Basti und aud die Salys 

quellen und Metalle, melche dafelbfi gefunden werden 

Fönnten, auffer Gold und Silber. Dr. t. I. nm. 391. 

In einer Urf. gibt er die Erlaubniß Metalle zu graben, 

—behaͤlt fich aber den halben Antheil am Eplde vor. Dr. 
t, 4. 2.787. 


8) 1205. Dr. t. I. n. 39. 
. h) 1277. Dr, t. 2, 2, 545r 


. / 


Hofbe⸗ 
diente. 
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Sambor beuuchte ſchon 1178 ein Siegel. 4) 
Swäntepolf erwähnt eines runden Siegels, welches 
er durch feine Procuratoren oft am roͤmiſchen Hofe ger 
braucht habe, und eines goldenen Siegels, welches er an 
feiner Hand trage. k) 
Die Regierung war nad; ſlaviſcher Weiſe durch die 


Baronen' und oberſten Hofbedienten eingeſchraͤnkt, deren 


Einwilligung, wie die Fuͤrſten dies ſelbſt in vielen Urs 
kunden bezeugen, zu wichtigen Handlungen nothwendig 
war. Der Hofbedienten gab es ſehr viele. Ueber jeden 
anſehnlichen Diſtrict war ein Palatin (Woiwode 


und ein Heerfuͤhrer) geſetzt, dergleichen gab es nad) Ans 
zeige der Urkunden faft in einer jeden der Caftellanei zu 


Dirlow, Schlamwe, Stolpe, Belgard, Danzig 
Dirſchow, Lynbefow, Schwer. Bisweilen bekleis 
dere ein Woiwode dies Amt, in 2 Woimodfchaften zu: 
gleih, wie Schwens zu Stolpe und Danzig, 1) 
dann folgten die Caftellane, welche zuweilen Burg 
grafen m) und Richter n) genannt werden. Ferner 
gehörten unter die Hofbedienten; Kämmerer und Um 


2 N 
FL? 





ji) —— Nacht. von den Her von ._. * 
Lin. ©: 26. De 1* 


A, Dr. t. 1. n. 184. 


) 1287. Dr, t. 4. n. 255. 


m) 1262. 65 Vitico bw'ggravius Swecenlis Dr, t. J. 
u. 465. 487. 1301 Matheus Borchgravius in Zlawena. 
Dr. t. 5. n, 990. in = andern Urk. n. 780 4. 916 heißt 
er Caſtellan im Schloffe Schlame, 
n) 1292 Andreas caftellanus et judex Wen. Dr. n. 851, 
1291, Andreas judex in —— 812, - 








es 


— — (Putkomor) 0) Truchſes und Uns. 
tertruchſes p) Mundſchenken und. Untermunds | 
fhenten, Tribunen, Fahnenträger, Jaͤgermei— 

fier und Schatzmeiſter. Bisweilen legten ſich einige 
dieſer vornehmen Kofbedienten den Grafentitelg) bei, 
dieſer war aber nicht erblih und Fam ihnen nur in Any 
ſehung ihrer hohen Aemter zu. Auch der Titel Pane 
kommt vor, und wird den Schwenzen ertheilt. r) Aus « 
Ber dieſen gab es noch viele angefehene freie Gutsbefiger, 
welche aber an der Pegierung feinen. Antheil hatten, 

doch zur Vertheidigung des Landes oder auch außerhalb 
deffelben Kriegsdienfte zu thun verpflichtet waren. Einwoh/⸗ 
Die Einwohner waren groͤßtentheils Slaven und sw. 
ihre Anzahl vermehrte ſich, als die flavifchen Fürften viele ” 
deutfche Familien in ihr Land zogen, welche die Wenden | 
vertrieben, die nun zu. ihren Landeleuten nah Pomes 
vellien fluͤchteten. Doc wurden allmählig Deutſche 

ins Land aufgenommen, befonders feitdem mehrere: Kiös 

fer geftiftet wurden und diefe die Erlaubniß erhielten, : 
Deutsche auf die gejchenften Güter anzufeken. s) Nach 
deutſcher Art wurden neue Staͤdte angelegt, Deutſche lie⸗ 


\ 





0) Pomorz, Putkomor in Stolpis, Matcheus Putkomor 
in Slavena 1285. n. 695. 1291 „Mattheus fubcamerari. 
us in Slawen, Gerken cod, dipl. Br. t. 7. &, 1131, 
; P) 1282 piscatura, que Salmonum nuncupatur ‘sine 
“ dapiferi et [ubdapiferi exactione, Dr, n, 646. 


V 1290. n. 791. 1266, n. 39% 
r) Pane Swenso caftillan Stolp in. einer Urkunde des 
Bifch. Herrmann 1287. (Hakens Geſch. Coͤslin S. 19.> 
2) 1250, Dr. n. 213. 1262. Dr. n. 230. 1274. Dr, m 


— / 
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‚Ben fi nieder und die wendiſche Verfaflung wurde in 
die deutfche umgewandelt. Meftwin IL. Hatte befons 
ders nach Danzig deutfche Bürger gezogen und ihnen 
eine deutſche Verfaſſung gegeben. t). Diejen Deutſchen 
hat dag Land vorzüglich eine beffere Cultur zu verdanfen, 
ob hier gleich ſchon früh ein wichtiger Handel getrieben wurde. 
Es gab fogar ſchon ein eigener Handelsweg von Staus 
gard in Pomerellien nah Danzig, "u) befonders 
war der Tuchhandel bedeutend. x) Die Füriten verlier 
ben, um den Kandel: zu beleben und emporzubringen, 
den deutfchen Kaufleuten große Vorrechte. Smwante 
7 polf erließ den Luͤbeckern das, Strandrecht und der, 
7 Herzog Sambor befteiete 1255 alle elbingſche Bürger, 
welche durch fein Land mit Waaren ziehn — von 
den Zoͤllen. y) 
Kirchen⸗ Das Chriſtenthum wurde gegen Ende des zwöfften 
nn Jahrhunderts eingeführt, 2) wahrſcheinlich haben hier 
die Herzoge von Polen ſich das Verdienſt erworben, das 





‚e_ 


"9 Swantepolk war ſchon 1235 Willens der Stadt eine 
deutiche Verfaſſung Cjus theutonicum) zu geben, Urk. 
in Herzb. recueil t. * p: 378- hi 
- u) 1198, Dr. t. I. n. 32. 
x) 1209 verföhrieb — dem Kloſter Su ko w den 
dritten Theil des Danziger Zolls vom Tuche (Sralath 
j im Beitr, zur Geſch. des Landes Hela in der preuß. 
! gief. Vol, 1. p. 763. Schuͤtzens Beſchreib. d. Landes Ä 
Preußen. ©. 14. Eöd, t. VIL ©. 225. 
9) Gerken cod, t, VIL ©. 125. 


2) Nach einer. Urkunde Srimislams Herzogs vor 
yenmen ſchenkte 1198 der Biſchof — 900 
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Chriſtenthum hieher zu verpflangen, follte es auch mit 
blutigen Waffen gegründet worden fein, nachdem fie viels 
leicht früher vergebliche Verfuche zur Einführung deſſelben 
gemacht haben mögen. Ihre angemafte Obecherrſchaft 
hielten fie wenig ens nicht eher geſichert, bevor nicht mit 
dem Chriſtenthume der rohe und unbändige Geiſt der 
Nation gezähmt worden war. Das Kloster Dliva mag 
ſich vielleicht um die Vefeftigung und Ausbreitung des 
Chriſtenthums in diefen Gegenden am meilten verdient 
„macht haben. Diefes Klofter, welches um 1170 geftifs 
‚tet fein fol, und vom Fürften Zubisfav mit Cijters 
cienſern befegt würde, erfuhr vor allen. andern‘ Kloͤ⸗ 
ſtern die Mildchätigkeit der pommerfhen Füriten, wie. 
die Mönche felbft in der oliviſchen Chronik diefe fuͤrſt⸗ 
lihe Tugend rühmlic erwähnen. Hier war dag Erbbes 
graͤbniß der Fürften. Herzog Swantepoit unterjtüßte 
mit freigebiger Hand das mellenburgiiche Kloſter Dars 
gun, als es in der Gegend von Rügenwalde ein 
Ciftereienfer x Klofter anlegen wollte. Er ſchenkte 
: zu dem. neuen Klofter Ländereien, a). beftrafte die Wens 
den, welche die erften deutichen Mönche, die aus dem 
Klofter Stolpe an der Peene hieher verfegt worden 
waren, verjagt und die neuen Gebäude niedergeriffen hats 
ten, und ſchenkte aufler andern Dörfern 1252 das Dorf | 
Bukow, b) um dort das Klofter zu erbauen, fo wie 





Wladislav dem ohanniter » Orden den Behnten, 
‚welchen er feit 24 Jahren, mahrfcheinlich feit Ausbrei⸗ 
sung des Chriſtenthums in jener Gegend Pommerus ges 
habt hatte. Dr. t. I,n. 7. — 

a) 1248. Dr. n, 166. 189. 

b) Dr. n. 250. | 

Eiſter Theil. — + 
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auch der Biihof Hermann von Camin die Schenkung 
des Biihofs s Zehuten von 300 Hufen zur Anlegung 
eines Convents betätigte. Durch die Freigebigfeit der 
pommerelliſchen, ſlaviſchen, rilgiichen und anderer Fürften 
vermehrte dies Klofter feine Einkünfte anfehnlih. Ein 
anderes meklenburgiſches Klofter AltzDobberan wur 
de duch die Freigebigkeit der 'pomerelliihen Fuͤrſten in 
den Stand gefeßt 1258 das Eiftercienfer Klofter Neu s 
Dobberan oder feit 1274 Pölpelin an der Weichſel 
anzulegen. c) Zwei Nonnenfföfter Eiftercienier Ordens 
zu Sarnowiß, d) ein Filial des Klofters Olive, 
und zu Sukow (in der Nähe des Lauenburgiſchen Kreis | 
fes) befanden fi in ihren Ländern, welde fie chen fo | 
reichlich beſchenkten, als andere auswärtige Klöfter. Auch 
Prediger Mönde fanden ſich bier ein und zeigten ihren | 
Eifer; befonders in Bekehrung der noch übrigen Heiden, 
wie fie ſich deſſen ſelbſt 1251 in einem Berichte an den 
Pabſt Gregor IX. e) rühmten. Zu zu umd 

Dirfhau waren Dominicaner SIR | 


Die Johanniter ; Ritter. warden fruͤh aufge 
nommen. Der pommerjche Herzog Grimislav ſchenkte 
1198 dieſem Orden wegen deffen Verdienfte um die Ar 
mee und die Pilgeimme, welche nach dem heiligen Grabe 
wallfahıteten, um an ihren verdienftlihen Bemühungen 
Antheil zu nehmen, fein Schloß Stargard an de 
Verſe nebſt dem dazu gehörigen Diftricte, die Kirche in 





c) Weiphal mon, inod, t. rl. p- 517. 
d) Di. n, 289. 1257. 
e) Raynaldi annal. eccl. t. XIII. p. 420, 
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Ä Rudifow, fo wie andere Güter, Die Johanniter 
erbaueten eine Johanniskirche zu Stargard und das 
Staͤdtchen Schöne, welches aber nach einigen Jahren 
von den Pomefanern-zeritöre wurde. Ihre Beſitzun⸗ 
gen waren bier. jo anfehnlich, daß fie 3 Eomthureien zu 
Lynbeſow, Schlage und Copan bei Rügenwalde er⸗ 
richten Eonnten, welche unter dem Landmeilter zu — 
we ſtanden. 


Mad und nach gewann der — Orden feſten Fuß 
in Pomerellien, wozu die Schenkungen der Bruͤder 
des Herzogs Swantepolk und des Bruders des Here 
zogs Meſt win II. die erſte Veranlaſſung gaben. Alle 
Guͤter, welche die Freigebigkeit der Fuͤrſten den Geiſtlichen 
ertheilte, wurden mit den wichtigſten Vorrechten z. B. 
dem Bernſteinſammeln, der Lachs⸗, Stoͤr⸗ und Keringsz ' 
fiſcherei, dem Biber⸗ und Fiſchotterfange g) begnadigt; h) 
ihnen wurde fogar erlaubt, auf ihren Gütern eigene 
Münzftäte. anzulegen. i) Döch verpflichteten die Fürften 
die geiftlichen Güterbefiser bisweilen zum Bau der ‚Lanz 
desfeitungen und zur Landesvertheidigung. Um ihre Gi 
ter nicht zu vermehren verboten fie Auch wol, wenn fie 


* 





Dr. n. 48, 

8) Diefe Amphibien, welche nach den Grunbrägen der Ay 
mifchen Kirche zum Fifchgefchlechte gebörten murden 
in den eatholifchen Zeiten, befonders in den Kaften haͤu 
fig gegeſſen. Dregers Aum. sur Ur, n. 80. Go. Kein. 
Forſters Anm. 

h) Dr. n. 52. 77 | I 

3) 1250. Dr. 213. ut in villi⸗ forum celebretür et mor 
netam propriam cum taberna habeant. 


— 
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. verdienten Männern Güter fchenkten, bdiefelben an Klo⸗ 
‚ fter und Kirchen zu verkaufen oder zu vertaujchen. k) 


Bis an die Leba erſtteckte ſich der Kirchſprengel des 
Biſchofs zu Camin, die andern Gegenden waren der 
Gerichtsbarkeit des Biſchofs von Wladislav (in der 
Inowratzlaviſchen Woiwodeſchaft,) dem Sitze des 


cujaviſchen Biſchofs untergeordnet. 1) 


Gerichts; 


Der Streit des. Herzogs Swantepolfs mit. dem 
deutſchen Orden gab dem Pabfte eine erwuͤnſchte Gele | 
genbeit, auch hier den Schiedsrichter zu machen, zumal 
da ſich beide Partheien an den päbftlihen Stuhl wand: 
ten, und aud die geiftlihen Waffen gegen Swante— 
pohk gebraucht wurden. 

Nach ſlaviſcher Art waren die Caſtellane die füef 


verfaflung. (nen Richter, welche Unterrichter unıer ſich hatten. Den 


Geiftlihen wurde die Gerichtsbarkeit Überlaffen, und ihr 
nen erlaubt ſich eigene Richter (advocatos fcultetas) 
zu ernennen ; doch behielten ſich die Fürften einigen Ans 
theil an den Gerichtsſporteln vor. m) Die Geſetze war 
ren noch nicht gefammelt, fondern das Herkommen wurde 


‚beobachtet, und es galt entweder das alte flavifche Recht 


* (jus pomeranicorum ) oder für die deutfchen Coloniſten 


s “ 
3 
J 
— 


das deutſche. n) Die Strafen waren entweder Geld oder 





k) Dr, n. 391i. 1266, 

1) Im einer Urk. des Pabſtes Eugen III. 1148, wor 
dem Bifchofe von Wladislan die Parochial » Grem 
zen und Stiftsgüter beftätige werden, wird namentlich 

— das Schloß Gdansk als eine Befizung diefed Bil 
thums mit Zehendrecht und Schifsiol atsefubet. 


m) 1252, Dr. n. 230. 
5) 1350. Dr, n, 215, 1264. Dr, a. 369. 
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koͤrperliche oder Lebensſtrafen. Nachd dem deutſchen echte 
fcheinen befonders folgende Strafen! Köpfen, Hängen, ' 
Rädern, Augen s Ausitehen und Gliederverftümmelung 
uͤblich geweſen zu ſein. o) Die Geldjirafen waren fehr 
gewoͤhnlich und eine reiche Quelle von Einkuͤnften. Ge⸗ 
wiſſe Gottesurtheile waren gleichfalls hier uͤblich; Duelle 
und die Waſſerprobe werden dabei angeführt. p) Sn. 
den Streitigkeiten des Fürften Swantepolk mit dem 
deutichen Orden wird eine befondere Art, fie zu entfcheis 
den, feſtgeſetzt. Jede Parthei follte einen vechtfchaffenen 
Mann zum Schiedsrichter erwählen, und diefe 2 den 
dritten ; follten die beiden bei der Wahl des dritten ſich 
nicht vereinigen, oder alle 3 in ihren Entſcheidungen nicht 
einig werden können, dann follte jede Parthei an den 
Pabſt appelliven fönnen. q) 


Nichts konnte druͤckender fein, als die ſchweren Abs Einkünfte, 
gaben, unter welchen die flavifchen Unterthanen feufzten, Abgaben. 
d. h. jus pomeranicorum, von welchen die Einwohner 





. 0) Meftwin II. ſchenkt dem Klofter Linde in Polen 
1280 4 pommerfche Dörfer mit der Erlaubniß, Deutfche 
darin anzufegen und das deutfche Recht darin einufühs 
ren: videlicet quod fcultetus eerum habeat auctori- 
satem decollandi, fuspendendi, rotandi, exoculandi, 
mutilationem membrorum et cetera judicia, que 
juribus eorum cedunt, Dr. t. 3. n. 606. 

p) 1285. Dr. t. 3. n. 692: admifimus eciam, quod 
judicare poterunt ferrum pugiles, quod Ky (eit 
Spieß) dieitur five examen aquae, Eben fo 1288. 
Dr. t. 4. n, 752. | x 

g) Dr. 1248. n, 184. 
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- in den Gütern ber Seiftlihen, und auch andere Dorf 
bewohner, wenn die Fuͤrſten Güter verſchenkten, befreiet 


wurden. Auffer den Abgaben von den Producren des 


. Aderbaues, der Viehzucht, ver Fiſcherei und andern Nas 


turallieferungen mußten fie Acker- und Pflugdienſte und 


eine Menge Kofs und en thun. rn) 


—* F 





» In den Hrfunden wird deren eine große Menge mit 


‚ flagifchen Namen angeführt, viele Dienftleiftungen find 
aber auch lateinifch ausgedrüdt. — Dr. 1266, n. 3. i 


1280. n. Go, — - 1184. n, 685. 1285. u. 697. 








Dritter Abſchnitt. 
Das Fuͤrſtenthum Ruͤgen. 
&e f : 6 te 
Erfe Abtpeitung‘ 


Gefchichte der Rügier in denheids 


niſchen Zeiten. 


Wenn gleich Tacitus die Ruͤgier, welche der Erdbe⸗ 
ſchreiber Ptolemaͤus Rutiklier, deren Hauptort 
Rhugium war, nennt, und in die Nähe der Oſtſee, 
wahrſcheinlich an das rechte Ufer der Oder verfeßt, ſo 
ift uns doch von diefen, wie man glaubt, deutfchen Voͤl⸗ 
kern weiter nichts befannt, in fo fern es auf diefe Ges 
gend Bezug hätte. Eben fo wenig wiffen wir, ob ſchon 
. zu Tacitus Zeiten diefe Nationen ſich von Hinterpom: 
mern bis auf die heutige Inſel ausgebreitet, oder erſt 
in der Folge dahin begeben haben; oder ob jene Ruͤ— 
gier aus Pommern herftammen, welche am Ende des 
Sten Zahıh. im heutigen Defterreich auf der Norbfeite 
der Donau .oder in Oberungarn wohnten, — wels - 
"bes Fand von ihnen den Namen Rugilam befam und 
aus deren Mitte ein Mann — Odoaker war fein Nas 
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— hervorging,” der das abendländifhe Kaiſerthum umd 
das dortige ruͤgiſche Reich fih unterwärfig machte. — 
©ollte dies der Fall fein, fo weiß man doch nicht, ob 
die Alteften Wohnfige der Nügier in Pommern und 
vielleicht auf der Snfel Rügen gänzlih a) von ihnen 
verlaffen worden, oder noch Stämme zuruͤckgeblieben 
find, mit welchen fih die Slaven nachher vermifct 
Haben. | 5 
Mit größerer Gewißheit kennen wir feit dem ıı. 
Jahrh. auf der Inſel Rügen nur eine flavifche Nation, 
welche nah Adam von Bremen b) Ranen, auf 
Runen; c) in des Abt Andreas Lebens s Gefchichte 
des Biſchofs Otto von Bamberg d) Veranen, e) 
auh Ruthener f) genannt werden. Helmold g) 
fest zu dem Namen Ranen den der Rügianer hin 
zu, Saro Srammaticus aber fennt nur den Namen 
KRügiamer. Endlich. heiße diefe Inſel in eines Anıs 
nymi h) Lebensbefchreibung des Biſchofs Otto die — 
Venina. | 





a) In dem Fuͤrſtenthum Rügen giebt es faſt noch Tanter | 
wendifche Namen der Dörfer und Gegenden, die Sla— 


ven mußten on — ſich am weiteſten eg 
tet haben, 


b) de fitn Daniae ed. Maderi p. 146, 

c) hift. eccles. 1. 2. c. 13. p. zı. 

d) ed, Valer. Jafchii Colb. 168r. pP. 193. 

e) Vieleicht Dn s Naner d, i. Inſel— Rügier. 
8 p.. 208. 

) I. I. c. 2. 5. 12. 


h) Welche des Abts Andreas Lebendbefchreibung ci 
if. p. 339 
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“ Diefe tapfere Nation der Slaven Hatte beſtaͤndig 
Fuͤrſten, welche die deutſchen Schriftfteller Könige nanny, 
sen — ihr flaviiher Name war Eroln. Ihre Namen 
und Thaten in den Altern Zeiten find uns gänzlich unbes 
kannt. Ob Softimuil in der eriten Hälfte. des gten 
Jahrh. wirklich Koͤnig der Ruͤgier geweſen, und ob unter 
ſeiner Regierung Moͤnche aus dem Kloſter Corvey die 
Ruͤgier zum Chriſtenthume bekehrt und der Kaiſer Los - 
thar dieſem Klofter die Inſel Rügen gefchenft. habe, 
iſt niche mit. zuverläffigen Gründen zu . behaupten. n) 





4 


i) Hel mold gibt es ſelbſt nur für eine alte Erzählung . 
‚a1. 1.c0.6.9.3. und le, c. 12, $. 5. In der es 
fien Stelle fagt Helmo!d. zur Zeit Ludwigs U., 
in der andern zur Zeit Ludwigs, eines Sohnes Carls, 
welcher die Juſel Rügen dem heiligen Bitus inCors 
sen geſchenkt habe, weil er ſelbſt der Stifter des Klos 
ſters gemwefen fei. Nach. den zuverläffigen fränfifchen 
Annalen C Annales Fuldenfes- et Bertiniani in. ab Eck- 
hart comment. de rebus Franciae orientalis T. II. 
P- 377.) hat ber König Ludwig der Deutfche 844 eis 
nen König Grymuil, Beherefcher der Obotriten, 
gerödtet und viele flauifche Negenten vertilgt. Die 
Urkunde der Schenkung befindet. fi in Schaten annal, 
Paderbornen(. P. I, p. 128. (auch in Schöttgens altem 
und neuem Pommerlande 2 St. &. 270 — 275, nad 
einer micht genauen Abfchrift,) aber fie if wicht mehr 
im Driginal vorhanden, fondern Schaten gab fle nad; 
einer 1326 beglaubigten Abfchrift heraus. Don Eds 
hart in f. comment. de reb. Franc, orient, T, II. 
P- 376. befireitet ihre Aechtheit, eben fo auch P. Wu- 
ja in hilt, ep. Cam. c. 2: p. 508. Dagegen vertheis 
digen fie Laugebeck in ſcript. rer, Dan, med. ‚aevi 


| os 
Adam von Bremen k) und Helmold I) bemerken 


ef 


es als etwas-befonderes, daß diele Marion, welche. vor 
allen andern flavifchen Voͤlkern den Vorzug behauptete, m) 
unter allen flavifchen Völkerftammen allein Könige gehabt 
Hätten, ohne deren Einwilligung in den oͤffentlichen An⸗ 
gelegenheiten nichts vorgenommen werden konnte. Dies 
ehrwuͤrdige Anſehn ſchreibt Helmold ihrem vertrauten 
Umgange mit den Goͤttern zu, doch ſtand der Koͤnig im 


Anſehn dem Prieſter des Suantewits nach, von deſ⸗ 


fen Willen er und das ganze Volk abhing. Sm. 10. 


T. J. p. 526.. Schöttgen am angeführten Orte, 
Schwarz in f. Lehnshiſt. S. 35 u. f. hiſt. fin. Rug- 
p- 210. n. c, Die Urkunde muß ſchon im 10. Jahth. 
verfertigt worden fein, da Ditmar den Juhalt derfels 
ben aus einer alten- Chronif in f Jahrbuch 1. VN ein⸗ 
ſchaltet. Es ſcheint alſo ſo viel gewiß zu ſein, daß ein 
Sränkifcher König im gten Jahrhunderte die Infel Ruͤ⸗ 
gen erobert und dem Gtifte Eorven gefchenkt babe. 
Nach der Bemerkung eines faft gleichzeitigen Abtes die 


ſes Stiftes‘ in dem Lagerbuche des Stifte (regifiram 


Sarrachonis abbatia Corbejenfis ab an, 1055 ad an. 


107 hinter Falcke cod. tradit, Corbegenfium p. A 


bat das Stift im 10. Jahrh. diefe Inſel durch den Geit 


feiner Verwalter eingebuͤßt. Auch zeigt die Einrichtung 


des rügifchen Goͤtzendienſtes, daß die catholifche geiß⸗ 
liche Verfafung sum Grunde lag. Es muß alfo Ads 
gen auf einige Zeit chriſtlich geweſen fein. Gebhards 
Gefchichte der Infel Rügen in der allgem. Welthiſt. 52 
Th ˖ ©. 2. 3: | 


k) de fitu Dan. p. 147. * E 
D I. I. c. a. F. i122. 
m) Helm L. I, c. 36. $, 5. 
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Jahrhunderte feinen fle unter der Oberherrſchaft des 
deutſchen Königs geftanden zu haben, denn 956 fochten 
fie unter dem Markgrafen Gero mit dem Fürften Stoigs 
nev und 962 ernannte der Kaifer Otto, den Adels 
bert einen Mönd des Klofter Sr. Marimin: zu Trier 
. zum Bifchof von Rügen. Als dieler von. feinem Bisthus 
me Befiß nehmen wollte, fo wurden einige von feinem 
Gefolge ermordet und dies bewog ihn zurückzukehren. ‚Der 
damalige König der Rügier fcheine chrifklich gewefen zu 
ſein, wenigſtens heirathete er eine chriſtliche Prinzeſſin, 
eine Tochter des Grafen Cuno von Deningen, wel 
- her mit einer Tochter des Kaifers vermählt war, *). Auch 
von den Königen Dännemarks feinen die Ruͤgier 
oft zinsbar gemacht worden zu fein. Ob ſchon zu Ha⸗ 
rald Blaatands Zeit im 10. Jahrh. ? iſt ungewiß. 
Aber Canut der Große machte fe um 1019 du ) 
doch fielen fie immer wieder ab. 


. Die Nation trieb zwar den Aderbau, ii die Sees 
täuberei war ihr Hauptgewerbe, n) An ihren- Küften 
mwimmelte es von KHeringen und im November wurden 
yon den Deutfchen Heringe in der größten Menge gefans 
gen. Den Deutfhen war der Fifchfang an ihrer Küfte 
erlaubt, nur mußten fie vorher dem Gotte Swantes 
wit einen Tribut erlegen. Moll bittern Haſſes gegen 
das — und — Wuth und Grauſamkeit fuͤhr⸗ 





D Annaliſta Saxo ad An. 962 Chron. Weing. in Leibn, 


Script. rer. Brunsv. T. I, p. 78 Allgem, Welthifl, 
2. Th. ©. 8, 


*®) Langeb. t, 2. p, 156, 
n) Adam Brem. p, 147. 


u 
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> ausbreitete und durch die Verbindung mit den Sachſen 
die flavifche Nation den harten Bedruͤckungen der Sach 
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sen fie mie den Deutſchen Kriege, überall: ließen fie Spw 


zen der ſchrecklichſten Verwuͤſtungen zurüd. Was nicht 
niedergehanen wurde, bot man auf den Sclavenmaͤrtten 


feil; Gold und Silber, welches fie erbeuteten,, wurde 


entweder in den Tempelſchatz hineingelegt oder zum Schmu⸗ 
cke ihrer Weiber augewandt, nur das übrige fiel den Sig 
gern, als eine Beute jur Belohnung ihrer Tapferfeitzu.0) 


Leinwand vertrat beim Kandel die Stelle des Geldes. 
Erſt feit dem Könige Grim, "welcher im 11. Jahr⸗ 
Hunderte über die Rügier herrſchte, kommt etwas Licht 


in die Geſchichte dieſes Volks. Dieſer harte feine Hetr⸗ 
ſchaft auch auſſerhalb der Inſel Kber die Kiß iner und 


Circipaner — ſlaviſche Völker auf ber nördlichen Seite 


der Peene — verbreitet und bemühete ſich, wiewol ver⸗ 
geblich, die auf der füdlichen Seite der Peene wohnenden 


ſlaviſchen Voͤlker, die Rhedarier und Tollenfer id. 


— 


unterwuͤrfig zu machen. 


Sein Sohn und Nachfolger Crito p) (Kruke) 


hatte das unerwartete Gluͤck, von den aufrähriichen Wen— 


den.zum Dberherin erwählt zu werden, als in dem ber 
nachbarten obotritifhen Staate gegen den Fuͤrſten 


 Sottfhalt, — welder mit unermuͤdetem Eifer die chriſt⸗ 


fiche Religion durch eigenes Predigen wie ein Miſſionaͤr 


ſen ausſetzte — deſſen eigener Schwager einen allgemei⸗ 


nen Aufſtand erregte, in dem Gottſchalk ein Opfer 


ihrer. Religionswurh wurde. Zwar Hatte Gottſchalf 2 
— 


0) Helm, L: I, © 38. 5. 7. 
p) Helm. 1, I. c. 25 $. 6. Cruconem flium- Gfini. 
Alb, Cranz, Vandal, 1. 3, c. 6, trito flius Grimi. 
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Mrifigen binterlaffen, Butbue und Heinrich , aber 
aus Furcht, das die rechtmäßigen Nachfolger mit Huͤlfe 
der Sachſen ihres Vaters Tod rächen möchten," überginz 
gen fie diefelben und hoften dur Erito einen erklärten 
- Feind der Ehrüten und muthigen Vertheidiger der alten 
wendiihen Verfaflung, ihre Unabhängigkeit und Freiheit 
und alte varerländiihe Religion behaupten zu können. 
Gottſchalks Alteiter Sohn Buthue begab fi in dem 
Schutz der Sachen. Ihr Herzog Ordulf nahm ſich 
auch feiner aufs thätigite an, und verfchafte ihm ein Etas 
bliffement in Wagrien; aber Buthue konnte nicht 
die Zuneigung der Wenden gewinnen, welche, wiewol 
Drduif 12 Jahre zu. ihrer Demüthigung anwandte, doch 
mit den Waffen in der Hand ihre Freiheit behaupteten. 
Drdulphs Sohn, der Herzog Magnus von Sach— 
fen, jirengte fih vergeblih an, Buthue in den Bes 
fig feines väterlichen Reiche wieder einzufegen. An der 
Spiße der Wenden focht Erito mit Muth und Gluͤck 
und vereitelte alle Bemühungen der Sachſen. Buthue 
ließ ſich endlich durch eine Lift in die Feftung Piön hins 
einlocken, wurde aber bald von Erito in diefelbe einges 
ſchloſſen. Die Hungersnoth zwang ihn, da fein Bun⸗ 
desgenofle durch Verrätherei vom Entjage abgehalten wurs 
de, ſich unter der Yedingung eines freien Abzuges zu ers 
geben. Durch die verlaumderiiche Rede einer vornehmen 


Slavinn in der Feftung, welche ‚den Prinzen und feine ' 


Begleitung großer Gemwaltchätigkeiten gegen die. Weiber 
der Stade beichuldigte, wurde Erito zur Ermordung des 
Prinzen und feiner Begleitung gereist. 

Eritos Macht wuchs ungehindert, er unterwarf ſich 
das ganze Land der Slaven, zwang die Holfteiner, 
Normarn und Ditmarfer ihm dem Tribut zu ges 
ben, welchen fie vorher den Sachſen, deren Kräfte jetzt 


1075+ 


1074. 
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durch innerlihe Kriege fehr geſchwaͤcht waren, hatten bes 
zahlen müffen, und befeitigte feine Herrſchaft fo gut, daf 
er ſich bis an feinen Tod in dem Beſitze derfelben behauͤp⸗ 
tete. q) Aber Gottſchalks jüngiter Sohn Heinrid, 
welcher ſich mit feiner Mutter, "einer danifchen Prinzeſ⸗ 
finn, bisher, in Dännemarf aufgehalten hatte, errich⸗ 
tete, als fein jüngfter Weurterbruder Nicolaus den T 


. dänischen. Thron beitieg und fein Erbtheil zu den Krons 


guͤtern zog, eine Geſellſchaft danifcher und flavifcher See⸗ 
räuber, landete und pländerte, obgleih Erito uͤberal 
die Zugänge zu feinen Küften zu verwahren bemüht war, 
an verfchiedenen Dertern und verbreitete nach allen flavis ° ; 
ſchen Gegenden eine folhe Furcht, daß ſelbſt Crito die 
Hand zum Frieden bot und-dem Heinrich einige gelegene 
Oerter abtrat, um fernen übrigen Unterthanen Ruhe und 


Sicherheit zu verfhaffen. Doch meinte Crito es mit 


ihm nicht redlich, fein Alter hatte ihn furchtſam gemacht, 


gegen einen fo Fühnen und muthigen Juͤngling wagte er 


nicht Gewalt zu gebrauchen. Tondern beichloß, ihn darch 


Lift zu überwältigen. Aengſtlich lauerte er auf die Ger 


legenheit, ihn zu -meuchelmorden, mancherlei Verſuche 
wurden gemacht, allerlei Fallftricke ihm gelegt, aber ſelbſt 
des alten entkräftereen Crito junge, raſche Gemahlinn 
Slavina, welche für den jüngern Heinrich mehr Liebe 
empfand und eine Heirath vorbereitete, vereitelte ale 
Nachſtellungen und gab endlich felbft den Anſchlag, den 


alten Crito zu ermorden. Heinrich Iud den Erite 





& 


q) Helm 1. I. c. 22. 24 — 26, Ad. Btem, 1. 4. 0.15 
31. Nah Albert von Stade hatte fogar der Kal 
fer fich mit dem Erito im ein heimliches Buͤndniß ge⸗ 
gen die Sachſen eingelaſſen. y 
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zu einem Gaſtmale ein, machte ihn betrunken und ließ 

ihm durch einen Danen, da er gebuͤckt duech eine niedris . 

ge Thäre aus dem Gemache ging, den Kopf abichlagen. 1105. 
Siaping eilte in Heinrihs Arme und wurde feine 
Gemahlin. So gelangte endlich Heinrich zum Beſitze 

feines vaterlichen Reiches. T) | 

Mit Eriros Tode Ihwand der Glanz des Glacks 

der Raͤgier dasın, die Obotriten nnd andere entfernte 

we tliche Nlaviihe Völker unterwarſen fih dem Hein⸗ 
rich, Suantibor von Pommern brachte die Rhe— 
darier und Tollenfer unter feine Bormäßigkeit und 
erweiterte jene Herrichaft bis an die Peene. Eritos 
Nacrolger Jaros lav ergrif zwar die Waffen, um die 
gefuntene Macht wieder emporzubeben. Eine Flotte 1106. 
wurde ausgerüfter, mit welcher die Rügier nah Lübeck 
ſegelten und die Scadt einichloffen. Ihre, Abſicht war, 
ſich dur die Eroberung Luͤbecks den Weg zur Herw 
Schaft Über ganz Wagrien und Nordalbingien zu 
eröfnen. So unerwartet dem’ Herzoge diefer Angrif war, 
fo ſank doch nicht jein Muth; er ermunterte. feine Bes 
fagung ſich nur 4 Tage zu halten und verfprach die Stade 
zu entjegen. Heimlich ſchlich er fid) aus der Start und 
brachte ein Heer Holjteinifcher Reuter zufammen. Durch - 
Ummege führte er fie nad) der Straße bin, auf welder 
die Rügier ihre Neuterei erwarteten. Die Nügier, 
welche einen Haufen Reuter nach der Meerfeite bin om | 2 
men fahen, glaubten, daß es ihre eigenen Reuter. wären, 

fliegen ans Land und gingen ihnen mit Freudengefchrei 
entgegen. Aber die Feinde überfielen fie fo plößlich, daß 1. 2 
fie von den Körpern der Erſchlagenen — eine große Menge 1106 





r) Helm, 1, I, c. 34. 
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war auch auf ber Flucht zu den Schiffen — — 
einen hohen Huͤgel errichteten, welcher noch lange der 
NRanenberg genannt wurde. Die Völker, welche den 
Räaͤgiern bisher unterworfen geweſen waren, mußten 


dem Herzoge Heinric einen Tribut zu geben, verfpies 


hen, und Heinrichs Herrſchaft verbreitete fich über 
mehrere flavifche Bölkerichaften. s) Aber die Rügier 
ſelbſt weigerten ſich einen Tribut zu bezahlen und erſchlu⸗ 
gen in der Folge des Herzogs Heinrich Sohn Wal⸗ 
demar, welcher mit einem bewafneten Heere ihn eins 
fordern wollte. Erzuͤrnt über die Treuloſigkeit ſammelt 
Heinrich, um den Tod feines Sohnes zu rächen, ein 
großes Heer Slaven und vereinigt mit ihnen ein Corps 
Sachſen. Bei Wolgaſt ſtoßen die Truppen zuſammen. 
Heinrich traͤgt ihnen vor: daß die Ruͤgier durch Bo⸗ 
ten den Frieden fuͤr 2000 Mark Silber geſucht haͤtten, er 

überläßt es ihrer Entſcheidung, ob er den Frieden anneh⸗ 
men oder verwerfen ſolle? Die Sachſen verwarfen: den 
Frieden und ermunterten ihn, den Krieg fortzufegen 
Man rüct an den Strand. Es war ein firenger Wins 
ter und die See fo feit gefroren, daß man über das Eis 
- nad) der Infel Rügen übergehn konnte. . Die Rügier 
zittern, da fie die jchrecflichiten Verwuͤſtungen der Feinde 
in ihrem. Lande ſehn, ſchicken den DOberprieiter zu ihnen, 
welcher 400, nachher 800 Mark Silber anbietet, endlich 
wird man über eine Summe von 4400 Marf Silber eis 
nig, auch Geißel werden gefordert. Aber eine fo große 
Summe aufzubringen, waren die Ruͤgier unvermögend, 
welche feinen Handel trieben, fondern nur auf ihren 
Raubzuͤgen Gold und Silber zufammenfchleppten. - Kaum 





s) Helm L. I. c. 36. 
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die Hälfte kam zufammen, t) ob fie gleich den Tempels 
ſchatz ausgeleert und was ein jeder an Gold und Silber - 
in feinem Haufe befaß, gefammelt hatten. Heinrich 
unternahm daher in Verbindung mit dem Herzoge Los 
thar von Sachſen im folgenden Winter übers Eis eis 
nen neuen Feldzug nach der Inſel Rügen, nad 3 Nach⸗ 
ten fiel Tauwetter ein und ſchnell mußte Heinrich zuruͤck⸗ 
eilen. Sein bald nachher erfolgter Tod rettete die Ruͤ⸗ 
gier von fernern Anfällen. u) Doc war bei diefer. Ges 
fegenheit die Stadt und der Diftriet Wolgaft verloren _ 
gegangen, weldhen der flavifche Fürft Wratis lav, des 
Herzogs Heinrich Bundesgenoffe zur Entfhädigung ers 
hielt. So wie die Rügier die Hoheit des Herzogs Heins 
rich anerfennen mußten, fo hatte auch der "Herzog Los 
thar fie gezwungen, ihm zu huldigen und Geiffel zu 
geben. Des Fürften Bruder Germanus (Zarimar) 
wurde als Geiſſel übergeben. Als Lochar Kaifer ges 
worden war, fo fah er fich noch als Oberherr der Ruͤ⸗ 
gier an, und verlangte von dem Herzoge von Polen, 
der 1135 zu ihm Fam, ihm den Tribut von ı2 Jahren 
wegen Pommern und Rügen zu bezahlen, und- diefer 
Länder, wegen zu huldigen. Der Herzog von Polen 
muß alfo vor 1123 die Ruͤgier unter feine Botmaͤßigkeit 
gebracht haben, vielleicht damals, als der Herzog-Bos 


les laus 1121 einen verherenden Feldzug in Pommern - 


unternahm, aber dies kann doch nur. den Sandfeften Theil 
des Fuͤrſtenthums Rügen betroffen haben. w) 


3) Doch war nach Helmolds Ersäplung Heinrichs 
Wagſchaale auch unrichtig ; Statera gravisimi ponde- 
zis — puta fiatera delufi, 
u) Helm, 1. I. co. 38. 
w) Albexic, Monach. p, BE Ä 
Erſter Theil. ce 
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Der Fürft Jaros lav ſcheint um diefe Zeit geftor; 
(Rase) den zu fein, ihm folgte der Fürft Rage, von dem bie 
i folgenden rügifchen Fürften abflammten. x) Die Rügier 
waren eifrige - Anhänger ihres Gottes Suantevits 
und hielten es fogar für einen Eingrif in die Rechte ih⸗ 
res Gottes, dem ſie alle ſlaviſche Voͤlker unterwuͤrfig und 
zinzbar machen wollten, wenn die benachbarten Voͤlker 
die väterliche Religion verließen und die hriftlihe annah⸗ 
men. Als daher / der Biſchof Otto von Bamberg. bie 
Slaven in Pommern zum Chriſtenthume gebracht hatte, 
fo befehdeten fie diejelben. Mit den Stertinern bra 
chen fie alle KHandelsverbindungen ab, und fingen. offen 
bare Feindfeligkeiten an, trieben die ſtettinſchen Schiſfe 
von ihren Ujern zurück, verfenkten einige Schiffe und be: 
handelten fie überall feindlich. Endlich fegelten die. Ai 
gier mit einer großen Flotte ab, und befegten die Ufer 
‚des Fluffes, aber die. Stettiner ſchlugen ſie 3 Tage hits 
ter einander, vichteten eine fo fchrecklihe Niederlage un 
ter ihnen an. und machten fo viele Gefangene, daß bie 
Vebriggebliebenen fogleich von allen Feindfeligkeiten abſtan⸗ 
den. y) Der Biihof Otto von Bamberg, — welder 
einen unmwiderftehlichen Trieb empfand, fie zu befehren, 
06 fie ihm. gleich den ſchrecklichſten Tod gedroht. hatten, 
wenn er es wagen würde, ald Verkuͤndiger des Chriſten⸗ 
thums zu ihnen zu kommen, — ſchickte, da er hörte, 
daß fie unter dem. Kirchfprengel des Erzbiſchofs ) ven 








x) Nach Helmold I. 1. c. 55. $.2. ſtammte er von Krute 
ab. Race de [emine Cruconis. — 


H Hi. de vita Ott. p. 209. 
e Ascerus war damals Ersbifchof zu eund. 


403 


Dannemark ftänden, eine Sefandfchaft dahin, um 
fih von ihm die Erlaubniß zu diejer Unternehmung zu 
erbitten.. Aber weil der Erzbiihof zuvor mit dem Fürs 
fen und den Vornehmen des Landes diefen Antrag übers 
legen wollte, fo mußten die Geſandten ohne eine entfcheis 
dende Antwort zuruͤckreiſen. ) Die Rügier flanden 
alfo damals. unter der dänischen Hoheit, welche jie unter 
der Regierung des Königs Erit I Eyagod am Ende 
des 11. Jahrh. anerkennen mußten, denn als diejer Kör 
nig um 1103 nad Pal aͤſt in reifen "wollte, fo übers 
trug er dem Jarl Sfialm Hvide die Verwaltung nicht 
nur der Inſel Seeland, fondern auch der von ihm sinds 


bar gemachten Infel Rügen. In der Folge 1161 wihmte 


der ruͤgiſche Geſandte Dombor gegen den Bilchof zu 
Roskild, Abfalon, welcher ein Enkel des Skialm 
Hvide war, feines Großvaters Verwaltung der Inſel 
Ruͤgen, melde fo wohlthätig gemwejen wäre, daß bie 
Kügier feinen Winken, wie den- königlichen Befehlen ges 
horcht hätten. *) Nach des Herzogs Heinric, Tode ents 
ftanden zwifchen deflen beiden Söhnen heftige Streitigs 
feiten und innerlihe Kriege. Zwantepolk behielt die 
Oberhand, überlebte feinen Bruder und ſchien felöft dem 
Ehriftenehume geneigte zu werden. In Luͤbeck wurden 
Miffionarien angeftellt und eine Kirche ihnen eingeräumt, 





2) Vit. Ott. p, 210. Arehiepifcopum Danorum, qui 
dominabantur [uper eos. p. 355. Ruthenia Da. 
nos adjunct 195 habet — porro archiepiscopo Dano- 
fum etiam Ruthenia ſubjecta esfe debyit p- 379° 
Audiuerat Danorum proceres hanc infulam fibi vi- 
cinam archiepiscopo fuo defiinafle, 


) Sax, Grammat, edit. Steph. p. 227. et 206. 
€ ca 
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1157. 


1136. 
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Aber der rügifche Fuͤrſt Raze ftörte die Ausbreitung des 
Chriſtenthums in diefen Gegenden. durch einen Angeif auf 
die Stadt. übe. Sie wurde, mit dem Schloffe erobert 
und zerſtoͤrt und die Geiftlichen verjagt. a) Der dänifhe 
Prinz und Herzog Canut von Schleswig, welchem 
der Herzog Heinrich die Erbfolge in ſeinen Staaten ver⸗ 
ſichert hatte, ließ ſich nach Zwantepolks Tode vom 
Kaiſer Lothar mit dem Fuͤrſtenthume der Wenden beleh⸗ 
nen, nur ſein fruͤher Tod hinderte ihn, ſowol von allen 


wendiſchen Laͤndern Beſitz zu nehmen, als auch das Chri⸗ 


ſtenthum auszubreiten. Nach ſeinem Tode bemaͤchtigte 


ſich der Fuͤrſt Pribislav, Buthues Sohn, der 


Herrſchaft über die Wagrier und Polabier und Nik— 
lof ein Großer im obotritifchen Lande maßte ſich die Rer 
gierung in diefem Lande an. ‚Raze machte einen neuen 
Verſuch, die ehemalige Macht des, Erito wieder herzw 
ſtellen, ex überfälle zur See Luͤbeck in der Hofnung, 
feinen Feind Pribislav dafeldft zu finden. Dies glüdt 
ihm zwar nicht, aber das Schloß wird doch zerftört und 


. die umliegende Gegend völlig verwüftet. b) 


Unter feiner Regierung unternahmen die Dänen 
einen Seezug nad) der Inſel Rügen, gereizt durch die 
unaufhoͤrlichen Seeraͤubereien der Ruͤgier, welche die däs 
nifchen Unterthanen fo unaufhörlih beunruhigten, daß 
die- Webriggebliebenen, welche dem Schwerdte und der 


Gefangenſchaft eittgingen, ihre Wohnfise verließen. Wer 


berall wurden damals die Eleinern Inſeln und dev Strand 
Einoͤden. Der König Erich Emund, mwelder von 
1154 — 1137 regierte, fegelte mit 1100 Fahrzengen, in 





2) Helm. 1. 1. c. 48. 8. 7%: 
b) Helm, .l' 1. c. 55 $ 2 
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deren jeden ſich 4 Pferde befanden, nach Rügen und lan⸗ 
dete bei Arkona, einer ſtarken Feftung, in welcher das. 
Bildnif des Gottes Suant evits aufgeftellt war. Um 
ihr alle Hülfe der Nachbarn abzufchneiden, ließ der Kös 
nig da, wo das arkonifche Gebiet mit dem feften Lande 
zufammenhing, einen Graben durchftehen und einen ho: 
ben Wal aufwerfen, welchen: er den Hallandern zur 
Bertheidigung übergab, aber die Ruͤgier überfielen fie uns 
vermuthet in der Nacht und hicben viele nieder, doch 
wurden fie von der Übrigen Armee zurückgetrieben. Ein 
Theil der dänifchen Armee durchflreifte verwuͤſtend die 
Sinfel. So unüberwindlich die Feftung war, fo zwang 
doc; endlich der Mangel am Waffer die Arkoner, fih 
unter dem Verſprechen der Annahme des Chriftenthumg 
zu ergeben, denn die Dänen ſchnitten ihnen das Waſſer 
in dem. einzigen Brunnen ab, welchen fie hatten. Das 
Goͤtterbild behielten fie noch. Sogleich wurde Anftalt zur 
Taufe gemacht, die Arkoner mußten fid) wafchen, und 
wurden zu einem See getrieben, um fü ch taufen zu laffen; 
aber die durftigen Arkoner eilten mehr dahin, um ihren 
Durft zu löfchen, als daß es ihnen mit der Taufe ein 
Ernſt gemwefen wäre. Zwar ließ ihnen der König einen 
GSeiftlichen zur Beförderung des Chriftenthums zuruͤck; 
aber kaum war der König abgefegelt, fo wurde der Geiſt⸗ 
liche vertrieben und der Dienft des Gottes Suantes 
vits wieder hergeftellt. c) 

“ Der Fürft Raze flarb im Jahre 1140 oder 1141 
und ‚hinterließ 3 Söhne Tezlav, Jaromar und 
Stoislav. . 





c) Saxo Grammat, 1. XIV. p. 388. Cranz, Vandal, 1.3. 
6, 55. Pontan. zer, Danic, p. 2135. 
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; Tezlav folgte feinem Vater als Creol oder Rh | 
nig in der Regierung nach ; ein Fürft, welcher mit vies 
lem Muthe, obgleich nicht gluͤcklich, die Landes + Reli⸗ 
um uß. gion und politiiche Freiheit vertheidigte. Als das: chrift, 
liche Kreuzheer gegen die Obotriten und Wilzen vers 
‚gebli einen frommen Feldzug unternahm und ein Haus 
fen, zu welchem ein Corps Dänen fließ, die größtens 
theils die Schiffe verließen und tief in das. Land rückten, 
die obotritifche Stadt Dobbin angrif, fo bemerkten die: 
Mügier, weldhe mit einer Flotte den Obotriten zu Hülfe 
getommen waren, day die Schiffe im Hafen zu Wismar 
ſehr ſchwach beſetzt waren, überfielen die Schonen und 
hieben fie fat alle nieder. Die Rügier, die die großen: 
Schiffe nicht erobert konnten, bedienten ſich, durch dem 
Schein einer großen Menge Schiffe nody mehr Schrecken 
zu verbreiten, der Lift: daß fie die Schiffe der Erſchla— 
genen, auf welche fie Zelte, worin niemand war, aufs 
ihlugen, mit Ruderern befegten und zu den ihrigen flos 
Gen liegen. Ein Theil der Flotte fuhr heimlich in der 
Macht in die See, und diefer kehrte beim Anbruche des; 
Tages zu den Übrigen Schiffen zur, um die Dänen 
durch den Gedanken einer neuen zur Huͤlfe kommenden 
Fügifhen Flotte zu taͤuſchen. Aber die Dänen beftiegen, 
ſobald fie von dem Angriffe der Nügier und der Nieder 
bage der Ihrigen Nachricht erhalten hatten, eiligft die 
übrigen Schiffe und trieben die Nügier in die Flucht: 
Die Menge der erfchlagenen Rügier war fo groß, daß 
1148,. das Meer wegen der todten Körper faſt unſchifbar war. d) 
Um dieje Zeit entriß ihnen Ratibor e) den noch 











.. d) Sax. Grammat. 1. XIV. p- 508. 
e) Eickf, epit. annal. P, 19. 
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übrigen. Theil des Landes der Circipaner f) und fchloß 
fie in die Sinfel ein und Niklot nahm ihnen das Land 
der Kißiner. 

Waͤhrend der innern Streitigkeiten im Konigreiche 
Daͤnnemark, — da anfaͤnglich Sven 1V. Grathe 
und Knud V. ſich um die Krone ſtritten und nach Knuds 


Tode auch Waldemar I. auftrat und feinen Gegner. 


Sven befiegte, — thaten die Ruͤgier unaufhörliche Eins 
fälle in Dännemarf, holten viele Beute daher und 
verwüjteten mit andern Völkerfhaften Dännemarf jo 
ſchrecklich, daß faſt der vrirte Theil des Landes wuͤſt und 
unbebauet lag. g) Kaum war Waldemar allein zur 


Negierung gefommen, fo war man ernftlih darauf bes \ 


dacht, diefen Seeräubereien einmal Einhalt zu thun. 
Man Hefchloß eine Flotte von 260 Fahrzeugen zu ver 
fammeln und die Rügier unvermuthet zu überfallen. Der 
Biſchof Abfalon von Roskild, der in diefem Kriege 
den meilten Muth und eine unbezwingliche Standhaftigs 
keit zeigte, wurde mit 7. Schiffen vorangeſchickt, die rüs 
giſche Küfte zum Landen zu unterfuchen. Man hatte be; 
ſchloſſen, die Feftung Arkon heimlih anzuzünden, che 
die Einwohner etwas von den daniihen Abiichten erfüds 


ven und fie befegen fönnten, weil diefe Feftung der Sitz 


des Gottes Suantevits, in Friedengzeiten im Vers 
trauen auf den Schuß des Gottes felbft ohne Einwohner 
und verfchloffen war, Schon hatte Abfalon beinahe 


f) Als Waldemar die Nügier zuerſt um ıızo angrif, He 
hörte der Bahrtfche Diftrict fchon zu Pommern, denn 
die Bahrter nannten die Herzoge Bogislan und Cafimir 
patrios duces, Sax. Grammat, 1. XIV. p. 449. 


&) Crans. Vandal, 1, IV: c. 26. Dan. 1. VI. c. :, 


a1. 


1 159. = 
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die ruͤgiſche Küfte erreicht, als er erfuhr, daß der König 
nah Mön gefegelt je. Abſalon voll Berräbniß und 
Verdruß konnte feinen Unwillen nicht verbergen, daß man 
bei fo günitigem Winde und dem Muthe der Mannichaft 
diefe Gelegenheit zu einem gluͤcklichen Ausgange dieſer 
Unternehmung fahren ließe. In der Nacht entitand' ein 
Sturm, der 4 Tage anbielt und die Schiffe zerſtreuete. 
' Kaum jchien fih der Wind etwas zu legen‘, fo. fegelte. 
man ab ; aber bald erhob fi der Sturm von. neuem, 
mehrere Schiffe fegelten zurück und nur 60° fegten. die 
Fahrt fort. Mean landete an der Inſel Hythim (Hid— 
denfee); dur einen Kundichafter erfuhr man die Six 
cherheit und Sorglofigkeit der Ruͤgier. Aber bei einigen 
Dänen zeigte fih eine Widerfpenftigkeit, eine längere 
Zeit Dienfte zu thun und fie verließen mit ihren Schif⸗ 
fen die Flotte, bei andern eine Muthlofigkeit, da man 
ee für gefährlich Hiele, mit einer fo Heinen Macht einen 
fo zahlreichen und wuͤthenden Feind anzugreifen. - Der 
König felbft liebte zu fehr die Ruhe und Bequemlichkeit, 
Als daß er nicht den Vorſchlag, feine durch Nachtwachen 
auf der Seereife erfchöpften Kräfte durch Schlaf zu ſtaͤr⸗ 
fen, gern angenommen hätte. Man befchloß daher, bie 
Provinz Barfa zu verwälten, welche durch eine fchmale 
Meerenge von der Inſel Rügen getrennt war, Man 
überfiel des Nachts die Einwohner im Schlafe; einige 
wurden durch das Geraͤuſch der Pferde aufgeweckt, ſteck⸗ 
ten ihre Köpfe aus der Thuͤre hervor und fragten : ‚ob 
Caſimir oder Bagislav — beide flavifche Fürften — 
‚anfimen ? Man hieb alles nieder, trieb das Vieh weg 
‚und zündete die Dörfer an, aber bald wurden die In⸗ 
fulaner wad), beftiegen ihre Schiffe und griffen die danis 
fhen Schiffe an, die von dem Admiral Skialmo zw 
ruͤckgeſchlagen wurden. Ein neuer Angrif auf die daͤni⸗ 
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ſche Flotte im Hafen mißgluͤckte eben fo ſehr, doch ers 
neuerten ſie ihre Angriffe immer wieder und verſtaͤrkten 
ſich immer mehr, bis die meiſten daͤniſchen Schiffe aus 


Furcht die Flucht ergriffen. Nur 7 Schiffe blieben zu⸗ 


ruͤck, mit welchen der König die Angriffe der Ruͤgier auf 
feiner Rückfahrt nach Daͤnnemark abhielt. h) 


Im naͤchſten Herbfte, als die Scheunen angefüllt 


waren, fam der König Waldemar von neuem mit eis 
ner Flotte, verwüftere die Gegend um Arkona ımd eilte 
mit einer anfehnlihen Beute zu den Schiffen. Die Ruͤ⸗ 
gier molften die Dänen beim Einfteigen in die Schiffe 
überfallen, ein dicker Nebel begünftigte fie zuerft, aber 


ploͤtzlich verzog fih der Nebel und Pristlav, Nil} 


Iots Sohn, welder wegen feiner Neigung zum Chriftens 
thume von feinem Water aus dem Lande der Obotriten 
verwiefen worden mar und ſich bei den Dänen aufbielt, 


ermunterte dieje, die Nügier anzugreifen. Man befolgte 


feinen Rath und der Ruͤgier Niederlage war fo.groß, daß 


fie es nicht mehr mwagten, fi mit den Dänen in ein 


Gefecht einzulaſſen. 

Sie ſchickten im folgenden Sabre einen Gefandten, 
mit Namen Dombor, einen Mann von großer Bes 
redſamkeit und Verfchlagenheit nah Daͤnnemark, um 
‚den Frieden zu erbitten. - Eben "hatte damals Waldes 
mar eine anfehnliche Flotte verfammelt, um einen neuen 
‚Feldzug zu unternehmen, und man wartete nur auf einen 
günftigen Wind. Dombor fchien , durch diefen Anblick 
erſchreckt, geneigt zu fein, fi jede Fricbensbedingung ges 
fallen zu laffen. Aber ein widriger Wind hielt die Abs 
fahrt auf und Dombor bemerkte bald bei der Armee 





h) Saxo Grammat, p- 442 — 451. 


« 
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Unzufriedenheit und Klagen über Mangel an Lebensmit/ 
tel und Uneinigkeit unter den Truppen felbft. Seht. bat 


er nicht mehr demüthig, er verlangte billige Friedensbe⸗ 
dingungen. Abfalon forderte Geißel, aber Dombor 


behauptete : daß es hinreichend fei, zum Unterpfande der - 

Treue einen Stein ind Wafler zu werfen — es war nem⸗ 
Sich rügifhe Sitte, wenn man Bündniffe und Verträge | 

ſchloß, einen Stein mit dem Wunfche ins Wafler: zu 


werfen : daß der trenlofe Webertreter wie der Stein im 
Waller untergehn und fo umfommen möhte! — Da 


Abfaldn fid weigerte, eine fo abergläubifche Ceremonie 
bei einer fo wichtigen Sache gelten zu laffen, fo verlangte: 


Dombor von den Dänen Geifeln. Hieruͤber entruͤſtet 
antwortete Abfalon: daß ‘es unerhört wäre, daß ie 


— 


die Dänen den Ruͤgiern Geißel oder gar Tribut gegeben 
hätten, aber die Nügier hätten dies- oft thun muͤſſen 


Dagegen berief ſich Dombor auf die veränderten Um . 


fände und jiellte ihney die Lage vor, in. welcher fic DW 


mals das dänifche Reich befand. Der-Friede kam nicht 
zu Stande, auch der Seezug unterblieb wegen ——— J 


der widriger Winde. i) 


Waldemar, welcher die Slaven und Nügier ale j 


völlig zu bezwingen ſich nicht mächtig genug fühlte, faßte 


den Entfchluß mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen | 


ſich zur Unterjohung der flavifhen Nationen zu verein 
gen. Anſehnliche Verſprechungen von Seiten Diner 
marks und auf der andern Seite die Hofnung fein Ge 


biet anfehnlich zu erweitern, zogen den. Herzog Hein⸗ 
rich in dies Bündnif. In dem Lande der- Obotriten 


wurde der Scauplag des Krieges erdfnet, die. Dina | 


1) Saxo Grammat, L 14, p- 452 — A454 
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vereinigten ihre Truppen mit den herzoglichen. Gluͤcklich 
waren ihre Unternehmungen und groß die Demuͤthigung 
der Obotriten. Die daͤniſche Flotte ſegelte in die Müns 
dung der Warnow und Roſtock wurde angezündet. 
Unterdeflen verbreitete fih die Nachricht, daß ſich die Ruͤ⸗ 
gier mit den Pommern: vereinigt hätten, die Dänen, 
welche wegen der vielen Untiefen mit Fleinen Fahrzengen 
die Warnow hinaufgefahren waren, von der Flotte abs 
zufchneiden und wenn die dänifhe Armee tiefer ins Land 
eingeruͤckt wäre, die dänifchen Schiffe anzugreifen und 
weggunehmen. Sie hielten fid in diefer Abſicht in den 
verborgenen Buchten des Meeres veriteeft. Der König 
hinterging aber die Ruͤgier duch eine Liſt: er ließ einige 
Dörfer anzänden, und die Soldaten in den Schiffen ſich 
verſtecken. Sogleich griffen die Ruͤgier, in der Hofnung 
die Schiffe der Dänen von Mannſchaft leer zu finden, 
die feindliche Flotte an, aber da einige Dänen, des Rös 
nigs Befehl unkundig, den Rügiern fchnell entgegengins 
gen; fo ahneten diefe eine Hinterliſt, flohen zurück und 
entgingen fo eimer gänzlichen Niederlage, Die dänifche 
Flotte verfolgte fie, Fonnte fie aber nicht einholen. Zwei 
Tage verwülteten nun die Dänen das rügiiche"Gebiet und 
fegelten darauf.nah Walungiam, einem Hafen, an 
welchem in der Folge Sreifswalde erbaut wurde, 
Dombor.erfhien von neuem als Friedensgefandter, kuͤn⸗ 
digte feine Friedensbotſchaft durch Anzündung eines Feuers 
am Ufer-an, bat jeßt im demäthigen Tone und-verfprach 
Unterwürfigfeit und Seife. Abſalon warf den Ruͤ⸗ 
giern die Verwuͤſtungen und Veroͤdung der Eleinern daͤni— 
ſchen Inſeln vor und beftand auf die Beſtrafung der Ruͤ⸗ 
gir. Aber Dombor wußte nicht nur dem Abfalon 
ſchlau zu ſchmeicheln und. Zuneigung einflößende Grinde 
anzuführen, warum fi) die: Nügier gerade an ihn bei 
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ihn zu überveden, daß fie diefe Feindfeligkeit unternom⸗ 
men hätten, um den innerlihen Krieg in Dännemart 
defto fehneller zu unterdruͤcken, daß fie vielmehr ihre eis 


gene Freiheit zu bewirken gefucht hätten, als ſich zu ir⸗ 


gend einer Parthei zu fchlagen. Ihre Feindfeligkeiten 
hätten die Partheien im, Reiche vereinigt und ob fie gleich 


dem Scheine nad) als Feinde gehandelt. hätten, fo hät 
ten fie doch dadurch dem Waldemar wichtige Dienfle 
geleiftee und verdienten eher feinen Dank. Doc, follten 
die Dänen, fuhr. er fort, glauben, noch nicht Rache 
J nug an ihnen ausgeuͤbt zu haben, ſo moͤchten ſie, um 
ihren Zorn zu befriedigen, die Aecker der Ruͤgier verwͤ⸗ 
ſten, ihre Dörfer anzuͤnden, ‚die Städte zerſtoͤren, das 
Volk ermorden, diefe- buͤrden nicht Waffen, ſondern Bits 


ten anwenden, um Verzeihung zu erflehen ; ja dürfeten 
fie nad Blut, freiwillig würden dieſe ihre Hälfe bins 
‚reichen und verlangtep fie ihre Sclaverei, was koͤnnten 


ſie mehr thun, als ſich ergeben. Auch der Wildeſte 


würde. des ſich freiwillig Unterwerfenden ſchonen und Un⸗ 
ſinn waͤre es, das mit Schweiß und Anſtrengung zu er⸗ 
ringen, was man in Ruhe erlangen koͤnnte. Er machte 


den Abſalon auf den Verluſt, den Daͤnnemark an ſei⸗ 
nen Kriegern bei Fortſetzung des Krieges erlitte, aufmerk 


ſam und ſtellte ihm vor, daß je größere Niederlagen un⸗ 


ter den Ruͤgiern angerichtet wuͤrden, um ſo viel mehr ſich 
die Anzahl der Untergebenen verminderte. Durch dieſe 
fehlaue Demüthigung, durch diefe kräftigen Vorſtellungen 


bewirkte Dombor den Frieden und. ftellte Geißel. In 


| ihrem Sriedensgefuche wendeten ; ſondern bemuͤhete fh, 








— 


— 





den Friedensbedingungen war auch feſtgeſetzt worden, daß 


die Ruͤgier mit ihrer Flotte den Daͤnen gegen die em 
fhen Fürften Beiftand leiften ſollten. k) | 


k) Sıxo Grammat, p. 454 — - 465. 
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Im folgenden Jahre wurde von den Daͤnen die 
Stadt Wolgaſt mit Huͤlfe der Ruͤgier bezwungen und die 
ſlaviſchen Fuͤrſten mußten ſich verpflichten, keinen See⸗ 
raͤuber aus der Muͤndung des Fluſſes in die See laufen 
zu laſſen; aber da dies Verſprechen nicht gehalten wur⸗ 
de, fo vereinigte ſich der König Waldemar mit den 
Sachen und Rügiern und zwang die Stadt zur Unters 


würfigfeit. Es wurde eine dreifache Beſatzung in dieſelbe 


. gelegt, eine flavifche, vügifche und. fächfifche, der flavifche 


Fuͤrſt Cafimir warf bald die rügifche Befagung hinaus 
und eröfnete den Seeräubern wieder die Mündung der 


Neene. 
Bald. änderten fich die Gef innungen der Ruͤgier ges 
gen ihren Oberherrn. Sie fingen neue Feindſeligkeiten 


gegen Daͤnnemark an, da ſie die gehoften Vortheile nicht 


erhielten, 1) und der Herzog Heinrich der Löwe 
felbft, der mit den Dänen nicht mehr im guten Vernehr 
men ftand, fie einige Unterſtuͤtzung hoffen Tief. Dieſe 
zu rächen, beſchloß Waldemar, im Srühlinge einen 
Seezug nah Rügen zu unternehmen. Die Gegend um 


Arkona und andere Gegenden der Inſel wurden-vers. 
wüftet und viele Beute weggefchleppt. Im Herbſte ers 


ſchien die dänifche Flotte von neuem, um die Feldfrüchte 
zu vauben oder zu verderben und fie durch den Mangel 


zu zwingen, ihre Feftungen zu übergeben. Bei Arkona 
geſchah die Landung, die Beſatzung ruͤckte aus der Stade 


den Dänen entgegen, Waldemar ließ feine Truppen 


mit Fleiß weichen, um fie fern von der Feftung anzus 





l). Vielleicht hatten fie fih die Hofnung gemacht, Ein 


eipanien, das ihnen Rati bar entriſſen hatte, wies 
der zu erhalten. 


1161. 


1165. 


u 
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‘ greifen ; aber die Ruͤgier ließen ſich diesmal nicht über: 
liſten, fondern zogen jich in die Feſtung zuruͤck. "Der 
König fegelte mit der Flotte nah SJasmund, richtete 
bier überall Verwüftungen an und zwang die Ruͤgier, 


weiche fich in ihrer Hofnung des Beiltandes der Sadfen | 


‚geräufcht fahen, den Frieden mit Geld zu erfaufen und 
Geißel zu geben. ın) 


Der Abfall der Rügier und ihre neuen Verwuͤſtun⸗ 
gen bewogen den König Waldemar, zur bölligen Be ' 


zwingung der Ruͤgier große Anftalten zu machen. An 


diefer wichtigen Angelegenheit Theil zu nehmen, wurde 
der Herzog Heinrich durch das-Berfprechen, alle Bot: | 
theile gemeinjchaftlich zu £heilen, wieder zur Werbindung "| 
mir den Dänen gereizt, und-die flavifchen Fürften Bos. ' 


gislav und Caſimir zog die Hofnung in das Buͤnd⸗ 
niß, die Herrſchaft über die Inſel Rügen gegen einen 
jährlichen Tribut zu erlangen. Der Herzog Heinrid, 
durch die fächfiihen Unruhen verhinderr, dem Waldemar 


die verjprochene Huͤlfe felbft zu leiften, befahl dem Ken ⸗ 


zoge Pribislav der Dbotriten, dem Koͤnige beiju⸗ 
ſtehn. Die Rügier von den Zuräftungen des Könige 
benachrichtigt, ſchickten einen beredten und verfchlagenen 


Mann nah Daͤnnemark, um das bevorftehende.in 
gewitter abzuleiten und vor dem Könige das Betragen 


feiner Landsleute zu vechtfertigen. Allein feine Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergeblich, jo viele Lift und Kunft er auch an⸗ 
wandte. Waldemar traute feinen Vorfpiegelungen nicht, 
und unternahm den Feldzug im Fruͤhjahre mit einer zahls 
reichen Flotte. Der Bifhof Abfalon von Ro ſchild 
und der Bifhof Sven von Arnhuß Segleiteten ihn 





m) Saxo Grammat, 1, XIV. pP. 484 — 487. 
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- Die Herzoge von Slavien erfchienen felbft mit‘ einer, 
anfehnlichen Armee und der Herzog Pribislav kam in 
Begleitung des ſchwerinſchen Biſchofs Berno mit feinen 
Truppen dahin. Die rügifchen Fürften, welche fich zu 
ſchwach fühlten, einer fo großen Macht zu widerftehn, 
begaben ſich mit einer anjehnlihen Macht in die Feftung 
Earenz, legten eine hinreichende Befagung in die Fes 
ſtung Arkona, und übertiugen einem gemiflen Srans 
gor die Vertheidigung diefes Ortes. 
Waldemar grif die Inſel Rügen an verfihledenen 

Dertern an. umd trieb überall Beute zufammen. Da er 
nirgends den Feind fand, beſchloß er die Feftung Arko— 
na anzugreifen. Diefe lag auf einer fo hohen Spitze 
eines ſchroffen Vorgebirges, daß ein Pfeil fie nicht erreis 
chen fonnte. Don der Morgen:, Mittag: um Mitters 
nacht : Seite war fie dutch fchroffe Helfen von Natur bez 
ſeſtigt und durch das Meer gefichert. Gegen Abend nad) 
der Landfeite fchüßte fie ein Wall 50 Ellen hoch, deſſen 
unterfte Hälfte mit Erde, die oberfte aber mit Plankwerk 
verfehn war. Nur ein einziges Thor führte in die Fer 
fung, welches von einem Thurme oberhalb deffeiben vers 
theidigt-werden konnte. Dies Thor war zur ſtaͤrkern Vers 
wahrung mit ausgeftochenem Nafen verſchanzt. Auf diefe 
Befeftigung festen die Rügier fo ganz ihr Vertrauen, daß 
fie den Thurm bloß mit ihren Fahnen und Feldzeichen 
bepflanzten, befonderd mit der großen bunt gefärbten heis. 
figen Fahne Staniza, welche faft göttlich verehrt wurde, 
Auf der mitternädhtlichen Seite befand ſich die einzige 
Waſſerquelle. Zu dem Angriffe diefer Feftung beftimmte 
den König die Hofnung, daß die Nügier fi ihm defto 
feichter unterwerfen und dem heidnifchen Sottesdienfte ents 
‚Tagen würden, wenn er den Tempel des Suantevits 
zerftört, und dies allgemein verehrte ſlaviſche Gottes; Bilds 
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niß zertrümmert hätte. Zu biejer wichtigen Eroberung 
wurden große Anitalten gemadit. Aus den naͤchſten Wäls 
dern wurden zur Verfertigung der Belagerungs » Veajchls 
nen viele Bäume zufammengefchleppt. Um allen Ents 
ſatz abzüſchneiden wurde an der Seite, wo die Halbinſel 
Wittow von dem übrigen Lande Ruͤgen durch ein Bins 
nenwafler, getrenn: wird, ein Corps hingeftelli, den Ue— 
bergang zu verwehren. Der Sifhof Abſalon erhielt 
den Aufirag, um die Feftung von einem Meerufer bis 
zum andern das Lager zu formiren. Während der größte 
Theil der Armee beihäftige war, alles zur Belagerung 


und zum Angriffe der Feftung zu veranftalten, der Kb 
nig aber fih vor der unmäßigen Hitze des Tages im 


Schatten und durch Ruhe fchüßte, ſprengten daͤniſche 
Knaben voll Muthwillen gegen den Wall und fchleuders 
ten Steine in die Feftung hinein. Die Arkoner fahen 
zuerſt mit Vergnügen diefem Spielwerfe zu, und ſchaͤm⸗ 
sen fih, fie mit den Waffen abzuhalten. Allein-bald 
wurde die Sache ernfihafter, allmählig reiste dies dem 
Wetteifer der Sünglinge, fie verließen ihre andern Ber 
fhäftigungen und griffen zu den Waffen. Schon kam es 
zu ernftern Angriffen, doch Eonnte dies alles nichts ents 
fcheiden. Eine zufällige Bemerkung bereitete der Stadt 
den Untergang. Ein dänijcher Süngling wurde gewaht, 
daß die Erde, melde zur Verrammung des Thors aufe 
gehäuft war, zufammengetrocnet, etwas herabgegleitet 
und eine Defnung zwifchen dem Thurme und dem Nafen 
entitanden ſei. Er entdeckte dies feinen Cameraden und 
veriprach, wenn fie ihm helfen würden, ihnen den Weg 
zur Eroberung der Feftung zu bahnen. Sogleich wurden 


einige Spieße ftufenweife hineingeftoßen, um bis zut 


Defnung hinaufkleitern zu können. In derfelben gegen 
alles feindliche Geſchuͤtz geſichert forderte er Stroh, madıte 
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im Verborgenen ein ‚Feuer an, welches den Thurm ergrif 
und ihn mit der heiligen Staniza und andern heiligen 
Bahnen verbrannte und in Aſche verwandelte, obgleic) die 
Ruͤgier alles anwandten, das Feuer zu loͤſchen und aus 
Mangel an Waſſer Milch Hineingoffen, Zugleich grif 
Abſalon die Feſtung an, die Daͤnen jeigten großen 
Muth und befonders fohten die Pommern unter. Anfühs 
sung der ‚beiden. ſlaviſchen Fuͤrſten Caſimir und Bo— 
. gislav mit der ruͤhmlichſten Tapferkeit. Der Ruͤgier 
Gegenbemühungen waren gerheilt, das Feuer zu loͤſchen 
und den Angrif abzuwehren. Diele fanden ihr Grab in 
ben Flammen, da. fie auf dem oberften Plankwerke des 
Walles ſo lange ſtehn blieben, bis ſie mit demſelben ins 
Feuer hinabſtuͤrzten: lieber wollten ſich mehrere unter 
den Ruinen begraben laſſen, als eine ſolchen Verwaſtung 
überleben. Endlich riefen einige den Abfalon zum Ges 
fpräche und verlangten mit dem Angriffe fo ‚lange anzus 
halten, bis ſie wegen der Uebergabe einig geworden wärs 
ven. Abfalon wollte ihnen diefen Stillſtand nur unter 
der. Bedingung gewähren, wenn fie das Feuer fortbrens 
nen ließen und mit dem Löfchen aufhörten, Dieje Bedins 
gung Wurde angenommen und fo wurde, endlich die Ue⸗ 
bergabe der Feſtung unter folgender Bedingung geſchloſ⸗ 
ſen: daß ſie das Bildniß des Suantevits mit dem 
Schatze des Gottes auslieferten, alle gefangene Chriſten 
ohne Löfegeld freigäben, die chriftliche Religion nach däs 
niſchen Kirchengebräuchen annähmen, die Aecker und Läns 
dereien ihrer Götter zum Unterhalte der chriftlichen Geiſt⸗ 
lichen anmwendeten, den König auf allen feinen Feldzügen, 
fo oft er es verlangte, begleiteten, jährlich von jedem 
Joche Ochſen 40 Schillinge als Tribut bezahlten und zur 
Befeftigung dieſer Friedenspunfte Geißel ſtellten. Die 
daͤniſchen Soldaten, der Hoffnung der Beute beraubt, 
Er ſter Thell. Did 
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wenn bie Feftung nicht mit Stuem erobert würde, mur⸗ 
reten und droheten, den König zu verlaffen. Der ’Rös 
nig berief die vornehmften Kriegsmänner zuſammen, 
um ihren Rath zu vernehmen, ob fie die . Uebergas 
be oder Plaͤnderung der Feſtung vorzoͤgen. Abſalon 
ſtellte vor, daß die Eroberung der Feſtung doch noch mit 
vielen und großen Schwierigkeiten verbunden waͤre, ob⸗ 
gleich das oberſte Plankwerk verbrannt ſei, da der hohe 
Wall nicht fo leicht zu erſteigen wäre, die ausgebrannten 
Lücken hätten die Feinde ſchon wieder mit Lehmmwänden | 
ergänzt, und das Feuer würde ihnen eben ſo hinderlich 
beim Sturme fein, als es jenen zur Vertheidigung wäre. 
Ueberdies würden die andern rügifchen Feſtungen, wenn 
man bie Lebergabe der Feftung Arkona abfchlüge und 
fie zerftörte, voll Verzweifelung fich defto muthiger vers 
theidigen,, hingegen die gelindere Behandlung berjelben 
würde fie. ermuntern, gleiche vortheilhafte Bedingungen 
zu fuchen. Sein Rath fand Beifall, die Nügier nahmen 
die Uebergabepunfte an und ftellten Geißel. Die Ueber . 
18. ee gabe gefhah am Tage des heiligen Bitus.n) Am | 
folgenden Tage. wurde des Suantevits Bild zertruͤm⸗ 
mert und an dem Holze Effen gekocht; der : Tempel 
wurde in Afche gelegt. - Der Commandant der Feſtung 
Arkona, Sranza, hatte in der Nacht vor dem Tage, 
als das Friedensbiindniß gefchloffen wurde, um die Ers. 
laubniß gebeten, . fich aus der’ Feftung nah Carenz gu 
begeben, um dem Fürften und. der Befagung daſelbſt das 
Schickſal der Stadt Arkona zu berichten und fe zu er⸗ 
mahnen, ſich unter ähnlichen Bedingungen zu ergebe. 





*N 


n) Wie aus der Urkunde der Beſtaͤtigung des Schwein 
fen Bischums vom K. Friedrich I. 2169 erhellt. 
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Ihm wurde die Friſt eines Tages zu dieſer Unternehmung 
vergoͤnnt, und verlangt, daß er innerhalb dieſer Zeit mit 
allen Vornehmen der Inſel Ruͤgen, ſich am Ufer in 
der Naͤhe der Feſtung Carenz, wohin ſich auch der Bi⸗ 
ſchof Abſalon begeben wollte, einfinden und ihren Ent⸗ 
ſchluß der Uebergabe oder der Fortfeßung des Krieges . 
überbringen follte. Abſalon fegelte in der. Nacht mit 
so Schiffen nad dem catenzifchen Ufer und der Koͤ⸗ 
nig folgte ihm’ des Morgens dahin. Die Carenzer 
fanden ſich zur beſtimmten Zeit und an dem beſtimmten 
Orte ein; Granza zu Pferde zeigte dem Abſalon 
an, daß der König Tezlaf mit feinem Bruder Jaro⸗ 
"mar umd den vornehmiten rügifchen Edelleuten da wäre. 
Abſalon lud fie auf feine Schiffe ein und ‚brachte die, 
Uebergabepunkte zu Stande, welche der König geneh⸗ 
migte. Jaromar begab fich darauf Son allen ruͤgiſchen 
Vornehmen allein mit den Bilhöfen Abfalon und 
Sven von Arhuß indie Feftung Tarenz. Abſa— 
lons Bruder Esbern mußte unrerdeffen- den König 
Teztaf und die rügifchen Edelleute unter dem Vorwan— 
‘de, fie auf dem Schiffe zu bewirthen, bis zu ihrer Ruͤck⸗ 
Behr bei füch behalten. Abſalon hatte nur 3o-Mann 
bei ſich und ſelbſt von dieſen ließ er, als er in die Fer 
ſtung Hineinzog, auf Vorftellung Jaromars den größten . 
"Theil zuruͤck, damit nicht durch feine Begleitung in der 
Stadt ein Streit erregt werden möchte, Dieje Feftung, 
welche in Friedenszeiten auch ganz Teer war, in Kılegss 
zeiten aber eine Befasßung von 6 — 7000 Mann faflen 
konnte, war nicht -fehr groß, denn die Hütten für die 
Garnifon waren 3 Stockwerke hoch und ftanden fo dicht 
neben einander, daß die Steine nicht die Erde erreichen , 
Somiten, wenn ſolche in-die Stadt geworfen wurden, das 
her er. in — ein abſcheulicher Geſtank war. Rund 
Dda 
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umber umgaben fie tiefe Moräfte, und; nur mittelft einer 


Fuhrt war ein beſchwerlicher Zugang, wo man bei Fehl 
gritten in Gefahr war, in den Moraft zu fallen. Aus 


dieſem Fuhrte kam man auf einem ſchmalen Fußſteige 


zum Thore. Dieſe Feſtung diente 3 der vornehmſten 
Gotzen Ruͤgevit, Porevit und Porenutz zur Mes 


ſidenz. Die Beſatzung 6000 Mann ſtark begab fih zu | 


Seftung hinaus ,. fteefte die Spieße in die Erde und warf 
fi) demäthig vor dem Abfalon nieder. Die Goͤtzen⸗ 
bilder wurden zertruͤmmert und die Tempel zerſtoͤrt. Ab⸗ 
ſa lon weihete zur Erbauung chriſtlicher Kirchen in dem 
Gebjete von Carenz 3 Kirchhoͤfe ein und machte die 
nöthigen Anftalten, das, Chriftenehum- in die Inſel Ruͤ⸗ 
gen einzuführen. Da ed an Prieftern fehlte, ſo wurden 
die Schreiber und Hofcaplane dazu beftelle, die Ruͤgier 
zu unterrichten und zu saufen ; "mehrere. Privat + Gäpem 
sempel wurden zerfiört oder in chriftliche Kirchen umges 
ändert; “Die, Flotte fegelte darauf; mit 7 Kaften ab, 


Welche mit den Schägen der. rügifchen- Götter angefüllt 


waren. Abf alon ſchickte bald darauf: neue Prieſter 
reichlich mit Lebensmitteln verſehn nach Ruͤgen, damit ſie 
dem Volke nicht zur Laſt fielen, und berief die erſtern 
zuruͤck. o) Beſonders ließ ſich der Biſchof Berno von 
Schwerin die Bekehrung der Ruͤgier ſehr angelegen 
ſein. Der Koͤnig Waldemar ſchrieb an den Pabſt 
Alerander und bat um eine Bulle, welche zu Ben: 
vent 4 Mov. 1168 ausgefertige wurde, worin das ganze 
Fuͤrſtenthum Rügen dem vofchildfchen Bischume zur 
kirchlichen Direction und Gerichtsbarkeit übergeben wur⸗ 





0) Sax. Gramm, 1, XIV, p. 498 — 5ı2. Helm. 1% 
-6, 12, 15. Crauz, Vandal. 1. 5 c. 11. 135. 25 
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de. p) Jaromar ließ fih mit den Vornehmſten des 
Volks am 15. Juni 1170 mit großer Feierlichkeit taus 
fen. q), Ob Tezlaf fih zum Chriſtenthume bekehrt 
habe, ift ungewiß ; es fcheint aber nicht wahrfcheinlich zu 
fein, da Ab ſa lon ſelbſt ihm wicht: wautesund vielmehr 
mit dem Jaromar unterhandelte. Eben ſo ungewiß iſt 
es, ob er die Regierung freiwillig niedergelegt habe, viel⸗ 
leicht aus Unzufriedenheit mit der daͤniſchen Oberherr⸗ 
ſchaft und aus Abneigung gegen die chriſtliche Religion, 
oder ob ihn, wie die pommerſchen Chronikanten r) bes 
haupten, Waldemar Ber Regierung entfeßt und dies 
felbe dem Jaromar übergeben habe? Doch hat er aus 
fanglich noch die Regierung gefährr und Saro Srams 
maticus s) erwähnt nod um 1170 des Teztafs als 
Fuͤrſten von Ruͤgen. Erſt um 1178 wird Jaromar in 
Saro’s Geſchichte t) Färk von Rügen. genannt, Tezs 
kaf fol bis 1210 gelebt Haben, und. wenn er gleich noch 
einige Zeit nach dem dänifchen Kriege die Regierung mag 
geführt haben, fo hätte doch alıh Jaromar einen vors 
zuͤglichen Antheil daran, der fih Überdies mit eimer däs 
niichen Prinzeſſin Hildegard verheirathet hatte. 


p) Die Bulle fieht in Pontan. rer. Danicar. hif, 1. 6; 

' pP. 252. 2535. in der pomm. Bibl, 5 B. ©. 192 und 
Daͤhn. Samml. Pomm. und Ruͤs— ut. und Verordn. 
13, S. 220. n. 16 

q) Langebec. ſeript. rer. Danic. T. I. p. 62 und 260. 
r) Eickft. epit. annal. p. 23. Micrael. ], 2, p. 255. 

| 2 p- 528. auch Cranz, Vandal. 1; 5. c. 32 | 
) Sax. Gramm, p- 563. J 


gan 22 u. - 


„ 


1) 
422 er | — 03 


3 w eite A b tbeiltung— 


Seſqhichte der Rügier in’ den vrigtigen 
Zeiten. 


Saromas L 


Da König Waldemar behielt gegen den Dergleih 


mit dem Herzoge Heinrich ſowol die Inſel Ruͤgen, als 
auch den Suantevits Schatz allein fuͤr ſich, und 

brachte die Herzoge Slaviens Caſimir und Bogie— 
lav gegen ſich auf, weil ihre Hofnung ihnen fehlge⸗ 


ſchlagen war, die Herrſchaft uͤber Ruͤgen zur Belohnung 


ihres Beiſtandes zu erhalten. a). Der Herzog Hein 
rich verlangte durch Gefandten von dem Könige Wal⸗ 


-demar die Hälfte der Geißel und des Tributs, weis 


chen die Nügier bezahlen mußten. Aber feine Forderuns 
gen, wurden abgemwielen. Um an den Dänen Rache aub 


zuuͤben, verfiattete Heinrich feinen Vafallen dem Fürs 


fien Pribis lav und den flavifchen Fürften Bogislan 
und Caſimir in den dänifchen Gewaͤſſern Seeraͤuberei 
au treiben. Bon neuem wimmelte nun wieder das Meer 


24 





a) Sax. Gramm. p. 313. ——— duoes, qui 
Tetislavum regno exuendum seque Rugianae rei dos 
. minium in praemium militiae receptuxos putabanf, 
amicitias hostilitate mutarunt, 


\ 
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von. Seeräubern und die daͤniſchen Inſeln und Seekuͤſten 
waren der gaͤnzlichen Verwuͤſtung ausgeſetzt. Unermeßs 
liche Schaͤtze wurden aus Dannemark weggeſchleppt und 
die Habſucht der Raͤuber reichlich befriedigt; die Selas 
ven: Märkte waren mit dänifchen‘ Gefangenen angefuͤllt. 
Ueberdies fegelten die pommerfchen Fürften mit 30 Schif⸗ 
fen nah Dännemarf, überfielen die Inſeln Moͤn, 
Zalftern und Seeland, plünderten überall, eroberten ' 
einige Schiffe, welche aus Norwegen nah Dännes 
mark fegelten, und brachten eine anfehnliche Beute zus 
ruͤck. Auf der Rückkehr: Üüberfielen. fie Arkona und 1169. 
Carenz, eroberten und zerfiörten die Feftungen und 
sichteten große Verwuͤſtungen im. Lande an. Der König 
Waldemar fah fi genäthigt, ob er fich gleich durch. 
Verheerung des feindlichen Gebiets in Wagrien und. 
Pommern gerät hatte, doch nach einer periönlichen Uns’ 
terredung am. Ufer der Eider am Sohannisfefte fih 1169. 
mit dem Herzoge Heinrich zu verſoͤhnen und ihm die 
Hälfte: der Seißel, des Tributs und des Suantevit 
Schages abzutreten. In die Oberherrſchaft über die. Infel 
theilten ſich beide Fürften und fo kam auch ‚die Sinfel, 
zur: Hälfte unter das Kirchfpiel des ſchwerinſchen Bi⸗ 
ſchofs. b) — 

Der Koͤnig von Dannemart hatte nun freiere Haͤn⸗ 1170-1176 
de, feine ganze Macht auf die Demüthigung der flavis 

ſchen Fürften anzuwenden und in Berbindung mit den 
Rügiern die pommerfchen - Küften zu verwäften, aber 





b) Helm. 1. 2. o. ı5. 14. Pabſt Alex. III. Bulle 1177, 
ex altera parte Zuerin per maritima ipsam Rugam 
insulam dimidiam includens pervenit usque ad ostium 
Peneack. Ländenbr. script, zer, german. septentr. p. 292. 


1197. 


en 309 den Herzog Heinrich in ſein Buͤndniß, und nahm 


1178. 
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auch zugleich die anf Rügen gegen bie Anfäte der 
Slaven zu fchüßen. 


Die fortgefegten. Raubereien der Slaven reiten 


endlich den ganzen Zorn des Königs Waldemar, er 


die Ruͤgier mit fi, weil fie des pommerſchen ‚Landes 
fundig waren. Städte und Dörfer wurden . verbrannt, 
überall ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet und viele 
Beute weggefuͤhrt. .c) | 


Im folgenden Jahre wurde die rügifche Slotte 


neuem zu einem. Seezuge ‚nah Pommern aufgefordert, 


denn die flavifchen Fürften hatten die Inſel Moͤn und 


Jas mund überfallen und gepländert. Bei Ueſedom 
war der Fuͤrſt Jar om ar in Lebensgefahr, er hatte dis 
nen Slaven mit: der Helleparte zu Boden geſtreckt, 
ein anderer‘ Slave wollte deſſen Tod rächen, hob ſchon 
die Helleparte auf," aber warf fie ehrerbietig auf bie 
Erde, als er erfuhr, daß es der Fürft Jaromar fei.d) 


- Die pommerfhen Fürften erfauften von: den Dänen da 
- Zrieden. An den: Rägiern vächten fie ſich, durchſtreiften 


verwüftend. die. Inſel und fchloffen . den Fürften Jar o⸗ 
mar in feine Reſidenz Rugigard ein. Diefer, des 
Beiltandes der: Dänen beraubt; wär froh, daß die poms 
merichen Fürften fih einen jährigen Waffenftillftand ges 
fallen: liegen. Kaum war diefer geendigt, ſo grif Fuͤrſt 
Jaromar mit Hälfe der Dänen Cireipanien an, im 
fi deſſelben zu bemächtigen, Er ſcheint ſchon damals eis 


nen anfehnlihen Theil — die Landſchaften Bart), 


—— —4 
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Grimmen und Tribfees nebſt der Inſel Dars und 
Zingſt — ſich unterworfen und‘ gegen die Anſtrengun— 
geh der pommerfchen Hütten, dieſelben ihnen wieder zu 
ehrreißen, fih mit Hilfe der Dänen in ihrem Beſitze 


behauptket zu haben. Die Erbitterung zwiſchen Jaro⸗ 
mar und Bogislav, feinem nahen Verwandten, wur⸗ 
dr ithtner größer. , Als der neue daniſche König Knud 
dem Kaiſer Friedrich I. wegen der Oberherrſchaft uͤber 


die wendiſchen Laͤnder die Huldigungspflichten verweiger⸗ 


te, fo wurde Bogislav durch anſehnliche Geſchenke 


und glode Verſprechungen von dem Kaiſer e) zum Ko⸗ 
nige gegen Daͤnnemark aufgewiegelt. Bogislav wagte 


es nicht, den König Knud offenbat anzugreifen, ſondern 


ſuchte zuerſt Urſachen zur Feindſeligkeit gegen Jaro⸗ 
Mar auf. Diefer Hatte bei den innern Streitigkeiten 


der obotritifchen Fürften Borvin und NRNiklot des letz⸗ 
tern Parthei ergriffen, und auf ſeinen Streifzägen in 


1185. 


das Gebiet des Borvins, dem Bogisiav Belfand 


leiſtete, Las Land in der Nähe Tribfees ſchrecklich vers 


wuͤſtet. ¶ Bogis lav forderte Genugthuung und dros 
hete in Ruͤgen enrnelen. Zwar bemühete ſich der Ko⸗ 


Rt 


$ 4) de⸗ Kaiſer Friedrich hatte ſich 1183, als er die pom⸗ 


merſchen Fuͤrſten zu Reichsfuͤrſten erhob, viele aber ver⸗ 
gebliche Muͤhe gegeben, den Fuͤrſten Jaromar durch 
bdas Verſprechen des koͤniglichen Titels von der Lehns⸗ 
verbindung mit Daͤnnemark abjuziehen. Sax. Gr, PB 
579: .· 
.D Arnold Lubec, 1. 3. c. 4. Jaromar hatte in dei 
„. Kolge dad Gluͤck, den Borvin auf feinen Streifügen 
‚gefangen zu bekommen. Er ſchickte ihm nach Dinne 
mark, : 


. 3184 


. zum, Könige von Dänttemark, welcher fih damals. nad. 


20, Mai. 
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nig von; Daͤnnemark diefen Streit beizulegen, aber dem 
Bogislav war es Fein Ernſt, ihn zu endigen, viele, 


mehr fammelte er eime Flotte von 600 Schiffen und fe 


gelte nach Nügen. . Jaromax ſchickte eiligſt Boten 


Jutland begeben hatte, um gegen die heidniſchen Ejths 
länder eine Zlotte auszuräften und bat um Huͤlfe. 


Knud ſchickte ihm ſchnell fo viele Schiffe, als er aufs 
Bringen Konnte. Ihrer waren 20 unter dem Befehle des, 
Abfalon. Bogislav wollte eine Landung auf Ruͤ⸗ 
gen unternehmen. Da er die ruͤgiſchen Keuter, welche 
das Ufer zu vertheidigen eine große Begierde zeigten, 
durch Scheinlandungen taͤuſchte, fo erblickte er die, dani— 


ſche Flotte, hielt ſie aber, durch einen dicken Nebel ſelbſt 


getaͤuſcht, der ihn hinderte die Beſchaffenheit derſelben 
und die Zahl ‚der Schiffe kennen zu leınen, für die 


Haͤlfsflotte ſeines Bundesgenoſſen Borvin; bald dar⸗ 


auf glaubte er, daß es die ruͤgiſche Flotte ſei, denn er 
konnte ſich nicht vorſtellen, daß eine daͤniſche Flotte ſo 
ſchnell dem Jaromar haͤtte zu Huͤlfe kommen koͤnnen. 


Er befahl mit 150 Schiffen den Feind zu umzingeln, 


die übrigen legte er vor Anker, in Schlachtordnung ge 


ſtellt nahm er von den Transports Schiffen. die Mans. 


ſchaft und täufchte anfänglich die Dänen durch aufgeftells 
te Hölzer, als wären dies Truppen, welche ihm: aus 


Deutſchland zur Hilfe gefommen wären. Der Nebel 


verzog fich, jezt ſah er die dänifche Flotte und fi von 
Adfalon angegriffen. Eiligft ergriffen Bogislavs 
Soldaten in einer fo großen Beſtuͤrzung die Flucht, daB 
fie, ihre Schiffe felbft auf den Strand festen, in die 
See fprangen und nad) der rügifchen Küfte zu ſchwim⸗ 
men verfuchten, wo fie von Jarom ar aufgefangen umd 
getödtet wurden. Fünf und dreißig Schiffe warfen Pfer⸗ 


— 
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de und Waffen über Bord, entkamen mit der aͤußerſten 
Anſtrengung und fgelen in die Mündung der Peene 
end) . 
Der Krieg zog fi nach der pommerſchen Kuͤſte, 
ſchrecklich wurde das Land verwuͤſtet. Im Herbſte uns 
ternahm der Koͤnig von 12,000 Ruͤgiern unterſtuͤtzt einen 
neuen verheerenden Feldzug. Im folgenden Fuͤhjahre lei⸗ 158. 
ſteten die Ruͤgier den Daͤnen gegen die pommerſchen Sla⸗ 
ven: treuen Beiftand., So. wurde endlich Bogislav ges, 
noͤthigt, fich den Danen zu unterwerfen, ihre Obecherrfchaft: 
anzuerkennen und dem Fuͤrſten Jar om ar die Landfchaften 
Barth, Grim und Tribfees abzutreten. Im fols 2186. 
genden Jahre ſtarb der Herzog Bogislav und Jaro⸗ 1387 
mar wurde von dem daͤniſchen Könige Knud zum Vors: 
munde feiner. ‚beiden hinterlaffenen Prinzen ernannt. k) 
Während diefer vormundfchaftlichen Regierung " fcheine: 
Jaromar feinen, Mündeln einige Diftrikte in. Citeis: 
panien- entriffen zu haben, von: welchen. er nachher: 
verichiedene Güter dem Sehr Versen und Eldena 
ſchenkte. i) | 
Saromar Leigte fi fih dem bänifchen Könige ſteete 
J folgſam und leiſtete ihm, ſo oſt er es bedurfte, thaͤti⸗ 
gen Beiſtand. Als der König mit dem Markgrafen, 1249. 
Otto von Brandenburg wegen gewiſſer wendiſchen 
: Begenden, welde dev. König mit zur dänischen Oberherr⸗ 


— 





g) Sax. Gramm. L XVI. p. 87 — 595. en . 
bh) Annal, .coaevi, in Langebeck- seript.; rer. Danie. 
„ T.1II, p, 264. Isaac Pontan. rer. Danic. bifi.1, VI.p. 280. 
i) Dr. cod. dipl. T.I. n. 29. 40, Die Peene fcheint die 


Grenze wwiſchen Ruͤgen und Slavien gemefen zu fein, 
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ſchaft rechnen er in einen garieg vderwickelt — 

fo: vereifiigten ſich die Roͤgier mit den Danen, aber dir 

1195. für raͤchte ſich der Markgraf Otto durch Verwuͤſtung 

der Gegend. um Tribſees, er dachte ſogar iam einen Ein⸗ 

fall in die Inſel Ruͤgen, aber das Eis war nicht et 
unmd dauerhaft genug,.da er es wagen. durfte. k) 

Von den kriegerifchen Scenen kommen wir jest auf 


die, innern Einrichtungen des Landes. So wie Jar 


1169. mar fich beſonders thaͤtig bewies, den Frieden mit den 
Danen zu fliften, und die Bedingung der Annahme des 


Chriſtenthums genehmigte, fo zeigte er auch feinen Ei⸗ 


15. Sum, fer, nachdem er ſich ſelbſt hatte taufen laſſen, die Aus⸗ 

A170" Geeitung des Chriſtenthums in- Rügen zu befördern 

Standhaft verharrte er beim Chriſtenthume, verrichtete 

felöft das Geſchaͤft eines Miſſionairs, und wirkte auf 

diefe wilde und gegen das Chriftenehum mit Haß erfuͤll⸗ 

te Nation gleich maͤchtig durch ſeine beſtaͤndigen Predig⸗ 

‚ten und durch ernſte Drohungen. 1). Die Anlegung 

neuer Kirchen und Schulen machte er ſich zum Haupt⸗ 

geſchaͤfte, und befeftigte das Chriſtenthum durch Stiftung 

1195. zweier Kloͤſter, eines Jungfrauen⸗Kloſters zu Bergen 

vor 2205. auf der Inſel Rügen und ‚eines Eifeerienfer Dinge 
BT .. zu Eldena 

Auf die Bevölkerung des Eandes dureh. dentſche * 

| dänifehe Coloniſten richtete er feine Aufmerkſamkeit, ſo 

wie er eben ſo auf die Stiftung neuer Staͤdte nach deut⸗ 

3209. ſcher Municipal-Verfaſſung bedacht war. Bet der Srüm 

‚ dung der Stadt Stralſ und an der 5— Meerenge 





'k) Isaac Pontan. L. VI. p. 291. Arn. Zub, 1, VE c. 10. 
Cranz. Vandal. 1. VI. c. 37. Annal, cozevi: Dan: ad 
A. 2198. in Langeb, T. III. p 292, 


* Helm 1L 2, “u 17, 
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nahm er noch beſonders auf die Bedeckung des neu er⸗ 
oberten Landes Circipanien Ruͤckſicht. Die Lage uur 
Handlung war guͤnſtig, und die Stadt konnte ein ſiche⸗ 
ver Zufluchtsort für diejenigen ſein, welche bei feindlis 
hen Einfällen den Plünderungen ausgefegt waren. Webers 
dies wurde durch dieſen Ort dem Könige von. Dännes 
mark — und diefer fol ihm beſonders zus. Gründung 
der Stadt gerachen und. ermuntert. haben. — ein freier 
Eintritt in das fefte Land Rügen. verfchaft, wenn etwa 
die ruͤgiſchen Fuͤrſten feiner Huͤlfe gegen die flavifchen 
Fürften bedurften. Der Ort wurde allmählig angebauet. 
Aber die ſlaviſchen Fürften, die mit neidifchen Augen die 
Erbauung der Stadt Stralf und betrachteten und fo 
manche nachtheilige Folgen von dem Wachsthume ders 
felben mit Recht befürchten Eonnten, eilten bald nach 
der erſten Anlage der Stadt, als ſie noch keine Mauern 
hatte, ſondern nur erſt mit Waͤllen und Graͤben ums 
geben war, mit einem Heere herbei, um die Anlage ders 
felben gleich im Anfange zu zerfiören. Der Fürft von 
Mügen machte die ernftlichften Anftalten zur Vertheidigung 
des Orts, befeftigte eine Kirche und vertheidigte ſich aus 
derſelben, wie aus einer Feſtung, — nachdem die ſlavi— 
ſchen Fürften den Graben ausgefüllte und die Wälle 'ers 
fliegen hatten — mit einer fo großen Tapferkeit, daß 
die flavifchen Fürften nichts meiter ausrichten Fonnten, 
als Zunge und Alte, welche in ihre Hände fielen, ges 
fangen wegzuführen, die neuen Käufer und Thore ans 
zuzünden, die Waͤlle niederzureißen und die Gräben das 
mit zu füllen und Bei ihrem Raubzuge das umliegende 
Sand ſchrecklich zu verwuͤſten. m) 





| * Kanzow ad.a, 1209. Isaac Pontan, l. 6. p. 302, 
ad a. 1211, | | 


2. 
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f 
Bald nad) diefer Begebenheit ſtarb der Fuͤrſt Jaro⸗ 
'mar in einem hohen Altern) und - hinterließ mehrere 
Warnuta) Söhne. 0) Barnuta hatte zwar als der ältefte p) Sohn 





n) Das Todesjahr des Fürften Jaromar if ungewiß. 
Isaac Pontan, 1. VI. p. 302 und Eickst. in epit, annal, 
p. 35 fegten es ins. Fahr 1212. Nach Annal. coaev, 
in Langeb, soript.-rer. Danic. T. HI. p. 264 heißt 
ed: Im Jahre 1218 fiirbe Jaromar. Die legte von ihm 
vorhandene Urkunde ift aus dem jahre 1209. Dr. 
m. 43. In einer Urkunde des Jahres 1216, in welcher 
der König Waldemar II von Dännemarf dem Klo— 
fer Eldena feine Güter beftätigte, (Dr. n. 48) wird 
er ohne den bei Verfiorbenen gewöhnlichen Zuſatz deb. 
ehemaligen oder frommen Andenkens ermähnt. 
In des Herzogs Bogislans II. Urkunde von Jahre 
ıaıg kommt der Zufag der ehemalige Fuͤrſt ſchon 
vor. Doc ift auf die Auslaffung des Zufages nicht ii 
viel gu bauen, da im einer fpätern Urkunde der Bar 
nuta vom 9. 1221 bei gweimaliger Erwähnung feines 
Vaters dieſer Zufag fehlte. D. n. 54. Das Jahr 1213 
fcheint mir das wichtigfte Todesiahr zu fein, | 
0) Außer den beiden obengenannten Soͤhnen Barnuts 
und Wislan Fommen in den Urkunden nocd 2 vor. 
"1207 bezeugt und bewilligt Swantepolf die Schw 
‚Eung feines Vaters Jaromar an das Kloſter Elde 
na Dr. n. 40. Iſaae Pontanus zähle ihn be 
dem Zodesiahre feines Vaters Jaromar unter die 
binterlaffenen Söhne. Er fol 1217 geftorben fein. Ein 
anderer Sohn PBopysnen kommt in einer —* 
Wislav I. vom J. 1232 ſchon als geſtorben vor, er 
hatte dem Kloſter Bergen einen Hof anf der Inſel 
Wittomw geſchenkt. 
"m Barnuta ſteht in den Urkunden vor feinem Bru⸗ 
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das nächfte Necht zur Negierung, überließ fie aber, um 
ſich vielleicht den Andachtsübungen defto ungeftörter wid⸗ 
‚men zu können, feinem Bıuder Wizlav, begnügte: ſich 
mir. der Provinz Buccua als Appanage und wurde der 
Stammvater"der Griſto wſchen Nebenlinie. Jaro— 
mar hinterließ noch einen Bruder Stoislav, welcher 
auf der Inſel Rügen. die Provinzen Streye und Res 
deswig und auf dem landfeften Theile mehrere Kirchs 
ſpiele beſaß; diefer ift.der Stammvater der Grafen von 
Putbus. 


Der Fürft Yaromar nahm den Ruhm dass Re⸗ 

| ‚ genten ‚ der eben fo muthig feine Staaten vertheidigte, 

als er ſich ihre Verbeſſerung eifrigſt angelegen ſein lich, 
„mit fih ins Grab. => 





der Wizlav Dr. n. 43 und in Anal. coaov. in in Lan. 
‚geb. Scr. rer. Danic. T, III, p. 264. An. 1218 wird 
er auch der Altefte Bruder genannt, welcher vom Kr 
nige Waldemar das Land zum Lehn empfing. Diels 
leicht fanden beide Brüder fürs erſte der Regierung ge⸗ 
meinſchaftlich vor. Zwar beſtaͤtigte Barnuta 1221 
dem Kloſter Eldena die von ſeinem Vater demſelben 
geſchenkten Güter, aber er nennt ſich nicht Fuͤrſt. Bes 
merfensmwerth ift, daB fchun bei Lebzeiten des Waters 
1205 Wizlav eine Urkunde gegeben hat, in welcher 
er-fih Fürft von Rügen nennt. Da fein Vater damals 
fchon.fehr alt war, fo mag er ſchon gu der Zeit einen 
großen. Antheil an der Negierung gehabt haben. Ueber⸗ 
dies betraf es die Beſtaͤtigung einer Schenkung feines 
Bruders Barnuta, welcher fie durch die Genehmis 
gung des Fünftigen. Kegenten um fo vielmehr ſichern 
wollte. De: 2, 59. 


* 
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Wiglav I 


Der Fürft Wizlav ließ es feine erſte — 
heit fein, die-Zerftörung der neuen Stadt Stralſund 


‚ aufs nachdrüclichfte zu rächen. Mit dänifcher Hülfe brach 


1230. 


er in das- Gebiet der flavifchen Fürften ein und entriß 
ihnen die Städte Loik und Demmin, melde, er mit 
feinen Truppen befeßte, ftärfer befeitigte und als ein 
dänifches Lehn behielt. Jezt Tonnte Wizlav ungehins 


‘dert den Bau der Stadt von neuem anfangen und fo 


wurde fie von der erſten Anlage angerechnet innerhalb 


2ı Jahren gluͤcklich geendigt. p) 
| Der König Waldemar IL, welcher ſich hatte be⸗ 


reden laſſen einen Feldzug nach Eſthland und Liefland 
zu unternehmen, berief alle Lehnsfuͤrſten und Staͤnde 
nach Schleswig, um ſeine Reichsangelegenheiten zuvor 


zu berichtigen und feinen Sohn Waldemar als König 


frönen zu laſſen. Wizlav wohnte der Krönung bei und 
begleitete Waldeniar IL. auf feinem’ Kreuzzuge "gegen 
die Efthen. ' Hier zeichnete er ſich durch feine Tapfers 
keit aufs ruͤhmlichſte aus und rettete den König, weh 
chen die Feinde im Lager Überfielen und deffen Truppen 


fle fhon zerſtreut Hatten, indem er den Anfall der Eſt⸗ 


hen, welchen fie auf fein abgefondertes Lager thaten, 
zuruͤckſchlug und den übrigen ſchon fiegenden Feinden ein 
fo großes Schrecken einjagte, daß fie die Flucht ergrifs 


fen. q) Auch machte er fih um die Erbauung der Stadt 


Riga verdient, -indem er fie mit 2 ſtarken Thuͤrmen 
verſah umd. zur Unterhaltung und Beſetzung derſelben 





p) Eickst. epit. annal. p. 34- 56: Isaac Pontan. 1. 6. 


p- 502 
g) Gruber orig. Liv, P- 127. 
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hinreichende Jahrgelder den Bürgern der Stadt anwies. 

Der Domfirche dafelbft und dem Erzbiſchoſe „machte 

er von Zeit zu Zeit Schenkungen in feinem Lande. r) 
‚Die flavifchen Fürften, welche fi fehon vor 1216 


des Guͤtzkowſchen Landes wieder bemächtigt batten, - 


fehmerzte der Verluft der beiden Städte Demmin und 
Lois. So lange der mächtige König Waldemar, 
Lehnsherr der Fürften von Rügen, fid auf dem Gipfel 
des Gluͤcks befand, durften fie fih zur Wiedereroberung 
derfelben Leine Hofnung machen, als aber durch die Ger 
fangennehmung des Könige Waldemar die ruͤgiſchen 
Fuͤrſten deſſen Beiftandes beraubt wurden, fo ergriffen 
die.flavifchen Fürften von neuem die Waffen, eroberten 
Demmin, Lois und das Land Laſſan, 5) fo daf 
nach der Meerſeite der Fluß Ryk, nach der Landfeite 
die Trebel die Grenze zwifchen Pommers und xi⸗ 
gen wurde. 

Um dieſe Zeit verlor. der Fuͤrſt fein Sürftenthum, 
Wovon aber die Umftände unbekannt ſind, vielleicht draͤng⸗ 
ten ihn die flavifchen Fuͤrſten fo fehr, daß er in Gefahr 
war, den ganzen landfeften Theil feines Fuͤrſtenthums 
zu verlieren. Er that ein Gelübde, fih gegen das Stift 
Razeburg mildehätig zu beweifen, wenn er die Negies 


‚tung wieder erlangen würde, Dies Geluͤbde erfüllte er 


1225. t) 
Die Stadt und das Land Wolgaft riſſen die las 
viſchen Zürften wieder an fih, Die Tribfeeifhen 





r) Dr, 2. 115. 
s) Isaac Pontan. 1, VI, p. zaa. | 


t) Donat, Raceb. in de Westphalon Monum. ined, rer. 


Cimbr. t, II. p. 2062. | 
Erfter Theil. Ee 


3229, 


1249. 


„ 
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Lande v behauptete -Wizl av gegen ihre Angriffe,. und 
vielleicht überließ er dieſelben feinem älteften Sohne, als 
ein befonderes Fuͤrſtenthum, um fie zu befhügen. u) 


Die Stadt Stralfund nahm an Bevölkerung zu 
und der Handel wurde immer blühender. Der Fürft 
Wizlav begnadigte fie mit wichtigen Vorrechten, und 
zerftörte fogar zu ihrer beffern Aufnahme die neue Stadt 
Schadegarde. x) Ahr wichtiger Handel mit den Kols 


(ändern und. Dänen und noch andern Ländern hin errege 
te die Eiferfucht der Luͤbecker, welche ſchon damals das 


Monopol in der Oſtſee zu erhalten fich. beftvebten. Un⸗ 
vermuthet liefen Lübeckiiche Schiffe unter . Anführung 
Aleranders von Soltwedel, welcher mit ber fies. 
genden Flotte aus Dännemark gefommen war, des Nachts 


in den Hafen ein, als eben ber Fuͤrſt Wizlav im Klos- 


fier Neuen, Camp fih aufhielt; Plünderten und rich⸗ 
teten große Verwuͤſtungen in der Stadt an, toͤdteten vie⸗ 
fe, und ſchleppten bie reichſten Bürger mit einer anfehns 
lichen Beute mit ſich fort. Wizlav ließ, diefen Frevel 
nicht ungeraͤcht, uͤberall verfolgte er die Luͤbecker als ſeine 
Feinde, ſtoͤrte uͤberall ihren Handel, unterſagte ihnen 


fein Sand und zog ihnen beſonders durch den wichtigen 


— 


u) In einer Urkunde Wisland I. v. J. 1297 tDr. m 
115) unterfchreibt ſich fein älteftier Sohn Sarwezlar 
Fürft von Rügen und Tribfeess aber in einer Urk. 
feines Vaters v. 3. 1240. (Dieg. n- 129) unterfchreibt 
er bios feinen Namen, und 1241 (Dreg. n. 159 wit 
dem Zufage: Fürf von Rügen. | 

x). Dr. n. 74 die Lage der Stadt Schadegarde if 
unbekannt. , 5 

* 





| 


| 


- 
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Verluſt des Heringfanges an ber ruͤgiſchen Küfte einen 


ſo großen Schaden zu, daß die Luͤbecker fich endlich ents 


Schließen mußten, eine hinreichende Genugthuung zu leis 
fien. Die Auslieferung der Gefangenen, Erfegung deg 
Schadens und das Verfprechen, die Stadt Stralſund 
auf keine Weiſe ferner zu beunruhigen, waren die Haupt⸗ 
punfte des Friedeng. *) 1 


Der Fuͤrſt Wizlav ließ ſich die Bevolkerung ſeines 


Landes durch Aafnahme deutſcher und daͤniſcher Koloni⸗ 


ſten angelegen ſein. Auch ſtiftete er das Mannskloſtor 


Beedletiner Ordens Neuen⸗Campe. 


I In den letzten Jahren ſeines Lebens uͤbergab er ſei⸗ 
nem Sohne Jaromar die Regierung. y) Der aͤlteſte 


Sareslav (Gerizlav), welcher fich einigemale Fürft 


von Rügen unterſchreibt, aber fhon früher und dann 
fpäter wieder Probft 2) nennt, trat feinem Bruder Jas 
ro mar feine Rechte ab, da er im geiftlichen Stande 


nenn 


Beckers Geſch. d. St. Lubech, 18. E20. 


y) Schon 1245 wird eine Urkunde Wizlavs mit Jaromars 


und feines Waters Siegel unterfiegelt. Dr.‘ n. 145, 
Aber im Sept. 1245 iſt .fchon eine Urk. von ihm als 
Fuͤrſt von Rügen audgeftellt worden, welche der Water, 
ohne fich des fürflichen Titels zu bedienen, unterſchreibt. 

‘ Dr. n. 179. | 

z) 1203 (Dr, n, 39a)) unterfchreibe ſich JZaroslay 
Probfl; 1237. (Dr. n. 115) Fürf von Rügen und Trib⸗ 
fees; 1241 (Dr. n. 139 $ürf von Rügen und 1242 


... (Dr. n. 145) wieder Prob (wahrſcheinlich von Rügen.) 


Eea 
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blieb. a) Wizlav ſtarb wahrſcheinlich im Jahre 
24. b) | | 
| Sarsmar IL s | 

Bald nach dem Antritte feiner Regierung verglich 
ee fi durch Wermittelung des ſlaviſchen Rürften Bars 
nim mit feinem Vetter Borantq von Borantenha— 
gen aus dem pudbußiſchen Geſchlechte wegen ſeines 


Antheils am Lande Ruͤgen und auf dem feſten Lande, 





a) Nach Rudloff pragmat. Handbuch der meklenb. Ge⸗ 
ſcichte 2 Th. ©; 32 fol der ſchwerinſche Domprobſt 
Rudolph, ein Sohn des Türken Wislav von Ri 
gen, 1249 Biſchof von Schwerin geworden und nad) 6, 

. As im J. 1262 geſtorben fein. Allein entweder müßte 
Winlav I. auch diefen Sohn noch gehabt haben, und 
Doch kommt diefer Rudolph unter den 6 in Win 
lau s Urkunde namentlich augeführten Söhnen nicht 
vor, oder der Ältefte Sohn Jareslav, welcher Prob 
far, müßte auch diefen Namen Rudolph gehabt oder 
ihn angenommen "haben. Aber jene Erzählung 
fcheint ein Serthum zu fein, denn in ber Urkunde Wir 
lavs vom 9. 1231 (Dr. n. 86) in welder Jared: 
Iav erwähnt wird, bat fi) Magister Rudolfus sche- 
lastiens unter den ſchwerinſchen Canonicis mit water 

- fchrieben und in einer andern Urk. Wizlavs 1245 (Dr. 
n. 165) Fommt Rudolfus prepositus dietus scholasti- 
cus Zuerinensis eoclesiae als Zeuge vor. 

b) Sein Tod wird gewöhnlich in das Jahr 1242 geftht, 
aber 1242 und 1245 (Dr. n. 145 und. 145) ertheilt er 
noch Urkunden; 1246 (Dr. n. 179) kommt er als Zeuge 
in einer Urk. vor und. 1249 im Men. April gibe er 
nach einer Urk. feines Sohnes Jaromar (Dx. m. 149) 
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| Jaromar fügte zu feinen Befigungen noch den dritten 
Theil des Landes Jasmund hinzu und gab ihm und 


ſeinen Nachkommen das beſondere Vorrecht, daß fie alle 


Guͤter und Laͤndereien mit eben dem Rechte, denſelben 
Hoheiten und Gerechtſamen befegen follten, als der-Fürft 
die Seinigen. c) 

| Sn Dännemark gerieth der König Chriftöph J. 
mit dem übermüthigen Erzbifchofe von Lund Jacob 
Erlandfon, in Streit und nahm ihn fogar gefangen. 
. Mehrere Bifhöfe ergriffen des Erzbifchofse Parthei ges 
gen den König und zogen den Färften Jaromar d) 


auf ihre Seite. Der Biſchof von. Roſchild Peter 


Lange e) und der Bifchof von Odenfee Jens fluͤch⸗ 
teten nach Rügen zum Jaromar und warfen ſich in 
feinen Schus. Man bewirkte bei dem Pabſte Alers 
ander EV. den Bannfpruch gegen den König und det 


x 


/ 


feine Einwilligung zu einem Tauſche und laͤßt dieſe Ur⸗ 
kunde mit feinem Siegel befiegeln. Im Mai deſſelben 
Jahres scheint er aber todt gemefen zu fein, denn in 


der Urf. (Dr. n. 179) in welcher der ſlaviſche Fürft 


Barnim den Vergleich Jaromars mit. feinem Wetter 
Borant bezeugt, wird des Wislans gar nicht er⸗ 
wähnt, auch. heißt hier fein Sohn nicht mehr, mie 
in ber Urk. vom Monate April, der jüngere Fuͤrſt vom 
Rügen. 

e) Dr. n. 197; 


d) Diefer wat 1256 auf dem Keichdtage Wordinglor 


zugegen, auf welchem der Koͤnig den Ersbifchof anklagte. 

e) Jaromar war von feiner Mutter her mit dem Bir 
fchofe Peter und durch {om mit dem Erzbifchofe ver 
wandt. 


1258, 


hu 
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Bifchof Peter Beachte es dahin, daß der Fürft Joro⸗ 
mar vom Pabjte den Auftrag erhielt, den Erzbifchef 
und die andern Gefangenen mit den Waffen zu befreien, - 


Der König Chriſtoph wiegelte dagegen die Fuͤrſten von 
Meklenburg auf, mit dem Fuͤrſten Jaromar Grenz⸗ 


— 


ED 
Dftern. 


flveitigfeiten zu ertegen, um ihn bier zu beichäftigen. 


Aber Jaromar legte diefelden bald. bei, und erbaute, da: 


er entfchloffen war, nach, Dännemarf zu fegeln, zur Sichers 
heit der Grenzen gegen Meklenburg, die Stadt Dams 
garten F) und an der Recknitz einen Thurm. 
Unterdeflen war der König Chriftoph ums Les 
ben gefommen, und fein Sohn Erik Slipping unter 
der Bormundfchaft feiner Elugen Mutter Margaretha 
ihm in der Regierung nachgefolgt. Jaromar fegelt 
mit einer Flotte nah Seeland,,. die biihöflihe Par⸗ 


thei vereinigt fich mit ihm nach feiner Landung. Die 


Königin fert ihm ein Heer Föniglicher Landleute entgegen, 


‚aber Jaromars Tapferkeit fiegt bei Neftved, die 


Feinde verloren über 3000 (nad) andern beinahe 10,000) 


Mann. Jaro mar zwang alle zur Partei des Bis 
ſchofs Überzutreten, plünderte und verbrannte Städte und 
Slecken in ganz Seeland, eroberte Copenhagen, 
und. befeftigte es mit einigen Thürmen (Jarmers 


Skanze) in welche er eine Befagung legte. Jaro— 


mat fegelte nad der Sinfel Bornholm und beftürmte 


das Schloß Hammers huns fo lange, bis es ſich ihm 
ergeben mußte. Er unterwarf fich die ganze Inſel und 
behielt wenigftens den Diſtriet Nothenherrit CRo— 


denharde), welhen fein Sohn, der Fuͤrſt Wizlav LIT, 


1277 an einen vornehmen Dänen wieder verkaufte. Auch 





H Dr. n, 306, 
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die Provinz Schonen verwuͤſtete Jaromar,. er wurde 
aber von einer Bauerfrau, um die Plünderung ihres 


Dorfes zu rächen, Hinterliftig erflochen. O — Dur 
diefe ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche der rügiihe Fuͤrſt 


in dem dänifchen Reiche angerichtet hatte, zog er fich den 
Haß diefer Nation in einem fo hohen Grade zu, daß 
fein Däne feinen Namen nennen hören mochte ynd noch 
lange nad) diefer Zeit, wenn arme Dänen und Bettler 
ins Fürftenthum Nügen famen und Almoſen begehrten, 
-und man ihnen antwortete: man wollte ihnen um. der 
Seele des Fürften Jaromar willen etwas geben, fo 





8) & ersählen die daͤniſchen Schriftfteller Isaac-Pontan. 
1, VII. p. 352. Langebeck t, I. p. 186. Jaromarus 
| — ‚suffocatur per "quandam mulierem, aber-p- 
285 heißt es nur: 1260 Jaromarus moritur, t. 2. 
p. 438. 1260 interiit Jarimarus, — Wenn gleich die 
einpeimifejen Schriftfteller vom diefer Todesart nichts 
erwähnen, diefelbe auch einer falfchen Tradition aͤhn⸗ 
licher flieht, da der Für Jaromar in diefem Sabre 
zu Vilmenitz auf der Inſel Rügen eine Urkunde aus: 
geftellt hat, (Dähnertse Pomm. Bibl. 3 d- ©. 407) 
auch nicht wahrfcheinlich ift, daß er ſich entweder bis 
zum Sabre 1260 in Dännemark aufgehalten oder im 
folgenden Jahre einen neuen Feldzug dahin unternoms 
men haben follte, To fcheint doch das Todesjahr 1260, 
wenn er nicht etwa 1261 erft geftorben ift, richtiger zu 
fein, als die von dem einheimifchen Schriftfiellern anges 
gebenen Sabre 1282 oder 1283 denn im Detober 1261 
nennt Wizlay II. feinen Water ſchon verfisrben (Dr; 
n. 340) und -eben fo 1264 (Dr, n, 362,) 3266 Dr. n. 
395 | 


1260. 
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verſchmaheten ſi ſie die Gehen und kehrten ſich mit Ar ⸗ 


fheu um. h) 


In Stralfund nahm dorſt Jatomnas den Do⸗ 

um 1251. minicaner ⸗ und Franciscaner⸗ Orden ‚auf, und ſtiftete 
dort Klöfter fiir fie; auch zu Barth wollte er ein Klo⸗ 

fter für die Franciscaner anlegen, aber die Bürger wis 

1255. derfeßten ſich des Färften Vornehmen und der Fuͤrſt mufte 
der Stadt die Verfiherung geben, das weder er, noch 

feine Nachfolger in der Stadt oder innerhalb der Grens 

zen deifelben je ein Klofter anlegen wollte. Zugleich vers 


ſprach er fein neues Schloß zu fchleifen und den Burgs - 


wall und Graben wieder eben zu machen. i) 
Wiyglav IL 
Sein Bruder Jaromar hatte anfänglich an der Re⸗ 


gierung Antheil, k) aber 1281 wurde er des Bifchofs 


Hermann zu Camin Coadjutor und erlangte 1287 die 
Kegierung des Stifte. Seit diefer Zeit gab er die Mite 
regierung im Fuͤrſtenthume Rügen auf. 





h) Alb. Crantz Vandal. }, VI, c. 28, 

3) Dr. n. 263. 

k) 1264. Dr. n. 362. de dilecti £ratris nofiri Jaromari 
confenfu, 1268, Dr. n. 428. Wislaus et Jaromarus 
principes Rujanorum. 1283. findet fi die legte Ur⸗ 
kunde, welche er ald Fürft von Rügen ausgeſtellt hat. 
Dr. n. 672. Vol, III. Geit 1281 kommen fchon rs 
Funden vor, die mit feines Sohnes Wizlav Bewillis 
gung und Siegel ausgefertigt worden find. 1381. Dr, 
Vol. III. n, 637. 1285. n. 671. 
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Gleich im Anfänge feiner Regierung ereignete ſich 
ein befonderer Vorfall. Ungeachtet die ruͤgiſchen Fürften 
mit Hälfe der Dänen 1178 Cireipamien erobert hats 
ten, und dies Land unter der Oberlehnsherrlichkeit des 
Koͤnigs von Daͤnnemark beſaßen, ſo hatten doch die 
Herzoge von Sachſen ihrer Lehnshoheit uͤber daſſelbe noch 
nicht entſagt, da die pommerſchen Herzoge es 1164 vom 
Herzoge Heinrich dem Löwen zum Lehn genommen 
Hatten. Der weiten Entfernung wegen konnte dieſe Lehns⸗ 
verbindung der ſaͤchſtſchen Herzoge wenig nutzen, zumal 
da die ruͤgiſchen Fuͤrſten ſie nicht mehr anerkannten. Da⸗ 
her entſchloſſen ſich die ſaͤchſiſchen Herzoge Johann und 
Albert der Alte Circipanien, welches damals den 
"Dramen des Landes Tribfees führte, und den ganzen 
landfeften Theil des Fuͤrſtenthums Ruͤgen in ſich begrif, 
dem Stifte Schwerin zu überlaffen. Sie ſchenkten 
diefes Land Tribſees bis Stralfund, doc die Stadt am 21.Det. 
mit eingeſchloſſen, mit allen Eigenthumss und Hoheit: 1261. 
rechten der Stiftsfiche zu Schwerin und entfagten zum 
Beſten der Kirche ihren Nechten an diefes Land, welche 
fie in die Hände des Kaiſers reſignirten. ) In wiefern 
Wizlav mit diefer Abtretung der Lehnsrechte zufrieden 
war, und ob er die an das Stift Äbertragene Gerechtſa⸗ 
me damals anerkannte ? ift unbekannt. . Die Urkunden 
bemweifen, daß die ruͤgiſchen Fürften in diefem Antheife 
ihres Fuͤrſtenthums alle landesherliche Rechte in weltli⸗ 
chen und kirchlichen Angelegenheiten ungehindert ausuͤb⸗ 





1) Andr.. Weftphl. (five Dregeri) difl. feu fpecimen 
introduct, in hift, fin. Pom, p. ı2. und in E. G, de 
Weftphalen monum. ined. rer. Germ. T. 4. n. 16. 
in dipl. Meclenb, . 
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ten, und dem Biſchofe von Schwerin nur in geiſtli⸗ 
hen Sachen die gewöhnliche Gerichtsbarkeit verftatteten. 
Doch nahm Wizlan endlid das Land Tribfees vom 
Stifte Schwerin zum Lehn und verfichert, daß das ganze 
Land demfelben heimfallen follte, wenn fein Haus aus⸗ 


ſterben möchte. m) 


Die Zunahme des Handels der Stadt Stralf und; 


der Uebermuth der Handelsleute diefer Stadt, welchen 


der Wohlſtand und der bluͤhende Handel bei ihnen ers. 
zeugte und die Beſchwerung der benachbarten Städte: mit 
neuen Auflagen und ungewöhnlichen Zöllen, eriegte von 


neuem die Eiferfucht und den Unwillen der Lübecker. Dies 
fen ertheilten die Stralfunder eine folge und trotzige 


Antwort auf ihre Vorſtellungen und Bitten, ihren Be⸗ 


1277. 


ſchwerden abzuhelfen. Ihr Uebermuth verleitete ſie jetzt 
zur Geringſchaͤtzung der Luͤbecker und anderer. Städte 
und. ihre forglofe Sicherheit ging fo. weit, daß ſie nicht 


die geringften Anftalten zur Gegenwehr machten, 06 fie 


ſich gleich einer. ſchweren Nahe von Seiten der Lübeder 
gewärtig fein konnten. ‚Die Lübecker überfielen diesmal 
die Stadt Stralfund in der Nacht, plünderten die 
Stadt und ſteckten fie in Brand. Zwar baueten fie fchnell 
ihre Käufer wieder auf, aber. ein hartes Schickſal ver 
folgte fie, es kam Feuer in der Stadt aus und verzehrie 
in furzer Zeit die Gebäude der Stadt, die größtentheild _ 
aus Holz und Strohdaͤchern beftanden. Kleinmuth umd 
Verzagtheit trat jeßt an die Stelle des Uebermuths, ihr 
Mohlftand war zu Grunde gerichtet und der Drt wurde 


mehrern Familien fo verhaßt, daß diefe, flatt ans Bin 





‚ m) Dr. Yol. IV. n. 841. und in Gerdes nüglichen Sams 
tung Stüd 8. n, 11. S. 696. 
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2 % _ \ z 
deraufbauen zu denken, vielmehr nah Greifswalde 


‚zogen, und ſich dort anbaueten. Doc) begaben fich diefe 
wieder zurück in ihre Vaterſtadt, als die zurückgebliebes 
nen Bewohner mit dem Gelde, n) weldes ihnen die 
Holländer und Brabanter vorichoffen,, ſich fleinerne 
Haͤuſer aufbaueten. Bei diejer Gelegenheit wurde der 
allgemeine Schluß abgefaßt, daß feine Strohdächer ferners 
hin in der Stadt geduldet werden follten. 0) Die Aufs 
nahme diefer Stadt lag dem Fürften fehr am Kerzen 
und daher begnadigte er fie mit wichtigen Vorrechten. 


Die Einwanderung vieler Familien und der vermehrte 
Anbau des Landes bewog den Fürften fein Land vermefs 
fen zu laflen, um eine richtige Matrifel zu erhalten und 
die Lehndienſte darnach genauer zu beflimmen. p) 


Mit dem jungen Könige von Daͤnnematk Erik hatte 
er ſich ausgeföhnt, umd leiftete ihm fogar Beiſtand, um 
die erzbifchäfliche Beſatzung aus dem bornholmſchen Schloffe 
Hammerhuns zu vertreiben. Er nahm an mehren däs 
niſchen Kriegen Antheil, welche ihn in tiefe Schulden 
ftürzten, ob er gleich für einen Theil feiner aufgemwandten 
Koften Pfandgüter auf Bornholm und Seeland bes 
kam. Auſſerdem befaß er noch andere Güter in Dännes 





n) Auffer den Zinfen hatten fih die Niederländer 
noch die Freiheit ausbedungen, in ihrer Stadt gleich 
den Einwohnern zu handeln, bis die Eapitalien abgetras 
gen wären. - j 

0) Eickfi. epit, annal. Pom, p. 47. v. Klempzen ad a 

1275. Schwarz Gefch. der pomm. Gt. ©. 6r. | 

p) Dr. Vol. III. n. 608. Das Dorf. Perun wird vom 
diefer Vermeſſung ausgenommen. 


J 
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mark als Brautſchatz feiner Gemahlin, beren Großmutter 
eine daniſche Prinzeſſi in geweſen war. 


Als der Koͤnig von Daͤnnemark zuerſt mit dem Kbel, 
nachher auf Anteizung des erzürnten Reichsmarſchalls mit 


22. Nevb. feinen Bettern in Schleswig in Zwiſtigkeiten geriech 


12 


1279. 


und dieſe innern Unruhen bis zur Ermordung des Kb⸗ 
nigs forldauerten, fo ſcheint ſich dev ruͤgiſche Fuͤrſt auf 
einige Zeit der daͤniſchen Hoheit entzogen zu haben, we⸗ 


nigſtens geſteht er ſelbſt in einer Urkunde vom J. 1283, q) 


daß er feine Länder vom deutſchen Könige Rudolph 


zum Lehn genommen habe, Doch kann dieſe Verbindung 


mit dem deutſchen Reiche nur von kurzer Dauer geweſen 
ſein, da er an den daͤniſchen Fugen in der ange 
thätigen Antheil nahm. 


Seine Geſchaͤftigkeit war Aberhaupt fehr * bald 
zeigte ex ſich in Deutſchland als Gehuͤlfe und Friedens 


mittler, bald in Dännemarf, bald fand er dem deutſchen 


Drden bei und erwarb ſich fo Achtung und Anfehn. 


Seinen Schwager, den Herzog Albrecht von 
Braunſchweigkuͤneburg unterſtuͤtzte er in einem Krie⸗ 
ge, den dieſer fuͤr einen neuerwaͤhlten Erzbiſchof von 
Magdeburg gegen deſſen Gegner fuͤhrte und erzwang 
1287 durch ſeine Waffen einen Vertrag uͤber das Schloß 


Blekde zwiſchen dem Herzoge Otto von Luͤneburg 


und dem Herzoge Albrecht von Niederſachſen. 9 





q) Dreg. cod. dipl. 3 B. n. 673. dat. Lübecke die in- 
riocentam : quod infeodatione, qua invictiffimas Ru- 
dolfus Romanorum rex nos prerogativare extulit. 

2) Chr. xhytm. in Leibn. Ser. rer. Brunsw. T.Ul. 
p: 135. 144. Orig« Guelf, T. III. praef. p. 69. 
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An der Hülfsverbindung, welche. Herzog Otto von 
Lüneburg, Kerzog Bogis lav von Stettin und 
‚Sof Bernhard von Danneberg, vermuthlich hei 
Gelegenheit des Krieges zwifchen Pommern und Brans 
denburg, wider jedermann auffer dem Biſchofe von 
Verden, den Herzogen von Braunfchweig und dem 
Grafen Gerhard von Holſte in fchloffen, nahm Wiz⸗ 
Iav auch Antheil. Die Fürften verficherten fich eidlich 
einen zehnjährigen allgemeinen Landfrieden. 8) 


Nicht weniger unternahm ger einen Feldzug nach 
Liefland mit 1100 Pferden den Schwerdtbrüdern wis 
der die Lithauer zu Hilfe, und bemühete ſich, das von 
feinem Großvater angefangene Gefebrungsmert daſelbſt 
zu Stande zu bringen, +) 


Die zweite Vermählung des Fuͤrſten Heinrich von 
Werle erregte das Mißvergnuͤgen feiner Söhne erſter 
Ehe, des Heinrichs und Nikolas, welche ſchon 
ſeit einiger Zeit an der Regierung Antheil genommen 
hatten, Ihr Vater floh zum Fürften Wizlan, Einſt 
erfuhren die Söhne, daß der Vater nicht weit von Bahrt 
auf. der Jagd fei, fie eilten hin, ihn gefangen zu neh⸗ 
men, aber er fämpfte muthvoll und wurde unvorſichtig 
ermordet. Ihr Vetter Nikolas IV. zu Parchim hielt 
die Söhne als Vatermoͤrder unfähig, das väterliche Erb⸗ 
theil zu befigen, und nahm für ſich und feinen Bruder 
von dem Lande Guͤ ſtrow Beſitz. Die beiden Vertrier 
benen wandten ſich an den vr. nen von Mek⸗ 





s) —— pragm. Handb. der meklenb. Geſch. 2 B. 
S. 70. 71. 
ı) Kantzow, Schwallenberg. 
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lenburg, welcher auf einer Juſammenkunft zu Freiens 
fein, — welde zur Errichtung eines nenen zehnjährt: 
gen Landfriedens gehalten ward, — die Markgrafen von. 
Brandenburg, den Fürften Wizlav und andere Fürs 
fien zum - gemeinfchaftlihen Beiſtande beredete, um: die 
Vertriebenen in ihr Land wieder einzufegen. Wizlav 
eroberte in. dem Lande des minderjährigen Kern von 


Roſtock den Dre Serien. Der eine Bruder Niko— 


13. Sam, 
1203. 


1209. 


las ſtarb bald. Man neranftalteie zur Bewirkung des 
Friedens eine Zufammentunft in Roſtock, der Friede 
kam aber nicht zu Stande. Zwar verſchloſſen die Ros 
ftocker die Thore, einen heftigern Ausbruch zu verhüs 
ten, aber Nikolas IV. entkam doh nah, Guͤſtrow. 
Mizlav eilte ihm nah, um die Friedens - Unterhands 
lungen fortzufegen, und begab fi fi ch, da er den Nikolas 
noch nicht zur Sprache befommen kongte, in die Kirche 

— am Mittwoche nad) Invocavit in den Faften. — Kaum 
erfuhr dies Nikolas, als er fchon den Fürften Wizlav 
auflyeben und nah Parchim führen ließ. Aber die Vers 
wuͤſtungen, welche jegt von Niko las Gegnern in fs 
nem Lande angerichtet wurden und die Zurückgabe der 
Stadt Serien verſchaften dem. Wizlav die Freiheit 
wieder. u) _ 

Der Fuͤrſt Nikohas von Roſtock hatte ſich durch 
den Ritter Johann von Moltke ſeinen Vertrauten 
und den Fuͤrſten Wizlav bereden laſſen, des Markgra⸗ 
fen Albrecht von Brandenburg Tochter Margaret 7 
tha, mit der er fih vermählen wollte, nicht, fondern eine | 
Tochter Bogislav IV, von Pommern zu heirathen. 
Die Markgrafen von Brandenburg rückten mit ihren 





u) Kantzow. — Rudl. Geſch. 2 B. ©. 85 — 90 
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Verbuͤndeten ins Land Roſtoc ein, verheerten daſſelbe 
und begaben ſich erſt nach Erpreſſung einer anſehnlichen 
Contribution aus dem Lande. Die Markgrafen zogen 
bei eingetretenem Winter über das gefrorne Suͤlzer— 
Meer in das Land Bahrdt und rächten fich duch Wers 
-wüftung deflelben an dem Fürfien Wizlav. Diefer 
fchickte feinen Hauptmann Bogislav von Dewiß mit 
Truppen gegen fie; zwar tödtete er viele Märfer, aber 
zu Schwach gegen fie, mußte er ihnen unterliegen und 


fam mit allen den Seinigen um. Wizlav und- fein. 


Bruder der Bifhof von Camin Jaromar raͤchten diefe 
Verwuͤſtungen durch verheerende Einfälle in die Mark 
und durch Wegflihrung vieler Menfchen. x) 


Um diefe Zeit ftiftete der Füärft mit dem Abte Zu 


| Campe das Klofter auf Hiddenfe in Rügen. , Fuͤrſt 


1399. 


Wizlav gelangte nach dem Abgange der beiden letzten 


- Dynaften zu Loiß vermöge eines Vertrags mit den Her⸗ 
zogen von Pommern zum Befige der Feſtung, Stade 
und Herrſchaft Loitz und dies alles befaß er nicht als ein 
Lehn von Dännemarf,, fondern entweder als Souverän 
oder als ein Lehn von Pommern. 


Die nahe Verwandſchaft mit dem pomerelliſchen 
Hauſe y) verſchafte dem Fuͤrſten Wizlav die frohe Ause 


ſicht zu. einer glaͤnzenden Erbſchaft, da Meſtwin U. der 


einzige dieſes Hauſes war. Schon beſaß Wizlav die 





x) Kanton. 

y) Wislavs Mutter Eli fabeth mar des Fürften Meft+ 
wins II. Schweher, feine Großmutter Salome Mefls 
wins I. Tochter und fein Sohn Wizlav hatte Mefls 
wind II. aͤlteſte Tochter Margaretha zur Ehe. 


448 


Länder Rügenwalde und Schlawe, welhe er ver⸗ 
muthlich von feiner Mutter Elifaberh,, Meftwins II, 
Schweſter, geerbt hatte, die fie zum Brautſchatze mirbe; 
um 1270, fommen hatte. In dieſem Lande übte er allerlei landes⸗ 
herrliche Gerechtſame aus, verſchenkte einige Güter an 
"das Klojter Bukow und betätigte demfelben feine Güter 
und Gerechtigkeiten. z) Zwar. verkaufte Wi zlav das 
Schloß und Land Schlawe nebit der Stadt Rägens 
walde den Markgrafen von Brandenburg für Zoao 
Mark brandenburgiſch Silber, a) allein die. Abtretung 
erfolgte damals noch nicht, vielleicht wolle Meftwin 
diefe Abtretung nicht zugeben, und ſcheint fogar biefen 
Diſtrict erobert zu haben, um ihn den Markgrafen nicht 
zu überlaffen, _ 1289 wurde ein neuer Vergleich zwiſchen 
den Markgrafen von Brandenburg und dem Zürften 
Wizlav geſchloſſen: daß Wizlav den Markgrafen 
3000 Mark brandendurgiih Silber für das Land Schla⸗ 
we, wenn Meſt win es ihm fogleich bei feinem Leben 
abtreten würde, bezahlen und für die Hälfte des Landes 
Schlawe, — welche nad Meftwins Tode vermöge des _ 
Vertrags der gleihen Theilung Domerellens den Mark 
grafen zufallen würde, — ihnen ein anderes Land von 
gleihem Werthe geben wollte. Würde er ihnen aber 
diefe Hälfte laſſen, fo follte er ihnen nur die Hälfte der 
oben beftimmten Geldfumme auszahlen. ) | Meftwin 


‘2) 1370. Dr. 2 9. n. 458. 459. 1271. n, 467, 468. 1054 · 
n. 502. 

a) Gerken cod. dipl, t. I. p. 247. Dreg. Vol.'g. n- 
0 | | | 

b) Gerken t. 1. p. 255. Dr. Vol. 4, n. 774 
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Scheint geneigt gewefen zu fein, dem -Fürften- Wizlav, 
wenn, nicht fein . ganzes. Land, doch einen: anjehnlichen 
Theil deflelben zu vermachen. Er fchlug ihn den Lands 
fländen. vor, und machte dem Fürsten Wizlan, den er 
zu fih nad) Stolpe kommen ließ, die Hofnung, daß 
die Landitände: bei der Wahl eines Nachfolgers auf ihn 
Ruͤckſicht nehmen würden. c) Im Jahre 1292. fchloffen 
des Fürften Wizlavs Sohn Wizlav IV, und der Bi: 
fhof Jaromar zu Camin mit. den brandenburgifchen 
Fürften , theils über die Grenzen und Zehnten des Biss 
thums Camin theils wegen der Beſitznahme des Lanz 
des Pomerellen nad Meftwing Tode einen neuen Vers - 
trag. Jaromar und Wizlav verfprahen den Marks 
grafen den kraͤftigſten Beiltand, die Erdfnung ihrer .- 
Seftungen und die Freiheit, in ihrem Lande und den Städs 
ten Lebensmittel zu kaufen. Fuͤr dielen Beiſtand follten 
die Markgrafen und fein Vater dem jungen Fürften Wiz⸗ 
lav IV. jeder 400 Mark Silber bezahlen, feiner follte 
ohne des andern Willen einen deleden⸗ s Vertrag. ſchlie⸗ 32 
Ben. d) 

Nach dem Tode Mefwins trat Wizlav mit ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen auf Pomerellen hervor. Rechts— 
gruͤnde halfen hier nichts, das Schwerdt mußte entſchei⸗ 
den. Da in Polen innere Unruhen entſtanden, und 
nach Abſetzung des Könige Wladis lav der boͤhmiſche 
‚König Wenzel von den Polen: zum Koͤnige angenom⸗ 
men worden war, fo verloren die Polen Pomerels 
len eine Zeitlang aus den Augen. Wizlav IV. und 

fein Bruder Zambur landeten mit einer Armee bei Ruͤ⸗ 


— eU —— 
) Kantzow. 


d) Gerken t. I. p. 245. Dr. Vol, 4 2,835. 
Exner Theil. Bf 


2286. 


1288. 


1294, . 
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genwalde, bemächtigten ſich diefer gen 6 bis Dan⸗ 


zig hin, des Landes zwiſchen der Wipper und Weis 


ſeſ. Zambur wurde hier Statthalter und uͤbte Lan⸗ 
deshoheitsrechte aus. e) Aber bald mußten die Ruͤgier 
der überwiegenden Macht des Königs Wenzel weichen, 
und fich; mit der Verlaffenfchaft und den Kleinodien Die fts 
Wins II. begnägen, welche Wenzel ihnen auslieferte, 

Die Uneinigkeit, welche zwifchen dem Könige von 
Daͤnnemark und dem Könige von Norwegen ausge 
brochen war, befchäftigte den: Fürften Wizlav-in den 
legten Sjahrem feines Lebens. Der König von Norwe⸗ 
sen Erich I. hatte die Mörder des Königs von Däns 
nemarf — es waren angefehene Edelleute, welche eine 
Zeitlang unentdeckt geblieben waren, zu deren Auffushung 
und Ueberfuͤhrung Wizlav nebft dem Markgrafen Otte 
von Brandenburg und den hölfteinfhen Grafen. 
von ben dänischen Neichsftänden zu Nyborg ernannt 
wurde — in den Schuß genommen ; er fing fogar mit 
dem neuen: dänifhen.Könige Erich Meedved, an den 
er wegen des fchon feinem Water vorenthaltenen Braut⸗ 
ſchatzes feiner . Mutter noch Forderungen machte, einen 
Krieg an und verheerte das. Land überall fchrecflich. Der 
Fuͤrſt Wizlav mußte als dänischer Vaſall an dem Kriege , 
Antheil nehmen und verwüftete mit dem dänifchen Könige: 
die Inſel Hinſingoͤe, ob er gleich der Schwiegervater‘ 


Hakons eines Bruders: des norwegiſchen Könige war, £)- 


— 


) Dreg. Vol, v. n. 990. 

£) Seiner Tochter Eupbemia, Gemahlin bes — 
Hakon, vermachte er in feinem Teſtamente = große 
ſilberue Schaalen ; fie und idt Gemahl se 
auch das MARIN: 
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Die Ruhe wurde zwar im nachſten Jahre durch einen 
auf 10 Jahre geſchloſſenen Frieden wieder hergeſtellt, aber 


1296. 


dieſer Vergleich war nicht von langer Dauer. Vergebens 


bemuͤhete ſich Wizlav durch eine zwiſchen beiden Koͤni⸗ 
gen veranftaltete Unterredung eine Ausföhnung zu bewies 
ten, da aber feine Bemühungen umſonſt waren, fo blieb 
er, neutral. Einige Jahre nachher ſchloß Wizlav mit 
dem Könige von Daͤnnemark, deſſen Brüdern den 
Herzogen von Langeland und Schleswig, den Gra⸗ 
fen von Holſt ein und den Fuͤrſten von Meklenburg 
und Werle ein Schußs und Angrifs s Bindnif gegen. 


1208, 


15. Aug. 
13502, 


einen jeden Feind. Bald darauf fchifte Wizlav nah _ 


Obslo (Onslo, in der Folge Chriftiania) in Nors 
wegen, um theils feine Tochter zu befuchen, *) theils 
feinen Schwiegerfohn den König Hakon mit dem dänis 
fchen Könige auszuſoͤhnen. Am Michaelistage deflelben 
Jahres befand fih Wizlav zu Konghella, wo der 
König Hakon mit dem. fchwediihen Könige Birger 
das alte gemeinſchaftliche Buͤndniß erneuerte und feine 


Prinzeffin Ingiaborg dem Kerzoge Erik von Schwe⸗ 


den zum Gemahle verſprach. Am 27. Decbr. machte 
Wizlav zu Onslo fein Teftament, in welchem er feine 
beiden Söhne Wizlav und Zambur zu Erben feines 
Landes einjeßte und verjchiedene Vermachtniſfe machte. 8) 
Er ſtarb im folgenden Jahre. h) 


= Pontan, rer. Dan. hif. 1. VII. p. 305. 

8) Gerdes nüglihe Sammlungen St, IX. ©. 10. Dreg, 
eod. dipl. Vol. V. n. 1008. 

h) Nach Klempzen am 21. December. Mit diefer Mei— 
nung feheint uͤbereinzuſtimmen, daß in dem Wergleiche, 
welcher am 15. Jan, 1304 (Rudloff Gef. 2%. &. 194.) 

Ä . . $fa 


» 


1305. 
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Wizlhav III und Zambur. 


Beide Prinzen blieben in gemeinfchaftlicher und uns 
6. Mat .getheilter Negierung, aber im folgenden Jahre theilten 
1304. fie das Land in 2 Theile: Wizlav erhielt die Inſel 
Rügen und Zambur den Iandfeften Theil oder das 
Land Tribſees nebit der Stadt Stralfund, doch fo, | 
dag beide Fürftenthümer Glieder eiries Körpers fein und | 
Hleiben follten; zugleich wurde die gefammte Hand verab⸗ 
vedet. 1) Von kurzer Dauer war diefe Theilung, denn | 
Zambur farb nad) einigen Monaten unbeerbt. 


Wizlav IIL allein. 


Durch den Tod feines Bruders wurde Wizlav 

Erbe feines Landes und einziger Regent. Der König 

von Daͤnnemark fah des Färften Zambur Land als 

ein der Krone Dännemarf eröfnetes Lehn an, und glaubte 
wenigſtens auf die Hälfte deſſelben Anſpruch maden zu | 
koͤnnen, allein er ließ ſich bewegen, diefem Anfpruhe zu | 

14. Det. entfagen und begnägte fih damit, daß Wiz lav fowel 
die Inſel, als das feite Land, auffer der Herrſchaft 





| 
l 
| 
\ 
\ 


zwifchen den Markgrafen von Brandenburg und bem 
Gürften von Merflenburg zu Wittmanftorf ge 
ſchloſſen wurde, noch der aͤht ere Fuͤrſt von Rügen als 
Bürge mit angenommen wurde; dies Fann Fein anderer, 
als der. Fuͤrſt Wislan II. fein. Die Nachricht von 
feinem Tode am 21. Decb. 1303 zu Ouslo war am 15. 
San, 1504 in Rügen vieleicht noch nicht angekommen. 


3) Daͤhnerts Samml. Pom. und Küg. Ur, und Werordn. 
1B. S. 245: 2. I, 
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Loitz, als ein Dahnenlehn von Im n und aners 


kannte. k) R 


Mie dem -Rlofter Eldena Halte der..Bürfk einen 


Streit wegen des Hafens, den die Greifswalder bei der. 


Danste s Wyf anzulegen, von feinem Vater Wizlav. 
waren berechtigt worden. I) Das. Kiofter glaubte ſich 
beeintraͤchtigt, da diefe ganze Gegend und der Fluß Rick. 


(Hilde) ſelbſt von der Seeküfte bis zur Burg. Gut— 
tyn feit der Stiftung des Klofters zu deſſen Gebiet. ges 
hört hatte. m) Diefer Fuͤrſt Wizlav beftätigte der 
‚Stadt Sreifswalde den Hafen, den fie bei der Dans; 
te : Wyt hatte graben laſſen m) und” fachte durch diefe 
Beftätigung das Feuer der Uneinigfeit von neuem an. 
Es ſcheint zwifchen der Stadt und dem Klofter fogar zu 
Seindfeligkeiten gefommen zu fein. Endlich wurde durch 
- Vermittelung des Biſchofs Heinrich zu Kamin. und 
des Abts Ditmar zu Colbas ein Vergleich geſchloſſen: 
die Stadt Sreifswalde erkannte, daß der Hafen: im 


Gebiete des Klofters liege und entfagte ihren Anfprüchen 





3) Nach dem Lehnbriefe dat. Wordingsb, die Papae Ca-_ 


lixri ausjugsmweife in Schwarzens Lehnshiſtorie S. 259. 
vollſtaͤndig in Dreg. Vol. V. n., 1045. 


1 Dähnerts pomm. Bibl. 4 B. 1 St. S. 1. 
m) In e. Urk. Pabſt Bonifacius v. J. 1297 wird 


130%, 


1500: 


dem Abte und Kloſter Eldena das Patronat s Recht 


über die Kirche in Danske-Wyk beſtaͤtigt Dr. Vol. 


IV. n. 903, auch in pomm. Bibl. 58. S. 302 und in 
. de Weliph. mon, ined, rer. —— T. 4. ibiq. in 
„dipl, Mecl. n. 38. Ä 


* Daͤhneris yon, Bibl. 4 B. 1 ‚er. ©. 16, 


! 


28. Det. 
1307. 
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an dem Eigenthume deſſelben und an der Gerichtsbar⸗ 
keit. o) Der Fuͤrſt Wizlav beſtaͤtigte dieſen Vergleich. 


So gerieth der Fuͤrſt Wiz lav mit der Stadt Dem⸗ 
min in Streit, da er derſelben die freie Schiffahrt auf 
der Peene zu hindern ſuchte, zu welcher bis ins offene 
Meer hin ſie vom Herzoge Bogislav P) 1292 berech⸗ 
tigt war. In der Nähe der Stadt Koi verſperrte 


Wizlav den Fluß ducch eingerammte- Pfähle von beiden 


Seiten her und ließ die Defnung in der Mitte des Flufs 


ſes durch einen Baum verfchließen. Vielleicht wollte 


Wizlav nur einen Zoll von ihnen erzwingen. Es fam 
zu Feindfeligfeiten. Wiz lav bot feine Ritter auf, fügte 
den Demminern großen Schaden zu, mehrere wurden ger 
fangen und ſogar ein Kind bei diefer Gelegenheit vers 
brannt. In diefe Streitigkeiten mifchten fich die meklen⸗ 
Burgifchen Fürften und Herzoge von Pommern, diefe zwan⸗ 
gen den Zürften Wizlav zu einem Vergleiche und: zu 
dem Verfprechen die. Peene zu eröfnen, den Schaden 
mit 625 Mark zu erfegen und 6o Mark für das- ver 
brannte Kind zu bezahlen. Er verpflichtete fich  fogar, 
daß fih, wenn er diefen Vertrag brechen würde, 100 
Kitter und Knechte zum Herzoge Bogislan und zu den 
Hein von Metlenburg md Wenden begeben, und 


‚ihnen ımd der Stadt Demmin für dieſen Vertrag ges 


loben ſollten, je ao Schlöfler follten den Kern von Wens 
den und dem ——— an 9uligen,;) | 





| 0) Dr; Vol, V. n. 1115. pomm. Sin6. S. a. 
“ p) Stolls demminſche Geſch. S. 859. 


x) Die Urk. ſteht in Stolls Geſch. der Stadt Demmin 
©. 605. Schwarz Lehnshiſt. S. 265,266» r 
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Um diefe Zeit hatte Wizlav mit. dem werlifchen 
Fuͤrſten Nitolas eine Fehde, da er die vertriehene Fa⸗ 
milie von Often gegen den Fürften in feinen Schuß 


nahm. Wizlav. verband ſich deswegen mit feinem. 
Schwiegerſohne dem Grafen Nifolas von Boizens 


burg, erlitt aber bei Ramelsdorf im Lande Snoien 
eine ſchwere Niederlage welche der — ein Ende 
machte. 8) 


Wizlav hatte noch feine männliche Erben, , daher 
fcheine der König Erich von Daͤnnemark, welder 
Schon bei Zamburs Tode auf deflen Aritheil Anſpruch 
machte, ſich ſchon jetzt den Anfall diefes Fuͤrſtenthums 


ſichern gewollt zu haben, wenn Wizlav ohne leibliche. 


Lehnserben fterben ſollte. Wis lavs nächte Stammvet—⸗ 
tern waren die Herrn von Putbus und von Griſtow; 
mit diefen fhloß er zu Nykoͤping einen Vergleich und 
fand fie mit ihren Nechten an der. Erbfolge in Rügen 
dadurch ab, daß er fchon zum voraus, wenn Wizlav 


unbeerbt fterben follte, die SInfeln Wittov und Fass 


mund mit allen Koheitsrechten, der höchften Gerichtsbar⸗ 
keit und dem Münzrechte abtrat und auf alles Eigenthum 


re re 

abend nach 

Martin. 
1309. 


an diefen Ländern verzichtete‘, auffer daß beide Käufer 


‚ihm und der Krone Dännemark von denfelben mit 10 
SHitterpferden dienen follten. t) | 





8) Rudolph Geſch. Meil. 2 Th. S , 108. 199. Kanon 
‚ ‚führt einen alten Iateinifchen. Vers a, nach welchem im 


J. 1307 die Schlacht geliefert wurde: M. tria CIC. 
. Septem, dum Urfula facra, Rammelstorf bellum com- 
mittitur atque duellum, 


t) v. Engelbrechr obfervat, forenl. p. 808. em 


® 


* 
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Am folgenden Jahre ſchloß der König. Erich in dies 


ern fee Angelegenheit mit dem Zürften Wizlav zu Ribnig 


einen Vergleich, vertaufchte das halbe Land Gnoien ge⸗ 
‚gen die der Gemahlin Wiz lavs gehörende -infel Moͤn, 
doch fo daß Wizlav jene Hälfte für 2000 Marf Süber 
zum Unterpfande nahm und der König .nebft feinen Nach⸗ 
folgern fich das Wiederkaufsrecht für denfelben Preis vors 
behielt. Erich bewilligte, daß Wizlav bie. andere 
Hälfte des Landes Gnoien einlöjen könnte, weiche an 
‚den Fürften Nitolas von Werle verpfänder war. 
Ferner errichtete Erich mit ihm ein Angrifss und Vers 
theidigungsbändnig und Wizlav verficherte ihm die Erb⸗ 
folge in feinen Ländern, wenn er ohne. männliche Erben 
fterben follte, desgleichen verpfändete Erich die Städte 
and Länder Sülte und Marlow für 5000 „Dart Sil⸗ 
bers an Wizlav. u) 


‘ 

Einige Tage darauf beftimmte Erich als Lehnsherr 
des Fuͤrſten Wizlao Gemahlin Margarerha die 
Städte Tribfees und Grim mit ihren Diftricten und 
allem-Rechte zum. Leibgedinge, wenn Wiz lav unbeerbt 





Lehnshiſtorie e. 273 — 275. Schwart Einleitung in 
die Geogr. des Nord. Deutſchl. ©. 95- 


u) Huitfeld p. 348. Pontan. 1. VII. p. 402. 403. Zwan⸗ 
gig rünifche Kitter unterfiegelten diefen Vergleich und 
alle ruͤgiſche Städte leiſteten Buͤrgſchaft, nur ward 
Stralfund ausgenommen. Es wurde verabredet, daß fie 
ihr Siegel an diefe über den Vertrag nusgefertigte Ur 
Funde nad) dem Kathe des Königs unb des Herzogs 

Nkuͤuftig ‚hängen fote, dem fie aber nicht ſuchte. 
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Sliebe, doch bedingt ſich Eric. aus; für 2000 Mark 
Silber dieſe Städte wieder einloͤſen zu können. x) 

Zu dieſer Zeit ſtand die Stadt Stralfund mit 

dem Fürften Wizlav in Feinem guten Vernehmen. y) 

Der fleigende Wohlftand, den die Straljunder dem vers 

 mehrten Handel’ zu danken hatten, und die Verbindung 

mit. den Städten Roſtock, Wismar und Greifss 

walde theils ‘zum Beſten der - Handlung, theils zum 

wechfelfeitigen Beiftande gegen alle feindlich geſinnte Fürs 

ſten machte fie uͤbermuͤthig und troßig ſelbſt "gegen ihren 

Landesherrn. Von beiden Seiten wurden Beſchwerden 

geführt, von der einen über Erweiterung, von der andern 

über Beeinträchtigung der Privilegien. Diefe Städte ber 

muͤheten fih almählig die Fuͤrſten innerhalb: ihres Ger 

biets der Hoheitsrechte zu berauben, und befchloffen for 1294 

gar, daß von ihrem Gerichte nicht mehr an die Landess 

Herichte, fondern an den, Oberhof zu Luͤbeck appellirt 

werden ſollte. Ihre Landes⸗ und Oberlehnsherrn wollten 

fie nicht in ihren Mauern dulden, und übten ſogar Feind/ 

feligteiten gegen Dännemart mit ihrer Flotte aus, und um 1312. 

verwüfteten einige Städte und Safeln. Zwar | 





x) Dr. Vol. WM... ;' | | 
y) Aus einer urk. Wizlavs zu Stralfund am 7. Deeb. 
1311 ausgefertigt, worin er einwilligt, daß die von 
Pudbus ihr Gut Gankunitz einem ſtralſundſchen 

‘» Bürger Dietrich von Dorpen verkaufen Fünnen, er⸗ 
fieht man, daß der Fuͤrſt felbft den Ausbruch der Feind⸗ 
feligfeiten gwifchen ihm und der Stadt: befürchtet, denn 
er verfpricht, dab, wenn dies in der Folge gefchehn foll, 
te, diefer Dietrich und feine Erben das. Gut dennoch 

ruhig befigen-follten. Dr. Vel. VI. 


ß 
J 


2. Jan. 
151% 
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föhnten fi Noſtock und Sreifswalbe mie dem dis 
nifchen Könige aus, und uͤberſchickten ihm eine freiwillige 
Geldſtraſfe, aber Stralfund und Wismar fehten 
die Zeindfeligkeiten fort. Daher verband fih Wizlav 
zur Baͤndigung der mächtigen Seeſtadt Stralfund zu 
Srevismühlen mit dem Herzoge Erich von Sach⸗ 
fen s Lauenburg, Heinrich Herrn von Meflens 
burg, den Grafen Nikolas und Heinrich von 
Schwerin, den Grafen Gerhard und Henning 
von Holftein und den Herrn Nikolas und Johann 
yon Werle zur gegenfeitigen Huͤlfsleiſtung; aud der 
König. Erich von Dännemarf trat als Lehnsherr zur 
Beſchutzung feines Vaſallen auf, Die Stadt. Strals 

fund verband ſich dagegen mit dem Markgrafen Wals 
demar von Brandenburg 2) und dem Herzoge Wras 
tislav IV. von Pommern. Diefe Bundesgenoſſen 

der. Stadt Stralfund eroberten nach einer Belagerung 

yon. 2, Tagen die Stadt Loig. Der König Erich ſchickte 

dem Fuͤrſten Wizlav eine Flotte zu Huͤlfe, aber er 

konnte keine Völker von devfelben vor Stralfund briw 

gen, obgleich die Stadt Greifswalde zu dieſer Abſicht 


dem Könige ihren Hafen geoͤfnet hatte. ;Die. Stadt 


Stralfund hatte aufferhalb ihrer Mauern verfchiedene 
wichtige Feftungen erbanet und viele ruͤgiſche Ritter in. 
Sold genommen. Doch fühnte ſich Wiz lav unter Ver⸗ 





2) In einer urkunde gu Tribfeed1zız feria tercia poſt 

: Letare quitirt der Markgraf Wol dem ar den Fuͤrſten 

Wislav über. aooo Mark Silber, welche diefer ihm mes 

gen feiner Bürger bezahlt hat. Vermuthlich meint er 

fſtiralſundſche Bürger. Warum Wizlav dad Geld ber 
Jahlt habe? wird nicht angefuͤhrt Dr. Vol. VL. 
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‚ mittelung des. Heren Heinrich von Meklenburg und 
des Gtafen Nitolas von Schwerin mit der Stadt 
auf einer Tagefaher zu. Brodersdorf in der Gegend 
von Dargum unter folgenden Bedingungen bald wieder 
aus: die Markgrafen follten fi der Stadt Stralfund 
nicht weiter annehmen, und die Schußdocumente dem 
Fuͤrſten Wiz lav ausliefern ; innerhalb 8 Tagen follte 
die Stadt Stralſund dem Fürften huldigen und alle neue 
Schloͤſſer auffer 3, die nahe vor ihren Mauern jtänden, 
fhleifen. Es wurde ein Schadenerfag von beiden Seiten 
und Enthaltung von Feindfeligkeiten auf 3 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt. Die Stadt huldigte bald darauf dem Fürften und 
erhielt von ihm am Freitage nach aller Manne Faften 
eine. Beftätigung a) ihrer Privilegien, des Eigenthums, 
der Gerechtigkeit, mit welcher die Stadt Ro ſtock bes 


1m. Juni. 


widmet war, der Appellation an den Luͤbeckſchen Ober⸗ 


hof b), des. Geleits durch das Stadtgebiet, des Rechts 
der Befeftigung und. eigenen Ruͤſtung. Dafür mußte die 
Stadt booo Markt wendifcher Pfennige bezahlen und den 
Zoll zuruͤckgeben, welchen fie für: 5000 Marf gekauft hats 
te, doc verfprah Wizlav den Zoll nicht zu erhöhen. 
Dagegen reverfirte fi der Rath und die Alterleute der 
Stadt,. daß fie allen vorigen Privilegien entfagen und 
mit denjenigen, welde er ihnen gegeben hätte, zufrieden 
fein, und keine andere fordern wollten. c) Eben fo vers 





a) Daͤhnerts Samml. PORN. u. vis. Urk. m. — 2B. 
SeG6. m. 3. 


by Diefes Recht hatte die Stadt bis 1615, da erſt unters 
warf fie-fich dem landes fuͤrſtlichen Hoſgerichte. | 


j ec) Dr. Vol. VI, 


1515 
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glich ſicch Wizlav mit Waldemar wegen Loitz. d) 
Waldemar trat die Stadt und dad Land gegen 2000 
Mark Silbers an Wizlav ab, und.perfprach vom naͤch⸗ 
ſten Michaelis 3 Jahre die Rechte der Stralfunder zu 
vertheidigen, noch die Stadt oder irgend ein Schloß ſich 


anzuinaßen oder feine Vaſallen zu ſchuͤtzen. Wizlav 


eilte das Land, Schloß und die Stadt Loitz ‚ welches 
ihm vom Koͤnige Erich 1304 noch nicht mit verliehen 
worden war, dem Könige zum Lehn aufzutragen, damit 


er megen diefes Landes den Schuß eines fo mächtigen 


Lehnsheren genießen möchte. Dies gefhah im folgenden 


Jahre. e) Auch gab Wizlav Marlow, die Länder 


Sülte und Gnoien zuräd, welche er für 7000 Mark 
Silbers, ‚die er jeßt wiedererhielt , bisher zum Unter 
pfande inne gehabt hatte; dagegen überließ ihm der Ks 


nig das Schloß Schaprode und dem. dazu 


Diſtrict auf ein Jahr zum Genuffe. f) 
Der mit den Stralfundern geſchloſſene Vertrag war 


von fehr kurzer Dauer. Der Fürft Wizlav klagte, daß 


die Stadt Stralfund die Privilegien widerrechtlich ers 





4 Dr. Vol. VI, gefchehen zu Templin Montags nah 
St. Nikolas Tage. Waldemar entfagt der Anſprache, 
welche er an das Land zu Lois ſowol in Anfehung des 
Eigenthums, als Lehns hat, und follte fein Schwager 
der Markgraf Johann auf das Land, Haus oder Stadt 
Lois Anfprüche machen, fo verfpricht er dem Wiss 
law für fein Recht einzufiehn, daß er nicht zu Eur 
fomme. 

e) Datym Ribbenitz fabbato proximo ante dien beati 
Georgii, Dr. Vol. VI. Schwarz Lehnshiſtorie S. 1441. 

f) Pontan. L, VII. &, 410. Atı, 
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weitert habe, die Stadt dagegen ‚. daß ber Farſt ſie be⸗ 
draͤngen wollte. Die Uneinigkeiten brachen von neuem 
aus und der Markgraf Waldemar wurde als Schutz⸗ 
herr der Stadt zur Huͤlfe gerufen, und ihm eine anſehn⸗ 
liche Summe Geldes verſprochen. Der Koͤnig Erich 
von Daͤnne mark, welcher, den mächtigen Markgra⸗ 
fen Waldemar von Brandenburg zu demuͤthigen, 
im geheimen das Feuer angefacht hatte, wurde vom Fuͤr⸗ 
ſten Wiz lav als Lehnsherr zum Beiſtande gerufen, und 
erhielt fuͤr dieſe Unterſtuͤtzung alle Pfandlaͤnder, welche 
Wizlav noch in Daͤnnemark beſaß, Stevesherred, _ 
Biefverftonherred, Möne und Köge, unentgeld⸗ 
lich zuruͤck. Ein maͤchtiges Buͤndniß wurde nun gegen 
Waldemar errichtet. Die Herrn zu Werle Niko— 
las und Johann verbanden ſich zu Guͤ ſtrow mit dem 2 — 
Fuͤrſten Wizlav, ihm mit ihrer ganzen Macht beizuſtehn ae 
und nicht eher einen Frieden zu fchließen, bis die Stadt 
Stralfund wieder in feine Gewalt gekommen wäre, 

Der er ungerechter und gewaltfamer Weife beraubt. wors 

den war. 8) Der König von Polen Wladislav 07.30 
Loktink verband ſich zu Cracau mit den 3 nordiſchen 
Koͤnigen von Schweden, Daͤnnemark und Nors 
wegen, dem Fuͤrſten von Ruͤgen, den Herrn von 

Werle und allen ihren Bundesgenoſſen, ihnen gegen 

alle ihre Feinde, beſonders gegen die Markgrafen von 
Brandenburg Beiſtand zu leiſten, und verſprach den 
Koͤnig von Ungarn und die polniſchen und ruſſiſchen 

Fuͤrſten zu bewegen, an dieſem Buͤndniſſe Antheil zu 

nehmen. h) Wizlav nahm mehrere Edelleute zu Trib⸗ 5. Der, - 





9 Dr, Vol. VI, 
h) Die Urkunde Rebt in — I. VII, ©. 415 — 444 


b 
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fees in feinen Selb. i) Auſſer diefen war noch ber 
Erzbifchof von Magdeburg, der Biſchof von Schwe⸗ 
rin, die Herzöge von Schleswig, Halland, Sach⸗ 
ſen-Lauenburg und Albrecht von Braunſchweig, 
die Markgrafen von Meiſſen, Heinrich von Meklen— 


Burg und die Grafen von Holſtein und Schwerin 


25. Det, 


Bundesgenoffen. Die Grafen von Beihlingen und jein 
Sohn Friedrich wurden mit 60 Reutern vom Könige 
Erich, Fürften Wizlav, Grafen Nifolas zu Schwes 
rin und Heinrih Kern zu Meklenburg auf ein 
halbes Jahr in Sold genommen, um ihnen in Thärins 
gen und Sachſen Beiftand zu leiften. k) 


* Der Markgraf Waldemar hatte dagegen den Fürs 


fin Wratis la v von Slavien auf feiner Seite, deflen 
Abſichten auf das Fuͤrſtenthum Ruͤgen gerichtet waren. 
Zu dieſem Wratislav fam des Königs Erich von 
Dännemarf Bruder, der Herzog Chriſtoph von 
Halland und Samfon und ſchloß mit diejem feinen 
Schwager ein Buͤndniß gegen einen jeden, außer gegen 
feinen Bruder und verſprach ihm, daß, wenn Fürft Wiz⸗ 
Lav ohne männliche Erben fterben und er nach dem Tode 
feines Bruders den däniihen Thron befteigen follte, er 
ihm und feinen Söhnen das Land Rügen zum Lehn ge⸗ 
ben wollte. 1) 


Der Krieg hatte unterdeflen feinen Anfang genoms 


men. Der Markgraf. Waldemar fiel mis dem Fuͤrſten 





i) Dr, Vol. VI. 
k) Dr. Vol. VI, 


1) Die Urkunde Reht in Schwarz Lehuzhift. &. 90 und 
im 4 Suppl. Band iu Daͤhnerts Samml. ©. 14. 
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Wratiskav in das‘ Fürfienehum Raͤgen ein, phln 
derte dad Land und eroberte einige Schloͤſſer. Der 
Schauplatz des Krieges zog ih in Meklenburgiſche, 
wo er eine Menge maͤrkiſcher Edelleute einbuͤßte. Zwar 
bemühete fih der König Erih — wenigſtens ftellte er 
fih fo — durch feinen Sefandten Johann Dloff-die 
Ruhe zu erhalten und erinnerte den Markgrafen Wals 
demar an feine Verträge mit dem Fuͤrſten Wizlav 
unt dem Könige Erich. Waldemar aber antwortete: 


daß er auf feine Weife des. Fuͤrſten Wizlav Rechte,‘ 


Zölfe und andere Einkünfte, zu welchen die Stralfunder 
ihm verpflichtet wären, ſchmaͤlern werde, er vertheidige 
nur die Freiheit der Stade und ihre Gerichtsbarkeit und 
wiirde allen übrigen Verträgen treu nachkommen. Fuͤrſt 
Wizlav gab im einem Briefe dem Könige Erich Voll 
macht, ihn mit Waldemar entiveder gemeinſchaftlich 
oder durch einen richterlihen Ausfpruch zu - verföhnen. 
Käme die Ausföhnung nicht zu Stande, fo möchte er 
ihm 600 Mann zur Huͤlfe ſchicken. Zwar wurde zu 
Brodersdorf eine Tagefahrt angeſetzt, aber die Ver⸗ 
ſammlung kam nicht zu Stande. m) Waldemar von 
der geheimen Verbindung vieler Maͤchte zu feinem Uns 


2. Juni. 


tergange zu gut unterrichtet, wollte füch dem Ausfpruche 


der verbundenen Fürften nicht unterwerfen, fontern ſetz⸗ 
te vielmehr den Krieg muthig fort, ob ſich gleich einige 
maͤrkiſche Edelleute gegen ihn verbanden. Damals hatte 
Waldemar nur den Fuͤrſten Wratislav zum Bun— 
desgenoflen. Doc, gelang es ihm zwifchen den beiden 
Brüdern Nikolas und Johann eine Uneinigkeit zu 
ſtiften und Johann auf feine Seite zu zichen Die 





m) Pont, 1. VII. S. 425. 
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: Stadt Stralfund fette fih im den letzten Vertheidi⸗ 
gungsftand, Waldemar und Wrasislav hatten 
eine Befakung hineingeworfen und die. Nitterfchaft des 

' Sm Ans Landes Rügen verband ſich aufs genauefte mit der 
fange 2516 Stadt ihr beizuſtehn und ihre Rechte zu verfechten. n) 


Der König Erich fandte endlich feinen Marſchall 
Straf Hermann von Gleichen mit go Schiffen und 
7000 Mann;. die Bundesgenoflen befchloffen die Stadt 
zu Wafler und zu Lande zu belagern. Der Much der 
Straljunder blieb unerfchätterlih. Das Bündnis der 
Feinde war zu groß und zu unförmlich, als daß bei der 
Verſchiedenheit des Staatsinterefles nicht bald eine Uns 
einigkeit unter ihnen hätte entjiehn und der Bund fi 
von ſelbſt trennen follen. Die Unbedachtfamkeit des Her⸗ 
zogs Erih von Niederfahfen mügte ihnen fehr. 
Diefer von Ehrfucht geleitete Fürft zog vor ber beſtimm⸗ 
ten Zeit mit 6000 Mann zu Fuß und zu Pferde, in der 
Hofnung die Stade allein zu erobern und die veiche 
‚Beute allein zu gewinnen, vor die Stadt, lagerte fi) in 
dem Hainholze und gejtattete feinen Soldaten allen 
Murhwillen. Allein die Belagerten thaten einen Ausfall 

er. Juni. auf das Lager des Füriten, Stoislan von Putbus um 
terſtuͤtzte fie, ftürmte und eroberte das Lager. So ta 
pfer ſich Erich mit den Seinigen vertheidigte, fo wurde 
er doch gefangen genommen und mit feiner eigenen Ket— 
te, welche er dreifach um den Hals trug, gebunden von 
den Stralfundern im Triumph in die Stadt geführt. . 
Der Fürft Erich) wurde dem Herzoge Wratislav und 
von diefem dem Markgrafen Waldemar überlaflen, 





n) Dreg, Vol. VI. 
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son dem er fih mit 16000 Mark Silber o) loͤſen muß⸗ 

te. Jetzt erſchien der dänische Neihsmarfchall Graf Herz 

mann von Gleichen, vertrieb die brandenburgiiche 
Beſatzung aus den rügifhen Schlöffern und Äbergab diefe 

dem Fürften Wizlav. Stralfund mwurde nun zu 

Lande aufs engite eingefchloflen. Schon baten die Stral⸗ 

funder um Gnade, fie finden fein Gehör; die Stade 

wird noch mehr geängftigt, aber die Stralfunder vertheis 

digen ſich aufs tapferite und vernichten alle Bemühungen 

der Feinde. Zur See kam es zum Gefechte, die feinds 

lichen Schiffe wurden in den Brand geſteckt und die Stral⸗ 

funder gewannen die Schlacht. Die dänifhe und ſchwe⸗ 

difche Flotte mußte zuruͤckſegeln und die Landarmee fahe In der 
ſich genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben. Die Stral: - 
ſunder thaten einen Ausfall ins Lager, als die Feinde — 
die Stadt verlaſſen hatten und fanden einen anſehnlichen 

Vorrath am Lebensmitteln, den, jene zuruͤckgelaſſen hats 

ten. Darauf überfielen fi ie die ruͤgiſchen Städte, plüns 

derten fie und richteten überall in den Beſitzungen ber 
feindlichen Bundesgenoffen große Verwältungen an. Mir 

de des Krieges ſehnten diefe fih nach dem Frieden ; dar’ 

ber bewog der König Erich den Markgrafen, daß 

er den Streit dem Ausſpruche einiger Schiedsrichter Übers 

laffen wollte. Unter. Vermittelung des Churfürften Rus 
dolph von Sachen wurde die Friedens s Unterhandlung 307 um 
zu Brodersdorf angefangen, wo.Buffo von Daz VPfingſten. 
len, Georg Haſenkopp, Droiſike und Heinrich 
Blankenburg als Schiedsrichter am Frieden arbeiter 





o) Von biefem Gelde erhielten die Stralſunder den drit⸗ 

ten Theil und erbaueten von. ihrem Antheile das — 
haus und den Koͤnig — Hof. | 

erner ee Gg 
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ten. Man fchloß die Braeliminarien. und feßte zu 

0. Novb. Templin die Unterhandlung fort. Hier wurde endlich 

der Friede unterzeichnet, und durch denfelben. alles in den 

Stand gefegt, wie es vor dem Kriege geweſen war. Zu 

Wordingborg wurde am 13. December zwilchen dem 

Markgrafen und dem Könige ein Vergleich geichloflen. 

Der Markgraf verfprah dem Fürften Wizlav Rügen, 

Stralfund und alle Städte und. Feflungen, welche er 

ihm während des Krieges entriflen hatte, zurückzugeben, 

und die Stralfunder und auflägigen ruͤgiſchen Ritter nicht 

weiter zu befhügen. p) Einige Schiedsrichter. mußten 

die Privilegien der Stadt Stralfund unterfuchen., ob und 

in wiefern fie diefelben. widerrechtlich ausgedehnt hätten. 

- Sie erhielten günftige Ausfprühe, und der Fuͤrſt Wizs 

la v ertheilte der Stadt Stralfund am Tage des h. 

Leihnams von neyem ihre Privilegien und die Stadt 

entfagte den Anfprüchen an: das. Schloß Perun. und das 

= Dorf Parow. g) Gelbft der König Erich nahm die 

22. Mai Stadt auf. 3 Jahre in ſeinen Schutz unter dem Verſpyre⸗ 

"518 hen, daß fie dem, Könige: in den, Kriegen, welche etwa 
gegen ihn. entſtehn fünnsen, treu anhangen follten. 


Wizlav verpflichtete fih von neuem feinem Lehns⸗ 
herrn dem Könige von Dännemarf mit allen Ländern, 
Schloͤſſern, Städten und Vafallen wider alle’ Feinde nur. 
nicht gegen den Herzog, von Pommern Veiffand- zu lei 





p) Ifaac Pontan. 1. VII. p- ro 420. Jac. Lieferi 
prodromus exhibens bellum Sundenfe a, 13516 terra 

. marique geftum. Roftochi: 1639. 4. | 

@) Dr. Vol, VI, Auch begnadigte fie Wistan in dem 
folgenden Jahren mit noch vorzuͤglicheryn Vorrechten. 
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. Ren 1). Mit dem Herzoge von Pommern wurde die 
‚Verbindung immer genauer. Schon hatte der Herzog 
Chriſto ph ihm das Fuͤrſtenthum Rügen nah Wiz— 
lavs Tode verſprochen, und jest ſchloß Wratislhav 
mit Wiz lav zu Greifswalde eine Erbverbruͤderung, daß, 
wenn Fuͤrſt Wiz lav ohne männliche Leibeserben ſterben 
ſollte, Herzog Wratiskap oder ſeine Erben, nnd. dann 
auch Herzog Otto oder feine, Erben im Fuͤrſtenthume 
Rügen nachfolgen ſollten, und eben jo ſollte Fuͤrſt Wi z⸗ 
av und feine männlichen. Nachkommen in den pommer— 
ſchen Ländern die Erbfolge haben, wenn beide Linien des 
pommerſchen Hauſes zuerſt abgehn ſollten. s) An eben 
dieſem Tage machten die Herzoge mit dem Fuͤrſten Wiz⸗ 
lav einen Vertrag, daß er für 2000 Mark bewilligen 
möchte, daß feine Vaſallen ihm gegen die Metlenburs 
ger und deren Gehuͤlfen Beiſtand leiften follten, zugleich 
festen ſie wegen der -Schadloshaltung der rügianifchen 
Bafallen die Stade Alt, Treptow zum Unterpfande. t) 

- Diefe freimdfchaftliche Verbindung und der Beiltand, 
den Wizlav auf dieſe Weife dem Herzoge Kratislav | 
leiſtete, verwicelte ihn in einen Krieg mit dem Herzoge 
Heinrich von Meklenburg. Dieſer Hatte nach dem | 
Tode des Markgrafen Heinrich von Brenvtabiri;e. ine, 





H Pont. 1. VIR p. 425 

2) Dr. Vol. VII. Die urk., in meicher ſich der Biſchof 
su Camin Conrad und die Herzoge Dtto,. Wratisiab 
und Barnim 111. mit Wizlav zum gegenſeitigen Beiſtan⸗ 
de verbanden, iſt am Abende, da Johannes der Evange⸗ 
liſt in Oel geſotten wurde, ausgefertigt worden. Dr. 
Vol, VII 

9 Drag. Yol. vis, | 

B7 | &9> 
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mit dem ber — des askaniſchen Hauſes erloſch, 
- einen großen Theil der Uckermark eingenommen; er wurde 

aber von den Herzogen Otto von Stertin-und Wra’s 

2531. tislav von Wolgaft aus dem Befige der Städte Pas 
fewalt und Prenz lav wieder vertrieben. Den neuen 

König von Daͤnnemark Chriftoph harte der. Herzog 
Heinrich von. Meklenburg gegen fi aufgebracht , theils 

weil er die dänische Befagung aus der Stadt Warner 
münde vertrieb und die Stadt felbft in Bells nahm, 

theild weil er ihm die Lehnöpflichten wegen der Herrſchaft 
Roſſt ock verweigerte. Daher wurden gegen den Herzog 

von Meklenburg Bindniffe geſchloſſen. Der Biſchof 
Hermann von Schwerin verband fih. am Meujahre 

1322. abende u) mit dem Fürften Wizlav und dem. Herzogen 
Dtto, Wartislav und Barnim wider: jedermann, 
befonderg gegen die Fürften von Meklenburg mur nicht 

gegen die beiden Kern von Werle und dieſe traten 
nachher ſelbſt in das Buͤndniß ein.  Wizlan fuchte 
überall Geld zu bekommen und verkaufte zu Wordings 

borg dem Könige Chriſtoph von Dännemark bie 

27. Mai, Infel Moͤn für 2ooo Mark Silbers. x) An eben die 
ſem Tage ftelltee Wizlav dem Könige Chriftoph und 

feinem Sohne Erich einen Hıldigungs « Nevers aus, und 
bekannte, daß er feine Länder Rügen, Grim, Stral⸗ 
ſund, Barth, Triebſees und Loitz von ihnen zum 
Fahnenlehne erhalten, und ihnen als ihr Vaſall geſchwo⸗ 

ren haͤtte, er verſprach, ihnen aͤberall treuen Beiſtand 

zu leiſten. y) Der Re Bratitjav Bei * da⸗ 





u) Dr. Vol. vi. | 
x) Dr, Vol. VII, | u; ! GV r, F 
y) Pout. 1, VII, p. 432. e A a au: 
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mals auch zu Worbingsborg, vermuthlich ließ er ſich 
die Nachfolge in Rügen vorläufig verfihern und unter⸗ 
ſchrieb gleichfalls dieſen Revers. 2) 


Wizlav machte den Anfang mit Feindſeligkeiten 
und belagerte Ribnitz. Zwar ſiegte Heinrich von 
Meklenburg in 2 Gefechten bei Suͤlte und Rib— 
niß, ‚dagegen richteten die Verbündeten in dem Meklens 
burgifchen große Verwuͤſtungen an. Der Herzog Heinz,z, au 
rich ſchloß bald einen Frieden zn Dammigor mit dem. 
Fuͤrſten Wizlav: beide verfprachen die Schloͤſſer, welche 
waͤhrend des Krieges an der Grenze erbauet worden wa⸗ 
ren, abzubrechen, und Wizlav machte die Bedingung, 
daß er auſſerhalb ſeines Fuͤrſtenthums dem Herzoge Wra⸗ 
tislav mit 50 Mann und wenn in deſſen Laͤndern ein 
feindlicher Einfall geſchaͤhe oder eins ſeiner Schloͤſſer bes 
lagert wuͤrde, mit ſeiner ganzen Macht beiſtehn koͤnnte; 
doch ſollte weder Herzog Wratislav durch ſein Land oder 
durch feine Schloͤſſer dem Herzoge Heinrich und feinen, 
Bundesgenoſſen, no) diefer, dem Herzoge Wratis lav 
und den Seinigen auf dieſe Weiſe Schaden zufuͤgen. a) 


Nach einigen Jahren ſchloß Fuͤrſt Wizlav mit dem 1 568 
Koͤnige Ehr iſtoph von Daͤnnemark und deſſen Sohne Sut 
Erich ein neues Buͤndniß auf 5 Jahre wider alle: - 

Feinde, ausgenommen den Kaifer Ludwig von Baiern 
und deſſen Sohn Ludwig Markgrafen von Brandens 
burg. b) Sn diefem Jahre vermählte Wizlav zu 





2) Auch der Herr von Werle Johamm mar zugegen und 
unterfchrieb den Receß. Ä 


a) Dr. Vol, VII. 
b) Dr. Vol, VIE. 
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15- März Barth feine Tochter Agne 8 mit dem Fuͤrſten Albrecht 


von Zerbſt, ſo wie er im folgenden Jahre mit dem 
Herzoge Heinrich von Meklenburg zu Barth vers 


abredete, daß deſſen Tochter Beatrir feinen Sohn Ja⸗ 


10. od. 11. 
Novbr. 


romar, der aber damals noch unmändig war, zur Ehe 
nehmen und 1500 Mark Silber zum Brautſchatze bekom⸗ 
men follte, dafür follte Wizlav ber Beatrix aus der 
Stadt und dem Lande Barth 300 Mark jährlihe Eins 
fünfte zum Leibgedinge verfchreiben. Zugleich vereinigs 
ten fich beide zum gegenfeitigen Beiftande, fo wie aud 
den König Chriftoph von Dännemarf und andere 
Fürften gegen alle ihre Feinde zu unterftügen. -c) Aber 
Yaromar ſtarb fehr bald und Wiztav folgte ſeinem 
Sohne nad) kurzer Zeit im Tode nah, ohne einen maͤnn⸗ 
lichen Eıben zu hinterlaffen. Er’ war ein fehr thätiger 
Fürft und hat an vielen auswärtigen Angelegenheiten den 
Iedhafteften Antheil genommen, und befonders, wie mat , 
aus dem Zeugniſſe Kantzo ws d) aus feinen hinterlaffe: 
nen Schriften und Kriegsrechnungen erfehn konnte, in 
dem Dienfte der Könige von Dänuemast und Re 
nr — Koſten angewandt. 





€) Dr. Vol; VIr: 
4) Ad ann, 1505. 


gandesverfaffung. 


Zu dem Fuͤrſtenthume Rügen gehörte: 


1) Die Inſel Ruͤgen, welche in den ältern Zeiten von 
größerm Umfange war, aber durch die See allmaͤh⸗ 
lig viel Land verloren hat, beſonders ſoll im Anfan⸗ 
ge des vierzehnten Jahrhunderts um 1304 oder 1309 ;. 
die Ste Ruͤgen von der pommerfchen Kaſte bei 
Ruden abgeriſſen haben, 

2) Der landfeſte Theil des Sürftenchums, deſſen 

— Grenzen nah Meklenburg durd die Rekenitz 

und Trebel beſtimmt, aber nach der pommerſchen 
Seite hin oft verändert wurden; bis um 1226 der 
Ryk Fluß die Grenze wurde. 

Sowol die Infel, als das fefte- Land murde in Dis. 

ſtricte getheilt. 
Obgleich ſchon der Fuͤrſt Jaromar L. viele beuts Bevoͤlke⸗ 
ſche Kolonien in fein Fuͤrſtenthum hereinzuziehn bemüht 11% * 
war, ſo ſcheint doch die Inſel am wenigſten durch Aus: Landes, 
länder bevölkert worden zu fein, und felbft in den Güs 
teen des Jungfrauen s Klofters Bergen und bed Klo⸗ 
ſters Hiddenfe findet man der Deutſchen wenig erwähnt. 
Ueberdies haben hier die Dörfer größtentheild flavifche 
Namen und .dies beweifet wenigftöns, daß die Wenden 
in den Dörfern die zahlreichſten Einwohner waren, und 
von deutfchen Eoloniften wenige deutfche Dörfer angelegt 
worden find. Doch war die Bevölkerung durch Einhei⸗ 
miſche beträchtlich, und’ das Land. damals fehon fehr ans 
gebauet. Nur zwei Städte Nügendapl und Gars 
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findet man am Ende dieſes Zeitraums genannt, aber um 
1326 wurde die Stadt Ruͤgendahl in die Stadt Gary 
verſetzt, a) oder die ftädtifchen Gerechtigkeiten diefer Stade 
wurden nad Garz verlegt. Die Stadt Garz heißt um 
1319 eine neue &tadt b) und iſt wahrfcheinlic vom 
Wizlav III. geftiftet und mit Deutſchen bevölkert: wor⸗ 
den. Bergen und Gingft waren nur Fleden, obgleich 
an beiden Dertern ftädtifche Gewerbe getrieben wurden, 
doch hatte Bergen wenigftens, che fie 1613 zu einer: 
Stadt gemacht wurde, verfchiedene ftädeifche Gerechtigkei⸗ 
ten und Einrichtungen. 

In den landfeſten Theil ließen ſich viele Deutſche 
und Dänen nieder, legten eine Menge Dörfer an, des 
ven Namen den deutfchen Urfprung c) erweifet und baues 
ten viele neue Aecker an. Da die Füriten neue Städte 
zu gründen anfingen, oder den alten flavifchen. Städten 
die Erlaubniß ertheilten, nach deutſcher Art die Munici—⸗ 
pal s Verfaffung einzuführen, fo ließen fich auch deutfche 
Handwerker und Kaufleute. dafeldft nieder, und Gewerbe 
und Handel wurde dort blühende. Befonders hob fid 
die Stade Stralfund fchnell empor, welche 1209 ger 
‚gründet und mit wichtigen. Vorrechten begnadigt wurde, 





a) Schwarz Gel. d. Ponm. s Nüg. Städte S. 594. Vt 

. mon transpofitio opidi videlicet Rugendal transpoßti 
in opidum Gartze, — In der Rofchildfchen Matrikel 

- Nügianitchen Antheild vom J. 1294 wird, einer nova 
civitas mit 10 Hufen erwaͤhnt; dieſe neue Stade iſt 
wahrſcheinlich Rauͤgendahl S. 699 — 701. 


b) &. 569 — 91. 


0) Eine Menge Dörfer ne ſich in Sum, Sun, 
Vers und Doͤrp. 
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ungeachtet der mehrmaligen Zerſtoͤrungen theils durch die 
ſlaviſchen Fürfien, theils durch die Luͤbecker. Neu anges 
legte Städte waren Schade gard, welhe Wiz lav L.d) 
‚2229 zum Mortheile.der Stadt Stralfund wieder fchleis 
fen ließ, Damgarten, welche 1258 von Jaro⸗ 
mar II. e), Grim vor 1306 f) und Richtenberg 
am Ende :des dreizehnten Jahrhunderts g) geftifter wurs 
den. Zu Municipal s Städten wurden folgende Städte 
gemacht: Wolgaft wahrfcheinfih im Anfange und Lafs 
ſahe am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, Loitz 1242 
von ihrem Herrn Thetlev von Godebutz, bh) Barth 
1255 von Jaromar IL, ı) und Tribfees 1285 von 
Wizlav I, k) 


Ackerbau und Viehzucht wurden überall ſtark getries Gewerbe. 
ben, die Fiicherei war bedeutend: und der Heringsfang 1) 
anjehnlih, doch fcheint diefer in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts fchon abgenommen zu haben, wenigs 
ſtens könnte man einen Ausdruck in einer Urkunde des 
Fuͤrſten Wizlav III 1290, in welcher er der Stade 
Stralfund ihre wichtigen Privilegien. beftätigte und 
neue ertheilte, dahin deuten: „wenn Fünfis in unferm 





a Schwan S. 35 
e) ©. 597. 
H S. 520, 
8) ©. 456, 
h) ©. 386. 
| i) ©. 702. 
k) ©. 342. | 
H ©. meine Abhandl. de esptura, 
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Faͤrſtenthume Rügen irgend ein Heringfang fein folls 

te.“ m) Es ſei denn, daß er damals der Stadt Stral⸗ 

ſund zuerſt die Erlaubniß auf der Inſel Ruͤgen Vitten 

oder Fiſcherhatten zu errichten und eigene Voͤgte zur Ent⸗ 

ſcheidung der Streitigkeiten dort zu halten ertheilte, wenn 

fie kuͤnftig dort den Heringss und Fiſchfang treiben ſoll⸗ 

ten, welches fie. vielleicht bisher weder gethan hatten, noch 

zu thun berechtigt geweſen waren. er 

Handel. Die Stadt Stralfund erhielt bie wichtigften Han⸗ 
delsvorrechte: 

1) Die Befreiung von allen Zoͤllen 1240 in dem Für 
ftenthume Rügen, 2275 in der Stadt Lafjau und 
ihrem Gebiete, 1325 in den Gemäflern zwiſchen 

Stralſund und Stettin; F | 
2) Sicheres Geleit 1314, 1319, 1321, \ 
23) Aufhebung des Strandrechts für Stralfund in 
andern Gegenden ald 1260 in den Ländern des Her⸗ 
zogs Wratislav von Demmin und 1277 in 
Dannemark und für die Schiffahrt an der ruͤgi⸗ 
ſchen und ſtralſundiſchen Kuͤſte 1291. 1319. 
Ihre Handlung von damals ſehr ausgebreitet, nach 
Laͤveck, Holland, Norwegen, Daͤnnemark, 
Schweden, Cur- und Liefland bis nah Nopo— 
grod in Rußland. Sie erregte daher die Eiferſucht und 
Feindſchaft der Luͤbecker, welde damals nach. einem 
Handels s Monopole in der Oſtſee frebten und Pontite 
nicht eher vor diefer mächtigen Handelsſtadt Ruhe erhals 





m) Schwarz fin, rug, princip. S. 156 fi tempore affu- 
turo aliqua fieret halacium vel piscium vaptura in 
noliro principatu Ruganosum,... 
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ten, : bis ſie fich in die Hanſe aufnehmen Heß und aller ; 
Handelsvorrechte der Hanſeſtaͤdte theilhaftig wurde. Fruͤh 
um 1285 befam fie fhon die vierte Stelle nad Luͤbeck. 
‚Die Slaven erfuhren in dem landfeften Theile dafs Schidfel | 
ſelbe Schickſal, welches fie in den übrigen Gegenden "Eiumo 
Pommerns hatten. Sie mußten vor den Deutſchen ner. 
weichen und oft in befondern Dörfern wohnen. Dem 
Klofter Eldena ertheilte zwar Jaromar N) 1209 die 
Erlaußnig, Slaven auf die Kloftergätet anzufeßen, 
aber je mehrere Deutfche. 'einwanderten, deſto elender 
wurde ihr Zuftand. Es fcheint fogar zu einer Empoͤrung 
gekommen zu fein, denn in einem Vergleiche des Fuͤrſten 
Wizlav I. mie dem ſchwerinſchen Bifhofe 1221 wird 
auf den Fall, wenn die. Slaven die Deutihen ays der 
Gegend von Trib ſees vertreiben ſollten, Nücfihe ges 
nommen. 0) In der Folge verboten die Fürften mehrere 
Slaven anzufegen, fie follten nicht Aeefer haben, fons . . 
dern nur an der Weide und Holzung Antheil nehmen; p) . 
aber ſelbſt bei dem Genuſſe diefer Vortheile bedurften fie 
des Schutzes der Fürften. Fuͤrſt Wiz la v verordnete 
2290 ausdruͤcklich, daß den Slaven bei Barth der Mits 
befig der Wiefe verftattet werden follte, q) und in feis. 
nem Teftamente zu Onslo r) verordnete er, daß feine 
Staven in Mihelstorp und Srefehevis und ih 
der Wife bei Barch diefelbe Freiheit behalten ſollten, 


“ 





n) Dr. n. 4.45 en — W Ä | 
PDras..0 Br 

p) Dr. 1256. n. 280. 

9) Dr. Vol. 4. 2, 7 

x) Dr. Vol. V.n. 1008. 


- 
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weiche fie zu ſeiner Zeit Hatten. "Auf der Infel Rügen 
ift die Leibeigenfhaft der Slaven noch bis im die neuejten 
Zeiten ſehr druͤckend geweſen. 


So wie die ruͤgiſchen Fürften Bafallen des Königs 
von Dännemark waren und demfelben Hof: und Kriegs: 
dieniie leiten mußten; s) jo mar ihre Macht durch 
ihre Vaſallen und die Bornehmen des Reichs einges 
ſchraͤnkt, deren Beiflimmung t) zu den wichtigfien 
Angelegenheiten nöthig war. Sie nannten fi alle Fürz 
fien von Rügen. Wizlav III. bediente ſich eine kurze 
Zeit des Titels Herzog der Pommern, u) weil er die Dis 
ſtricte Stolp, Ruͤgenwal de und Schlawe beſaß, 
führte er den pommerſchen Greif im Wapen. Wiz— 
lavs I, Sohn Ja ros lav unterſchrieb ſich in einer Ur⸗ 
kunde 1238 Fuͤrſt von Ruͤgen und Tribſees. x) 


Wapen. In einem Slegel Wizlavs 1282 iſt der Schild 
uͤberzwerch getheilt und hat im obern Felde einen halben 
Löwen und im untern drei treppenweife zufammengelegte 
Quaderſteine. | 





H In ihren Urkunden wurden bisweilen die regierenden 
„Könige mit angeführt; 1240 Woldemaro et rege Erico 
monarchiam Dacie gubernantibus Schwarz dipl. Geſch. 
©. 43. 

&) 1296 de vafallorum noftr. confilio et volunt. 1240. 
figilli appenfione — Seniorum noftrorum 1272 acce- 
dente confenfu Eratzis noftri curie noftre militibus 
alliltentibus, 

u) Dr, Vol. V, n. 1006, anno 1308. . 


x) Schwari dipl, Geſch. S. 57. 


Als der Kaiſer Carl IV. 1348 die pommerſchen Erbamt. 
Herzoge mit ihren Herzogs und Fuͤrſtenthuͤmern belehnte, 
ſo gefhahndaflelbe in Anfehung des Fuͤrſtenthums Rüs 
‚gen, Stralfund und der Zubehörungen, des Reichs⸗ 
Jaͤgermeiſter Amtes. Wann die Fuͤrſten von 
Ruͤgen mit dem letztern Amte vom Kaifer belichen wors 
‘den find? davon ift feine fihere Spur vorhanden, viels 
leicht aber damals, wie die pom merſchen Sefchichtfchreis 
ber Eickſtedt und andere verfihern, als Fürft Wiz⸗ 

- 4a» II. um 1233 feine Länder von dem Kaifer Rudolph 

zum Lehn genommen. hatte, obgleich dieſe Verbindung 

mit dem. demſchen Reiche nur von tkurger Dauer gewe⸗ 

ſen war. 

Es gab. fuͤrſtliche Nebenl talen. Des Färfteh Nebenli⸗ 
Jaromar I Bruder Stois lav war der Stammvater ——— 
der Grafen von Putbus y) und ein Sohn Jaro⸗ 
mars mit Namen. Barnuta der Stammvater der 
Griſtowſchen Nebenlinie. Beide Haͤuſer beſaßen ans 
fehnliche Güter und hatten große Vorrechte, welche den 
fürftlichen beinahe gleic, waren. Nach einem Vergleiche, 

den der flavifche Fürft Barnim zwiſchen dem ruͤgiſchen 
Fuͤrſten Jaromarsund dem Borante von der put⸗ 
busſchen Linie ſtiftete, ſolten Borante und feine Erz 

ben ihre. Herrſchaften und: Güter gleich den Fürften mit 

aller. Landeshoheit und ‘dem Rechte der Belehnung und 

den Patronatsrechten befigen. z) Eben -folche Rechte Hatte 

das Griſt ow ſche Haus, wie aus einer Urkunde a) ers: 





sy) Diefe Linie ſchrieb ſich auch: zumeilen von Villmenitz 
oder Boranteshagen Dr. 1249, n, 197. 


2) Dr. n. 1249 b, 17. Main. 197. 
a).Dr, 1249 im Roy. m, 203: ©, 


478 | 
hellet, welche deu Vergleich Dobislans von Yriftomw 
‚mit dem Klofter Eldena enthält, in dieſer wird der 
Bafallen erwähnt. Das Klofter befreiet er in Anfehung 
der fireitig geweienen Güter von feiner Wogtheis Gerech⸗ 


tigkeit, von den Landtags » Schlüflen, von der Fol⸗ 


ge, von allen Dienften und die Klofterleuse von den 
Zoͤllen in feinem Gebiete. Won beiden- bemweifer chen 
dies der Vergleich, welchen der König Erich mit beiden 
Haͤuſern 1309 am Sonnabende nah Martin zu Nykoͤ— 
sing fliftete, worin er ihnen die Halbinſel Wit tow 
and Jasmund auf ben Fall. des Ausfterbens. der res 


gierenden fürftlichen ‚Linie verfchreibt. Dieſe Länder foll . 


ten fie und ihre Erben mit allen Landeshoheitsrechten, 
Eehnsherrlichkeit, Gerichtsbarkeit, Huldigung der Vafallen 
and Unterthanen, Beden, Zehnten, Münzen und Patıoy 
natsrechte befisen, nur follten ſie ihm mit 10 Ritterpfer⸗ 
den dienen. b) Im jahre 1365 trug das Haus Putz 
bus feine ganze Herrfchaft dem Herzoge Wratisian 
freiwillig zum Lehnempfängniß auf und“ diefer belehnte 
ihn zu Stralfund am Bartholomäus s Tage mit als 
fen den Herrlichkeiten und Freiheiten; welche es fchon von 


den vägifhen. Fuͤrſten erhalten hatte. c) Diefe Linie 


dauert noch fort. Die Sriftowfihe Linie kam all 
mählig herab, fie hielten &8 mit den Meflenburgern, 
den Feinden. der flavifchen Fürften. Mir dem Stamm⸗ 
hauſe Griſt ow belehnten fie die Dotenberge, endlich 


y s 





8) Schwarz Lehnbiſtotie 6. 275 — 276 


e) So quit und frye, als it die von Dutbuslikek des 
Fürften vom Rügen alder frygeſt befetten hedben, bar 
nichts uthgenomen. Gchmars Lehnbiſt. ©. 455. 444. 


—⸗ 


ug 


ſanken fie zu gemeinen. Edelleuten: herab, . und. der. feite 
Hans von Griftom ſtarb 1740. 


Die Fürften hatten feinen feften Wohnfl 6, fonderu Refideng. 


relſeten fat immer umher. Auf der Inſel Rügen war 
sen ‚ihre Schloͤſſer beſonders Rugigard bei Bergen 


und Chatenz (Gary). 


Auf der Inſel Rügen wurde das Chriſtenthum Kiräli 


durch die Dänen gegründet und ausgebreitet, daher. auf 4 
Bitte des Könige Waldemar. der Pabſt Alerander 
zu Benevent am 4 Novb. 1168 diefe Inſel, weil fie 
wegen ihres, geringen Umfanges feinen. eigenen Biſchof 


halten könnte, dem Bifchofe Abfalon zu Roſchild und 


feinen Nachfolgern in geiftlichen Angelegenheiten unters 


warf, doch unbefchadet der Gerechtſame anderer Kirchen, - 
welche fie etwa unter apofiolifher Vollmacht in-derfelben - 


haben könnten. d) Auch der ſchwexrin ſche Bischof 
Berno harte an der Belehrung der Ruͤgier einen, 
großen. Antheil und da der, Herzog Heinrich der Löwe. 
ſich mit dem Könige Waldemar von Dännes 
mark. in die Dberherefchaft über die Inſel Rügen: 
theilte, fo kam um 116g die Hälfte. der Inſel unter 


das. Kirchſpiel des ſchwerinſchen Biſchofs. Der- 
Kaifer Fried rich J. beſtaͤtigte dies 1170 und in ‚des, 
Pabſtes Alerander Beflätigung des Ihmwerinfchen, 


Bisthums wurde. dem Biſchofe Berno und. feinen Macs 
tommen die halbe Inſel bis an die Mündung der Peene 
unterworfen. e) Doch fo wie des Herzogs Heinrich 





d) Pontan. rer. Danie, hiſt. 1, 6. p. 262. 233. Did 
nerts Sammlung ..., und Ruͤg. — aD. ©. 290. 
D« 18. 

e) "Lindenbrog ſeript. ror. — Sept, P.1gt, FRE 
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Herrſchaft Aber die Inſel Rügen von feiner langen 
Dauer war, jo verlor f) auch das Bischum Schwer 
sin bald die Hälfte der Infel und. ſchon in des Pabſtes 
Kalirti Beftätigung g) des Bischums Schwerin zgı 
wurde der Inſel Rügen gar nicht mehr erwähnt, In 
dem Bergifhen Stiftungsbriefe h) 1193 wird am 
Schluſſe angeführt, daß die Urkunde unter der Regie 
zung des Biſchoſs Peter von Roskild aufgefest ſei. 
Sm Sahre 1225 wurde vom Pabfte Honor IL, der Bir 
fchof von Ros kild als Aufſeher Über die Inſel Rügen 
beftätigt. Anfangs belegte der Bilhof von Roskild 
Ab ſalon die Rügier mit feinen Kirchen: und Biſchofs⸗ 
fteuern, um ihnen feinen Widerwillen gegen das Chris 
ſtenthum einzuflößen, fondern verfah feine Priefter aus 
eigenem Vermögen mit dem nöthigen Gelde und legte | 
zu den Kirchen die Ländereien und Zinfen, bie den heids 
nifhen Tempeln angehört hatten. In der Folge waren, 
wie die Roskildſche Matrikel beweiſet, i) die Einkünfte 
des Biſchofs Roskild auf der Inſel Rügen ſehr ans 
ſehnlich, denn er beſaß nicht nur einige Landguͤter, die 
ihm als Tafelgüter angemwiefen waren, fondern von allen 
Pfarren in Rügen mußte ein gemwiffer Canon und von 
allen Guͤtern ein gewiſſes Bifchofskorn jährlich gegeben 
werden. Mit -diefen Gütern und Einkünften wurde ſpaͤ⸗ 
terhin die Familie von Barnekow vom Stifte und 





D Die feste päbfliche Gefkdtigungsbule erhielt Das Stift 
Schwerin über die Juſel 1185. 
| &) Lindenbrog p, 19%., ! 
h) Dr. n. 29, 
V Langebeck [cript. t. vVn. p. 185. Vomm. Bibl. ar | 
©, #5 - in 66, | | 
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Biſchofe belehnt. Der Viſchof hielt dort einen eigenen 


Probſt zu. Ralswihk zur Ausuͤbung feiner Gerichtsbar⸗ 


keit und auſſerdem noch einen Landſchreiber. Beide muß⸗ 
ten aus dem Ruͤgiſchen Adel genommen und mitt Einwil⸗ 
ligung des Landesherrn beitells werden. Dem Landes⸗ 
herrn mußte der Biſchof ſowol jährlich. ale auch bei dew 
Anfteiung eines neuen Landprobſtes einen gelben Gaul 


verehren, dafuͤr waren die Fürften verpfliceer die Bir . 


fchof8 + Regalien und Gerichtsbarkeit zu. vertveten. Ends 
li hatten die Fuͤrſten noch einen Antheil an der 
Biſchofsroggen und ein — Opfergeld aus den 
Stiftsgätern. *) | 


In auſchun der — ‚befand ſich su 


‚Bergen ein Gerichtsverwalter unter vn Namen eines: 
Probſtes. 


Der tandfehe Theil des — Ruͤ⸗ 
gen war ſeit der Stiftung des Bisthums Schwer 


rin duch den Herzog Heinrich dem ſchwerinſchen 


Bischume unterworfen. k) Hier - mußten die deutr 
fchen Coloniſten den Zehnten bezahlen, die Slaven 
aber entrichteren den Biſchofszins. Letzterer muß 
fehe drückend gewefen fein, denn in der Ratze bur⸗ 
giſchen Didces wurden von den wendiſchen Ein— 
wohnern von jedem * 5 Maaß — wosben 





*) Rüsian, Landgebrauch Tit. CCLV. ©. 22B. Saretıfe 
Schw. pomm. Staatstunde 8 21% ©. 287. — 


- $) Lindenbr. p. 199 ie: 


Erare cn, Er hd 


1170, 


1227. 


N 
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ı Schilfing, ı Top Flachs und ein Huhn gegeben. 1) 
Der Fuͤrſt Wizlav verglich fih mit dem ſchwerin ſchen 


Biſchofe wegen der Zehnten und des Bifhofszinfes im 


Sfr 


Lande Tribſe es, von weichen er einen. Theil vom -Bis- 
fchofe zum Lehn nahm; bier wurde feftgefeßt, daß, wenn 
die Slaven die Deutſchen vertreiben ſollten, diefe auch 
den Bifchofszing ihm ganz wie vorhin bezahlen follten. m) 
Der Biſchof von Schwerin hielt einen Archidiacos 
nus zu Tribſees, unter diefem ftand der Official, 
weicher feinen Sitz in en — n) 


Der Fürft Jaromar I. * —5 ſich die Ausbrei⸗ 


tung des Chriſtenthums fo ernſtlich hatte angelegen fein 


Inſel Rügen, 0) wo er eine fleinerne Kirche erbaut 


laſſen, ftiftete einige Klöfter. Zuerſt 1193 das Jung: 


frauen Klofter Eiftercienfer Ordens zu Bergen auf der 


hatte. Er und feine Nachkommen befchentten es reich: 

lich. Das Kloſter Eldena, Eifkercienfer. Orden, wurde 
Schon vor dem Jahre 1203 angelegt, p) im einer Gegend, 
welche zwiſchen den rügiihen und flavifchen-Fürften frei: 
tig war. Der Fuͤrſt Jaromar befenns-fih 1207 in eis 





i Helm. a 
m) Dr, 2.55 F | 

n) Schmars dipl. Gefch. S. 89. 370- 
o)Drn, 29. 


"p) Dr..n, 39. in der Urkunde. beſ uigt girſ Wi av 
feines Bruders Tellament, in ri er dem * 
Hilda die Sufel Cho ſt vermacht. 
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mer Urkunde a) felöft: file den Stifter deſſelben. Die 
Herzoge von Pommern Bogislav und Caſimir wis 


deijpvachen "zwar diefem Unternehmen und erklärten in 


verjchiedenen Urkunden, dad die Güter, die Jaromar . 


dem Klofter geſchenkt hätte, ihnen eigenthümlich zugehörs 
ten, doch fehenkten fie diefelben dem Kloſter. r) Fuͤrſt 
Saromar gab demfelben die Erlaubniß, Dänen, Deuts 
ſche und Slaven, Künftler und Handwerker in ihren Gü⸗ 
tern anzufegen, Pfarren anzulegen und Krüge zu halten. 
Der Fuͤrſt Wizlav füftete 1231 das Mofter Neuen— 
camp, als ein’Fillal des Kloſters Camp am Rhein 
unweit Coln, es wurde mit VBenedistiner s Mönchen 
befekt. 5) Auch die Bettelmoͤnche fanden ſich in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Rügen ein. Der Fuͤrſt Jaromar IL. er⸗ 
laubte 1251 den Franziscanern ein Kloſter zu Stralſund 


* 


zu erbauen, welches 1254 geſchah, wo die Dominicaner 


gleichfalls ein Kloſter hatten. Wizlav II. ertheilte ihnen 
einen Platz zwiſchen dem Klofterhofe und dem Stadtwalle, 


wie auch den Wall ſelbſt mit dem Graben, wie es ihnen ſein 


Baier Jaromar IE verſprochen hatte. t) Zu Barth 
wollte Ja ro mar ein Franziscaner ; Klofter anlegen, aber 
die Bürger widerfeßten ſich und der Füärft mußte nachgeben 
und 1255 verfprechen, ohne Einwilligung der Stadt dort nie 


ein Klofter anzulegen. u) ‚Endlich wurde 1296 von dem 
“ a 2 ne 3 . . . 





‘?Q) Dein. 49. 
| D) Dr, um 1208, n, 42 1218. n. 49. b) 
| s) Dr. n. 86. * 
) Dr, 1261. n. 340, 
9) Dr. m. 263. : 
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Abte zu Ne uen⸗Camp ein-Eiftercienfer Kloſter zu Hid⸗ 
den ſe angelegt, wozu Fuͤrſt Wizlav die Infel Hidden; 
fe, Fiſcherei und andere Güter fhenkte, x) Der Pfarrer 
zu Singft hatte den Titel Praepofitus und war ein 
Praͤlat vom erſten Range, y) 


Der Aberglaube war hier groß. "Eine Zrau im Lande 
Jas mund auf der Inſel Ruͤgen hatte zu einem aberglaͤu⸗ 
biſchen Gebrauche lange eine Hoſtie heimlich verwahrt, dieſe 
wurde endlich in blutiges Fleiſch verwandelt. Der Biſchof 
Ingwar zu Roſchild befahl 1289, daß dieſer blutige 
Leib Chriſti an einen heiligen Ort verwahrt werden ſollte und 
verſprach denen, welche dahin wallfahren würden, einen vierz 
zigtägigen Ablaß.z) Als ſich der hiddenſeiſche Abt mit der Stadt 
Stralfund wegen einer brennenden Laterne auf der Inſel 
Hiddenfe zum Behuf der Schiffahrt durch den Jellen 
fo verglichen hatte, daß der Rath den. Bau derfelben, der 
Abt aber die nöthigen Lichter und den Wärter dazu uns 
terhalten wollte, fo verfündigte der Bifhof Olav von Ro⸗ 
ſchild, als ein ganzes Bollwerk am Zellen zu dieſer Ab⸗ 
ficht aufgeführt werden mußte, allen denen einen Ablaß, 
welche Beiträge dazu geben wuͤrden. a) 





ee Dr. n. 893. Der Biſchof Sodann von Roſchitd | 
gab am 21. Juni 1296 feine Einwilligung. 


y) In einer Urk. Fuͤrſt Wizlav III. 1284 Heißt Johann 
praepofitus da Ginxt auch Hofprediger des Fürften 1302 


Petrus praep. in Ginzt. Schivarz Geost. v. Nord. D. 
©. 147. 


z) Dat. Roskyldis 1289 V. Idus Jan. Dr. n. 784. 
*) Schwatz Grogr. ©. 138. dod wurde dieſe Leuchte 
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Auſſer den ſlaviſchen Rechten und gerichtlichen Gewohn⸗ Rechte 
heiten wurde fuͤr die Coloniſten das deutſche und daͤniſche 
Recht eingefuͤhrt ‚und die Fuͤrſten uͤberließen es den Coloni⸗ 
ſten, welches Rechts ſie ſich bedienen wollten. Die Staͤdte 
wurden mit dem Luͤbiſchen Rechte bewidmet; im geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten galt das canoniſche Recht, doch wurde 
auch das vöwifchsbärgerlihe Recht gebraucht. Biss 
weilen machten die Fuͤrſten in einzelnen Faͤllen beſondere 
Verordnungen. So verglich ſich Wiz lav 1301 auf dem 
Landtage zu Steinhagen mit feinen Vaſallen und andern 
Landbewohnern in Anfehung der unverfehenen Ungluͤcksfaͤlle 
und: Berlegungen der Menfchen an Leib und Leben, ſprach fie 
von aller Verantwortung los und verficherte, daß, ſobald 
der Angeklagte feine Unfchuld durch einen eigenen Eid und 
durch den Schwur zweier den Landesfürften mit Lehnpflichs 
sen verwandten Zeugen darthun fönnte, alsdann der Kläger 
' den Schaden erfeßen oder dafür büßen follte. Wie fehr die 
Ruͤgier in folchen Fällen beſchwert gewoſen und welche ans 
ſehnliche Strafgefalle ſie haben entrichten muͤſſen, ſieht man 
daraus, daß die Landſtaͤnde fuͤr dieſe Verordnung eine Schuld 
des Fuͤrſten von 19,723 Mark zu bezahlen verſprochen. b) 


Auf der Inſel Rügen blieb die Serichtsverfaffung noch 
völlig ſlaviſch. Das Land war in Anſehung der Gerichtẽe ⸗ 





nicht lange unterhalten, dent da feit 1309 gwifchen der 
Juſel Rüden und dem Lande Moͤnkgut eine tiefere 

Fahrt — die neue Tiefe — eröfnet wurde, fo vernach⸗ 
Täffigte man die ehemalige Fahrt Durch den Zellen, welche 
nur von kleinern Schiffen befahren wurde. 


+ b) Schwarz. Einleit. in d. pomm. und * Juß. a” N 
S. 4. 22. 


436 


ei 


walt in Gardvogtheien (advocatias) eingetheilt. Au 
den ältern Zeiten findet man nad) der Ryſ hildf HenMias- 
tritel aus dem 14. Jahrh. folgende: Bergen, Pasig, 
Bingft, Shaprode, Wittow, Jasmund, Streis 
ge, Garz und Rambin. Nah Matthaͤus von Nor⸗ 
mann wendiſch⸗ ruͤgiſchem Landgebrauche waren in der Fol⸗ 
ge nur 7 Gardvogtheien: Wirtow, c) Jasmund d) 
Garz, Rambin, Gingſt, H Trenterund Patzig. 
Der Gardevogt war der erſte Richter und mußte ſtets ein 
Edelmann ſein, von ihm wurde an das Burggericht oder 
Landvogthei appellirt, hier hieß dev Richter Landvogt 
und noch jetzt iſt zu Be rgen ein Pe vors 
handen. 


In * landfeſten Theile, wo ing — in 
Städten mebrentheils der Gebrauch des luͤbiſchen Nachts zus 


geſtanden wurde, übten in den. Städten fürftliche Vogte oder 


Advocaten mit einigen Gliedern des Magiſtrats die Gerichts: 


gewalt aus, doch wußten fihdie größern Städte als Stral? 


fund e) allmählig der fuͤrſtlichen Vögte zu entledigen und 





0) Wittom behielt bis zur Zeit des dreißigaͤhrigen Kries 
ges einen befondern Gardevogt. N 


— — 


d) Jasmund oder Sagard hatte noch 1700 einen — 
*) Lucius v. Gagern war 1653 Gardevogt zu Gingſt. 


e) Schon Wizlay IV. verſprach 1519 diefer Stadt, kei— 
nen Gerichtsvogt, ald.der ihr gefällig wäre, aufzudtins 
gen, (Daͤhn. Samml. 2%.) und Bogislan X. vers 
kaufte 1488: für. eine beträchtliche Summe die völlige 
Gerichtsbarkeit an die Stadt. Pomm, Samml. IV. 577. 


‘ 
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entweder durch Kauf oder durch Privilegia die alleinige Su © 
richtsgewalt an ſich zu bringen. Von dieſen ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
richten ſollten die Appellationen eigentlich an die Landvog— 
thei⸗ Gerichte und von da an den Fuͤrſten ſelbſt gehn, allein 
einige Staͤdte erhielten theils aus Nachſicht, theils aus wirk⸗ 
lichen Begnadigungen die Erlaubniß, daß ſie ſich in ihren 
Angelegenheiten mit den Berufungen an andere Städte ine 
und aufferhalb Landes, die gleiches Recht mit ihnen hatten, 
wenden fonnten, In Stralfund fcheint es ſchon am Enz 
de des 13 Jahrh. üblich geworden zu fein, von den Urtheis 
len des Stadtgerichts nach Lübeck zu appelliven und Wis 
la vIV. bewilligte 1319 der Stadt das Recht, daß kein Buͤr⸗ 
ger auflerhald der Stadt gefordert werden jollte. ) Auf 
dem platten Lande blieb der Adel mehrentheils unter der &ez 
richtsbackeit der Burg und Landvogtheis@erichte, von wels 
hen er an die Fürften und feinen Rath appelliven Eonnte, 
Das Einlagerrecht War auch hier-üblich. 


Die Staats ; Einkünfte floffen hier, wie in den pom⸗ Staats 
merfchen Fuͤrſtenthuͤmern aus den Zöllen, Mühlen, Schen, kinkuͤnfte, 
ten, Sewäflern, Forften, g) Domänengitern, Beeden, Zins 
fen, Natural s Lieferungen und Strafgefällen, Ein alter 
Auffag vom J. 1314 im bte Th. des Dregerſchen ungedr. 





f) Däßnerse Samml, 2 3. n. 6 6. 


g) Die hohe Jagd als der Hirſche und Rehe behielten nd : 
die Gürften vor. . Schwarz dipl. Geſch. ©. 43.) ud, 
die Falten waren der Sürften Wildwerk, wenn fie gleich 
in anders ‚Gebiete gezogen waren, auſſer auf den alten 
‚Galfentagen, deren es in Rügen 2 gab, 


% 
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Werks zeigt an, was ber Zieſ Wiz av III. aus ber Inſel. 
Ruͤgen damals die hat; nemlich: 


>, 


an Beede 1304 Mark 2 Söll. . 
vonder Wine a — 5 — 4Pfenn. 
Strafgefälle 134 weniger 5° — | 
an Zinien 2657 — 4 


am Roggen 9 Laſt 3 Drömte und 4 Schffl. 
— Gerſte 8 — — 28 

— Hafer ZB u 3 — 
— Huͤner gegen 1900. 


Ende des erſten Theils. 
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